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ANNALEN DER PHYSIK. 


1806, FÜNFTES STÜCK, 


wih 


Im p« 


I. 
Das 
MERKWÜRDIGE 
aus über Electricitat, 
von 
GeorG BernH. BEHRENS, © 


‘ der Math: Candidat im fehwed. Pommern,: . 


Erfte Sammlung, 


Unter einer zahlreichen Reihe von Verfuchen über 
Hectricitat, welche ich grölsten Theils fchon im Som: 
mer 1803 angeftellt, und bei einiger Mufse im: Winter 
von 1804 auf 1805 wiederbohlt habe, [chienen mir meh- 
rere befonders nützliche Refultate zu gewähren. Ich 
habe daher eine Auswahl getroffen, und füge hier die 
Belchreibung von einem Theile derlelben hei, in der 
Hoffnung, lie werde eines Platzes in den Annalen der 
Phyfik nicht ganz unwerth feyn, [Diefe Auswahl if 
{chon feit dem April 1806 in meinen Händen, und es 
bedarf einer Entfchuldigung bei dem phyfikalifchen Pu- 
Bblicum, dafs ich demfelben durch Zufall diele interef+ 
fanten und wichtigen Verfuche fo lange vorenthalten ha- 
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be. G.] Folgendes ift der Inhalt derfelben: 1.- Prüfung 
der Einwürfe, die man gegen Volta’s Theorie von 
feiner electrifchen Säule gemacht hat, [und Entdeckung 
einer electrifchen Säule obne alle Feuchtigkeit und oh- 
ne chemifche Wirkung] — : II. Eigenthümliches‘ Ver- 
halten der verltärkten Electrieität im Innern der Lei- 
ter. — Ill. Ungleiche Befchaffenheit electrifcher Atmoe 
Spharen..~ IV. Befchreibung eines Inftruments , 
durch ‘die Waflerzerlegungskraft der voltaifchen Säule 
_gemeffen wird. — V. Befchreibung eines Electrome- 
ters, welches zugleich die Art der Electricitat anzeigt. 


I. 


Die electrifche Polaricät der Säule Volta’s if 
von jeder chemifchen Veränderung, welche die Be- 
ftandtheile derfelben erfuhren, ganz unabhängig, 
und gründet, fich einzig auf die bekannte Wirkung 
beider ver{chiedener Metalle. 


1. Apparat. Ich hoffte durch Verfuche zufäl- 
lig vielleicht einen feften und nicht feuchten Kör- 
per zu finden, der ich, zwifchen zwei verfchiede- 
ne Metalle gebracht, als paliver Leiter verhalten 
möchte. In diefer Abficht prüfte ich befonders 
mehrere Steine, und beobachtete die Vorlicht, fie 
vorher ftark zu erwärmen. Bei diefer Gelegenheit 
zeigte fich der warme Feuerftein, (Flintenftein,) 
wirklich als paffiver und mälsig guter Leiter. Um 
feiner Leitungsfähigkeit zwifchen den Metallen, 
Kupfer und Zink, zu Hülfe zu kommen, rieb ich 
die eine Seite des Steins mit Kupfer, die andere 
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aber mit Zink, fo dafs von beiden entgegen gefetz- 
ten Oberflächen, jede mit einem Metalle überzo- 
gen war. Ich legte dann auf die Kupferplatte K, 
(Taf. I, Fig. 8,) welche mit dem Griffe K verfehn war, 
die Zinkplatte Z; auf diefe den Stein s, mit der ver- 
zinkten Seite an Z; und endlich oben eine Kupfer- 
platte mit dem Griffe C. Das Ganze umwickelte 
ich feft ınit Seide, und liefs dann den Apparat auf 
einem beifsen Ofen fo lange liegen, bis-ich überzeugt 
feyn konnte, dafs alle vielleicht adhärirende Feuch- 
tigkeit verflüchtigt feyn müffe. 

2. Verfuch., Ich faffe jetzt das Ende C und be- 
rühre mit dem andern Kupferende K einen Conden- 
fator von Kupfer, welcher dadurch — E erhält. 
Wiederhohle ich die Berührung des Condenfators 
auf eben die Art einige Mahl, und bringe den Deckel 
jedes Mahl an ein Electrometer, deffen Goldblätt- 
chen gut ifolirt find, fo zeigt diefes bald ein immer 
conftantes Maximum der Divergenz, welches ich = 
a° (—E) fetzen will. Kehre ich nun den Ap- 
parat um und berühre denfelben Condenfator mit 
dem Ende C, fo ift das eben fo bewirkte Maximum 
der Divergenz = a°(+E). | 

3. In diefem Verfuche find beide Platten C und 
Z durch den Stein leitend verbunden, und der Er- 
folg zeigt, dafs durch diefe ihre mittelbare Be- 
führung die electromotorifche Kraft des Platten- 
paars K, Z nicht gehindert wird. 

4. Verfuch. An die Kupferplatte C ift noch ei- 
ne Zinkplatte gebunden, uid der Apparat ift von 
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neuem erwärmt. Berühre ich jetzt denfelben Con- 
denfator, wie vorhin, mit dem Ende K, fo'zeigt 
fich das Maximum der Divergenz = 2a°(-—E). 
Eben fo erhalte ich daffelbe Maximum = 2.4°(-+4-£), 
‚ wenn mit dem Zinkende des Apparats ein, auf.den 
Condenfator gelegter feuchter Leiter berührt wird. . 
5. Beide Plattenpaare, durch den ftark erwärm- 
ten und daher völlig trockenen Stein verbunclen, 
äufsern alfo.die doppelt fo ftarke electrifche Polari- 
tät, als das einzelne Paar. . -Dadurch war bewie- 
fen, da/s eine electrifche Säule ohne Feuchtigkeis 
‚nöglich fey. — Um mich noth directer hiervon zu 
überzeugen, unterfuchte ich viele andere Körper, 
in der Hoffnung, einen gefchicktern und beflern 
Leiter zu finden, als der Stein war. Allein, der 
Zufall mag nicht gelucht, er will nur benutzt feyn. 
Schon werfe ich unmuthig eine Ladung: Steine, 
Holz uw. £ w. zum Fenfter hinaus, — als mir das 
Ungefähr ein Blatt Goldpapier in die Hand bringt. 
Dieles verhielt ich, fo zwifchen die Plattenpaare 
gebracht, dafs die vergoldete Seite an die Kupfer- 
platten gelegt war, gut; und 'noch beffer, als.ich 
es, um die Leitungsfähigkeit déffelben zu verineh- 
ten, in eine fchwache Salzauflöfung getaucht und 
(es verfteht üch) durchaus wieder getrocknet hatte, 
6. Verfuch. Es wurde eine Säule aus go Schich- 
tungen Zink, Kupfer, Goldpapier, errichtet, , Das 
Papier war, auf die erwähnte Art, mit ein) wenig 
Salz verletzt, und die Platten waren nicht nur gut 
gereinigt, Sondern auch neu gefeilt, fo dals fie. me- 
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tallifchen Glanz zeigten. Die Refaltate meiner Un- 


_terfuchungen über diefe Säule find folgende: 


a. Die Enden der Säule zeigten entgegen gefetzte 
electrifche Pole in derfelben Ordnung, wie fie der 
Säule Volta’s, wenn feuchte Leiter an die Stelle 
des Papiers gefetzt werden, zukommen. 


b. Die electrifche Spannung der. Pole war fo 
wohl bei der ifolirten Säule, als auch dann, wenn 
der eine Pol ableitend berührt wurde, gleich der 
Spannung’ einer voltaifchen Säule X, Z, FL, von 
einer gleichen Zahl Plattenpaare und unter übri- 
gens gleichen Umftänden. 

c. War an einen Pol ein Goldblättchen gebracht, 
fo zog der Draht des andern Pols diefes in einiger 
Entfernung an, 

d. Hatte ich mit dem einen Pole einen Conden- 
fator verbunden, während ich den andern ableitend 
berührte, fo wurde der Condenfator zwar eben fo 
ftark wie durch die- gleiche voltaifche Säule ge 
laden, aber nicht, wie durch diefe nach einer au- 
genblicklichen , fondern erft nach einer mehrere 
Secunden dauernden Berührung. *) 


*) Faft diefelbe Erfahrung machte Biot, vielleicht 
{chon früher, bei ähnlichen Verluchen, über eine 
Säule mit gelchmolzenem Salpeter, (Annalen, XV, 

97.) Sollten wir diefe Verfuche ausführlicher er- 
fahren, fo werden wahrfcheinlich unfre Reful- 
tate fich gegenfeitig beflätigen. Doch fürchte 

“ich, dafs der in hygrofkopifcher Hinficht [ehr de- 
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e. Die Säule gab keine Funken, fie liefs aber 
auch den Schlag einer Flafehe nicht durch. 

f. Die Säule bewirkte unter den günftigften 
Umftänden nicht die geringfte Wafferzerlegung, 
nicht die fchwächfte Senfation, nicht die kleinfte 
Veränderung der Pflanzenfarbe; kurz, fie zeigte 
keine Spur irgend einer der fo genannten galvani’- 
Jchen Erfcheinungen. *) 


Ueber drei Monate liefs ich diefe Säule, gröfs- ' 


ten Theils mit gefchloffener Kette, ftehen. Während 
diefer ganzen Zeit hatten die Platten ihren anfängli- 
chen metallifchen Glanz auch nicht im geringften 
verloren, und die Säule zeigt die erwähnten Er- 
fcheinungen jetzt noch unverändert, gerade fo, als 
vor drei Monaten. 
7. Verfuch. Diefelben Papierfcheiben wurden 
zwifchen die Berührungsflächen der Metalle einer 
wirkfamen voltaifchen Säule aus go Paar K, Zz, 
FL gebracht, fo dafs wieder überall die vergol- 
dete Seite des Papiers an den Kupferplatten lag, 
und fich die Metalle in keinem Punkte unmittelbar 
berührten. Der Erfolg war diefer: die Säule zeig- 
te nicht die geringfte electrifche Polarität, und war 
‚und blieb in jeder Rückficht ohne alle Wirkung. — 


likate Salpeter den gleich folgenden Fundamen- 
tslverfuch nicht geftattet haben möchte. B. 


**) Diefelben Erfcheinungen werden auch durch eine 
Papierfcheibe, welche in die Kette einer wirkla- 
men Säule gebracht wird, verhindert. B. 
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So bald aber nur einige Papierfcheiben weggenom- 
men wurden, äufserten die Pole fogleich. electrifche 
Spannung, und zwar, wie es fchien, ‚im Verhält- 
niffe der Zahl von Plattenpaaren, die dadurch in 
unmittelbare Berührung gebracht waren. 

8. Diefe Verfuche werden fich überall beftati- 
gen, da fie, mit möglichfter Sorgfalt und Vorficht, 
wiederhohlt angeftellt ind, und fich aufserdem bei 
mehrern, hier nicht erwähnten Abänderungen be- 
währt gezeigt haben. Ich hatte mich dadurch über- 
zeugt, dafs Volta’s Geletz: „die electromoto- 
„rifche Kraft feiner Säule fey zuf die gegenfeitige 
„Berührung zweier verfchiedener Leiter gegriin- 
„det, und werde, vermittelft der Leitung eines 
„dritten Heterogens, welches mehrere Paare der- 
„felben Ordnung verbindet, zur mehrfachen Ver- 
„ftärkung gebracht,“ — über alle Einwendun- 
gen erhaben ift. — Dort, wo alle Feuchtigkeit 
vermieden ift und nicht die geringfte Oxydirung. 
erfolgt, zeigen die Enden der Säule diefelbe electri- 
fche Spannung, als fie bei übrigens gleichen Um- 
ftänden äufsern, wenn die Oxydirung vor fich 
geht. Hier, wo der Oxydation eben fo Raum ge- 
geben ift, wo aber die Paare, obgleich leitend ver- 
bunden, nicht in gegenfeitiger Berührung find, ift 
jede Kraft der Säule getödtet. 

Die Natur wird aber zur Erreichung ihrer Zwe- 
cke keine überflüffge Mittel benutzen. Die che- 
mifchen Veränderungen in Volta’s Säule, fo wie 
überhaupt in den übrigen ähnlichen Apparaten, 
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können daher als zufällige Erfcheinungen niche an- 
gelehn werden, und dürfen, als gleichgültige Um- 
Stände, ‘nicht in Vergeffenheit gerathen; — möchte 
es gleich den Nachkommen vorbehalten feyn, diefe 
verfteckten Züge richtig zu zeichnen. 


Il. 

Die Electricitat dringt nicht in das Innere der 
Leiter, fondern zeigt fich einzig auf der Ober fliche 
wirk/am; ausgenommen die verftärkte Electricizat, 
welche durch die innere Majje- der ge/ehloffenen 
Kette firéme und in beweglichen Theilen derfelben 


electrifche Bewegung veranlgfst. 


9. Apparat. Die Fig. 5 ift ein Durchfehnitt die- 
fes Apparats, in natürlicher Gröfse gezeichnet. Bei- 
de Enden einer Glasröhre find durch zwei Korke 
ab und ce wafferdicht verfchloffen. Durch den un- 
tern Kork ift ein abgerundeter Draht d gebracht, 
mit dem eine Bleikugel p vereinigt wurde, um da- 
mit das Ganze in Waffer verfenken zu können. Der 
obere Kork ift mit einer Nadel durchftochen, de- 
ren untere feine und umgebogene Spitze h einen 34 
breiten, oben durcbbohrten und leicht beweglichen 
Stanniolftreifen gh trägt: Der Apparat iftan zwei 
feidenen Fäden ak und bl fo geneigt aufgehängt, 
dafs der Stanviol 1 bis 2!” von d entfernt bleibt. 
Rings an der innern Glasfläche über dem untern 
Korke ift ungefähr bis mm Stanniol geklebt,.der mit 
@ in Verbindung Steht; und diefer letztere kann 


: dur 
Ber 
| ben 
Ä ctri 
d fc 
: lich 
obe 
ver 
: ver 
| den 
die 
| auf 
Dr: 
rüh 
| 
in | 
4 
| der 
de 
| Zw 
ke, 
die 
me 
| der 
Sct 


[9 ] 


durch’ einen Drabt eo mit der Erde im ableitende 
Bertibrung gebracht werden. 

10. Wird nun dem Kopfe der Nadel eine gerie- 
bene Siegellack{tange oder ein anderer fchwach ele- 
ctrifcher Körper genähert, fo findet zwifeben g und 
d fogleich Anziehung Statt; ein Beweis der hinläng- 
lichen Beweglichkeit des Stanniols. 

rz. Verfuch. Der Apparat wurde bis über den 
obern Kork, ungefähr bis nn, in ein Glas mit Waffer 
verfenkt, und der Draht eo mit der Erde leitend 
verbunden. Die geriebene Siegellackftange, jetzt 
dem Kopfe des Apparats genähert, veranlafste nicht 
die gering{te Bewegung des Stanniols. Ich liefs hier- 
auf auf einen mit der Nadel verbundenen ftarken 
Draht 2’ lange Funken fchlagen;; aber der Stanniol 
rührte fich nicht, auch nicht, wenn alles ifolirt 
war. — Der Erfolg blieb’ derfelbe, wenn der Ap- 
parat in irgend eine andere durchfichtige Fläfßgkeit, 
in Salawaffer, in verdünnte wan in — Kali, 
u. a., verfenkt war. 

12. Verfuch. Durch den Kopf des Apparats, 
den man fich wieder in Waffer getaucht denke, wur- 
de eine leidner Flafche losgefchlagen, deren äufse- 
re Belegung mit dem _ eo verbunden war. 
Zwifchen g und d zeigte fich jetzt ein lebhafter Fun- 
ke, und der Stanniol gerieth in einige Schwingung; 
diefe wechfelte aber fo fchnell, dals es nicht be- 


merkt werden konnte, ob Anziehen oder Ab{tofsen 
der erfte Grund derfelben war. Die Stärke der 
Schwingung hing-von der; Ladung der:Flafche ab; 
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‚war diefe fchwäch, fo verhielt der Stanniol fich ı . 
ganz ruhig, obgleich der Funke immer erfchien. 
2%. Die Erfcheinung dieles Funkens überrafch- 
te mich nicht wenig; auch bleibt fie in der That 
auffallend, da der Electricität durch das Waffer 
.zwilchen eo und der Nadel ein beffer leitender Weg 
dargeboten fcheint, als fie ihu in der Luft zwifchen 
g und d findet. Der Grund des Phänomens läfst 
fich aber nur in einer nicht minder guten Leitung 
der verftärkten Electricitat durch die Luft, (in den 
Grenzen der Schlagweite,) als durch «ie Maffe des 
Waffers finden. Daher war es mir .wahrfchein- 
lich, «dafs der Funke wegbleiben würde, wenn der 
Apparat in andere Flülßgkeiten, welche beffer als 
das Waller leiten, getaucht werde, und die Erfah- 
rung beftätigte diefes. Hatte ich nämlich den Ap- 
parat in Salzwaffer oder in verdünnte Säure ver- 
fenkt, fo zeigte fich weder der Funke, noch rührte 
der Stanniol fich im geringften. Wählte ich aber 
ftatt diefer Flaffigkeiten flüliges Kali, fo war der 
Erfolg derfelbe, wie beim reinen Waffer. *) 
14. Verfuch. Der Apparat hängt frei in der 
‘Luft und die Nadel fteht, durch einen ableitenden 
Draht, mit der Erde in Verbindung. Eine Flafche 


*) Offenbar hängt die Erfcheinung des Funkens zwar 
von der fchlechten Leitung der Flüfligkeit ab, aber 
das Phänomen bleibt doch noch paradox, da es 
ausgemachte Thatlache it, dafs das Waffer die Ele- 
etricität um fehr vieles befler leitet, als die Luft. 
Noch ungekannte Kräfte [cheinen hier im Spiele 
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wird, wie im letzten Verfuche, durch den Apparat 
losgefchlagen. Der Funke erfolgt, wie natürlich. 
Der Stanniol wird alle Mahl in diefelbe, aber bei 
gleicher Ladung der Flafche doch in beträchtlich 
ftärkere Bewegung gefetzt. Bei genauer-Aufmerk- 
famkeit zeigte es fich jetzt, dafs eine Anziehung 
zwifchen g und d die erfte Veranlaffung zur Bewe- 
gung war. — Die ftärkere Schwingung des Stan- 
niols in diefem Verfuche zeigt, dafs der Funke im 
vorigen nur durch einen Theil der übergegangenen 
Electricität bewirkt, und dafs'ein anderer Theil 
durch das Waffer geleitet worden fey. 

15. So bald mir das von Coulomb entdeckte 
‚Gefetz: die Electricität eines Leiters fey nur auf 
deffen Oberfläche verbreitet, *) bekannt wurde, 
‚projectirte ich die eben erzählten Verfuche, um 
mich durch eigne Erfahrung zu überzeugen. Sie 
beftätigen das Gefetz auffallend, und beweifen zu- 
gleich die erwähnte Einfchränkung deffelben: dafs 
die verftärkte Electricität durch das Innere der Lei- 
ter dringt, und die Theile derfelben in Bewegung 
fetzt. — Dadurch ift zugleich der erfte Grund des 


zu feyn, und wir müflen für jetzt geftehen, dafs es 
noch zu früh if, auf eine Erklärung zu denken. 
Auf jeden Fall [cheint es nöthig, electrifche Lei- 
tungsfähigkeit der Körper, und ihr Vermögen die 
verftärkte Electricität zu leiten, nicht zu verwech- 
feln. B. 


%) Libe’s Phyfik, überfetzt von Droyfen, Th. I, 
294- B. 
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'eigenthimlichen Gefahls, "welches die verftärkte 
‚Electrieität, wenn fie durch organifche Körper ge 
leitetiwird, in diefen bewirkt, ohne Weiteres ers 
klärt. Auch felbft die Urfache der Muskelcontra- 
etion, worin jenes Gefühl gegründet ift, verräth 
der Verfuch durch die Schwingung des beweglichen 
Theils im Innern des Leiters nicht undeutlich, 
Denn das Organ befteht aus feften und flüffigen 


Theilen, wovon die beffer leitenden einen gleich, 


fchnellen Wechfel der Anziehung und’ der Entfer« 
nung erfahren werden. 

16. Die Abweiehung der verftärkten Electrici- 
tät vom gewöhnlichen Wege der Leitung erkläre 
ich mir auf folgende Art: Die Stärke des eleotri« 
{chen Wirkungskreifes eines frei (in der Luft) 
ifolirten und electrifirten Körpers 4 fteht im gera- 
den Verhaltniffe mit dem Grade oder der Quantität 
feiner freien Electricität. Erhält ein Leiter B von 
A einen Funken, fo ift die natürliche Electricitat 
von B, während beide einander progreffiv bis zur 
Schlagweite genähert wurden, durch den Wirkungs- 
kreis von A verhältnifsmälsig vertheilt, und die 
Leitung auf oder über B ift allmählig fchon vor 
dem Funken gefchehn. Diefes Verhältnifs des ele- 
‚etrifchen Wirkungskreifes eines Körpers zu feiner 
freien Electricität ift aber, bei der ifolirten ‚Bele- 
gung der Flafche (und. der ähnlichen Apparate) 
nach ihrer Capacität gröfser. Die innere Belegung 
der Flafche nämlich, (der Kaopf,) hat einen viel ge- 
singern Wirkungskreis, als fie zeigen würde, wenn 
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fie, bei demfelben Grade von Electricität,»frei ifos 
lit wäre. ‚Wird nun, dem Knopfe der innern Bele-. 
gung die Kette der äufsern bis: zur Schlagweite ge- 


näbert, fo erhält diefe,. Kette, mit der; Nähe pro-. 


grelhv, electrifche Polaritat im Verhiltniffe ‚der ver- 


theilenden Kraft des Wirkungskreifes vom Knopfe.. 
Der Funke, durch diefe vorläußge Polarität.bewirkt, 
verbindet beide Belegungen leitend, : In dem, Mas. 
mente wird.eine weit ftärkere Polarität, der Kette, 


nothwendig, denn alle Electricitit beider Belegun- 
gen macht den Uebergang mit Blitzesfchnelle, und 
die innerh‘ "Theile der Kette müllen diele in ihrer 


Art einzige Bewegung’ nicht weniger erfabren,' als 


die Theile der Oberfläche. ne = 


17. Die Volta’s Pr van! s. 


Verfuche bewiefene Aehnlichkeit der. Electricitat 
der Säule mit der verftärkten Electricitat zeigt .fich 
alfo auch in Rückficht der Leitung bewabrt., ..Denn 


die Wafferzerlegung und andere Phänomene bewei-. 
fen zur Geniige, dafs diefe, wie jene, durch die 


innere Maffe der Conductoren geleitet wird. 


‚UI. 

Die electrifchen Atmo/phären erhalten ihre Ele- 
etricität durch Vertheilung,, ausgenommen die At» 
mo/phäre an der (durch Reiben oder durch eine 
Spitze) electrifirten Seite eines Nichtleiters, 
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18. Apparat. Um das eine Ende eines ‘Stab: 
chens von hartem Holze ift ein 3“ breiter lederner 
Riemen geleimt, fo dafs diefes umwundene Ende in 
eine 4 weite und § lange Glasröhre, wie der Kok 
ben in diePumpe, gedrängt gefchoben werden kann. 
Das untere Ende diefer Glaspumpe ift in eine ftume 
pfe Spitze ausgezogen, deren kleine Oeffnung un- 
gefähr $‘" im Durchmeffer hat. Der lederne Kol- 
ben, fo wie das ganze hölzerne ey} find mit 
einem 


19.. Festa. Ich reibe die innere Flache der 
Röhre durch den Kolben, faffe jene dann bei dem 
der kleinen Oeffnung entgegen gefetzten Ende, 
“und laffe die beim Niederftofsen des Kolbens aus 
firaméade’ Luft gegen die Spitze eines| empfindli- 
chen Eleötrometers fahren. Durch diefen einzigen 
Luftzag erhält das Inftrument bemerkbare + E. 
Nach mehrern Zügen wird das Goldblattchen an 
den entladenden Draht geftofsen, und fo unaufhör- 
lich, fo lange das Pumpen dauert. 


20. Verfuch. Die kleine Oeffnung der Pumpe 
ift mit ein wenig Wachs verfchloffen. — Das Ele 
ctrometer erhält jetzt beim ftärkften Pumpen kei« 
ne Electricitét.' Auch zeigt fich davon keine Spur, 
wenn ich die äufsere Oberfläche der Pumpe, wäh- 
rend diefe mit dem Kolben gerieben wird, gegen 
eine mit dem Condenfator verbundene Spitze oder 
Flamme halte. So bald die Pumpe aber wieder ge 
öffnet ift, und die Luft aus derfelben durch die 
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Flamme ftrömt, reichen einige Züge hir, den Con- 
denfator bedeutend zu laden. 

21. Die Oberfläche der Pumpe zeigt rien | 
der Kolben niedergeftofsen ift, dagegen aber + E, 
wenn felbiger zurück gezogen wird. Daraus er- 
klärt es fich, dafs das Electrometer durch die due: 
fsere Fläche der verfchloffenen Pumpe keine wirk- 
liche Divergenz erhält. Doch bewirkte diefe ab-: 
wechfelnde Electricität in allen Verfuchen eine ime 
merwährende fchwingende des 
blättchens. 

22. Der Erfolg diefer Verfuche ‘fcheint mir: 
mit der Meinung: dafs die electrifche Atmofphäre 
Luft fey, nicht durch Uebergang, fondern durch 
Vertheilung electrifirt, *) nicht vereinbar. — Wiah- 
tend nämlich der Kolben in die Pumpe gefchoben 
wird, bindet er die durch vorher gegangenes Rei- 
ben erzeugte + E der innern Fläche der Pumpe, 
auf welche er, gerade wie eine Belegung, wirkt. (21.) 
Wäre die natürliche Electricitét der in der Pum- 
pe befindlichen Luft nur vertheilt, fo müfste diefe 
Luft, da die vertheilende Kraft, während fie aufge- 
trieben wird, aufhört, in ihren natürlichen‘ Zuftand ‘ 
zurück treten, und das Electrometer könnte dadurch 
keine Divergenz erhalten. 

23. Verfuch. Reibt man eine Glasfcheibe an 
einer Seite, oder electrifirt diefe vermittelft einer 
Spitze, fo hat die Atmofphäre an diefer Seite be- 


®) Erxleben’s Phy/.. Aufl.5, S 520, §. 540, c. B. 
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Aauntlich Bejegt man. jetzt die entgegen ge- 
fetzte nicht geriebene Seite, fo bleibt die Electric 
tit der Atmofphire der geriebenen Seite diefelbe. 
Bringt man dagegen die Belegung auf diefe Seite, fo. 


zeigt die Atmofphire, ‚ler andern nicht-geriebenen. 


Seite, welche vorher + Z äufserte, jetzt —E. 

..1,24..Verfuch. Walt man die geriebene Seite ei-. 
ner Scheibe gegen eine Lichtflamme, fo wird die 
Atınofpbäre an diefer, Seite dadurch gefchwäclit, re- 
producirt ich aber, wenn. die Flamme zurück ge- 
zogen ift, bald, und behält diefelbe +E,. Wenn; 
man dagegen die Flamme anjder nicht-geriebenen 
Seite hin und wieder bewegt, fo ift im erften Au- 
genblicke die electrifche Atmofphäre ver[chwunden, 
mach und mach aber tritt fre wieder. hervor, und 
zwar mit.der entgegegen geletzten — E. 

25.. Diefe Verluche zeigen fehr deutlich, dafs 
die Atmolphäre an der electrifirten Seite des Glafes, 
fich- ganz anders verhält, als die durch Verthei-, 
lung ‘electrifirte Atmofphire, — Um auch zu ers 
fahren, ‚welchen Einflufs das Reibezeug auf die At-, 
mofpliäre haben möchte ;; unternahm, ich noch den 
folgenden Verfuch. 

26. Verfuch. Ich befeftigte an die Kolbenftan- 
ge der erwähnten Pumpe einen lackirten gläfernen 
Griff, und, wiederhoblte dann den Verfuch 20. Die 
äufsere Oberfläche der Pumpe zeigte jetzt immer 
++ E. Der Condenfator mit der Flamme erhielt, 
zwar auch, doch nur in einem geringen Grade, 
+ E; allein es war völlig gleichgültig, ob die Pum- 
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pe offen, oder ob die kleine Oeffnung derfelben 
mit Wachs verfchloffen war. Daher konnte nicht 
die ausftrömende Luft, fondern nur die äufsere 
Oberfläche der Puinpe diefe geringe + E veran- 
lafst haben. — Es fcheint daher, dafs die gerie- 
bene Oberfläche des Glafes aus der Luft Electricität 
an fich ziehe,, welche dem Glafe nach 'wiederhobl- 
tem Reiben durch das nicht-ifolirte Reibezeug wie- 
der entriffen und in die Erde geführt wird, und _ 
dafs dadurch die umgebende Luft abfolut - eleetrifch 
werde. 


IV. 


Befchretbung meines Electro- Dynamimeters, *) 
eines Infiruments, womit die Wafjerzerlegungs- 
kraft der Säule Volta’s geme/jen wird, und eis 
nes vorläufigen Verfuchs mit demjelben. 

27. Die erfte Figur auf Taf. I ift ein Aufrifs, 
Fig. 2 ein verticaler, und Fig. 3 ein horizontaler 
Durchfchnitt des Inftruments, nach dem Maafse 
Fig. 9, (oder 5 des wahren Längenmaafses,) ge- 
zeichnet. 

28. Mit der calibrirten Röhre abe, (Fig. ı,) 
von 0,2 Durchmeffer, welche bei 4 in einen rech- 


*) Das Vermögen der Electricität, das Wafler auf- 
zulöfen, ift unfireitig eine Kraft; theils daher der 
Name, theils, weil einige mit diefem Inftrumente 
gemachte Verfuche neue Gründe zur Electro. Dy- 
namik gewähren. B, 

Annal. d. Phyük. B.23. St.1. J. 1g06. St. 5. B 
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ten Winkel gebogen worden, ift die weitere Rib 
rece 1,5 im Durchmeffer, mit dem Gefifse ef 
zufammen gelchmelzt. Diefes Gefäls ift oben co- 
nifch ausgezogen, und auf daffelbe der eben fo aus- 
gehöhlte luftdichte Hahn bf gekittet, welchen Fig.7 
im Durchfchnitte der Naturgrölse vorftellt. Durch 
die Röhre gn, mit der gekrümmten im Glafe 1’ 
dicken Spitze nro, ift der Meffingdraht gn gefcho- 
ben, welcher in eiuer Spalte einen feinen Golddraht 
nrom trägt, der durch die Spitze geht, aus der- 
felben ungefähr 3“ hervor ragt, und in einer mit 
der Spitze parallelen Richtung om rückwärts gebo- 
gen ift. Das Ende or diefer Glasfpitze ift vergoldet, 
und das Gold ift durch die Kette kr mit dem Drahte 
hleitend verbunden. In einer durch das Gefäls ef 
gebohrten Oeffaung ilt diefe vergoldete Spitze wal- 
ferdicht fo befeftigt, dafs der ganze Draht om fich 
in dem Gefäfse befindet. *) 


*) Die Drähte können zwar nach Willkühr ange- 
bracht feyn, doch ift es noıhwendig, dals beide 
unter fich durch das Waller im Glafe A, deffen 
nachher erwähnt wird, nicht leitend verbunden 
find. Eine leichte Methode, eine dünne Glasröh- 
re zu vergolden, ift folgende: Die Röhre wird 
feucht gemacht, auf eine Seitenlinie eines Gold- 
blatts gedrückt und in dalfelbe gewickelt. Dann 
hält man fie, mit dem Golde, ganz nalje über die 
{charfe Spitze einer Flamme fo lange, bis das Gold 
fich wie polirt angelegt hat. Einige Wiederhoh- 
lungen diefes Verfahrens find zu einer guten Ver- 
goldung nüthig. 
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og. An beide Enden des Bretes CD, von Birn- 
baum, find die Bretchen a und 6, (Fig. 3,) geleimt 
und in diefe ift der Hahn bf mit der Röhre ab fo 
singelaffen, dafs leiztere von dem Brete CD unge- - 
fähr 1° entferut bleibt. Neben der Röhre ad ift 
auf das Pret die Scaler, 2, w fiw, gezeichnet; 
ein Maafsitab, welcher 10 gleiche Theile oder Zol- 
lehat. Jeder Zoll ift in Linien oder Zehntel, wie 

beiın Maalsftabe gewöhnlich, getheilt. Die Abthei- 
lu»sen, welche die Fig. 1 zeigt, find auf dem Brete 
mit Tufche, die übrigen Theilungslinien aber ver- 
mittelft eines feinen Stiftes gezogen. _ 

40: Auf dem horizontalen kreisförmigen Brete 
GH itebt die fenkrechte Säule ZF, auf welcher der 
hohle Klotz X verfchiebbar ift, der aber durch die 
hölzerne Schraube S$ in beliebiger Höhe gehalten 
wird. Diefer Klotz trägt, vermittelft einer eifer- 
nen Schraube s, (Fig. r und 2,) das Bret CD und 
durch dieles zugleich den ganzen befchriebenen 
Apparat. 

31. Das Pendel, (Fig. 2,) befteht aus einem 
Sphäroide von Zinn, welches durch das Kreuz 
uvw von Draht durch zwei Fäden u und yw und 
durch den Arm xy getragen wird. 

32. Die beiden Zeiger J und i, (Fig. t,) belür- 
fen noch einer befondern Erwähnung. Es war näm- 
lich nöthig, dafs beide fich längs der Scale äufserft 
eicht verfchieben liefsen, ohne im geringften zu 
wänken, noch bei einiger Bewegung des Inftru- 
werden. Dielen doppelien 
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Zweck erreichte ich durch folgende Einrichtung 
fehr gut. Das Blech eines jeden Zeigers ift durch 
kleine Holzfchrauben an ein vierfeitiges, forgfältig 
gehobeltes Klötzchen von Pflaumenbaum befeltigt. 
Letzteres ruht mit feiner untern geraden Ebene auf 
der obern geraden Ebene des Bretes CD, und die 
vordere Schärfe der Zeiger ift fo gefchliffen, dafs 
fie diefe Ebenen, und die mit denfelben parallelen 
Linien 3, 10 des Maafsftabes fenkrecht fchneidet. 
An der Rickfeite eines jeden erwähnten Klötzchens 
ift eine 3” breite, aber fchwache Stahlfeder befeftigt, 
welche March ihren Druck an der Rückfeite des 
Brets die Bleche der Zeiger an die Vorderfeite zieht, 
und zugleich die Zeiger an ihreın Platze hält. Die 
Fig. 6 ift ein Durchfchnitt eines Zeigers, ab das 
Blech, cd die Feder an der Rückfeite und p das er- 
wähnte Klötzchen. — Die Zeiger find alfo hinter 
der Röhre ab, in dem zwifchen dieler und dem 
Brete CD gelaffenen Raume, (Fig. 3,) beweglich. 
Diefe letzte Einrichtung geftattet eine befondere 
Genauigkeit der Abmeffungen. 


35. Von b bis k ift das Inftrument mit gekoch 
tem Waffer gefüllt. — Man dreht das Scalenbret um 
die Schraube s, fo dafs die in die obere Mündung 
des Halıns gekittete Röhre d nach unten gekehr 
in das erwähnte Walfer getaucht ift; und füllt d 
Ganze durch Saugen auf dem zurück gebogenen E 


.de a, (Fig.3.) Hiernach verfchliefst man den Hah 


lafst das Waffer zwifchen dk auslaufen, dreht d 
Bret in die horizontale Stellung zurück und ver- 
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fenkt das Gefafs ef in ein ganz mit Waffer gefülltes 
Glas A, fo dafs der Schlufs k, (fk Fig.3,) auf dem 
Rande des Glafes nahe über dem Niveau pn des 
Waffers A ruht, — In diefer Lage bleibt das In- 
ftrument während aller damit zu machenden Ver- 
fuche, und das Waffer in! demfelben erhält durch 
das Waller A, in das ein Thermometer geftellt ift, 
eine beliebige bekanute und conftante Temperatur. 
—- Wird jetzt der Hahn geöffnet, fo tritt das Waf- 
fer aus der Röhre ad bis in die Biegung 6 zurück. 
Diefer Umftand ift, wie fich bald zeigen wird, we- 
fentlich; er kann aber durch einen Fehler, beim 


‚Biegen der Röhre, leicht ausbleiben, wodurch das 


Inftrument unbrauchbar wird; denn der Waffer- 
ftand im Gefafse ef mufs bis in den Schlufs k rei- 
chen, weil Luft unter diefem Schluffe in den mei- 
fren Verfuchen Unrichtigkeit veranlafst. Dagegen 
kann aber ein wenig Walfer über k nicht fchaden. 
Bei der Verfertigung der Röhren ift daher folgen.le 
Vorficht zu beobachten. Man bringt das eine Ende 
der Röhre ab mit Waller in Berührung, und be- 
merkt die Höhe, zu der das Waller in derfelben 
anfteigt. Nun macht man die Biegung bei 5 fo, dafs 
der Raum zwifchen 5 und 7k um einige Linien grö- 
{ser ift, als jene Höhe. *) 

34. Sind mit den Drähten h und g die Pole ei- 
ner voltaifchen Säule verbunden, fo wird das Waf- 


*) In meiner Röhre fiieg das Waller 10“ an und es 
ik = 18‘. B. 
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fer im Recipienten ef zerlegt. So bald der Hahn 
gefchloffen ift, hewegt fich das Waffer von b nach a. 
War das Pendel in Bewegung und zählt man deffen 
Schläge, vom Augenblicke an, da das Waffer die 
Schärfe des erften Zeigers paffirt, bis zu dem, in 
welchem man den zweiten Zeiger auf den Stand des 


Waffers ftellt; fo zeigt der Maalsftab auf 0,001 Th.. 


feiner Länge die Gröfse des Raums zwifchen beiden 
Zeigern, durch welchen das Waller fich in der be» 
kannten Zeit bewegte. Behält das Waffer im Glafe 
4 diefelbe Temperatur, während man die Beobach- 
tung eben fo wiederhohlt, indem mit den Drähten 
g und A die Pole einer andern Säule, oder derfelben 
unter andern Umftänden, verbunden find; fo erfährt 
man das Verhältnifs der Gasmengen, die in beiden 
Fällen in gleichen Zeiten entwickelt werden; oder, 
wenn man will, das Verhältnifs der Zeiten, die ver- 
ftreichen, während in beiden Fällen gleiche Gas- 
mengen gebildet find, 

35. Die Dauer der Beobachtung ift von der 
Wirkfamkeit der Säule abhangig. Wäre z. B. eine 
Säule von einigen 4o Plattenpaaren mit dem Inftru- 
mente verbunden, fo bewegt fich das Waffer, wäh- 
rend ı Minute, fchon durch die ganze Röhre ab, 
und man muls die Beobachtung früher fehliefsen, 
Da es aber gut ift, beftimmte und gleiche Zeiten 
für verglichene Beobachtungen anzugeben, fo hat 
das Pende) die für das Geftell und zum Zählen be- 
queme Länge, dafs es roo Mahl in der Minute 
Schwing Wie viel Schläge auch während einer 
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Beobachtung verftreichen mögen, fo ift es leicht, 
das Refultat auf 100 oder auf ı Minute zu redu- 


eiren. *) 


46. Verfuch. , Die Drähte des Inftruments find 
mit den Polen einer electrifchen Säule von 25 Plats 
tenpaaren K, Z, Salzwaffer verbunden, und im 
Recipienten ift [chon während # Stunde Gas entwi- 
ckelt. Der Hahn wird gefchloffen, und die Säule 
bildet während 100 Pendelfchläge, oder ı Minute, 


48,7" Gas. Dann aber, wie folgt; 
Gasmenge 
während 
ı Minuie, 


1. Nachdem 5 Stunde im Recipienten Gas | 
entwickelt war . . 48,7" 
2. Von einem Pole der Säule war der 
Draht 5 Minuten, lang zuriick gezogen 
worden . . . 83,6 
3. Hierauf war wieder während 5 Min.im 
Recipienten Gas gebildet worden, dann | 50,6 
4. Nachdem die Kette, wie in 2, 10 Min. 
geöffnet gewelen war 84,7 


*) Meine Drähte der Säule find fpiralförmig gewun- 
den, und auf die für ihre Windungen pallendeu 
Drähte g und A gefchoben. Ich halte diefe Metho- 
de, die Drähte der Säule fo wohl unter einander, 
als mit andern Körpern zu verbinden, nicht nur 
für die vorzüglichfte, weil fie nie taufcht, fondern 
ich glaube auch, dafs fie bei diefem Inftrumenter 
wo die vollkommenfte leitende Verbindupg alle 
Mahl nöthig it, wefentlich feyn möchte, B, 
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5. Beide Pole der Saule ’waren einige Mi- Gasmenge 
nuten durch einen Draht verbunden, *) | während 
und vom Augenblicke an, da der Draht |_' Mines, 


zurück gezogen wurde . wre 37,5 
6. 5 Minuten [pater . . 59,0 

37. In den erften Augenblicken, nachdem der 
Draht, wie in 5, zurück gezogen ilt, bewegt fich 
das Waller gar nicht; erft fpäter beginnt eine lang- 
fame Bewegung, welche progreffiv wächft, und 
endlich, nach einigen Minuten, der natürlichen Stär- 
ke der Säule gleich wird. Umgekehrt ift der Fall, 
wenn die Säule einige Zeit nicht gefchloffen war, 
wie in 2 und 4; denn im Augenblicke der Schlie- 
fsung erhält das Waffer in der Röhre einen Stofs, 
wodurch es im Moment auf §/ und weiter 'getrie- 
ben wird, und progrefüv nimmt diefe Gefchwindig- 
keit jetzt ab. 

38. Ift daher in Verfuchen mit dem Electro-Dy- 
namimeter eine gleichförmig wirkende Säule néthig, 
fo müffen die Drähte des Inftruments mit den Polen 
der Säule immerwährend verbunden feyn; ein Um- 
ftand, welchen die Einrichtung (33) des Inftru- 
ments geltattet. 


- Befchreibung eines neuen Electrometers. 
39. Die Verfuche über die Säule mit Goldpa- 
pier hatten mich überzeugt, dafs diefer Apparat 


*) Bekanntlich hört dann die Gasentwickelung auf. 
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ein wahres electrifches mobile perpetuum fey. Da- 
durch kam ich auf folgendes Raifoanement: Wenn 
in der Mitte zwilchen den entgegen gefetzten Polen 
zweier folcher gleich ftarker und nicht-ifoliter Säu- 
len ein ifolirtes Goldblättchen aufgehängt wäre, fo 
würde 'diefes, vermöge der gleichen Kräfte beider 
Säulen, von feiner fenkrechten Richtung nicht ab- 
weichen. Würde nun aber dem Goldblättchen ein 
electrifcher Körper genähert, fo mülste es vom 
-r-Poieder einen oder vom —- Pole der andern Säu- 
le angezogen werden, je nachdem der genäherte 
Körper — E oder + E hätte. — Wie fich erwar- 
ten liefs, bewährten Verfuche diefe Idee, welche 
dem im Folgenden befchriebenen Inftrumente 
zum Grunde liegt. 

Fig. 4 Stellt einen fenkrechten Durchfchnitt des 
loftraments vor, auf des Längenmaalses reducirt. 
Der von Holz gedrebte Fufs abcde hat zwifchen 
de eine Höhlung, in welche das Glas gfh gefetzt 
und befeftigt if. Die obere Faffung gkf dieles 
Glafes ift in der Mitte ausgedreht, und in die Oeff- 
nung die lackirte Glasröhre ki gekittet. Die Falfung 
il diefes letzten ift im Mittelpunkte durchbohrt, 
und durch diefelbe geht gedrängt, aber verfchieb- 
bar, der Draht os, der vermittelft der Zange s 
ein Goldblättchen rs trägt. Das Glas ift an zwei 
entgegen gefetzten Seiten durchbohrt und in dea 
Oeffnungen find die kleinen Röhren m und n befe- 
ftigt. Diefe find von innen und von aufsen mit Sie- 
gellack überzogen, und durch diefelben gehn zwei, 
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im Glafe nach oben, aufser demfelben aber nach 
unten gebogene, 3’ breite Bleche md und ne, 
welche beide in den Röhren verfchiebbar find, 
Senkrecht unter jedern Oehr d-und e der eben er 
wähnten Bleche find in den Vorfprung ab des Fu. 
fses, an jeder Seite, drei dünne, mit Siegellack 
überzogene Glasröhren eingefetzt, wovon nur die 
zunächft am Fufse ftehenden bei x und y gezeiche 
net find, Zwifcheo diefen Röhren find zwei ele 
etrifche Säulen, aus Meffingblech, Stanniol und 
Goldpapier , aufgefchichtet. *) Jede Säule befteht 
aus einigen 40 Schichtungen, und jede ift in der 
entgegen gefetzton Ordnung der andern gebauet, fo 
dafs » den —-Pol, y aber den +-Pol oben hat. 
Beide unterfte Platten der Säulen find durch einen 
Draht unter fich, und zugleich durch eine Stanniol« 
fcheibe, womit die unterfte Fläche des Fulses be- 
legt ift, mit der Erde verbunden. Die Deckplat- 
ten der Säulen, (Dreiecke von Blech, durch wel- 
che die Röhren gedrängt gehn,) ftehn durch fpiral- 
förmig gewundene Drähte xd und ye mit den Ble- 
chen md und ne in Verbindung, und letztere wer- 
den durch die Federkraft der Spiraldrähte in der ge» 


hörigen Lage gehalten, 


*) Diele Scheiben find Kreife von 35‘ Durchmeffer, 
und das Papier ift, wie oben erwähnt, mit ein we- 
mig Salz verletzt. — Verzinnte oder verzinkte 
Bleche würden beffere Dienfte thun, als Melling 
und Stanniol, B, 
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Sind die Bleche fo geftellt, dafs das Goldblatt. 
chen in der Mitte zwifchen beiden hängt, und nä- 
hert man der Deckplatte cdes Inftruments eine gerie- 


§ bene electrifche Glasröhre, fo weicht das Goldblätt- 


chen fogleich nach m ab, und kommt leicht zum 
Anfchlagen; dagegen divergirt es nach z, wenn ei- 
ne geriebene electrifirte Siegellackftange nahe ge- 
bracht wird. 

Regeln für den Gebrauch des Inftruments find: 
1. Der electrifche Körper mufs nur langfam genä- 
hert werden. a. Hat das Goldblättchen angefchla- 
gen, fo muls der Draht o vor der Wiederhohlung 


‚| eines zweiten Verfuches ableitend berührt feyn. 
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“und dann, wenn die Koftbarkeit derfelben die Mit- 
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II. 
Zufällige Hypothefe über das Nordliche, 


von 
G. B. BEHRENS, 
der Mathematik Candidaten, 


Züllow bei Greifswald am aten April 1805, 


Verfüche find ohne Streit das erfte Gelchaft des 
thätigen Phyfikers; ohne fie enthalten feine Ideen 
in den meiften Fällen überflülfige Hypothefen. 
Doch da, wo nicht leicht Verfuche möglich find, 


tel überfteigt, fcheint es billig und gut, auch eine 
Idee, — enthalte fie eine Hypothefe, eine griindliche 
kritifche Bemerkung, einen Vorfchlag zur Verbei- 
ferung, — gern zu hören. — — Erlauben Sie mir 
daher, Ihnen noch die folgenden Bemerkungen 
zum beliebigen Gebrauche mitzutheilen, 

Am 22ften Oct, 1864, Abends gegen 7 Uhr, 
führte mich mein Weg über einen freien Platz, wo 
mir die Ausficht nach Norden anfangs benommen 
war; plötzlich aber überfah ich die nördliche Spha- 
re und wurde von einer Erfcheinung überrafcht, 
die mir fo ney als merkwürdig ift. 


Der nördliche Horizont {chien von einem dun- 
keln Nebel bedeckt, in welchem yicle fchneeweilse, 
mit einem fchwachen Lichte glänzende Wölkchen 
{chwebten, Aus den Wölkchen fenkten fich von 
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Zeit zu Zeit eben fo gefärbte und leuchtende Klum- 
pen faft fenkrecht herab, und fchienen öfters die Er- 
de zu erreichen, oft fich auch auf dem Wege zu zer- 
ftreuen; alle Mahl aber bezeichneten fie ihren ge- 
nommenen Weg durch einen weifs glänzenden Strei- 
fen. Ueber jenen Wölkchen waren diefe Streifen 
zum Theil bis zu 50° bis 60° Höhe verlängert, 
leuchteten jedoch hier mit weniger ausgezeichnetem 
Lichte und Schienen in die Sphäre gekrümmt, All 
mählig verlor fich ein folcher Lichtftreifen und ein 
neuer wurde fichtbar, aber nur da, wo ein leuch- 
tender Klumpen fich eben niederfenkte. — Im 
Nordwelt zeigte fich diefes Licht am häufigften und. 
ftärkften; im Nordoft aber, wo kein einziger Licht- 
ftreifen erfchien, trat eben der Vollmond über den 
Horizont; felbft blutroth, verbreitete er, befonders 
nach Norden, einen fo ftarken rothen Schimmer, 
als ich ihn nie bemerkt zu haben mich erinnerte. 
Wie ich von der Ueberrafchung, in ‚welche 
mich diefe Erfcheinung anfangs gefetzt hatte, zu- 
rück kam und ich fie mir jetzt zu erklären fuch- 
te, dachte ich: das Ganze miiffe ein Niederfchlag 
gefrorner Dünfte feyn, welche vom Monde er- 
leuchtet würden. Denn auch der f[chwache Schim- 


mer der Sterne, das Dunkel über dem Horizonte und 
die feltene Röthe um den Mond verriethen eine 
ftarke und hohe Dunftatmofphäre im Norden. — 
Ueber diefer Idee brütend ging ich weiter, um ei- 
nen Bekannten auf die Erfcheinung aufmerkfam zu 
machen. — Noch’ mehr faft, als das Phänomen 
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felbft, überrafchte mich deffen Verficherung, dafs 
dies nichts als ein gewöhnliches Nordlicht fey. 

In den 30 Jahren, welche ich verlebte, erin- 
nerte ich mich nicht ein Nordlicht gefehen zu ha- 
ben, und der Kontraft zwifchen diefem Naturbilde 
und demjenigen, welches meine Phantafie aus ver- 
. fchiedenen Befchreibungen und Hypothefen aufge- 

fälst hatte, war Schuld, dafs ich hier kein Nord- 
licht ahndete. 

Um 10 Uhr ging ich nochmahls auf meinen an- 
fänglichen Standpunkt. — Der ganze Norden war 
jetzt dunkel; die fchwarze Nebelwolke fchien etwa 
zu 40° angeftiegen zu feyn. Hier wurde fie von ei- 
nem fäulenförmigen Lichte begrenzt, falt fo, wie 
es um «lie Heiligenköpfe gezeichnet wird. Diefe 
Lichtfäulen hatten aber kaum g derjenigen Länge, 
welche die Licht{treifen um 7 Uhr verriethen, und 
fie fchienen mehr horizontal auszugeben. 

Beim ruhigen Nachdenken über dicfe mir nene 
Erfcheinung konnte ich mir diejeibe durch keine 
bekannte Hypotiiefe über Nordlicht genügend er- 
klären. Mein anfänglicher Gedanke an einen Nie» 
derfchlag drängte fich mir lebhafter wieder auf, und 
ich glaubte zwiichen einem folchen Vorgange und 
der beobachteten Erficheinung durchaus Ueberein- 
ftimmung zu finden. Falt zur. Gewilsheit fchien 
mir meine Vermuthung-erhoben, als ich mich an 
Erman’s Entdeckung der vertheilenden electri- 
fehen Kraft der Erde erinnerte, und nun entwarf 
ich die folgende Hypothefe, 
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In der Dunftatmofphäre, (nach Dalton,) *) 
giebt es eine Region, wo die Expanfivkraft des 
Dunftes vermöge einer niedrigen Temperatur ge 
ringer ift, als der Druck der Atmofphäre in derfel- 
ben Regien. Hier ift es, wo die Dünfte conden- 
firt werden, und zwar ohne Aufhören fo lange, 
bis beide Kräfte wieder ins Gleichgewicht gekom- 
men find, Im entfernten Norden ift die Tempera- 
tur in diefer Region gewils unter 0° R.; daher wer- 
den die verdichteten Dünfte fogleich in feinen 
Schnee verwandelt und die Luft bleibt trocken. Die 
feinen Schneetheilchen firken, fo wie fe nach und 
nach erzeugt werden, nach einander herab und er- 
füllen die Luft; erreichen aber dieErde noch nicht, 
fondern treffen auf eine Region, wo die Luft fie 
aufhält, und fammeln fich hier in Wolken. Mehr 
zufammen gedrängt verlaffen fie klumpenweife die 
| Wolke und erreichen als Geftéber die Erde, 

Die Schneetheilchen, welche aus der héchften 
Region herab finken, miiffen, Erman’s Erfahruus 
gen gemäls, — E erhaiten, welche-mit der gröfsern 
Näherung zur Erde zunimmt, und theils daher 
{chon in der Wolke, wo fich der Schnee fammelt, 
ain grofsten ift; theils aber wird diefe Electricität, 
wenn es erlaubt ift die Wolke als einen Körper zu 
betrachten, in diefer, ihrem Grade nach, noch fehr 
verftärkt, indem alle Electricität der innern Theil- 


*) Ich will mich hierdurch weder für Dalton’s 
Hypothefe vom Auffteigen der Dünlte, noch gegen 
Parrot’s Theorie erklärt haben. - zB 


333 
$ 
% 
i 
Ei 
: 
is 
> 


[ 3 

chen auf die äufsern, nämlich auf die Oberfläche 
der Wolke, dringt. *) Die Schneetheilchen der 
Wolke find zwar einander fehr nahe, aber doch 
durch trockene Luft unterbrochen ; jede Bewegung 
der Electricität in und auf der Wolke, durch die 
Eisfpitzen vielleicht erleichtert, ift von electrifchem 
Lichte begleitet, und die Wolke erfcheint leuch- 
tend. — Jetzt finkt eine Schneemaffe herab; ihre 
Electricität wird fchnell vermehrt; dieKraft der Er- 
de ftölst diefe £ nach oben; fie verbreitet fich durch 
den Weg, welchen der Klumpen nahm, bis in die 
Wolke, durch dıefe weiter in fenkrechte Höhe; 
und der ganze Weg, mit unterbrochenen Eisfpitzen 
erfüllt, glänzt von electrifchem Lichte Durch 
optifchen Betrug erfcheinen die Lichtftreifen ge- 
krümmt, und müffen, wenn das Ganze fich dem 
Beobachter mehr nähert, kleiner, und mehr hori- 
zontal auszugehen fcheinen. 

Ich enthalte mich aller weitern Anwendung die- 
fer ;Hypothefe, und überlaffe das Urtheil darüber 
denen, welche felbft Beobachter mehrerer Nord- 
fcheine waren. 


*) Derfelbe Grund möchte hinreichend feyn, die 
ftarke Ladung grolser Gewitterwolken zu erklä- 
ren; denn der Grad der Electricität der einzelnen 
Dunfttheilchen, welche fich in der Wolke gelam- 
melt haben, wird im Verhältnilfe der Oberfläche 
zur Malle zunehmen. B. 
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III. | 
Ueber dus Alter der Metalle. 


Eine Vorlefung, gehalten in der öffentli- 
chen Sitzung der philomathifchen Gefell- 
Schaft zu Berlin 


am Sten April 1806, 
vom 


geh. Oberbergrath Ka RSTEN. 


W ie kann man über das Alter der Metalle etwas 
bejtimmen? Darüber bin ich öfters befragt wor- 
den, wenn ich gelegentlich äufserte, diefes oder je- 
nes Metall fey älter als ein drittes. 


Natürlich geht die Beftimmung nur auf das Res 
lative. Mit Jahrzahlen haben wir es ohnehin in der 


"|Naturgefchichte nie zu thun. Unfre Angaben be- 


fchränken fich auf Verhaltniffe, Hauptperioden und 


Epochen. 


Nur durch die Verbindung, worin die metalli- 


Gebirgsmalfen vorkommen, kann man fich einige 


en, Auskunft über ihr Alter verfchaffen. Ich mufs da-' 


er über das ver{chiedene Alter der letztern etwas 


voraus fchicken, werde mich aber auf das aller- 
ge befchränken, um Sie nicht durch 
Erklärung. vieler Terminologieen zu ermüden. _ 
Annal, d, Phylik, B.23. St. t, J.1806. St. 5. Cc 
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"Es giebt eine grofse Menge von Gebirgsmäffen, let 
bei denen wir deutliche Merkmahle einer Entfte- 
hung während der Zeit antreffen, als die organifch 
belebte Schöpfung da war. Wir fehen Millionen 
von Pflanzen und Thieren in ihnen begraben, und ftik 
diefe verfteinerten Gefchöpfe liefern die entfchie- 
denften Data der Kataftrophen, welche partielle thei 
Wafferfluthen über den Erdball zu verbängen ver- [4,5 
mochten. Diefe Gebirgsmaffen gehören, ganz all- 
gemein genomnien, zur Secundären Formation. 


Solche fremdartige organifche Ueberrefte enthält ce (fi 
eine ältere Klaffe von Gebirgsarten, die fich früher ir 
gebildet bat, nicht. Die Formation diefer Felsmaf- weld 
fen gefchah zur Zeit einer allgemeinen Wallerde- 
ckung des erft entftandeuen Erdkörpers. Die Waf- 
fermaffe war fo bedeutend, dafs «die gemeinen Er- 


den felbft darin chemifch aufgelöft enthalten feyn, 
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und bei Verminderung des Aufléfungsmittels, nach, 
den Gefetzen der Aflınität, theils mit einander in 
Verbindung treten, theils in ifolirten kryftallinifchen 
_ Maffen anfchiefsen konnten. Zu der Zeit war der 
Erdball noch nicht belebt, daher können die in die Grani 
fer Periode entftandenen Felsmaflen keine Spuren}Gneifs 


belebt gewefener Gefchöpfe einfchliefsen. Auf fielGlimn 


find die vorhin erwähnten lecun.lären 
eutweder unmittelbar aufgeferzt, oder an ihren hog STM 
hen, weit über das Niveau der erftern hervor ragen," 

yenit 
den Rücken angelehnt. Sie machen alfo die Bafı Porph: 


' der fecundären Gebirgsarten aus, find weit älter alt|Thoni 
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[53 
letztere, und heifsen defshalb mit Recht primitive 
oder Urgebirgsarten. 

Ich übergehe alle weitere Unterfchiede beider 
grofsen Abtheilungen, fo wie auch die Charakteri- 
ftik mehrerer Klaffen. Nur dies mufs ich noch ere 
wähnen, dafs die Felsmaffen jeder einzelnen Ab- 
theilung‘unter einander fehr verfchieden find, und 
dafs die Gattungen, welche jede unter fich begreift, 
nicht chaotifch durch einander geworfen, fondern 
nach gewillen Gefetzen über einander gelagert vor- 
Kommen. Man erkennt an diefer Lagerung ihre fuc- 
ceffive Altersfolge, und fie giebt einen der Haupt- 
charaktere ihrer Unterfcheidung im Grofsen ab, 


|welche bei einzelnen, von ganzen Gebirgen getrenn- 
‘ten Stäcken nur an den mechanifch mit einander 


af-|yerhundenen Beftandtheilen, oder an der Textur 
ET- |aufzufuchen und anzugeben ift. 
Die Hauptgattungen der Gebirgsarten ftehn, ih- 
ich, rer Alterfolge nach, fo weit fie hierher gehören, in 
"folgender Ordnung: 
= 1. Primitive. 2. Secundiire, (Flötzgebirgs- 
arten.) 
Granit Kiefel -Conglomerat 
reniGneifs Alpenkalklein 
fie] Glimmerfchiefer Soolführender 
Steinfalz 
hod MOrniger Kalkftein Jura - Kalk fein 
Serpentin Bunger Sandftein 
en Syenit Fafriger Gyps 
Porphyr Mulchelkallk 
als Thonichiefes. Quaderfandftein 
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Metallhaltige Foffilien kommen, wenn man die! it, 
kleinen zu weit ins Detail führenden Abweichungen Flot 
‚übergeht, nur auf dreifache Weife vor. Erftens 
unmittelbar als Gemengetheil der vorhin erwähnten Mer 
Gebirgsarten ; zweitens in parallelen Schichten mit 
ihnen wechfelnd; drittens in Spalten, derfelben, 
welche fpäterhin mit jenen metallifchen Subftanzen 
und andern Steinarten angefüllt worden find. — 
Diefe ausgefüllten Spalten heifsen Gänge. Die mit| 
den Gebirgsarten parallelen metallilchen Schichten 


werden, wenn fie fich zwifchen primiciven Maffen| 
befinden, Erzlager, wenn fie fich zwifchen Secun 
daren Maffen befinden, Flörze, nach einem alten 
béhmifchen Worte, der Kürze wegen, benannt. 
Metalle, deren Erze als unmittelbare Gemenges 
theile mit den Gebirgsarten vorkommen, find mi 
diefen vollkommen gleichzeitig. Es kommt a 
darauf an, ob fie zufällige oder wefentliche Gemenge- 1 
theile der Gebirgsarten ausmachen; in beiden Falddas ¢ 
i len müfste die Zeitperiode, in welcher fie gebildet|j 


entftand. 

Auch diejenigen Erze, welche mit gewilfen Geilfpatl 
birgsarten fchichtweife wirklich abwechfeln, fin gem 
mit ihnen gleich alt. rm 

Wo hingegen Spalten ausgefüllt worden, da iffguf 
die Ausfüllungsmaffe neuer als die Felsmaffe, weldtjrze 
che praexiftirte. 
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Auf vorftehende Grundfätze läfst fich bei Beu 
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theilung des Alters der Metalle alles redgeiren. Si 
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a. die ift, wie man fieht, viel ficherer bei Erzlagern und 
"S°M Flétzen, als bei Gängen; oder man müfste die Na- 
(tent! tar der ietztern genauer verfolgen und die feinern 

oteg Merkmahle tiefer auffuchen. Dies würde der Ge- | 
| mie genftand eines ganzen Werkes werden; ich werde 
eM! daher nur im Nothfalle die Gänge, bei dem vorlie- 


"ze genden Gegen{tande, zu Rathe ziehen. 


mit 
hien 
fen] - Wir leben nicht mehr in der glücklichen Zeit, 
da es nicht mehr Metalle als Planeten gab. Der 
grofse Fleifs der Chemiker, welcher feit ein Paar 
Decennien die Entdeckung fo vieler neuen Stoffe 
ages veranlafst hat, macht es nöthig, dafs wir 23 Metal- 
„le, (mit Einfchlufs der vormahls fo genannten Halb- 


mi 
icht metalle,) nach obigen Grundfatzen recenliren. 


ıge|l 4. Das Molybdän oder Wajferblei fcheint mir 
Fäldldas älce/te unter allen Metallen zu feyn. Es kommt 
Idetlin den Graniten des fchlefifchen Riefengebirges und 
sartides fächfifchen Ober-Erzgebirges, desgleichen in den 
fchwedifchen und fchottifchen Graniten, mit Feld- 
Gelfpath, Quarz und Glimmer nicht blofs unregelmäfsig 
fine gemengt, fondern /elb/t zwifchen jenen Steinarten 

echsfeitig tafelartig kryftallifire vor. “Dies deutet 
lauf den héchften Zuftand der Ruhe in der älteften 
veläUrzeit. Auch die mit Molybdänerzen zuweilen aus- 
geltatteten Gänge befinden fich nur in ganz alten . 
uM Gebirgsformationen, und deuten auf weit ältere Pe- 


rioden der Entftehung als die der Silber- und Gold- 
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erz-führenden Gebirgsarten. Das Molybdän sphört 
überdies zu den allerfeltenften Metallen. 

2. Sehr wenig jünger, wo nicht eben fo alt, 
möchte das Zinn feyn. Als unmittelbarer Gemenge- 
theil liegt-es nur fein eingefprengt im Granit; es 
bildet aber eigne Lager in dieler Gebirgsart; felte- 
ner im Syenit-Porphyr. Böhmen, Sachfen und 


Cornwallis verdanken diefen Lagern den Reichthum 


an Zion, durch den fie berühmt find. Von einer 
Zinnformation in fecundären Gebirgsmaflen ift 
durchaus nichts bekannt. Die Wafch- oder Zinn- 
feifenwerke, welche bei Gigante in Mexico wie zu 
Carrarach in Cornwallis das Holzzinn (Wood-tin- 
ore) liefern, befitzen folches nicht eigenthümlich, 
fondern es ift die losgeriffene Metallfubftanz hinab 
geführt aus den alten Gebirgsgegenden in die Thä- 
ler, denen der Menfch fie gegenwärtig entreifst. 

3. Ein häufiger Gefährte des Zinnes ift das 
Scheel- Metall; fo wohl in den weilsen Zinngrau- 
pen, wie man fie vormahls nannte, als im Wol- 
fram. Ich halte diefes Metall allo gleich ale mit 
dem Zinne. 

4. In diefe Zeitperiode möchte auch das neuer- 
lich entdeckte der Ceres geweihte Metall, Cere- 
rium, fallen, welches in dem fo genannten rothen 
Tungftein enthalten ift, deffen Cronftedt fchon 
in den fchwedifchen Abhandlungen vom Jahre 1751 
erwähnt hat. : 

5. Wenn man dasTansalum mit feinen Gemen- 
getheilen und 
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'6. das Chromium in der Mifchung mit dem Tan- 
talam betrachtet, fo wird man geneigt, beiden ein 
eben fo bohes Alter zuzufchreiben, obgleich das Vor- 
kommen des Chroms im fibirifchen rothen Bleierz, 
im peruanifchen Smaragd und orientalifchen Ru- 
bin auch auf eine jüngere Zeit deutet, in welcher 
das Metall zwar nicht der Quantität wegen, jedoch 
in fo fern eine intereffante Rolle fpielte, als drei der 
fchönften Mineralien - Gattungen ihm Exiftenz und 
Farbe verdanken. ‘ 

7. Lange zuvor, ehe das Menfchengefchlecht da 
war, wurde das von demfelben fo gefürchtete 
fchreckliche Gift, der Arfenik, erzeugt. Vielfältig 
trifft man diefes Metall mit Schwefel vererzt auf 
reichen Lagern im Glimmerfchiefer, z.B. zu Rei- 
chenftein in Schlefien, zu Geyer in Sachfen und aa 
andern Orten als Arfenikkies an. Häufig findet er 
fich auf Gängen im primitiven Gebirge, wie zu 
Freiberg, wo er, fehr charakteriftifch für das dortige 
Local, fich einige Lachter weit über die Sphäre der 
Gänge hinaus in die Gebirgsart felbft, in den Gneifs, 
kryftallinifch verbreitet. In der Verbindung mit 
Sauerftoff, als Raufchgelb und Sandarak, {cheint 
der Arfenik von fpäterer Ent{tehung. 

8. Das Titan kündigt fich, in den durchfichti- 
gen Bergkryftallen der fiid-deutfchen und Schwei- 


_ zer Alpen und der unerfchöpflichen uralifchen Ge- 


birge, in den Graniten der mildern Provinz Bur. 
gos, auf dem Silla de Caracas in Neugrenada, un- 
ter den Reichthamern von Boinik in Siebenbürgen ~ 
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und in dem fchwarzen Hornblendgeftein des kalten 
Norwegens, überall als ein altes Metall an. Nir* 
gends treffen wir eine Spur ‘davon in fecundären 
Maffen. Vielmehr verrathen fich felbft feine jüng* 
{ten Spröfslinge unter dem Namen: Piceit, als treue 
Gefährten des Syenits fo häufig, dafs fie künftig 
zum Charakter diefer zuweilen ftreitigen — 
art benutzt werden können. 

g. So alt ift das Metall, dem wir die fchöne 
bläulich - weifse Farbe der Leinwand verdanken, 
nicht. Der Kobalt wird zwar auf uranfänglichen 
Lagern, z. B. bei Tunaberg in Schweden, bei 
Queerbach iu Schlefen, u. f. w., angetroffen; 
allein auf den Gängen des primitiven Thonfchiefers 
von Schneeberg in Sachfen und Joachimsthal in Böh- 
men findet er fich, wo nicht fehöner, doch rei- 
cher ein; ja er zeigt fich in der fecundären Periode 
des Alpenkalkfteins auch noch auf Gängen in ver- 
erzter Geftalt, häufiger aber auf diefen im oxydir- 
ten Zuftande. 

10. Das nützlichfte aller Metalle, das Ei/en, ift 
alle Perioden der Zeit durchlaufen. 

Ganz alt fehen wir es z, B. in den Graniten der 
Schnarcher Klippen am Harze, welche durch ihre 
magnetifche Wirkung berühmt geworden find. Der 
Kaskunar in Sibirien und der Magnetfelfen bei Dan- 
nemora in Schweden beweifen, dafs das Eifen in 
der frübern Urzeit nicht blofs {parfam zeritreut ab- 
gefchieden wurde, fondern dafs damabls {chon lane 
ge ganze ‘Berge davon riefenférmig hervor traten- 
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Mit Schwefel vererzt findet es fich als Schwefelkies 
zwifchen Granit-, Glimmerfchiefer- und Hornblend- 
fchiefer- Lagern. — Andere Eifenerze treffen wir 
reichlich in.einer Uebergangsperiode der Bildung 
von Gebirgsarten, die weder ganz mit Recht. zu 
den fecundären, noch weniger zu den pmiliuen 
gerechnet werden dürfen. 


Ungeheure. Schätze von Thon-Eifenftein ent- 
hält Northumberland, Schottland. und Ober/chlefien. 
Sie wurden in der Formation des Kiefel- Conglo- 
merats mit den mächtigften Ueberbleibfeln der ve- 
getabilen Vorwelt, mit Steinkohlen, in abwech- 
felnden Schichten von Schieferthon, ahgefetzt. 


Auf dem jüngften, (vielleicht Quader-) Sand- 
{tein liegt derfelbe thonartige Eifenftein bei Panky 
und Krzepice in Südpreufsen, wogegen der Braun- 
Eifenftein von Sommo Roftro in Biscaja, von Hüt« 
tenberg in Kärnthen und von Tarnowitz in Ober- 
{chlefien dem (ältern) Alpenkalk/tein angehort. 
Diefe letztgecachte-Formation beherbergt auch den 
Kolols von Spath -Eifenftein in Steyermark, wel- 
cher feit zwölf Jahrhunderten unerfchöpflich an 
Ausbeute bleibt, und dem benachbarten Flecken 
den Namen: Ei/enerz, vorzugsweife verfchafft hat. 
Endlich beherbergt fie die wenigen Spuren von ge- 
diegenem Eifen, welche dem Erdballe wirklich an- 
gehören, da die gröfsern auf feiner Oberfläche zer- 


Streuten, mit Nickel gemifchten Maffen, ihm bekannt» 


lich von feinem Trabanten ftreitig gemacht werden. 
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Werner zeigt fich in den Sandfchichten, welche 
‘uns als die Jüngften Ueberbleibfel der Wirkung ei- 
nes zurück gezogenen Meeres verbleiben, und täg- 
lichen Veränderungen fortdauernd unterworfen 
find, unter einer unfruchtbaren Dammerde oder 
Decke von dürren Grasarten, das Eifen aufs neue 
in der jugendlichen, obgleich nicht fehr einladen- 
den Geftalt des Rafen - Eifenfteins. Wenn bei Zeh- 
denick in der Ukermark Bernfteinftücke, fchon 
mit einer eigenthümlichen Oberfläche verlehen, in 
den Rafen-Eifenftein eingehüllt, gefunden wur- 
den, und der Bernftein nichts anderes ift, als ein 
mineralifches Educt aus dem harzigen Holze ver- 
fchütteter Walder einer priadamitifchen Welt: fo 
mufs die Zeit der Bildung des Rafen-Eifenfteins 
fich der unfrigen ungemein nähern. Wir fehen auch 
noch häufig Ueberbleibfel von mehr oder minder 
verwefeten Wurzeln darin, welche auf die Vermu- 
tbung führen, dafs diefes phosphorfaure Eifenerz 
wohl gar feine Beftandtheile abgeftorbenen Vegeta- 
bilien der heutigen Schépfung zu danken habe. 

tr. Das Kupfer ift zwar nicht fo. mannigfalti- 
gen, aber doch auch mehrern Zeitperioden eigen. 

Im Granit von Cornwallis foll es mit Zinnftein 
vermengt gediegen vorkommen; doch ift dieMenge 
dort unbedeutend. Die ungeheuern Vorräthe von 
gediegenem Kupfer in den turgynskifchen und andern 
Bergwerken am öftlichen Theile des uralifchen Ge- 
birges, und die Kiumpen aus Brafilien und Canada 
ftammen dagegen ab von der primitiven Formation 
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des Glimmerfchiefers, oder fpeciell des körnigen 
Kalkfteins. Mit Sauerftoff gemifcht, zeigt es fich 
in derfelben Gebirgsart lagerartig unter den {ché- 
nen Farben des. davon {chlechthia fo genannten 
Bunt -Kupfererses zu Rudelftadt in Schlefen, wie 
zu Dognatska und Saska im temeswarer Bannat und 
zu Röraas in Norwegen. 

Nicht fo beftändig find die übrigen Koteeise, 
vom uralifchen Aclasers und prächtigen Bannater 
Lazurerz an bis zu den Sanderzen in Permien, wel- 
che zum Theil grofse organifche Maffen imprägnirt 
haben, die die Botaniker für afiatifche baumartige 
Farrenkräuter erklären. Am _ ausgezeichnetften 
durchläuft das Kupfer in feinem mit Schwefel und 
Eifen vererzten Zultande, als Kupferkies, die Zei- 
ten der erften Urwelt bis zu der Bildungsperiode 
des Alpenkalkfteins herab, welche neuer ift, als die 
Bildungsperiode der organifch belebten Natur. Die 
Lager diefes Foffils im Granit und Hornblen.!ichiefer 
beftatigen erlteres, und der Kupfer/chiefer letzteres. 
Diefer verdankt feinen Namen und feinen Metall- 
gehalt hauptfäeblich dem Kupferkies; er felbf: ge- 
hört ausgezeichnet zu der angegebenen fecundären 
Formation, die eine Legion von Fifchen metallifirte; 
und aus ihm kommen, feiner Armuth ungeachtet, 
jährlich 15000 bis 20000, Centner Kupfer auf den 
grofsen Metallmarkt. 

12. Wenn es befremdet haben möchte, dafs ich 
die gewöhnliche Rangordnung der Metalle verabe 
fäumt und das Go/d bisher, noch übergangen habe; 
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J 
fo werde ich durch folgende Bemerkungen hoffent- 
lich von dem Verdachte einer abfichtlichen Zurück- 
fetzung diefes fo häufig über die Gebühr. verehrten 


Metalles gerechtfertigt. 
Die Epochen feiner Eutftehung geben dem Gol- 


de keine Anfprüche auf den hohen Rang, den das - 


Zinn und Molybdän einnehmen. Es kommt zwar 
‘in Oberdeutfchland, namentlich im Zillerthale, Gold 
im Glimmerfchiefer felbft vor, und die Siilfeite der 
Karpathen, wohin der edle Tokayer mit dem edeln 
Metalle zugleich unfern Blick ziehen, ftellt primi- 
tive Berge von Syenit-Porphyr auf, deren Maffe 
durchaus fo mit Golde durchdrungen ift, dafs jeder 
Stein auf der Kapelle ein Metallkorn hinterlafst. Al- 
lein es giebt auch ganz in der Nähe diefes alten Gol- 
des, ein weit jiingeres im Grauwackenfchiefer; ja, der 
Flötzfandftein in Siebenbürgen enthält es unter fei- 
nen Beftandtheilen, und fogar das bituminöfe Holz 
von Vöröfchpatak ift damit in viel fpätern Zeiten 
geichwängert worden. 

Was übrigens die reichen ungrifchen und fieben- 
bürgifchen Bergwerke, was die kolywanifchen am 
Altai und die berefofswilchen am Ural ausbringen, 
das foll auf Gängen brechen, deren Alter zweideu- 
tig ift. Von dem letztern dünkt mich, es fey mit 
dem Brauneifenfteine, das ift, mit dem Alpenkalk- 
fteine, gleichzeitig. Ueber die eigentliche Lager- 
ftätte des Wafchgoldes der Küfte von Guinea und des 
Königreichs Brafilien willen wir zu wenig, als dafs 
fich beftiminte Schlüffe davon auf das Alter diefer 
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Reichthümer ziehen liefsen. Sind des Herrn von 
Andrada Anfichten gegründet, fo geboren die 
brafilianifchen Diamanten nebft dem Golde einer 
Conglomerat- -Formation an, welche,wenig älter als 
unfre meiften Steinkohlen feyn dürfte. Ueber das 
peruanijche Gold erwarten wir belehrende Auf- 


 fchlüffe von unferm aus der neuen Welt zurück ge- 


kehrten Landsmanne. 


13. Ohne Herrn Klaproth’s eigenthümliche 
Entdeckungsgabe und Beharrlichkeit wäre der Erde 
felbft, vielleicht weil fie alle geboren, noch kein 
befonderes Metall zugeeignet worden. Er widmete 
ihr ein‘ mit dem Golde in naber geognoftifcher Ver- 
wandtfchaft ftehendes Metall: das Te//ur. Far jetzt 
ift Siebenbürgen allein im Befitz deflelben, und die 
Verhältniffe, unter welchen es dafelbft zu Facebai, 
Offenbanya und Nagyag bricht, weifen ihm einen 
Platz in der mittlern oder mehr neuen Periode der 
Golderzeugung an. 


14. Auf eine ähnliche edle Verwandtfchaft 
macht das Antimonium mit Recht Anfprüche. Alle 
ungrifcheund febenbürgifche Goldbergwerke liefera 
es beinahe. Das ältefte fcheint zu Schmölnitz in 
Ungern auf Lagern von Schwefelkies und Quarz, 
gleichzeitig mit dem norwegifchen im grünen Gra- 
nat vorzukommen. Eine andere grofse Niederlage 
von Spiefsglanz treffen wir in Auvergne. Die deut- 
fchen und einige fchwedifche Gruben beherbergen 
es ebenfalls, und zwar jene an vielen Punkten, diefe 
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Zu Sahla, ‘aber'von weit minderer Ergiebigkeit und 
weniger éntfchiedenem Alter. 

“15. Das Silber gehört im Darchfchnitt zu den 
Metallen der Miccelzeit. Dies beweifet unter an- 
dern das Vorkommen deffelben in jedem Bleiglanz 
und Kupferkies. Mag es auch nur wenige Lothe 
fin @entner betragen, fo wird doch ein fehr grofser 
Theil des käuflichen Silbers gerade aus diefen Er- 
zen gefchieden. Gewils ift es, dafs die fchweren 
Rothgültigerziirufen vom Harz, dafs ferner die ru- 
binfarbigen Kryltalle von St. Marie aux mines, ‘von 
Joachimsthal uad Jobann-Georgenltadt älter find, als 
das meilte in jenen armen Subltanzen enthaltene 
Silber... Auch find älter die geichmeidigen und fprö- 
den Glaserze, wovon der Centner 66 bis 75 Pfund 
Silber liefert, und das gediegene Silber felbft, defs 
fen zarte baumförmige Zulammenhäufungen oktae- 
drifcher Kryftaile, die Begierde der Sammler reitzt, 
und die grofsen Platten vorzüglich, welche vom 
Jahre 1729 an, den Treibherden zu Kongsberg in 
Norwegen von Zeit zu Zeit Belchäftigung gahen: 
allein die Reichthümer in Neu-Biscaja find denen 
vom Himmelsfürften bei Freiberg, die Rothgiltig-' 
erze der Sombrette denen von Annaberg in Sachlen 
vollkominen ähnlich, und fcheinen mir gleichzeitig. 
Mit Kalkfpath und Baryt vereinigt auf Gängen, wie« 
wohl in primitiven Gebirgen vorkommend, find fie 
in Mexico wie in Deutfehland jünger als’die Gebirgs- 
mailen, deren Spalten fie ausfüllen. Nur die er- 


-wabaten Platten von Kongsberg, die Silberltreifen 
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im Magnet- Eifenftein von Nötebrö auf: Grönland, 
und die Klumpen, welche vor 10 Jahren im Horn« 
blend{chiefergebirge von Rudelftadt vorkamen, deus 
ten auf die ältere wahrhaft primitive Entftehung 
in einigen wenigen Fällen. ! 

16. Das Uranmetall ift-in feinen anfebolichften: 
Maffen mit dem Silber gleichzeitig, Als Pecherz 
bricht es mit gediegenem Silber zu Gottesgab in Béh- 
men, mit filberhaltigenErzen aber zu Joachimsthal, 
dafelbft und zu Johann-Georgenftadt. Aelter fcheint 
es mir im oxydirten durch wenig Kupfer fmaragd~- 
und zeifiggriin, zuweilen auch fchwefelgelb gefärb- 
ten Blättchen und Tafeln, welche die unchemifchen 
Mineralogen einft der Glimmergattung beigefellten. 
Denn es ift durch den mühfamen franzöfifchen Mi- 
neralogen Champeaux zu Autun im verwitter- 
ten Granit entdeckt worden, wie es denn auch bei 
Schneeberg auf Granit und bei Johann-Georgenitadt 
auf Glimmerfchiefer vorkommt. 

17. Der Wifsmuch ift im gediegenen Zuftande‘ 
auf folchen Gäugen zu Haufe, die Kobalt- und Sil-- 
bererze führen, wefshalb feine Stelle in der Chrono- 
logie der Metalle dadurch einiger Mafsen beftimmt 
wird. Genauer überzeugt man fich aber von einem 
höhern Alter des feltenen gefchwefelten Wifsmuths, 
durch feine Lagerftätte zu Baftnas bei Riddarhytta 
in Schweden, durch den Glimmerfchiefer unter dem 
Magnet Eifenftein bei Doynutzka und durch den 
Zinoftein -führenden Quarz zu Altenberg in Sach- 
fen, mit denen er gelellig vorkommt. 
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Ein réthliches, metallifch glänzendes Foffil, 
das reichliche Ausbeute an Kupfer verfprach, aber, 
heuchlerifchen Meufchen gleich, brüchig bei der 


Feuerprobe wurde, erhielt von dem unwilligen 
Bergmanne die Benennung: Kupfernickel; das mit 


Schwefel und Eifen darin befindliche eigenthümliche | 


Metall, hiernach von den Chemikern den auffallen- 
den Namen: Nickel. In jener zuerft bekannten Ge- 
ftalt begleitet diefes dehnbare Metall öfters die Ko- 
balterze, welche zur mittlern Formation des Sil- 
bers gehören, oder findet fich auf den weit neuern 
Gängen (Riicken) der Kupferfchiefergebirge ein. 
Dem Chryfopras ertheilt das Nickeloxyd feine be- 
liebte apfelgrüne Farbe. Es durchdrang alfo in ei- 
ner frühern Periode die Spalten der Serpentinge- 
birge. 

"19. Weit jünger ift das Blei. Zwar trifft man 
angeblich Lager davon im temeswarer Bannat zwi- 
Sehen Urgebirgsarten, allein wie unbedeutend find 
fie im Ganzen! Die anziehenden Kryftallifationen 
von kohlen-, phosphor - oder chromgeläuerten 
Bleierzen aus Böhmen, Sachien, England, Frank- 
reich und Sibirien enticheiden hier eben fo wenig; 
fondern die grofse Menge von Bleiglanz, worin das 


Metall durch Schwefel vererzt, aulser den vielerlei - 


Gängen in den meilten Gebirgsformationen, haupt- 
fächlich auf Flötzen im Alpenkalkfieine gelagert ift. 
Das nächfte Beilpiel gewährt uns der Gebirgsftrich 
von Oberfchlefien zwifchen der Oder und Weichfel, 
vorzüglich der tarnowitzer fehr alte Bergbau. Im 
füd- 
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{ 49 ] 
fadlichen Deutfchlande liefert Kärnthen einen 
zweiten grofsen Beitrag dazu, wo unter einer un: 
geheuern Menge von gefchwefeltem Blei das felte- 
ne miolybdänfaure iu kleinen Drufen den Alpen- 
kalk(tein auf gleiche Weile fchmückt, wie zu Zi- 


| mapan in Neufpanien. 


20. Ein unzertrennlicher Gefährte des Bleies ift 
der Zink. Auf den Gängen im primitiven und Ue- 
bergängsgebirge, wo der Bleiglanz häufig ift, zeigt 
Sch der Zink mit Schwefel und Eilen vererzt, als 
Blende, in den Prachtftücken von Rahiborsiz in 
Böhmen, von Kapnik in Siebenbürgen und Faxzeigny 
in Savoyen, eben fo oft, als in den unanfehnlichen 
Gangmaffen vom Harze und aus Sachfen. Der Zink 
kommt oxydirt als Galmei überall im Alpenkalks 
fteine, gewöhnlich über, weit feltener unter Blei« 
glauz yor, und kann zur Entde. kung des letztern 
einen niitzlichen Wegweiler abgeben, 

21. Das Manganefium oder Braunfteinmetall, 


Iwelches unfer Glas weils, uufer Küchengefchire 


braun färbt, fcheint keiner ausgezeichneten felbft- 
ftändigen Periode anzugehören. Es ift in der Re= 
gel ein Begleiter von Eifenfteinflitzen aus der Zeit 
der Alpenkalkftein-Fofmation, und kommt übrigens 
auf Gängen von variabelem Alter vor. 

29. So grols die natürliche Verwandtfchaft auch 
feyn mag, welche andere Schrififteller zwifchen 
dem Silber und Queckfiiber haben wahrnehmen wol 
len; fo bedeutend finde ich ihren Unterfchied in 


der Bildungszeit. Den Urgebdirgen ift das erftere 
Anal. d. Phylik, B. 23, Sur. J.1g06. St 6. D 
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häufig eigen und es ofeillirt nur bis zu den fecundä- 
ren hinüber. Bei dem Queckfilber ift die weit jün- 
gere Entftehung entfchieden. Wenn uns auch in 
unfern Sammlungen die kryftallinifchen Zinnober- 
ftufen von Horzowitz in Böhmen, von Rofenau in 
Ungern und Almaden in Spanien irre führen könn- Il. 
ten; fo würden doch die derben Maffen von Zinno- 
ber und von Queckfiberlebererz, worin zu Idria 
kleine Stréme von gediegenem Queckfilber fliefsen, 
und ein Schatz enthalten ift, der jährlich 12000 
Centnerr einen Metalles auszubringen vermag, für 
die fpäte Formation des Queckifilbers entfcheidende 
Beweife darlegen, weil die Natur uns folche im 
fecundären Kalkfteine aufbewahrt hat. 

23. Von dem fchwerften unveränderlichften 
Metalle der ganzen irdifchen Natur läfst fich das} 
Alter für jetzt noch am wenigften angeben. Mit Gold 
und Eifenfand gemengt und mit vielerlei Mifchnun- 
gen anderer Metalle verfehn, liegt die Platina in 
den Thälern Südamerika’s von ihrem walıren Ge- 
burtsorte entfernt, und felbft das riefenformige Ge- 
fchiebe, welches die königl. Mineralienfammlung 
allhier dem Hro. von Humboldt verdankt, ver- 
mag, da es, ohne mit andern Subftanzen verwachfen 
zu feyn, mit Porphyrfchiefergefchieben in der Ge. 
gend von Choco aufgefunden worden, kein hefferes 
Licht über diefen Gegenftand zu verbreiten. 


Nach vorftehender Kritik läfst ich die Chrono 
logie der Metalle in folgende Ueberficht bringen: 
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I. Ganz alte Metalle aus der erften Urzeit. 


Molybdan Tantalum 

Zinn : Chromium 

Scheel Titan 
Cererium 


II. Von der Altern Zeit abftammend und bis in die 
neuere übergreifend. 


Arfenik Kobalt Kupfer 

III. Metalle der Mittelzeit. 
Gold Uran 
Tellur Wilsmuth 
Spielsglanz Nickel 
Silber 


1V. Gröfsten Theils oder ganz neue. 


Blei Braunftein 
Zink Quecklilber 

V. Alle Perioden durchlaufend. 
Eifen 


VI. Ganz ungewille. 


Platin 
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IV. 


Einige vorläufige Bemerkungen a 
äber Herrn Dr. Heidmann’s Eintheilung nich 
der fejfien und flüffigen Leiter einer x 
galvani’fchen Kette, nach dem Grad opt 

ihrer galvani’fchen Action; in den | P&™ 

Annalen, B. XXL, Se. 13 
duns 
m 
ich | 
Profeffor Psarr 
in Kiel. 
bierl 
Ge einem Schreiben an Herrn Profeffor felbft 
Gilbert in Halle.) 

Erreg 
I war eben in voller Arbeit mit Verfuchen z Ss 
Beftimmung eines fo viel möglich vollftändigern gal fehe } 
vanj’fchen Syftems der Körper, als ich in Ihreg Anon 


Abhandlung! zu. Geficht bekam. Bei fchnell 
Durchblätterung, wo mir die langen Reilıen d 


{chon zu eineın fo erwünfchten Ziele gebracht 
fehen. Bei genauerer Anficht diefer Reihen fand id 


taten meiner Verfuche, und eine forgfältige Dur 
lefung der Abhandlung des Herrn Dr. Heidma 
überzeugte mich dann vollends, dafs auf dem voni 


wel 
i 
a 
i 
vortrefflichen Annalen Herrn Dr. Heidmann’gifcht 
A nung 
@ oxydi 
a mannigfaltigften Körper iv {chéner Ordnung zuerfmit eit 
auffielen, glaubte ich meine Arbeit nun überflüffg Augen 
Ei und freute mich, diefen wichtigen Gegenftand bereit Nicht : 
gen E: 
2B. n 
aber bald auffallende Widerfprüche mit den Refupter di 
cif und ne 
Si 
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eingefchlagenen Wege das ‘Ziel durchaus verfehlt 
werden mufste. 

Er bediente fich nämlich bei allen den Körpern, 
deren Form, Seltenheit und andere Umftände es 
nicht erlaubten, fie zu einer voltaifchen Säule auf- 
ey zufebichten, zur Beftimmung ihres Werths in der 
de einfachen galvani’fchen Kette des bekannten Ex- 


n 


L 
fpruch deffelben unter allen Umftänden bei Anwen- 


dung derfelben felten oder fliffigen Leiter, als mit 


lag die Quelle des Irrthums. Es kommt nämlich 
bierbei fehr viel auf den Grad und, was von diefem 
” Tfelbft noch verfchieden ift, auf die Stimmung der 
Erregbarkeit der Muskeln an. 

in meiner Schrift: Ueber thieri- 


mit einem weniger oxydirbaren Metalle, welche im 
Augenblicke der Kette erfolgen, Statt finden. 


und neue Ausfichten eröffnende Art, im “Sten und 
ng 4ten Stücke des aten Bandes feiner Beiträge, S. 70 
u. f., zur Sprache gebracht; und wenn ich gleichbei 


periments an Frofchfchenkeln, und fah den Aus- - 


fich felbft übereinftimmend an. Aber gerade hierin 


reg Anomalieen aufmerkfam gemacht, welche in Hin- oe 
n’#ächt des Erfcheinens der Zuckungen, bei Bewaff- SR 
ldaung des Nerven der einen Extremität mit einem 
def oxvdirbarern, und des Nerven der andern Extremität s 
erl 
rh 
ei Nicht immer erfchienen die Zuckungen, in derjeni- Er 
gen Extremität, die mit dem oxydirbarern Metalle, na 
iz. B. mit Zink, bewaffnet waren. Seitdem bat Rit- 5 


_ 


fetzes für das ver{chiedene Verhalten der Extenforen 


der Prüfung des von ihm aufgeft-llten wichtigen Ge 


und Flexoren in dem galvani’fchen Reizprozeffe, 
durch Verfuche einige abweichende Refultate er. 
hielt, die mich zu einigen Einwürfen veranlafsten, 
(Nordifches Archiv, 4ten Bandes 3tes Stück, oder 
No. Xll, S. 3,) fo beftätigte ich mir doch in al- 


len diefen Verfuchen vollkommen der Satz, dafs eg}: 


Zultinde der Erregbarkeit gebe, in welchen bei 
Schliefsung der Kette die Zuckungen gerade nur, in 
derjenigen Extremität erfcheinen, deren Nerve mit 
dem weniger oxydirbaren Metalle bewaffngt ift. 
Herr Heidmann hat aber aufalles dies nicht 
Rückficht genommen, fondern hat die Erregbarkeit 
der Frofchfchenkel als einen unter allen Umftänden 
fich gleich bleibenden Factor von conftantem Wer- 
the angefehen. So mulste dann auch feine galva- 
ni’fche Reihe unficher ausfallen. Da die Erregbar- 
keit der Frofchfchenkel ihrem Grade und ihrer 
Stimmung nach ein höchft wandelbarer Factor ift, 
und der Werth derfelben in jedem einzelnen Ver 
fuche unmöglich mit Genauigkeit beftimmt werden 
kayn, fo ift eben darum das von ihm angewandte 
Experiment, fo einfach es auch an fich ift, zur Be 
ftimmung der galvani’fchen Reihe, in welcher die 
Körper auf einander folgen, nicht anwendbar. nl 
ift hierzu nur ein folches Reagens brauchbar, das, 
wiefern es felb{t einen conftanten fich immer gleichen 
Werth hat, auch den conftant bleibenden Werth 
der übrigen Körper auf eine conftante Art angiebt. 
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Se} Ein folches Reagens ift nun ein gut eingerichteter,~ 
ren| mit einem fehr empfindlichen Electrometer verfehe- 
ffe,| ner Condenfator. Das empfindlichfte Electrometer, 
er-| dasich in diefer Hinficht kenne, ift ein fchmales Gold- 
en,| blättchen, das von einer in guter leitender Verbin- 
der| dung mit dem Erdboden ftehenden, an einem einge- 
al-} theilten Stiele befindlichen kleinen Kugel iv. ver- 
‘fchiedenen Entfernungen angezogen wird. Die je 
bei] desmahlige Entfernung wird an der ‘Scale des Stiels, 
in| der ausgezogen wird, bis auf halbe Linien gemeffen. 
mit} Durch eine zweckmäfsige Verbindung mit der Col- 
lectorplatte des Condenfators wird von jedem be-. 
cht| liebigen Körper, der mit einem andern in Berüh« - 
eit] rung fich befindet, diefer Platte die Electricität, die 

Jen} er ia diefem galvani’fchen Conflicte erhalten hat, 

er-| mitgetheilt, und der Grad und die Art der Electri» 

va) eität nach Entfernung der obern Platte des Condens 

ar-| fators dana beftimmt, 


ift, So.läfst fich dann ein eigentliches galvani’fches Sy- 
er| ftem der Körper durch Verfuche feft fetzen; und es 
len} wird ich hierbei immer zeigen, dafs, wenn von drei. 
dte] Körpern 4 ——-—- —, — — ——,C, 
Be} A mit B pofitiv fich verhält, während B negativ wird, 
diel und B mit C pofitiv wird, während an C dienega. 
Es} tive Electricität auftritt, A mit C ftets auch pofitiy, 
as]. und zwar in einem höhern Grade pofitiv werd«n 
en} wird. Und überhaupt, was {chon Volta früher 
rth} für die Reihe der gewöhnlichen Metalle gezeigt 
t | hat, die Summe der Spannungen, welche die auf 


| 
Er 
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einander folgenden Körper geben, wird immer 
gleich der Spannung feyn, die je zwei Extreme ei- 
ner folohen Reihe mit einander geben, fa weit fick 
dies durch unfre unvollkammene Electrometer be- 
ftimmen lafst. Von den beiden Körpern nun, die 
in diefem Conflicte mit einander, der eine politiv, 
der andere negatiy wird, hat der einzelne in allen 
Verhaltniffen ,'in welche er als Kettenglied durch 
einen galvani’[chen Prozefs kommen kann, feinen 
beltimmten, durch feine Negativität oder Pofitivitat 
gefetzten Werth. Im Gasapparate giebt der pofitive 
ftets das Sauerftoffsas, der negative das Waffer- 
froffzas. Im Frofchfchenkel- Experimente wird bald 
der politive, bald der negative die Schliefsungs- 
zuckung geben, je nachdem die Stiimmung der Reiz- 
barkeit ift, wi fi f. 
‚Diele Verfuche mit dem Condenfator erfordern 
aber die gröfste Sorgfalt. Kleine Umftände in der’Art 
der Berübrung der Condenfatorplatte, in der Form 
der Berübrungsitelle des angewandten Körpers, 
die dem Uelyergange der Eleetricität bald mehr, bald 
weniger günftig ift, mehr oder weniger frifcher 
Bruch des Foffils, können {chéinbare Anomalieen 
macher, Wenn man aber auf alle diefe Umftände 
Rackficht nimmt, fo ergiebt fich eine ich immer 
gleich bleibende Geletzmäfsigkeit. 


- Ich: bin fchon feit mehrern Monaten mit diefen 
Verfuohen befchäftigt, werde aber nicht ‚eher die 


Refultate" #örfelben bekannt machen, als bis ich 
durch die häufigfte Wiederhehlung jedem Körper 
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[5] 
{einen ganz fichern Platz anweifen kann. ‘Nur fo 
viel ergiebt fich aus meinen bisherigen Verfuchen, 
dafs in der heidmannifchen Reihe der felten Leiter, 
diefelben nach ihrem wahren electrifch - galvani’- 
fchen Werthe auf keine Weife auf einander folgen. 
So werden der natürliche Nickel, der Bleiglanz, der 
Blejichweif, das Weifsgültigerz, das Walferblei fo 
wohl mit dem Zinke, als auch mit dem Kupfer und’ 
Silber negativ; fie gehören, fo wie alle Erze, 
fimmtlich über die Metalle nach dem negativen Ex- 
treme zu, wie ich diefe Stelle für mehrere derfelben 
fchon durch meine ehemahligen Verfuche an Frofch- 
{chenkeln beftimmt hatte, (Siehe meine Schrift über 
thieri/che Elecericitat und Reizbarkeit, $S.97— 100.) 
Das Waiferblei kommt namentlich ganz nahe bei 
den verichiedenen Arten von Telluriumerzen zu 
ftehen. Aufserdem find in der heidmannifchen Rei- 
he grofse Lacken: Oifanit, Wolfram, Pecherz feh- 
len gänzlich; Graphit fteht mit Unrecht über dem 
Braunfteinerz, mit welchem er pofitiv wird. 
Gelegentlich bemerke ich‘hier auch, dafs Weifs, 
gültigerz, fprödes Glaserz, Wolfram, von denen 
Ritter im 3ten und 4ten Stücke des yften Bandes 
feiner Beiträge, S. 230 f., behauptet, dafs fie die 
Wirkung der voltaifchen Säule ifolirten, wenigftens 
in der einfachen Kette in der Berührung mit andern 
Metallen, Erzen, u. f. w., mit einem verfchiede- 
nen galvani’fchen Werthe auftreten. Unter andern 
wird Wolfram mit allen übrigen felten Leitern des 
Galvanismus beinahe fo ftark negativ, wie Braun- 
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fteinerz, und zwilchen Weilsgültigerz und Fahlerz, 
(von welchen beiden nach Ritter nur das letztere 
ein Leiter der Wirkung der voltaifchen Säule feyn, 
erfteres diefelbe ifoliren foll,) zeigt ich in den Ver- 
fuchen über das Verhalten derfelben in der einfa- 
chen galvani’fchen Kette gegen andere Körper kein 


fehr auffallender Unterfchied ; beide werden mit den - 


meiften Metallen negativ. 

» Auch gegen die heidmannifche Reihe der flaff- 
gen Leiter des Galvanismus laffen fich ähnliche Er- 
innerungen machen, und, es ftehen namentlich die 
Schwefelalkalien in Beziehung auf die Säuren. eben 
fo am unrechten Orte, wie die Erze in Beziehung 
auf Zink und Blei in der Reihe der feften Leiter 
am unrechten Orte ftehen. 

_Es find daher beide Reihen fals blofse Reful- 
tate von Beobachtungen, aber nicht von Erfahrun- 
gen anzunehmen, Fine ausführlichere Darlegung 
meiner Verfuche, die ich jedoch nicht übereilen 
werde, wird zu feiner Zeit vielleicht zur Berichti- 
gung des heidmaonifchen Auffaizes ein Mehreres 
beitragen können. 
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V. 
Deber einige Schwierigkeiten 
in Volta’s Theorie der electrifchen Säu- 
le und was diefe Theorie noch zu 
leiften hat. 
In einem Briefe an einen Freund, 


gefchrieben am 6ten März 1806. 


Se mögen wohl Recht haben, dafs bisweilen gera- 
de diejenigen Theorieen, die einen gewiffen Vorrath 
von Thatfachen mit der ftrengften Confequenz er- 
klären, am meiften dazu geeignet find,-die Fort- 
fchritte der Phyfik aufzuhalten, weil die Liebe zur 
Bequemlichkeit, die einen Ruhepunkt in ihnen fin- 
det, uns nicht nur für ihre Blöfsen blind macht, 
fondern uns oft auch zu einem gefliffentlichen Ue- 
berfehen alles deffen verleitet, was ihnen nur von 
weitem mit einer Veränderung drohen könnte, 
Wem fällt nicht hierbei die bis zum Lächerlichen 
getriebene Beharrlichkeit der Vertheidiger der phlo- 
giftifichen Chemie ein? und wer erkennt niclit eben 
darin den Grund der Sicherheit, mit welcher von 
fo manchem, ohne dafs er einen Schritt weiter als 
der unfterbliche Lavoifier zu gehen ftrebt, 
auf deffen in feinen Elementen offenbar zum Theil 
poftulirtem Syfteme immer nur weiter fortgebaut 
wird? 

Ich will nun zwar keinesweges behaupten, dafs 
diefe Beifpiele das Stillfchweigen erklären, welches, 
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* man zuvor die blafsen Erfcheinunge 


feitdem Volta feine Theorie des von ‘ihm “erfun+ 
denen Electrometers bekannt gemacht hat, in Betreff 
derfelben herrfcht; aber es äufsert fich doch auf je- 
den Fall in diefem Schweigen, wenn es mit dem re- _ 
gen Unterfuchungsgeilte verglichen wird, mit dem 
en verfolgte, mehr 
die Zufriedenheit über ein ficher gefundenes Ziel 
der Ruhe, als der Wunlch, daffelbe noch weiter 
hinaus zu ftecken. Und doch folite man gerade den 
jetzigen Zeitpunkt entweder zum Weiterkömmen, 
ader zur Erreichung einer völlig genugthuenden Ge- 
wifsheit benutzen, da die zuvorkommende Bereit- 
willigkeit, mit welcher Volta einige gegen ihn 
erhobene Zweife] beleuchtet hat, hoffen läfst, dafs 
er auch den etwa noch übrigen Gerechtigkeit wi- 
derfahren laffen wird. 

Wenn ich mich entfchliefse, Ihrer Aufforderung 
Genüge zu Jeiften, und in dem hier Folgenden ver- 
fuche, das, was Ihnen in Volta’s Theorie noch 
dunkel oder widerfprechend zu feyn fcheint, theils 
zu beantworten, theils den eigentlicheu Streitpunkt’ 
in ein helleres Licht zu ftellen; fo muls ich voraus 
fetzen, dafs Sie mir die Unwiffenheit, ob das nicht 
beides fchon von andern, und vielleicht beffer, ge- 
fehehen fey, nicht zur Laft legen, und mich viel- 
mehr durch Belehrqng aus Ihrer Lectüre für die 
vergebliche Mike entfchädigen.” 

I. 

In Volta’s Fundamental - Verfuchen, fagen 

Sie, fey es Ihnen immer dunkel geblieben, warum 
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in einer zwifchen zwei Stücken eines heterogenen 
Metalles liegenden Metallplatte keine Electricität ent- 
ftehen folle, wenn eines jener Stücke ableitend be- 
rührt wird. Sie berufen heh#hierbei auf Volta, 
der allerdings fagt: „Wenn eine Silberplatte auf ei- 
„ner Zinkplatte ruht, und die letztere in unmittel- 
» bare Verbindung mit dem kupfernen Collector ei- 
„nes Condenfators gebracht wird, wihrend man 

„die Silberplatte ableitend berührt, fo enifteht kei- 
„ne Ladung; denn da der kupferns Collector das 
5 electrifche Fluidum ungefähr mit derfelben Ge- 
„walt in den Zink treibt, wie die Silberplatte, fo 
„würde fich die Zinkplatte zwifchen zwei einander 
„beinahe gleiche und fich wechlelfeitig entgegen ge- 
„fetzte Kräfte geftellt befinden, deren Aeulserun- 
„gen einander bis zu dem Grade aufheben mitfsten, 
»dafs in dem Collector eine nur fehr geringe und 
„für das Spiel diefes Inftruments felbft unmerk- 
„liche Menge von electrifchem Fluidum angehäuft 
„werden könnte.“ Auch führt Volta, an einer 
andern Stelle, als Grund der Unentbehrlichkeit der 
feuchten Leiter in der Säule das an: „es. würde 
„fonft jede Zinkfcheibe, indem fie auf jeder Seite 
„mit einem Silberltücke in Verbindung ftünde, den 
„Gegenfatz zweier einander gleicher Kräfte zu er- 
„leiden haben.“ Die Ausdrücke fcheinen wirklich 
fo gewählt, dafs fie auch die Meinung bezeichnen 
könnten: es trete in diefem Falle in die Zinkplatte 


gar keine Electricitit. Und diefe greifen Sie mit 
Recht als nicht begründet an. Auch lälst fich die 
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Unftatthaftigkeit derfelben leicht durch Verfuche 
darthun. 

Legen Sie nimlich auf eine ifolirende Glastafel 
eine Kupfericheibe X, auf diefe eine Zinkfcheibe Z, 
und auf diefe aberinabls eine Kupferfcheibe K’; ver- 
binden Sie nun Z durch einen ifolirten feuchten Lei- 
ter mit dem Collector eines Condenfators und be- 
rühren fie K oder K’ ableitenı: fo wird der Collector 
mit dem gewöhnlichen Grade von + E geladen, un- 
geachtet fich hier Z zwifchen zwei Kupfericheiben 
befindet. 

Sie könnten mir entgegen halten, dafs in die- 
fem Falle die einander entgegen gefetzten Kräfte, 
deren Einfluffe die Zinkfcheibe ausgefetzt ift, nicht 
als einander gleich angefehen werden därften, weil 
nur das eine Kupferftück ableiten. berülirt wird 
und alfo nur von diefem aus unerfchdépflich E in den 
Zink übergehen kann; allein die Verbindung mit 
dem Erdboden ent{cheidet zwar allerdings über die 
Menge der in Bewegung zu fetzenden Electricitit, 
keinesweges aber über ihre Intenfität, und die weni- 
ge E, die von dem nicht berührten K aus fich in Z 
zu ergiefsen ftrebt, hat die gleichie Tenfion mit der 
vielen #, die ihr von dem berührten K’ aus entge- 
gen kommt. Es würde alfo Velta’s oppofition 


de deux forces @egales“ immer noch Statt finden. 
Ueberdies aber gelingt der Verfuch ganz eben fo, 
wenn gleichzeitig fo wohl K als K‘ ableitend berithrt 
werden, während! Z mit’dem Collector des Con- 
denfators verbunden ift. Dals aber, weun das eine 
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Kupferftick mit dem Erdboden in Verbindung fteht, 
durch das andere der Collector nicht geladen wer- 
den kann, erklärt fich als nothwendig aus dem Man- 
gel einer an Zangebrachten Ableitung. Denn nur, 
wenn fich aus diefem + E nach aufsen ergiefsen 
kann, wird das mit dem Collector verbundene Ku- 
pferftiick immer neues-+ E hergeben, d. h., immer 
wieder negativ- electrifch werden, bis es dem Col- 
lector fo viel E entriffen hat, als er hergeben. konn- 
te. Daher lJadet, fo bald nur Z allein ableitend be- 
rührt wird, nunmehr fo wohl K als K’ deu Conden- 
fator. Es ift deutlich, dais, wenn blofs das eine 
Kupferftück, z. B.K, ableitend berührt wird, das 
+ E von Z fich nicht durch diefes X nach aufsen 
ergiefsen kann. Denn dem-++ £ yon Z ftehtin K ein 
— E von derfeiben Tenfion entgegen, und diefe 
entgegen gefetzten E befchrinken einander nach 
dem allgemeinen Gefetze der metaliilchen Erregung 
wechfelfeitig, ohne fich mit einander zu vermifchen. 

Setzen Sie nun den andern Fall, wo fich eine 
Kupferfcheibe zwifchen zwei Zink{cheiben befindet, 
fo werden Sie finden, dafs die Ausdrücke, deren 
fich Volta zur Beleuchtung des Ericlgs der vorher 
erwähnten Anordnung bedient, fich [chwer fo über» 
fetzen laffen, dafs fie nun auf diefe zweite pafsten. 
Und dennoch geben die obigen Verfuche auch hier 
wiederum vollkommen diefelben Refultate. Ver- 
binden Sie nämlich das eine oder das andere Z, oder 
gleichzeitig beide, mit dem Erdboden, fo ladet nun 
K den Condenfator; wird K ableitend berührt fo 
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das eine Z abgeleitet, fo läfst ich von dem andernZ 
keine Spur von Z erhalten, 

Aus allem diefem fcheint mit nun unläugbar fol. 
gendes hervor Zu gehen. Auch dann; wenn fich 
ein Metall zwilchen zwei Stücken eines andern he- 
terogenen gelagert befindet, wird E in Bewegung 


geletzt. Wenn diefe E den an das eine Ende der 


Metallreibe angebrachten Condenfator nicht laden 


_ kann, obgleich das andere Ende detfelben mit dem 


Erdboden in Verbindung fteht, fo deutet das kei- 
nesweges auf ein neues Gefetz für die metallifche 
Erregung; fondern alles läfst in diefem Falle fich 
darauf zurück führen, dafs der Collector des Con- 
denfators dem mit ibm verbundenen Metalle nur fo 
viel + E mittheilen kann, als diefes Metall an das 
beterogene, mit ihm in Berührung ftehende Metall 
abzugeben im Stände ift. So lange das mittlere Me- 
tallftück nicht ableitend berührt wird, kann diefe 
Quantität nur äufserft geringe feyn, indem fich die- 
fes ınittlere Metall nicht durch das abgeleitete zwei- 
te Endinetall entladet, weil fich an der Berührungs- 
fläche beider, da fie als Elec:romotore auf einan- 
der wirken, entgegen geletzte Electricitäten von 
gleichein Tenfionsgrade entgegen ftehen: 


5. 

Sind Sie hierüber mit mir einverftanden, fo b& 
antwortet fich Ihr zweiter Einwurf von le!bit, da 
er fich eigentlich nur auf die eben wideriegte In- 

ter- 


theilen beide Z dem Condenfator E mit; wird blofg | 


— 
q 

F 

fi 

; i g 

a" 

6 

— ei 

St 

ei 

i 

4 Si 

— 

u 

ne 

— di 

— G 

cu 

- 

de 

Vv 

fe: 

3 a 

— 

i 

| 

| 

Zi 

‘ 


'+terpretation des obigen Satzes von Volta ftützt. 
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Es ift völlig'richtig, dafs in einer aus drei Metall- 
ftücken beftehenden Kette, in welcher’ ein hetero- 
genes von zwei homogenen Metallen eingefchloffen 
ift, fich genau eben diefelben chemijchen Verande- 
rungen zutragen, wie in einer einfachen Kette von 
zwei heterogenen Metallftücken. 


Nehmen Sie z. B. eine Zinkplatte, die auf einem 
Goldftücke ruht und von einem Goldftücke be- 
deckt wird; bringen fie auf das unterfte Goldftück 
einen Streifen naffen Curcumepapiers, dann einen 
Streifen naffen weifsen Papiers, und auf diefes noch 
einen Streifen naffen Lackmufspapiers, und ftellen 
Sie die metallifche Berührung zwifchen dem Golde 
und dem Zinke an irgend einem Punkte durch ei- 
nen Metalldraht oder durch ein zweites beide ver- 
bindendes Goldftück wieder her. Treffen Sie 
diefelbe Einrichtung auch zwifchen dem obern 
Goldftücke und dem Zinke, fo dafs wieder das Cur- 
cumepapier an das Gold, das Lackmulspapier an 
den Zink anzuliegen kommt, und die metallifche 
Verbindung zwifchen beiden fortbefteht , (wie die- 
fes das beiftehende Schema vor Augen ‘feellt. ) Sehr 

bald werden Sie nun fehen, 
dafs fich hier alles gerade 
eben fo ergiebt, wie in einer 
Kette, welche aus einem ein- 
| zelnen Stücke Gold und einer 


Zinkplatte befteht, die metallifch mit einander ver- 
Annal. d. Phyfik. B.25, St. 1, J.1g06. $1.5. 


fol. 
he- 
Ing 
ler | 
len ER 
em 
‚ei- 
she 
ich 3 
fo 
las 
all 
le- 
efe 
ie- 
ei- 
| 
on 
da 
ne 
= 


J 


zwifchen fich haben. An den beiden Curcumepapie- 
ren, die an den zwei Golditücken anliegen, zeigt 
fich die concentrirte alkalifche Färbung; an den 
beiden Lackmufspapieren, die die beiden Oberfla- 
chen der Zinkplatte bedecken, die concentrirte faure 


Färbung; Wirkungen, die fo auffallend find, dafs 


fie zuverlaffiger, als beinahe jedes andere Phänomen, 
die Activität einer electromotorifchen Kette und 
den Fortbeftand diefer Activität aus/prechen. (Vergl. 
Annalen, XI » 288 f.) 


Es ergiebt fich hieraus blofs eine Beftätigung des 
obigen Satzes: dafs nämlich, auch wenn ein hete- 
rogenes Metall zwifchen zwei homogenen einge- 
fchloffen ift, dennoch Electricitätserregung Statt 


findet; und in Volta’s Theorie überfetzt, wür- 


de das Phänomen fo ausgedruckt werden miiffen: 
Das untere Goldftück treibt feine E in die Zink- 
platte, welche es beriibrt; von diefer aus geht es 
durch den feuchten Leiter, in welchem es chemi- 
{che Veränderungen hervor bringt, in das untere 
Goldftück zurück, und diefer Prozefs erneuert fich 
beftändig wieder. -Ganz daffelbe gefchieht auch 
vom obern Golditücke aus, und in der Zinkplatte 
begegnen fich allo zwei Ströme von electrifchem 
Fluidum, oder vielmehr, in ihr gehen zwei folche 
Ströme an einander vorüber, um fich in die an ih- 
ren beiden Oberflächen anliegenden feuchten Leiter 
zu ergielsen. 


bunden find und jene feuchten reagirenden Leiter . 
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Darauf, dafs die eben gedachten Verfuche auch 
vollkommen an Ketien von drei heterogenen Metal- 
len gelingen,. gründen Sie einen weitern Zweifel 
gegen die Gefetze, die Volta über die Electrici- 
tätserregung in Reiben von mehrern einander be- 
rührenden Metallen. aufgeftellt hat. Wir wollen 
diefey Fall genauer zu beleuchten fuchen. 

Es giebt nur folgende drei, in Rückficht des mög- 
lichen Erfolgs verfchiedene Stellungen, für drei in 
eine Reihe verbundene heterogene Metalle. 

1. Das mittlere Metall wird im Contacte mit je- 
dem.der beiden Endmetalle, einzeln genommen, po- 
fitiv-electrifch, nur in verfchiedenem Grade. Z. B. 
Blei, Zink, Gold.. 

2. Das mittlere wird von dem einen der End- 
metalle, einzeln genommen, pofitiv-,.von;dem an- 
dern negativ - electrifch, wieder in verfchiedenen 
Graden. Z.B. Zink, Blei, Gold: re 

3. Das mittlere wird von jedem der Endmetalle, 
einzeln genommen, in verfchiedenen Graden nega- 
tiv-electrifch. Z.B.Blei, Gold, Zink. 

Wenn in der erften Reihe das Gold ableitend be- 
rührt wird, fo kann fich dasin dem Zioke entftan- 
dene + E nicht durch das Gold entladen, weil ihm 
in diefem ‘ein — E von gleicher Tenfion entgegen 
fteht, wohl aber kann fich jenes + E durch das 
Blei in den Condenfator ergiefsen, weil ihm im Ble; 
ein — E von geringerer Tenfion entgegen wirkt, 
und der Condenfator wird wirklich das ganze + E, 
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das zwifchen Gold und Zink entfteht, vermindert 


tim das — FE, das zwifchen Blei und Zink entiteht, : 


anzeigen. Da nun nach einem Erfahrungsgefetze 
die Wirkung von Zink auf Gold = ift der Wirkung 
von Zink auf Blei—der von Blei aufGold, und alfa 
die Wirkung von Blei auf Gold = der Wirkung von 
Zink auf Gold — der von Zink auf Blei, (welches 
mit der eben angezeigten am Condenfator ficlitba+ 
ren Wirkung überein kommt,) fo wird alfo in ‘die- 
fem Falle der Condenfator gerade fo viel + BE er- 
halten, als er von einer Bleiplatte, die mit abgelei- 
tetem Golde in Contact fteht, auch erhalten würde. 
Wenn umgekehrtin der erften Reihe das Blei mit 
dem Boden in Verbindung fteht, fo wird fich das 
+ E des Zinks beftändig durch das Blei entladen 
können, nur wird es um das — E des Bleies, det- 
fen Tenfion überwunden werden mufs, vermindert 
erfcheinen, und in dem mit dem Condenfator ver- 
bundenen Golde wird nun beftändig fort — E von 
gleichem Tenfionsgrade mit demdurch das Blei ent- 
weichenden + E entftehen können. Hier ift alfo 
wirklich das mittlere Metallftäck als abgeleitet an- 
zufehen, was in dem Falle, wo das mittlere Metall 
zwifchen zwei homogenen’ liegt, wie wir oben se 
fehen haben, nicht Statt findet. 

Wird in der zweiten der obigen Reihen Zink ab- 
leitend berührt, fo ift klar, dafs vom Zinke aus in 
dem Bleie befiindig — E erregt wird, welches, 
wenn das Gold mit einem Körper von grofser Ca- 
pacität, z.B. mit dem Condenfator, verbunden wird, 
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durch das + £,. das von diefem ans inidem/elbex 
Bleie entf/teht, beftändig wieder zeritört werden 
mu(s, mit einem beftandigen Ueberfchuffe von + £ 
in dem Bleie, je nachdem die Wirkung von Zink 
auf Blei, oder die von Gold auf Blei die überwie- 
gende ift. Das Blei ift.alfo auch hier.in fo fern für 
abgeleitet anzufehen, als die in ibm erregten. EZ ber 
ftandig zerftört werden; es bedarf blofs einer Ver- 
änderung der Zeichen -+- und — £,.um den Fall, 
wo das Gold mit dem Boden in. Renters {teht, 
zu verdeutlichen. 

Wenn endlich in.der dricsen Reihe. das Blei FR 


Jeitend berührt wird, fo'entfteht beftändig im Golde 


— E:von einer befiimmten Tenfiom-und zugleich 
im Bleie + Z von derfelben Tenfion; da aber vom 
Zinke aus im Golde auch — E, und zwar .von einer 
grofsern Tenfion entfteht, fo wird der Ueberfchufs 
diefes — E des Goldes über das + E des Bleies 
ebenfalls abgeleitet; folglich kann. das -} E des Zinks 
nur um das'-- Z des Bleies vermindert fich in den 


| Condenfator ergiefsen; ift hingegen der Zink abge 


leitet; fo ergiefst fich das — E des Goldes vermin- 
dert um das + E des Bleies in den Condenfator. 
Volta’s Satz bezieht fich offenbar blofs auf 
den durch das eben Gefagte völlig erklärten Erfolg, 
den die Application des Condenfators an das eine 
Endmetall haben mufs, während das andere End- 
metall mit dem Boden communicirt, nicht auf das, 
was wirklich in den Metallen vorgeht, während fie 
fich berühren. Es wird allerdings in dem Zwifehen. 
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metalle Electricität in Bewegung gefetzt. Und dies 
beweifen denn auch die chemifchen Wirkungen der 
Ketien von drei heterogenen Metallen, deren Sie 
erwähnen,-und welchemir meine Verfuche ebenfalls 
beftätigt haben. Wenn man nämlich zwifchen die 
einzelnen Metalle in den obigen Reihen feuchte re 
agirende Papierfcheiben bringt, fo dafs die drei Me- 
talle in fortdauernder metallifcher Berührung mit 
einander bleiben, fo zeigen fich in jenen feuchten 
Leitern vollkommen diefelben chemifchen Verände- 
rungen, die je zwei der Metalle, für fich zu einer 
| einfachen Kette gefchloffen, atich hervor gebracht 
haben würden. Wenn z. B., um den unerwartet: 
ften Fall zuerft anzuführen, in der zweiten Reihe 
zwifchen den Zink und das Blei und wieder zwi- 
fchen diefes und’das Gold folche reagirende Papiere 
gebracht, und alle drei Platten metallifch mit einan- 
der verbunden werden, fo entftehen diefelben Fär- 
bungen wie in zwei einzelnen Ketten aus Zink und] 
Blei undaus Blei und Gold. Es findet fich nämlich am 
Goldedie alkalifche, und an der dem Golde entgege 

gekehrten Fläche des Bleies die faure, an der dem 
Zinke entgegen gekehrten Fläche des Bleies wieder 


die alkalifche und am Zinke felbft die faure Färbung. ‘ 
Wenn ich nicht irre, fo müfste in dem Geilt 
der voltaifchen Theorie diefe Erfcheinung dahin g 
deutet werden, dafs aus dem Golde der electrifch 
Strom in das Blei und aus diefem in den Zink tritt, 
von welchem aus er durch den erften feuchten Lei- 
ter wieder in das Blei und von diefem durch den 
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zweiten feuchten Leiter in das Gold zurück kehrt. 
Sollte man alsdann aber nicht mit Grund vermuthen 
müffen, dafs die chemifchen Wirkungen diefelbe 
Intenfitit haben würden, wie wir fie in einer Kette 
von Gold und Zink wahrnehmen, da die Tenfion 
der in einer Kette von Gold, Blei und Zink in Be- 
wegung geletzten Electricität der in einer Kette von 
Gold und Zink gleich ift? Dennoch ift die Intenfi- 
tät jener chemifchen Wirkungen gerade nur fogrofs, 
wie wir fie in einer Kette von Gold und Blei und in 
einer von Zink und Blei antreffen! 

Mir ift es wahrfcheinlicher, dafs durch die Da- 
zwifchenkunft der feuchten Leiter die Richtung der 
electrifchen Bewegung abgeändert wird, und dafs 
ie E, die vom Golde aus fich in das Blei ergielst, 
nun von diefem durch den feuchten Leiter in das 
Gold zurück kehrt, ftatt weiter in den Zink’zu tre- 
ten; fo wie denn auch die E, die vom Bleie aus im 
Zinke erregt wird, durch den zwifchen diefen bei- 
den befindlichen feuchten Leiter dem Bleie wieder 
zugeführt wird. Es mufs hierbei freilich voraus 
gefetzt werden, dafs das Blei an der einen feiner 
Flächen einen Strom von -+ E, an der andern ei- 
nen Strom von—Eleite, oder dafs fich in ihm bei- 
de E beftändig vermifchen und wieder fpalten; es 
liegt aber auch hierin nichts den Geletzen der ele- 
etrifichen Bewegungen widerfprechendes. Ganze 
Säulen, in welchen das Zwifchenglied, nämlich das 
Blei, gemeinfchaftlich ift, zeigen ähnliche Erfchei- 
nungen. Man baue nämlich eine Säule aus Zink,. 
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Blei, feuchtem Leiter, Zink » Blei, feuchtem Lei-% 
ter... und neben diefer eine andere aus Gold] 


Blei, feuchtem Leiter, Gold, Blei, feuchtem Lei- 
ur « ‚Nun verbinde man vermittellt eines 
Bleiftreifens die erfte Bleiplatte der einen Säule mit 
der erften Bleiplatte der andern, und fo die ganze 
Säule hindurch, dafs immer die 2te Bleiplatte der 
einen mit der 2ten Bleiplatte der andern ein Con- 
tinuum ausmacht; fo wird fich diefe Säule electrifch 
allerdings verhalten, wie eine Säule aus Zink und 
Gold, oder wie eine, zwifchen deren Zink- und Gold- 
platten überall eine Bleiplatte eingefchoben ift. Ver- 
bindet man nun aber an jedem Arme diefer zweiar- 
migen Säule die ihm zugehörigen Pole mit einander, 
und macht alfo zwei gefchloffene durch die gemein- 
fchaftlichen Bleiplatten zufammen hängende Säulen 
daraus, fo erfolgen, in jeder die bekannten chemi- 
fchen Wirkungen fo, dafs in der Säule mit dem Gol- 
de das Blei die faure, in der Säule mit dem Zinke 


hingegen die alkalifche Färbung bewirkt. Ein zu- 


fammen hängendes Stück Blei ift hier offenbar an 
einer Stelle pofitiv-, an einer andern Stelle negativ - 
electrifch geworden; ja, nach den nicht genug be- 
achteten Verfuchen vom Prof. Pfaff, (in Dorpat,) 
giebt jede diefer Säulen, wenn fie durch eine Gas- 
röhre gefchloffen wird, einen Luftftrom, deffen 
Urfprung und Richtung wiederum jenen zweifachen 
electrifchen Zuftand des Bleies beweilt. _ 

Alle bisher erwähnte Verfuche über die chemi- 
fchen Wirkungen von Zink, Blei und Gold, die 
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metallifch mit einander verbunden find, und feuchte 
eiter zwifchen fich haben, gelingen eben fo bei 
eder andern Ordnung der drei Metalle. Alfo giebt . 
bei Zink, Gold, Blei das Gold an jeder feiner Flä- 
hen die alkalifche Färbung, und zwar an der einen 
lie font bei Zink und Gold, an der andern die 
fonft bei Gold und Blei gewöhnliche, und beiGold, 


Wink, Blei giebt eben fo der Zink an feinen beiden 


Flächen_die ibm mit jedem der beiden andern Me- 
alle zukommende faure Färbung. 


4 


Ich komme jetzt zur Unterfuchung eines aller- 
dings etwas {chwierigen Gegenftandes, nämlich zur 
Unterfuchung der Urfache der Aufhebung der che- 
mifchen Wirkungen in den feuchten Leitern, und in 
Gasapparaten gewiffer Ketten und Säulen von ei- 
ner beftimmten Confiruction, bei fortdauernder ele- 
etrifcher Wirkfamkeit derfelben. 

Es ift eine durch viele Erfcheinungen begrün- 
dete Vermuthung, dafs die Grafse der chemifchen 
Polarwirkungen einer Säule, oder der Phänomene der 
Gas-gebenden Röhren, nicht blofs von dem Ten- 
fonsgrade der Polarelectricitaten der Säule, fon- 
dern hauptfächlich auch von der Ge/chwindigkeit 
der Reftauration diefer Electricitäten, und daher 


von der Gröfse des Leitungsvermögens der feuch- 
ten Körper zwifchen den Metallfcheiben abhängig 
if. Wir bemerken, dafs in den Säulen, welche 
bei gehöriger electrifcher Tenfion keine Luftent- 
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wickelung im Gasapparate geben, (von denen al Ä 


ausführlicher die Rede feyn wird,) dennoch die Po 
Jarelectricität, wenn fie unter den bekannten Be 
dingungen geprüft wird, abnimmt, indem die P 
Jardrähte einander in der mit einem flüffigen Leite 
gefüllten, fchliefsenden Röhre genähert werden. 
Es ift alfo kein Zweifel, dafs auch hier die Polar. 
electricitäten fich in dem flüffgen Leiter begegnen] 
und einander zerftören; aber es fcheint eine ge 
wiffe Gefchwindigkeit des electrifchen Stroms, o 
me Rückficht auf den Grad feiner Tenfion, dazu z 
gehören, wenn er bei feinein Durchgange durc 
einen flüffgen Leiter die bekannten chemifchen Er- 
{cheinungen in diefem hervor bringen foll. _ 
Hiermit ift uns ein Grund für die Aufhebung I 
chemifchen Polarwirkungen bei einigen Conftru- 
ctionsarten der Säule gegeben, A. Legen Sie z.B.5 
Plattenpaare aus Kupfer und Zink auf Glasftreifen 
fo neben einander, dafs kein Paar das andere be 
rührt. Nun verbinden Sie das Kupfer des erften 
Paars mit dem Zinke des zweiten Paars durch einen 
fchmalen naffen Papierftreifen oder durch einen 
na‘/en Wollenfaden, eben fo das Kupfer des oten 
Paars mit dem Zinke des 3ten Paars, und fo die gan- 
ze Reihe hindurch. Berühren Sie jetzt den Zink] 
des erften Paares ableitend, fo giebt Ihnen das Ku- 
pfer des letzten Paares — E von der ganzen Ten- 
fion einer gewöhnlichen Säule aus 50 Kupfer- und 
50 Zinkplatten; Ichliefsen Sie aber das er/te und 
das letzte Paar durch einen Gasapparat, fo erhalten 
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Sie, die Polardrähte mögen auch einander noch fo 


nahe gerückt'werden, dennoch nicht eine Spur von 
Gasentwickelung, fo wie Sie auch bei Schliefsung 
mit den Fingern kaum etwas von electrifcher Er- 
fehütterung bemerken werden. Die chentifchen 
Wirkungen in den feuchten Zwifchenleitern find 
indeffen in diefer Säule nicht aufgehoben: Denn 
wenn fie aus fchmalen Streifen Curcume - und Lack- 
mufspapier verfertigt werden, fo erfcheint allerdinge | 
an jedem Kupfer die alkalifche, an jedem Zinke die Ae 
faure Färbung. Ja, wenn die ganze Fläche des Ku- 
pfers von einem Paare mit naflem, Curcumepapie+ 
re, die ganze Fläche des Zinks vom andern Paare 
mit naffem Lackmufspapiere belegt, zur Verbin- 
dung beider naffen Papiere aber wieder nur ein naf- 
fer Faden gebraucht, und diefe Anordnung die gan- 
ze Säule hindurch fortgefetzt wird, fo verbreiten 
fich jene Färbungen weit in die naffen Papiere hin- 
ein, aber die chemifche Unwirkfamkeit der Pole 
bleibt immer diefelbe. 


Es fcheint hieraus zu erhellen, dafs blofs die 
für die Leitung nngünftige Form des feuchten Lei- 
ters, oder eines Theils deffelben, (feine überwies 
gende Längendimenfion bei einer [ehr unbedeuten- 
den Oberfläche, in diefer Säule die Fortleitung des 
electrifchen Fluidums retardirt, dafs es nicht mit 


der zur chemifchen Umwandlung des Waffers nö- 
thigen Gefchwindigkeit aus den Polardrähten in die 
Gasröhre einftrömen kann. 
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_B. Eindem eben angegebenen ganz ähnlicher Fall 
tritt bei einer Säule ein, deren Metalle die feuchten 
Leiter nur mit Spiezen berühren; wenn z.B. ineiner 


Reihe neben einander liegender Plattenpaare aus] 
Meffing und Kupfer, immer vonder Meffingplatte des | 


einen Paars ein Meffingdraht, und von der Kupfer 
platte des andern Paars ein Kupferdraht mit feinem 
Ende in ein zwifchen ilinen liegendes Glasgefafs voll 
Waller geführt wird. Man kann fagen, es ilt gleich- 

' gültig, ob ein fchmaler feuchter Leiter die Metalle 
verbindet, oder ob diefe in dünne Metalldrähte aus- 
gehend in den feuchten Leiter eintauchen. Es ift 
auch hier zwifchen den Drahtipitzen nur ein fchma- 
ler leitender Streifen mit überwiegender. Längen- 
dimenfion vorhanden, und daher wird auch hier 
die Leitung fo retardirt, dafs in einem diefe Säule 
Schliefsenden Gasapparate keine Spur von Lüftent- 
wickelung erfcheint, ungeachtet die Pole vor der 
Schliefsung vollkommen die der Anzahl der Ketten, 
aus denen fie befteht, zukommende electrifche Ten- 
fion zeigen. 

Nun fragt fich aber, ob die hier aufgefundene 
Bedingung für die Aufhebung der chemifchen Po, 
larwirkungen einiger Säulen, alle Fälle diefer Art 
erfchépfe. Sie fprechen von der von Dr. Jäger 
in Gilbert’s Ann., XV, (1803, St: 4,) S. 432, 
angeführten Säule, in welcher die feuchten Zwi- 
fchenleiter durch eine eingefchobene Metallfcheibe 
in zwei Schichten getrennt find, und die bei völliger 
electrifcher Wirkfamkeit chemifch unwirkfam ift, 
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Ich habe diefe Verfuche öfters wiederhohlt und ab- 
geändert, und will Ihnen die Refultate kurz ere 
zählen. 

C. Eine gewöhnliche Säule aus 40 Paar Gold» 


‘und Zinkfcheiben wurde fo erbaut, dafs jeder feuch- 
se Leiter aus zwei nafjen Kartenblättern, zwifchem 


welche ein am Rande völlig trockenes .Gold/ftück 
einge/choben war, beftand. Sie befafs die electri- 
fche Polartenfion einer Säule aus 40 LagenGold und 
Zink. Als die Pole durch eine Gasréhre  gefchlof- 
fen wurden, zeigte fich auch nicht die mindefte Spur 
von Luftentwickelung, die Pole aber dufserten nun, 
wenn einer von ihnen ableitend berührt''und der 
andere mit dem Condenfator verbunden wurde, ei- 
ne beträchtlich werminderte electrifche. Tenfion. 
Nahm ich ftatt der Kartenfcheiben durchnäfste re- 
agirende Papiere, und fchlofs nun die béeiden Pole 
durch einen metallifchen Leiter, fo zeigte fich in 
allen Gliedern an der zwifchen den beiden Gold- 
ftäcken befindlichen Schicht des feuchten Leiters 
auch nicht die mindefte Färbung; an der zwifchen 
dem mittlern Goldftücke und der Zinkplatte be- 
findlichen Schicht aber war blofs die Färbung wahr- 
zunehmen, die blofser Zink in folchen feuchten 
Papieren auch hervor bringt, keinesweges jene fo 
leicht zu erkennende Sonderung und Concentrirung 


'Ider alkalifchen und der fauren Färbung, wie fie in 


gefehloffenen Säulen mit nicht unterbrochenen 
feuchten Leitern vorkommt, (vergl. Annalen, XI, 


288 f.) Gerade eben fo verhält fich eine einfache 
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geichloffene Kette aus Gold und Zink, deren fenchs| } 
ter Leiter aus zwei Schichten befteht, die durch ein] fn 
dazwifchen gelegtes Goldftück von ger Iter 
trennt werden. Abu 

Ich legte nun in der vorigen Säule zwifchen di 
beiden Schichten der feuchten Leiter Statt der Gold 
ftucke Zinkplatten. Schon bei 3 Gliedern entftand die 


licher Luftltrom, der mit der Zahl der Gliedeni 
(d. h., der Paare von einander metallifch berühren« 


zeigtem die als feuchte Leiter gebrauchten reagiren- 
den Papiere, die den gewöhnlichen, vollkommen 
gelchloffenen. Säulen eigenthümlichen Färbungen, 
und zwar fo, dafs in der zwifchen dem mittlern en’ 
Zinkerund dem Zinke der einen näch[ten Kette lie» 
genden Schicht, die concentrirte alkalifche Färbung 
an der Fläche des erften, die faure Färbung aber 
an der Fläche des letztern befindlich war, indeffen 


angefammelt hatte. Eben diefen Erfolg kann manfall, 
natürlich auch an einer einfachen gefchloffenen 
Kette aus Gold und Zink wahrnehmen, deren reals y 
agirender feuchter Leiter aus zwei durch eine Zink« 
platte von einander igetrennten Schichten befteht;fei 
ja, man kann in einer iolchen einfachen Kette den 
feuchten Leiter durch mehrere eingefchobene Zink- ku er 


a in dem die Pole fchlieisenden Gasapparate ein deut-}feu 
= | der Gold- und Zinkplatten,) immer zunahm;lder 
Schloßsäch die Pole durch einen Metalldraht, folper 
. fich in der: zwifchen dem mittlern Zinke ‘und deinf{che 
3 Golde der andern nächlten Kette liegenden SchichtfSchi 
4 die alkalifche Färbung am Golde, die faure am Ziukefneig 


[in] 

uche|platten in mehrere Schichten trennen, und man 

-einjfndet immer an denjenigen Flächen der Zinkplat- 
geIten, die der äufserften mit. dem Golde metallifch ver- 

Abundenen Zinkplatte zugekehrt find, die alkalifche 

 diefFärbung, an ihren dem Golde zugewandten Flächen 

aber die faure. Die andern Metalle, die man auf 


Säulen aus Zink und Gold zu hemmen, ganz nach 
‚Ider bekannten Reihe der Electromotoren zu ord- 


deffen ift hier noch eine Lücke in den Verfuchen, 
ie auf mannigfaltige Art abgeändert werden könn- 
iten‘ und vielleicht nicht ganz unwichtige Refultate 
währen würden. 

Man könnte die Aufhebung der chemifchen 
irkungen der Säulen von der eben angeführten 
nftruction einer electromotorifchen Action zwi- 


öbung der electrifchen Polartenfion der Säule . 
u erkennen geben, welches aber durchaus nicht 


tandfdie befchriebene Art als Zwifchenglieder in die ie 
leut-Heuchten Leiter einlegt, fcheinen fich in ihrem Ver» a 
dersimögen, die chemifchen Wirkungen von Ketten und ay 

ren 
, fojnen, fo dafs das dem Zinke am nächften ftehende 

iren-|das geringlteHemmungsverinögen hat, und fo fort, 
men 
gen, 

lern 

lie | 
bung) 

aber 

elle 
deinf{chen den eingefchobenen Metallen und den beiden - 
nicht Schichten der feuchten Leiter zuzufchreiben ge- 
inkefaeigt feyn. Allein nicht zu gedenken, dafs ein Me- = 
manftall, zwifchen zwei feuchten Leitern eingelchloffen, = 
enenfeben fo wenig electriich nach aulsen wirken wird, u: 
n re-falg wenn es fich zwifchen zwei Stücken einesandern FE 
Zink=-@Metalles befindet; fo mülste fich doch in jedem Falle _ 
teht;feine folche Wirkung durch eine Verminderung oder ~ 
den = 
Link: 


Ts Jj 
Statt findet. Wollen wir wieder zu der durch di 


befondere Form des feuchten Leiters ‘begriindeté 
Retardation der Leitung zwifchen allen Ketten u 


fere Zuflucht nehmen, fo läfst ich erftlich nicht 


äbfehen, wie ein vollkommnerer Eeiter, zwifchen 
zwei Schichten eines unvollkommenen eingefcho 
ben, das Leitungsvermögen des letztern nicht nut 
nicht erhöhen, fondern vermindern folite. Und 
dann erweilt es fich {chon aus der Verfchiedenheit 
des Erfolgs, den die verfchiedenen Metalle, als Zwi 
fchenglieder in den feuchten Leiter eingefchoben 
hervor bringen, dafs hier die Retardation der L 

tung wenigftens nicht von der Geftalt, fondei 


mehr von der Natur des Leiters beltimmt wird. 


5. 

Wenn ich nun auch Ihren letzten Zweifel in { 
weit unbeantwortet laflen mufs, als allerdings die 
- yoltaifche Theorie, fo viel fie bekannt ift, keine 
fpeciellen Erklärungsgrund für die eben angeführ 
ten befondern Modificationen der Säulenwirkunge 
enthält; fo glaube ich doch durch die ganze bish 
rige Auseinanderfetzung gegen Sie die Möglichk 
gerettet zu haben, alle electrifche und chemifch 
Phänomene der voltaifchen Säule aus der im Cot 
tacte der heterogenen Metalle erregten und durdl 
die feuchten Leiter hindurch ftrömenden Electriä 
tät zu erklären, welches eigentlich der Schlufsftei 


der voltailchen Theorie ift. Ich läugne dabei nicht 
da 
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dafs Sie diele Möglichkeir eingeftehen können, und 
dafs dennoch immer Ihre weitere Frage nach der 
Nothwendigkeit;jener Theorie ftehen bleiben mufs. 
Mit Recht fagen Sie: die Säule hat uns mit einer 
Menge anderer Erfcbeinungen bekannt gemacht, die 


in ihren Mechanismus eingreifen, und die länger 


nicht ifolirt ftehen gelaffen werden können, ohne 


dafs entweder gezeigt werde, wie fie durch die 


Theorie von Volta bereits erklärt find, oder oh- 


ne dafs he durch Modificationen der letztern in Har- 


monie mit ihr gefetzt werden, oder endlich eine 


eigne Erklärung erhalten, die der voltaifchen 


Theorie nirgends widerfprechen darf. 


Sie erinnern zuerfi an die chemifchen Wirkun- 


gen, die die einzelnen Metalle im Contacte mit rei- 


nem Waller oder mit benetzten reagirenden Papie- 


ren hervor bringen. Ich habe diefe Verfuche zwar 


nicht alle wiederhoblt, aber doch die meiften. So 


viel ift gewils, dafs jede glatte Zinkfläche, wenn fie 


mit in reines Waller getauchtem Lackmufs- und Cure 


cumepapier belegt wird, in diefen Reagentien fehr 
deutliche Spuren einer Bildung von Laugenialz fo 
wohl als von Säuren hervor bringt, und dafs diefe 
Wirkungen in der Reihe von Zink, "Blei, Zinn, 
Kupfer, Eifen, legirtem Silber, Gold, Platina, fo 
abnehmen, dals in den beiden letztern gar nichts 


mehr davon bemerklich ift. Die voltailche Theo- 


rie kann, wenn fie confequent feyn foll, nicht an- 


‘ders als diefe Erfcheinungen einer Electricitätsent- 
Annal, d, Phyfik, B. 23, St.1. J.ıgo6. St. 5. F 
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wickelung zwifchen den Metallen und der Flöffg« 
keit züfehreiben, fo gut fie {pater die (übrigens auch | 


nicht erft neuerlich entdeckte) Bildung von Laugen- | 


falz und Säure in dem Gasapparate einer Säule, dem | 
Durchftrömen von Electricität zugefchrieben hat. 
Nun mufs fie aber auch zeigen, ob jene Electrici- | 


tatsentwickelung zwifchen den einzelnen Metallen 
und den fie berührenden feuchten Leitern keinen 
Einflufs auf die Bewegung, (nicht auf die Tenfion,) 
derjenigen Electricität habe, die durch die electro- 
motorifche Wirkung der einander berührenden he 
terogenen Metalle entfteht. Sie mufs es um fo 
mehr zeigen, als in der gefchloffenen einfachen 
Kette und in der gefchloffenen Säule jene chemi- 
fchen Wirkungen der einzelnen befeuchteten Metalle 
conftant fo auffallend abgeändert erfcheinen, dafs 
fich nuh immer die Laugenfalzbildung concentrirt 
an der Fläche des negativ-, dieSäurebildung aberan 
der Fläche des pofitiv - electrifch gewordenen Me- 
talles zeigt. Wie ift es möglich, wenn die Bildung 
der Salze, die zwifchen dem Zinke und dem feuch- 
ten Leiter Statt findet, die Folge eines electrifchen 
Prozeffes ift, und wenn die Trennung diefer Salze 
in zwei Schichten ebenfalls die Folge eines andern 
electrifchen Prozeffes ift, wie ift es möglich, dafs 
diefe beiden Prozeffe nicht in einander eingreifen, 
und dafs eine vollftändige Theorie der Säule, (nim. | 
lich der mit feuchten Leitern, und eine andere ken- 
neh wir bis jetzt noch nicht,) gegeben werde, oh-” 
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igs Ine dafs man die Art jenes In- einander -greifens 
ch Äkennt? und bleibt denn nicht, fo lange dies nicht 
Jerfillt ift, über die mancherlei Modificationen 
2m der chemifchen Wirkungen je nach der, ver- 
at. Ifchiedenen Geftalt und Natur der feuchten Lei- 
ter, immer noch der Zweifel übrig, dafs jene Mo- 
ihcationen vielleicht nicht blofs von dem mit je 
nen Bedingungen veränderten Leitungsvermögen 
er feuchten Leiter herrühren, fondern von Ver- 
nderungen in dem electrifch - chemifchen Prozeife 
wilchen den feuchten Leitern und den fie berüh- 
enden Metallen, oder in dem Verhältniffe diefes 
ozeffes zu der electromotorilfchen Action der ein- 
der berührenden Metalle? 

Für die rein-electrifchen Erfcheinungen der 
ule ift Voita’s Theorie vollkommen befriedi- 
nd; und hätten wir eine Säule gefunden, in; wel- 
er zwilchen den Electromotoren chemifch unver- 


ci- 


en 
en 


je- #nderliche ‘und zugleich nicht als Excitatoren wir- 
ng ende Stoffe die Stelle. der feuchten Leiter verträ- 


n, fo wäre für diefe die Theorie vollendet und 
iefse nichts mehr zu erklären übrig. Wir würden 
nn durch Vergleichung der Wirkungen einer fol- 
en trockenen Säule mit den Wirkungen einer 
euchte Leiter enthaltenden Säule am beften heraus 
den, was in der rein- electrifchen Function der 
ectromotore abgeändert wird, durch die ele- 
ifch - chemifche Function der chemifch - verän- 
Werlichen feuchten Leiter. 
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Solange nun diefe Entdeckung noch nicht ge 
macht ift, *) fo lange kann die Vermuthung nicht 


geradezu abgewiefen werden: dafs in der gewöhn. 
lichen‘ Säule noch etwas anderes vorgehe, als die 
blofse Durchleitung und Addition der durch die 
Electromotore erregten Electricitit, wenn gleich 
unläugbar die electrifchen Erfcheinungen der Saul 
ihren Urfprung in der Erregung haben, die zwi. 
{chen den heterogenen Metallplatten Statt findet. 
I. 


*) Ob wir diefe fo fchätzbare Entdeckung Herm 
Behrens, dem Verfafler des erften Auflatzes in 
diefem Hefte, wirklich, (fo wie es [cheint,) zu 
verdanken haben, müflen fernere Verfuche ent 
fcheiden. Was Herrn Marechaux’s trockem 
Säule, (Annalen, XXII, 313,) betrifft, fo hat m 
(daf., 319,) mit Recht eingewendet, dafs fie nicht 
als ganz trocken zu betrachten ilt. d. H. 
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Eine neue Vorrichtung “an 'Dampfma- 
Jchinen, um den Keffei mit Waffer, das 
beinahe kocht, zu /peifen; zwei Vor- 
fehlage, "wie bei gleicher Kraft an 
Feuerung vermeintlich gefpart 'wer- 
den könne; und eine merkwürdige Er- 
fahrung bei einer Mafchine “mie 

Ke/ffel. 


1. 

De man fich zum Speifen des: Keffels des Inje- 
ttionswaffers, nachdem es den Dampf condenfirt 

hat, bedient,; gehdrt.zu. den frühern Verbefierun- 
gen der Dainpfmafchinen. Kaltes Wafler,); welches 
inden Keffel kömmt, verringert fogleich die Tem- 
Aperatur, und mit ihr dieKraft des Dampfs;.wefshalb 
dann’ entweder die Mafchine langfamer arbeitet, 
foder man ftärker Feuer geben mufs. Je,weniger 
verhaltnifsmafsig des Injectionswaffers gebraucht 
Wird, defto. heifser wird es:durch das Condenfiren; 
[uefto unvollkommener ift ‚aber auch die Condenfa- 
tion und das bezweckte Vacuum. Läfst man dage- 
Agen zu viel Injectionswaffer in’den Cundenfatér, "fo 
wird es durch den Dampf nicht ht hinlanplioff erwärmt 


et), Ausgezagen, aus Nicholfon’ 8 Journal, Vol. 5, 
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und derKeffel erhält zu kaltes Waffer. Bisker war 
die vollkommenfte Ajüftirung der Mafchine die, bei 
der Waffer, welches aus dem Condenfator dem 
Keffel zugeführt wird, fo heifs ift, dafs man nur 
eben die-Haud darin halten kann, das Injections 
walfer folglich eine Wärme von ungefähr 120° F, 
(39° R.,) zunimmt. *) Es ift daher von Wichtig. 
keit, ein Mittel aufzufinden, wie fich die Conden 


firung des Dampfs fo vollkommen bewerkftelligen 
laffe,, als das durch kaltes Waffer nur immer ge 
fchehen kann, und wie doch dabei der gröfste Theil 
der Wärme, die der Dampf hergiebt, zur Tempe 
raturerhöhung des Antheils an Waffer aus dem 
Condenfator, der zum Speifen des Keffels dienet 
foll, verwendet werden könne. „Eine folche M 
thode*, fagt Nicholfon, ,,ift folgende, die i 
aus dem Gefpräche mitHrn. Peter Keir, Mafchi 
niften (Engineer), habe; fie ift unter, Patent, n 
habe ich den Namen des Erfinders vergeffen.“ 
Taf. II. ftellt den fenkrechten Durchfehnitt d 
 Haupttheile einer Dampfmafchine von doppel 
Wirkung’ vor. AA ift der grofse Cylinder, wori 
die Dämpfe den Kolben abwechfelnd "herunter u 
hinauf"Arhcken ; und O, P find die beiden Dam 


c Datugehért, nach Dalton’s Tabelle, Ann 
XV, 8, eine Expanfivkraft des Wallerdampfs ve 
33 englifchem Zoll Quecklilberböhe; alfe geht v 
‚ Drucke der Dämpfe gegen den Kolben wenigh 
fo viel wegen Unvollkommenheit der Condenla 


verlören. Vergl. Aan., XVI, 132, Agn. 
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biichfen, oder metallenen Behälter, welche durch 
Röhren, die nicht mit gezeichnet find, und bei 9 
pnd P ausiimen abgehn, unmittelbar mit dem Kef- 
fel in Verbindung ftehn. Jede diefer Dampfbich; 
fen enthält zwei Kegelventile B, C und b, ¢, wel- 
ehe von aufsen geöffnet und gefchloffen werden, 
vermittelft des Steuerungsbaums, und des bekann- 
ten mit demfelben verbundenen Apparats. Wah- 
rend des Ganges der Mafchine find ftets die beiden 
Ventile B, e, und eben fo die beiden Ventile b, G 
zugleich offen und gefchloffen; und zwar, wenn die 
erlten offen find, die letztern gefchloffen, und um- 
gekelirt. Inder Lage, wie die Zeichnung fie voritellt, 
haben die Dämpfe den Kolben hinab gedrückt und 
follen ihn nun wieder hinauf treiben; dem Dampfe 
ift der Zugang aus dem Keffel zur Mafchine durch 
die obere Dampfbüchfe, vermittelft des Ventils B, 
verwehrt, dagegen der Zutritt durch die untere 
Dampfbichfe und das Ventil 5 erlaubt; und da das 
Ventil c zu ift, fteigt aller Dampf hier durch die 
$eitenröhre / in den unterften Theil des. Cylinders 
hinein, und.driickt den Kolben aufwärts. Zugleich 
treten die Dämpfe, die fich im Cylinder über dem 
Kolben befinden, durch das geöffnete Ventil C und 
den Hals K der obern Dampfbüchfe in die Commu- 
Bicationsröhre dd und aus ihr in den Gonden/asor 
DD; ia den bei I beftändig fort kaltes Waffer hin- 
ein fpritzt, welches den Dampf fo vollkommen als 
möglich condenfirt, umd macht, dafs er den Kol- 
ben. beim Anfteigen nicht hindert. Ift der Kolben 
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oben angekommen, fo fchliefsenfich die Ventile 
C, bund öffnen fich ec, B, worauf nun der Dampf 
aus der obern Dampfbüchfe in den OPiinder tritt 
und den Kolben hinab treibt, während der Dampf, 
der fich unter dem Kolben befindet, durch e, k und 
dd in den Condenfaior tritt und fich in heifses Waf- 
fer verwandelt. Die Luftpumpe HI, in welche der 
Condenfator fich endigt, hebt alles condenfirte und 
injicirte Waffer, fammt der Luft, die beim Injiciren 
fich aus dem Waller entwickelt haben könnte, aus 
dem Condenfator heraus, und fo bleibt die beara 
ne in ununterbrochener Arbeit. 

In den gewöhnlichen Mafchinen rinnt das heifse, 
von der Luftpumpe und der damit verbundenen 
Warmwafferpumpe aus dem Condenfator gehobene 
Waffer unmittelbar in den Behälter, welcher den 
Kefiel fpeift. In der verbefferten Mafchine giefst da 
gegen die Luftpumpe das heifse Waffer in den klei* 
nen Behälter GGG aus, den fie beftändig voll und 
überfliefsend erhält, und !n welchem eine kleine 
Druckpumpe fteht, die durch die Mafchine bewegt 
wird. Diefe treibt das heilse Waffer in einer Röh- 
re FF hinauf, welche durch die Communications- 
röhre dd geht, noch bedeutend hoch über fie an- 
fteigt, dann wieder durch die Communicationsröh- 
re dd hinab geht, und fich im Behälter GGG öff- 
net. Indem das Waffer diefes Behälters in der Röh- 
re FF circulirt, wird es von dem kochend heifsen 
Dampfe, der aus dem Cylinder durch die Commu- 
nicationsröhre dd nach dem Condenfator hinab 


° 
F 

ftei, 
| 
“ ten 
4 Put 
4 
Dri 
4 Da 

= 
7 

im! 
4 
fine 
fat 
alle 
an 
a 
de 
‘ Da 
bri 
Ke 

4) 

| 

fi 
| 


[ 89 J 


fteigt, bis faft zum Kochen erhitzt: Aus der Sei- 
tenröhre WV fliefst das Waffer ab, woınit der Keffel 
gefpeift wird. Sie mufs-fo tief unter dem oberften 
Punkte M der Röhre angebracht feyn, "dafs der 
Druck der Waflerfäule IM den Gegentdruck: der 
Dämpfe im Kellel zu überwinden vermag. #) 

"' Folgende Methode, welche Thomas Saint 
in Briftol angiebt, um bei Dampfmafchinen Fewerung 
zu {paren ‘und die Kraft des Dampfs zu erhöhen, 
findet fich im Monthly Magazine, Dec. ‘1803, 
p: 455. Sie ftehe-hier, ungeachtet ich an der Aus- 
führbarkeit des Vorfchlags- grofse Zweifél habe, 
allenfalls nur als ein Beweis, dafs es auch in England 
an windigen Projecten nicht fehlt. Man foll,»lehrt 
Saint, um bei-einerlei' Anfwand an Feuerungs- 
material eine gröfsere Kraft zu erhalten, zwilchen 
der Feuerftätte und dem Innern des Keffels, wo der 
Dampf erzeugt wird, eine freie Communication an- 
bringen , fo dafs die Flamme; und heilse Luftin dea 
Keffel fteigen, fich da mit dem Dampfe verbinden; 
und mit üben: in.den Dampieylinden Steigen können. 


*) Zu dem Ende miifste IM wenigftens 32 Fuß ian 
feyn, es fey denn oben bei M eine fenkrechte offe- 
ne Röhre aufgefetzt, fo dals die Luft von oben her 
mitdrücken könne, und IM nur dem Ueberfchuffe 
des Drucks der Dämpfe im Keflel über den Luft- 
druck das Gleichgewicht zu halten brauche. 
d. H. 
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Zu dem Ende fchlégt er vor, im Boden des Keffels 
unmitielbar über der Feuerltätte eine offene Roh, 
re; fo weit.als der Rauchfang, anzubringen, fie im 
Keffel hinreichend hoch über den Wafferftand hins 
auf,reichen zu laffen, wnd fie oben mit einer Klap» 
pe zu verleheu, die fich nur nach oben öffne, und 
mit einem Hebel verlehn feyn foll, vermöge deffen 
fie fich von aufsen durch Gegengewichte reguliren 
laife; ~ So, oft. die Kraft des Dampfs bis: unter eine 
beftimmte Gröfse abnehme, werde, wie Saint 
meint, die Flamme und beifse; Luft die Klappe auf- 
ftofsen, in den Kefiel dringen, und dadurch die 
Kraft des Dampfs ohne weitern Aufwand an Feuer- 
material erhöhen.. ‚Gefetzt. indefs, ‚dies gefchahe, 
wo bleibt die-heilse Luft, die in den’ Keffel. und aus 
ihm ‘unvermeidlich in die Mafchine.tritt? und wo 
das Vacuum, das duroh die Condenfatian: bezweckt 
wird? 
| 3 
Eher möchte folgender Vorfchlag, der von ef- 
nem Mechaniker in Birmingham herrühren foll, aus- 
führbar feya,'und fich von ökonomifcher Seite em- 
pfehlen. ‘Er räth, man folle, um an Brennmaterial 
zu fparen, das Waffer nicht in einem Keffel durch 
Kochen verdampfen, fondern vermittelft dicker, 
glühend zu erhaltender Metallplatten, auf die man 
es tröpfeln läfst. Verfuche, die man hierüber an- 
geftellt hat, /ollen ganz gut ausgefallen feyn. 
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4. *) 

Eine Gefellfchaft von in 
Cornwallis, an deren Spitze John Wefton ftand, 
für den der Bergbau ein wahres Steckenpferd war, 
hatte fich vor etwa 40 Jahren vereinigt, Bei einer 
Kupfergrube im Kirchfpiele Camborne’ eine 
Schmelzhütte fo anzulegen, dafs die tiberfliffige 
beim Schmelzen der Erze gewöhnlich ungenutzt 


entweichende Hitze des Ofens dazu verwendet wilt- 


de, eine Dampfmafchine in Umtrieb zu fetzen.: 

Zu dem Ende hatten fie einen Dampfkeffel aus 
gut gehauenen Steinen, (dem Cornwallifer Moor - 
Stone,) mit einem dem JeutfchenjTrafs ähnlichen Ce- 


mente, "(Aberthaw-Kalk, den man in Süd - Wales 


an einigen Orten des Seeufers findet,) aufgemauert, 
durch denfelben von einem Ende zum andern drei 
kupferne Röhren geführt, und an die eine Seite 
die Oefen, deren Hitze durch die Röhren entwei- 
chen follte, an die andere die Mafchine geltellt. 
So wünderbar diefe Art auch war, an Feuerung zu 
fparen, fo erhielt man doch in der That in ‘gewiffen 
Fallen Dampf genug, um die Mafchine zu betrei- 
ben. Am Boden des Keffels befand fich ein Hahn, 
um das Waller daraus abzapfen zu können, wenn 
er gereinigt werden follte, oder wenn er zu 
voll'war. 


*) Aus einem Briefe von J. C. Hornblower, City 
Road, Jun. 11 r8o4; an Nicholfon, in deflen 
Journ. of natur. philof., Vol. 8, p. 16g. d.H 
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Das letztere war, wie ich glaube, die Urfache, 
welche folgeydc,foader>are Ericheinung an den 
Tag ‚brachte, ; Nachdem die Feuer angemacht wa~ 
ren, und die durch diefe Maffe von Steinen circus, 
lirende, ‚Hitze das Waffen zum Kochen ‚gebracht, 
und, dig Mafchine in Gang geletzt hatte, (welches 
mehrentheils, wit unvorhergeiehenen Hinderniffen 
und Aufenthalt mancher Art verbunden ift,) wur- 
de der, Hahn geöffnet. Das Waller war nicht wär- 
mer, als dafs man die Hand noch recht wohl darin 
laffen konnte. > 

Dieie „wunderbare Wahrnehmung veranlafste, 
manche, ‘gar tiefgelehrte ‘Hypothefe, welche ich, 
indefs, übergehe, da wir jetzt in der Wilfenfchaft, 
weiter find. 

Die Röhren liegen zwar nahe an det Oberfläche 
des Waffers ; allein die Verbreitung der Warme 
durch _ das Waffer nach unten muflste. doch durch 
das Leitungsvermégen der Seitenwände des Keffels, 
und durch die Bewegung, in die das Kochen das 
Waller ‚verfetzte, fehr befördert werden. Dennoch 
war ‚es Zbis5S Stunden lang im Kochen gewefen, und 
das zu unterft ftehende Waffer hatte doch erft eine 
Wärme | von etwa go bis 100° F. angenommen. 

Ein Beweis im Grofsen für die ausnehmend 
fchlechte Leitungsfähigkeit des Waffers für Wärme, 
die uns der Graf von Rumford zuerft beller 
kennen,gelehrt hat. » 
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BRUCHSTÜCKE | 
sur Gefchichte und ‚Erklärung der 
Feuerkugeln und Meteorfteine, ~ 
aus den Papieren des Prof. Horn{chueh, 
ausgezogen 
von. 
Jou. Böürrnern,. 


Pfarrer zu Oettingshaufen im Coöburgfchen,. 


Bereits vor dreifsig Jahren hat fich iim Coburgfchen 
ein Meteor diefer Art gezeigt, und einige andere 
Erfcheiuungen, von denen man die noch bandfchrift- 
lich darüber vorhandenen Nachrichten hier nicht 
ungern finden wird. 


Der vor einigen Jahren verftorbene Herr- 
mann Gottlieb Hornfchuch, Dr., herzogh 
fächt, coburg. faalf. Rath und Hofmedicus, der Arz- 
neiwiffenfchaft und Naturlehre öffentlicher ordent- 
licher Lehrer, (am coburgfchen Gymnafium,) wie 


“auch Landphylicus, — hatte alles, was er von Me- 


teoren durch Augenzeugen in Erfahrung brachte, 
genau und forgfältig aufgezeichnet, wie ihm die Sa- 
che von den Augenzeugen felbft erzählt worden 
war. Worauf die Zeichen: „No.2; No. 5 e. 
u. f. w., fich beziehen, habe ich nicht erfahren 
können; das kann ich aber dabei melden, dafs der 
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Stein, der bei Rodach ausgegraben worden, *) 
in der fürftl. Naturalienkammer zu Coburg aufbe- 
wahrt wird. Dies führeich an, um reifende Phy- 
fiker zu veraalaffen, ihn mit den englifchen, frane 
zöfifehen und andern dergleichen Steinen zu ver- 
gleichen. 

Nun folgen die Worte Hornfchuch’s: 

No. 2. 1776. Das Phänomen gefchah den 
ıgten Sept. 1775 Vormittags gegen 10 Uhr bei hei- 
term Himmel. Auf den Jangen Bergen hörte es 
Herr Obr. L. v.H.**) nebft feinem Schwiegerfohne; 
zum erften Mahle einen Knall, gleich einem Kano- 
nenfchuffe; hielten es für einen Freuden{chufs, — 
kain aber öfters, fo dals fie aufg zählten, und nur 
alle 5 Minuten einen, wobei es [chien, als ob ihnen 
bei jedem Knalle eine Kugel über dem Kopfe pfiff, 
„und auf dies letzte war es nicht anders, als ob ei- 
„nige Bataillons aus kleinem Gewehr feuerten. “ 

No. 5.e.a. Bei Rodach, (Pf. in G- ft - dt.,)***) 
hat man es eben fo wie von Neuftadt und Königs- 
berg einberichtet worden, (vid. No. 51, 52, p. a.,) 


*) Die Gegend heifst die Stickenbeete. Sie war ehe- 
dem Holz, dellen Stöcke lange fiehen blieben, 
welshalb die Gegend die Stöcke genannt wurde; 
nachher wurden die Stöcke ausgerottet, Beete 
daraus gemacht und Erdäpfel darein gelegt. Daher 
der Name: Stöckenbeete. B. 

*#) Oberftlieutenant von.Holdrit zu Holdrit. .d. Einf. 


Pfarrer in Gauerltadt, er hiels Schrod. 
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bemerkt: nämlich anfangs als 3 ftarke Schaffe von 
ferne, die folgenden fchwächer und gefchwinder, 


und endlich ein Gepraffel, und zwar von Mittag und 
der Gegend von Bamberg her, welches die Muth- 


| mafsung beftätigt, dafs in den Gegenden des Bau- 


nacher Gebirgs das unterirdifche Getdfe ausgebro- 
chen, und durch die plétzliche ftarke Ausdeh- 
nung der Luft das Knallen und Gepraffel verurfacht 
hat. — Ein Fohlenhirte von der herzoglichen 
Stuterei hörte auf den Wiefen bei Gauerftadt ein 
Orgeln ähnliches Pfeifen gerade über fich in der 
Luft, und andere Leute ein Getöfe wie Trommeln 
und Pfeifen, nicht von Mittag her, fondern nord. 
wirts. — Ein Maurer in dem Lemprechtshäufer 
Steinbruch fpürte beim erften Knall ein fehr ftar= 
kes Erfchüttern des Felfen, fo, dals er für Schre- 
tken aus dem Steinbruch gelaufen.— Einem Bauer, 
der in der Nähe diefes.Steinbruchs ackerte, kam es 
beim erften Knalle ebenfalls vor, als wenn fein 
Pflug auf hohler Erde ging. Die fonderbarfte Be- 
öbachtung ift in dem Rodacher Flur von eines Ro- 
dacher Böttchers Eheweib, welche Erdäpfel ausge- 
graben. Sie erblickte bei dem Knalle und Praffeln in 
der Luft um die nämliche Zeit einen Klumpen Feuer, 
gleich einem Blitze, ihrer Ausfage nach, fo grofs 
als der Korb, worin fie Erdäpfel gefammelt, fiel für 
Schrecken nieder, wobei fie ein (tarkes und fchnel- 


4 fs Saufen um fich hörte; feitwärts rechter Hand, 


ungefähr 50 Schritt weit fah fie einen blauen Klum- 
pen, in der Gröfse eines Gänfeeies, fchnell nieder- 
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fallen, und darauf fogleich einen Dampf oder Stau, f vö 
4 Maans hoch in die Höbe fteigen. Indem fie nebftf da 
al andern davon lief, börte fie in dem Gehölze gegen kai 
a Gauerftadt ein Pfeifen und Getöfe, gleich als weng§ Ru 
ein Soldatenmarfch gepfiffen und getrommelt würf dal 
3 de. — Als man Nachmittags noch den Ort befiche§ cir! 
B- tigte, wo der blaue Klumpen niedergefallen feyaf un 
a folite, konnte aber an der Erdäpfelftaude nichts ent§ ein 
decken. Zwei Tage darauf fand eine Schufterfrauf Rin 

beim Aushacken der Erdäpfel in der Gegend, wef ein 
Ü der Klumpen niedergefallen und der Dampf aufgef feh 


Stiegen, mitten auf einem Erdäpfelltocke einen 6ff ang 
Pfund fchweren Stein, gleichfain in einem Keffel desf die 
Erdreichs frei liegen, der Stock felbft war zerfplit 


tert, und theils Erdäpfel von diefem Stocke lagen aw 
fserhalb des Erdreichs, wovon einige gleichfam vou 
Brand fchwarz und braun angeloffen, einige gat 
zerfchmeitert waren. Der Stein felbft ift über und 
über, wie mit einer recht dunkelbraunen Häfnerg 
glafur oder Pech überzogen, von ganz anderer Art 
als «ie in felbiger Gegend gewöhnlichen, und das Im 
a nere einem halb calcinirten Gyps gleichend. 
ig No, 6. e. a. Der Stein ift einer dreieckigen 
Pyramide ähnlich mit ungleicher Fläche. Der cw 
: bifche Inhalt ungefähr 50 Cubikzoll. Die inne 
4 Maffe hat das Anfehen eines von einer Mauer abge 
“ brochenen Stücks Kalk oder Mörtel, fo dafs er auch 
ef aus gebrannten Kalktheilen und Sand gemifcht a 
4 feyn fcheint. — Gravit. fpec. ift gréfser als ein= 


grofser harter Kalkklumpen. Die Rinde hat das} de v 
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völlige Anfehen von Glanzrufs. Ift aber fehr dünne, 
dafs man mit Schaben ein Weniges abgewinnen ° 
kann. Auf glühendem 1 riechts wie angebrannter 
Rufs, nur nicht fo widrig. Das fonderbarfte ift, 
dafs auf der gröfsten Seitenfläche des Steins eine falt 
eirkelrunde Vertiefung, im Diameter 13 weit 
und ! eingebogen, befindlich ift, “woraus, als aus 
einem Mittelpunkte, zarte Streifen in der fchwarzen 
Rinde fich ringsum verbreiten, wie die Fäferchen 
eines anatomirten Blattes, und es das völlige An- 
fehen hat, als wenn die pechartigen Dünfte allda 
angefahren wären, fich von da aus verbreitet und 
die ganze Mafle überzogen hätten. Der Stein ift 
von aufsen völlig rein und glänzend, und nur die 
Seiten, welche auf der Erde gelegen, gar wenig be- 
fchmutzt. Die zarten Streifen in der Rinde aber 
ganz und unverfehrt. 

Nach der gröfsten Wahrfcheinlichkeit kann es > 
alfo kein gemeiner Stein feyn, der entweder durch 
das Umgraben allda an Tag gekommen oder von 
einem Nachbar dahin geworfen worden, oder ein 
abgebrochenes Stück Kalk aus einem Schornfteine, 


§ das cafu dahin gekommen, weil es für einen Kalk. 


brocken zu grofs und über und über von Rufs an- 
gelaufen ift; auch überhaupt die Mafle in der Farbe 
und Schwere von ganz anderer Art ift, als die ge- 
wöhnlichen Steine in jener Gegend find. — Nach 


sh phyfikalifchen Griinden kann man nichts anders an- 
3} nehmen, als dafs der Stein irgend wo unter der Er- 


de von Entzündung bituminöler Dünlte To [chwarz 
Annal, d. Phyfik. B. 23. St. 1. J.1g06. St. 5. G 
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angelaufen fey; und dafs erdurch dieGewalt der von 


unterirdifchein A ausgedehnten Luft durch eine enge 4 
Oeffnung in die obere Luft getrieben und ex gravi- 7 
tate dort herab gefallen fey, wo die Frau einen di 
blauen Klumpen, wie ein Gänfeei grofs, herab fal- tr 
len und fogleich von der Erde einen Rauch un 2 

€ 


Staub auflteigen [ehen. 
No. 20.e. a. Man hat bei heiterm Himmel feu.) ™ 
rige Kugeln oder fliegende Drachen gefehen, die 
bisweilen mit ftarkem Krachen zerfprungen und ver. 
lofchen. Nimmt man aber die in vorigen Blättern 
angeführten Umftände zulammen, fo ift gar nicht 
wahrfcheinlich, dafs das wiederhohlte Knallen, das 
rollenden Kutfchen ähnliche Getöfe, das Pfeifenf 
nebft einem wirklich bemerkten Zittern des Bodens 
von einer feurigen Lufterfcheinung entftanden fey, 
Denn es ift beim Erdbeben gar nichts ungewöhnli- 
ches dafs ein unterirdifch Getös vorher geht. — — 
Im Vefuv giebt es gleiches Knallen aus der Tiefe det 
Schlundes, worauf erftlich der Rauch in die Höh 
fteigt und die Lava ausgeworfen wird. Esift dahe 
der Erfahrung und den natürlichen Urfachen, we 
durch ein Knall entfteht, gemafs, wenn wir anneh 
men, dafs durch eine Entzündung gebrannter un 
bituminöfer Dünfte, die in einer Höhlung unta 
der Erde verfchloffene Luft auf einmalıl ausgedehll 
worden, und, indem fie mit Gewalt durch eng 
Oeffnungen und Ritzen in jenen Gegenden, wo m 
das Knallen am ftärkften und nächften gehöret, he 
aus gefahren, die äufsere Luft fo erfchüttert wor 
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den fey, dafs erftlich die ftarken Knalle und her- 
nach fchwächere ‘erfolgt find, wozu auch der Wie- 
derhall von den Gebirgen verfchiedenes mag beige- 
tragen haben. Wir wiffen freilich noch gar wenig 
von der innern Befchaffenheit unferes Erdballs, in- 
deffen aber fo viel, dafs A, VY, Luft wunderbar ge- 
mifcht, auch grofse lange Höhlungen unter der Fr- 
de befindlich find; indem manche Erdbeben fich 
auf viele Meilen in die Länge erftreckt haben. 

No. 21. e.a. Nach der vorherigen Anzeige hat 
man in der Gegend von Königsberg und vom Roda- 
cher Bezirk das Knallen, das Geraffel, und hier noch 
ein Starkes Pfeifen zu gleicher Zeit zwifchen g und 
to Uhr vernommen. Nehmen wir nun eine un- 


B terirdifche Höhlung an, die von der einen bis zur 


andern Gegend, alfo von S.W. gegen N.O gegangen, 
und dafs durch eine Entziindung die verfchloffene 


A Luft fich expandirt habe, und dort mit gröfserer, 


hier mit geringerer Gewalt heraus gefahreu fey, fo 
werden die ver{chiedenen Wirkungen fo begreiflich, 
als wir aus der gemeinen Erfahrung willen, dafs die 
plötzlich ausgedehnte Luft ein Knallen und die 
durch enge Oeffnungen heraus fahrende Luft ein 


Pfeifen verurfacht. ‘Weit fchwerer aber möchte aus 


natürlichen Urfachen zu erklären und die Frage zu 


punterfcheiden feyn: wie ift der oben befchriebene 


Stein auf das gebaute Erdäpfelland gekommen? Wie 

it er als in einer Raucheffe oder als von einem 

Pechfeuer vonGlanzrufs über und über angelaufen ? 

ft etwa ein gemeiner Sandftein {chon dagelegen, auf 
G 2 
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welchen der feurige Klumpen gefallen, woyon der- 
felbe {chwarz gebrannt und halb und halb calcinirt 
worden? Oder hat der in feiner Art feltne Stein 
durch eine unterirdifche Entzündung die fchwarze 
Glafur bekommen ? Ift er von der gewaltigen Hitze 
und expandirten Luft aus der Erde in die Höhe ge- 
trieben worden, und darauf durch feine Schwere 
an den befchriebenen Ort niedergefallen. Uns 
fcheint das letztere aus folgenden Gründen wahr- 
fcheinlicher: ı. weil die Böttcherin vorerft ein 
Feuer, gleich einem Blitz gefehen, welches ver- 
muthlich von der unterirdifchen Inflammation in 
der Nähe ausgebrochen ift, und den davon erhitzten 
fchwarz glafurten Stein mit Gewalt aus und in die 
Luft geftofsen hat; 2. dals eben diefelbe gleich dar 
auf einen blauen Klumpen in der Gegend, wo det 
Stein lag, nicht nur niederfallen fehen, fondern dafs 
auch ein Rauch und Dampf dafelbft in die Höhe ge 
ftiegen; 3. dafs der Erdapfelftock, worauf der Stein 
gelegen, zerfplittert war, und alle Merkmahle wahr 
zunehmen gewelen, dafs der Stein aus einer merklis 
chen Höhe herab gefallen fey; 4.dals diefes und was 
wir fonften von diefer Naturgefchichte angeführet, 
bei völlig heiterm Himmel und Winditille gefchehen; 
5. dafs man die erften ftarken und folgende Schw 
chern Knalle 5 bis 6 Meilen weit ober+ und unter 
halb der Baunach bemerkt hat; da bei einem Gewit 


ter die ftärkften Donnerfchlage nicht leicht über & 
Me len gehört werden. Jedoch, da in der Natur nocä 
gar viele Geheimniffe find, und unire Schlüile fich 
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nur auf fremde Erfahrung gründen; fo find wir weit 
entfetae diefelbe vor gewifs und untriglich den 
Lefern aufzudringen. “ 

So weit Hornfchuch. Ich will noch eine 
Stelle aus: Ernft Chriftoph Barchewitz 
Thur. neu vermehrte oftindiani/che Reifebefchrei- 
bung, u. f. w., Erf. 1751, S. 427, L. Il, Cap. 
XXV, hier abfchreiben, die ein ähnliches Luft- 
meteor, auf der Infel Lethy in Oftindien ge: 
fchehen, enthält. Die Stelle lautet alfo: 

„Den 24. Martii An. 1718 fafs ich des Abends 
„um 7 Uhr mit meinen beiden Soldaten in meinem 
„Lufthäuschen, und fehmauchten eine Pfeife To- 
„bak, fo fahen wir auf dem Gebirge auf Lethy ei- 
» nen grofsen Klumpen Feuer aus der Luft fallen; 
» als er nun die Erde erreichet, that er einen Knall 
„wie ein grofser Kanonenfchufs. Es kamen etli- 
„che Männer aus der Negerey zu mir gelaufen und 
„fagten: Sie hätten einen Schufs gehöret, es müfste 
„gewifs ein Schiff nicht weit vom Lande in der See 
2 feyn. Ich antwortete ihnen, dafs wir wohl ob- 
„ferviret, wo der Schufs gefchehen, fagte auch, 
„was wir gefehen hätten. Nach einer kleinen Weile 

„kamen andre Leute aus dem Felde, die erzehles 
„ten, dafs fie das Feuer gar eben hätten fehen fal- 
„len, und fragten auch: ob wir den Knall nicht ge- 
„höret hätten ? Noch denfelben Abend tangte der 
„Corporal von Moa beimir an und forfchete: ob 
„kein Schiff oder Chalouppe aufLethy angekommen 
„wäre, denn fie hätten einen Kanonenfchufs geha- 
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„ret? Als ich ihnen aber erklärete, was "es gewe- 
„fen, konnte er fich nicht genug darüber verwun- 
„dern. Wir waren curieus, zu fehen, was es ge- 
„welen, gingen demnach des andern Tages hin. 
„aus, und nahınen die Männer mit, welche obfer- 
„viret, um welche Gegend ohngefähr das Feuer 
„ niedergefallen war; als wir an den Ort kamen, 
„fanden wir einen Klumpen Zeug, das fahe wie 
„Gallerte aus. und glänzete falt wie Silber - Schaum, 
»Was diefes gewelen, mögen die Herren Phyfici 
„ausmachen, “ 


Pera 


Etwas zur Beantwortung der Frage: Giebt es wohl, 
noch Merkmahle von ehemahligen Vulkanen 
in Suchfen ? *) 

Herr J. G. A. Kalbe hat im Novemberftück 
der füchf. Prov. Blätter, 1801, S.420 f., auf diefe 
Frage zwar recht fchön geantwortet; feine Beant- 
wortung betrifft aber nur die Gegend 3 bis 4 Mei- 
len um Dresden. Hier etwas aus dem Cobur- 
gifchen, 

Wenn ich auf der Fefte Cuburg ftehe, Bayreuth 
im Rücken, Bamberg zar Linken, Saalfeld zur 
Rechten habe, fo liegen quer vor mir die zwei Ber- 
ge, der grofse und kleine Gleichberg, gegen Abend, 


*) Oder vielmehr der Frage: Wo kömmt in Sachfen 
Bafalt vor? d. H, 
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in der Yitte eines Thals, welches zur Rechten den 
langen Berg und andere, und zur Linken fürftliche 
und Gemeindewaldungen hat. Von diefen Gleich- 
bergen, die in neuern Zeiten für vulkanifchen Ur- 
fprungs find erklärt worden, rede ich aber hier 
nicht, da fie nicht im Sächfifchen, fondern im Hen- 
nebergilchen liegen, das zu Franken gehört; font 
dern von einem andern konifchen, ifolirt ftehenden 
grofsen Hügel, den man auf der linken Seite, und 
zwar der Halbfcheide von Coburg zu den Gleich- 
bergen, jetzt noch mit einem alten im Bauernkriege 
1525 zerftörten Schloffe bebauet fieht; ich meine 
den Strauchhahn. Von diefem fchreibt der Hof- 
medicus und Profeffor Hornfchuch in feiner 
neunten Nachricht von dem Fortgange des bei dem 
akademifchen Gymnafium zu Coburg angelegten 
Mufeums, (Coburg 1791,) S. go: „Noch hätten 
wir der vulkanifchen Berge unferer Gegend zu ge- 
denken: wir kennen derfelben gegenwärtig nur ei- 
nen, den man bei dem jetzigen Streite über ihre 
Entftehung, — ob- aus Feuer oder Waller, — 
noch mit der gröfsten Wahrfcheinlichkeit zu den 
wahren Vulkanen rechnen kann; dies ift der 
Straufhahn bei Rodach. *) 


*) Straufhahn] Dieles Wort wird verfchieden von ver- 
fchiedenen Hiftorikern gefchrieben, bald: Strauch- 
hahn; bald: Strauchkayn. Diejenigen, welche es 
alfo benennen, behaupten, dafs diefer Ort ehe- 
dem dem Götzen Straufa geheiligt, und ein heid- 
nifcher Hain gewefen wäre. Wenn aber eben diele 
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Auf feiner Spitze findet man einen deglichen 
Ausbruch von Bafalt, der meiftens parallelepipedifch 
und fehr feft ift, und kleine Drufen von kryftallifir- 
tem Chryfolith und fchwarzem Schörl in fich hat, 
Unter diefem Ausbruche findet man eine breite ftar- 
ke und ziemlich hohe Wand von brauner und grü- 
ner Lava, an welcher die Zeichen der Schmelzung, 


behaupten, dafs das dafelbf befindliche Holz noch 
jetzt das Plattenholz heifse, fo ift dies wider die 
Wahrheit; und könnte der Ausdruck: Pfaffen- 
holz, auch nicht auf jene heidnifchen Zeiten ausge 
debnt werden, fondern vielmehr auf jene, in wel. 
chen die katholifche Religion in hieliger Gegend die 
herrfchende war. Dann ift das Pfaffenholz eigent. 
lich zwifchen Heldburg und Ummerftadt. Ueber- 
dies giebt es noch mehrere Haine, die das Pfaffen- 
holz heilsen. Eins liegt in Oettingshäufer Flur 
und gehört der Pfarrei Elfa. Ein anderes liegt in 
der Rotenbacher Flur und gehört dem dafigen Got. 
teskaften. Man findet auch Gegenden, die der 
Pfaffenfteig genannt werden. — Rodach] Johann 
Gerhard Gruner in: Hiftor. ftatift. Befchrei- 
bung des Fürftenthums Coburg, fachf. faalfeld. An 
theils, Coburg 1783, 4., S. 4, fagt: Strauf bei 
Heldburg. Man darf aber nicht denken, dafs dies 
zweierlei Strauf wären; nein, es it ein und eben 

 dalfelbe. Rodach liegt eine Stunde, und Heldburg 
zwei Stunden davon entfernt, und liegt eigentlich 
zwilchen dem fachf. coburg. Dorfe Rofsfeld und 
dem fachf. hildburghäuffchen Dorfe Reidig/tadt, 
wo ein fürftliches Jagd{chlofs it. 


we 


& & 


er 

7 
un 
Fe 
ma 
fin 
fte 

mit 
St 
fe 
en 
d 
e 
Se 
lic 
ve 
{c 
ft 


{ 105 ] 


nämlich das gefloffene glasartige poröfe Gewebe, 
unverkennbar find. 

Aufser diefem hat noeh der Heldburger 
Feftungsberg Verfchiedenes, das uns geneigt 
machte, inn zu den Vulkanen zu rechnen. Man 
findet auf feiner Spitze ein fehr feftes graues Ge- 
ftein, das zu Thon verwittert und bisweilen Glim- 
merblättchen enthält. Wir getrauen uns über diefe 
Steinart, die aus der Mitte eines konifchen Berges 
fenkrecht in einer einzigen umfänglichen Maffe 
empor fteigt, noch nichts beftimmtes zu entfchei- 
den. Nächft diefer Maffe liegt auf der nördlichen 
Seite eine graue körnige Lava, und auf der welt- 
lichen fchwarzer Bafalt. Auf der öftlichen Seite fin- 
den fich Spuren von Speckftein. Endlich findet 
man auch auf dem Fuchsberge einige Spuren 
vom fchwarzen Bafalt in Wänden, welche zwi« 
fchen der Thonfchicht, woraus diefer Berg he- 
Steht, fenkrecht ftehen. 

So weit Hornfchuch. — Und Einfender 
diefes kann nun noch eine Bergkuppe nennen, den 
Steinhügel, welcher in dem der Stadt Rodach 
gehörigen Holze, unweit des fachf. hildburghaufi- 


{chen heldburger Amtsdorfes Holzhaufen liegt. Es 


wurden voriges Jahr dafelbft Steine zur Chauffée ge- 
brochen, und man fand einen Bruch von lauter 


. Bafalt. 
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VIII. 


| Merkwirdige Beobachtungen 
der Feuerkugel vom 23ften Ocs. 1805. 


1. Von Herrn Profeffor Benzenberg. *) 
_ Diifleldorfer Sternwarte d. a4ften Nov, 1805. 


» Lie Feuerkugel vom 23{ten Oct. 1805, welche 
beinahe in ganz Deut{chland gefeho worden, wur- 
de zu Diiffeldorf im Sternbilde des grofsen Bären 
beobachtet. Sie ging in der Richtung von Dubhe 
auf Alioth, und fprang mit einen Starken Zifchen, 
wie das von einer Rakete, in der Nähe von Alioth. 

Nach ihrem Verfchwinden blieb der Schweif 
noch ungefähr 20 Minuten ftehen. Seine Breite be- 
trug ungefähr 25' im Bogen. Anfangs war er gera- 
de, nachher krümınte er fich unterlialb des Sternes 
ö, bis er zuletzt vor dem Verfchwinden eine zweite 
Krümmung annahm, die über den Stern d ging 
und einem lateinifchen S ähnlich war. Das Licht 
war weils, und wurde allmählig fo blafs, wie das 
der Milchftrafse. 

Es wäre zu wünfchen, dafs man von entfernten 
Orten correfpondirende Beobachtungen hätte, da- 
mit man die Höhe diefer merkwürdigen Feuerku- 
gel berechnen könnte.“ 


*) Aus dem Hamburger unparth. Correfpondenten, 
No. 194, 1805. d. H. 
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2. Vom Herrn Juftizrath Schröter ia Lilien- 
thal und Herrn ei in Bremen. *) 

Als ich Abends 7 Uhr 14’, beiläufig wahrer Zeit, 
den Herkules betrachtete, entftand vor diefem 
Sternbilde eine Feuerkugel, die für ihre völlige 
Ausbildung in einem und eben demfelben feften 
Punkte nicht völlig eine Zeitfecunde zubrachte, und 


‘| vollkommen zwei Mahl fo grofs und hell, als Ve- 


nus in ihrem ftärkften Lichtglanze, erfchien, 


Der Punkt, wo fie fich ausbildete, traf, wenn 
man von der Mitte zwifchen 8 und y des Hercules 
eine Linie auf Ras Algeti zieht, in deren Mitte, und 
folglich beiläußg in 250° gerader Auflteigung und 
ı8° nördlicher Abweichung. Ihr Zug ging ziem- 
lich langfaın in fenkrechter Bichtung gegen den Ho- 
tizont, fo dafs fie nach 3 bis 4 Secunden, ebenfalls 
innerhalb einer Zeitfecunde, und zwar ohne be- 
merklichen Knall, verlofch. Sie ftrich yon der 
angezeigten Stelle weftlich vor » des. Herc. weg, und 
verfchwand noch weit vom Horizonte, beiläufig 
im 23gften Grade der geraden Auflteigung und 5° 
nördl. Abweichung. 

Das Merkwürdige bei diefer Feuerkugel war, 
dafs der Lichtftreifen, den fie in ihrem Zuge hinter 
fich zurück liefs, in hellem phosphorescirenden 
Lichte ganz ungewöhnlich lange Zeit fichtbar blieb. 
Viele Secunden Zeit war diefer Lichtitreifen meh- 


*) Voigt’s Magazin für den neueften Zuftand der 
Naturkunde, B. 11, S. 476. 
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rere Minuten breit in gerader fenkrechter Linie 
völlig feft ftehend fichtbar. Demnächft fing er aber 
eine veränderliche wellenförmige Linie zu bilden 
an, welche immer ftärker wurde, und nach etli- 
chen Minüten Zeit, als wenn ihn ein fanfter Wind: 
zug gegen Süden fortdrängte, etwas unterhalb fei- 
ner Mitte, eine faft halbrunde, mit der convexen 
Seite nach Süden gerichtete Beugung erhielt, wel- 
che mit der concayen » des Hercules in fich fchlofs. © 

Diefe Beugung dehnte fich immer weiter nach 
Süden aus, und nach ungefähr 7 Minuten war fie 
fo weit gediehen, dafs fie einem S ähnlich war, und 
bald nachher eine arabifche 2 bildete. Späterhin 
‚veränderte fich die Figur des Lichtftreifens, der 
fchwach und undeutlich zu werden anfing, immer- 
fort; und nach 15 Minuten erkannte ich noch mit 
unbewaffneten Augen die übrig gebliebene letzte 
Spur deffelben, die einem fchwachen grofsen Ne 
belflecken glich, und noch weiter nach Süden fort- 
gerückt war. 

Nach Herrn Beffel’s in Bremen Beobach- 
tung entftand dort die Feuerkugel bei $ des Hercu- 
les, in 267° g/ gerader Auffteigung und 37° 17/ 
nördlicher Abweichung. 
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IX. 


Merkwürdige Refulcate Cuvier’s aus 
Unterfuchungen foffiler Knochen. 
1. Auszug eines Briefes von Herrn Cuvierin 


Paris an den geh. Oberbergrath Karfien 
in Berlin. 


Paris den gten Mai 1806. 


«— — Ich bin im Begriffe, meine Ausarbeitung 
über die Ofteolithen aus der Höhle von Sundwich, 
(eine Stunde von Iferlohn in Weftphalen,) zu voll- 
enden, worüber ich Ihnen fo fchöne Zeichnungen 
verdanke. Ich habe felbft einige Knochen von dort 
durch Hrn. Benzenberg’s Güte erhalten. Das 
Merkwürdigfte, was ich dabei finde, befteht aber 
darin, dafs diefe Höhlen nicht blofs Knochen van 
dem berühmten präadamitifchen Bären, fondern 
auch Knochen von Hyünen, Tigern, gewilfen Wolf-, 
Fuchs- und Ileis- Arten enthalten. Ja! was faft un- 
glaublich fcheint: ich finde darunter eine dem Kon- 
guroo äufserft verwandte Gattung. Ueberhaupt hat 


“man bisher die kleinen Knochen zu [ehr vernachläf- 


figt und fich nur bei den grolsen aufgehalten. Alles 
oben Erwähnte habe ich zufällig beim Zerfchlagen © 
der Tuf- Agglomerate von Gailenpreuth ent- 
deckt. Wenn man von diefem Kalktuff recht viel — 


fammelte und die kleinen Knochen unterfuchte, fo 
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würde man, davon bin ich felt überzeugt, die felt- 
famften Refultate erhalten. Ihnen und dem Hrn. 
von Humboldt empfehle ich die forgfältige Ver- 
folgung diefes Gegenftandes, u. f. w., u. f. w. 


2. Aus einer Abhandlung Cuvier’s 
über ein beinahe vollftändiges Skelett eines 
kleinen vierfiifsigen Thiers vom Gefehlechte 


Sarigue *) aus den Gypsbriichen bei 


Paris. 

Es ift bewundernswürdig, welch eine reiche 
Sammlung Triimmer von Thierfkeletten aus der 
Vorwelt die Steinbriiche um Paris enthalten. Faft 
täglich entdeckt man neue; und wie viele werden 
nicht zerftért aus Unachtfamkeit, oder weil fie nur 
mit Mühe wahrzunehmen find! Diefes beweift das 
Stick, welches ich hier befchreiben will. Es be- 
{teht aus zwei auf einander paffenden Steinen. Kopf, 
Herz, Rückgrath, Becken, Rippen, Schulterbein, 
Vorderfchenkel, Vorderbein, Hinterfchenkel und 
Hinterbein eines kleinen vierfülsigen Thiers er- 
kennt man fehr deutlich auf dem einen; auch 
fieht man darauf Spuren des Schwanzes und des 
Hinterfufses. Ein Theil der Knochen ift unver- 
fehrt erhalten; andere find wie gefpalten, und die 
fehlenden Stücke fitzen an dem zweiten Steine; 


*) Didelphis Opoffum Linn., einer Amerika eignen 
Art von Beutelthier. 


**) Journal de Phyfique, t. 61, p. 3g Ff. d. H. 
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noch andere haben auf dem erften Steine nur leichte 
Eindrücke hinterlaffen und fitzen ganz auf dem 
zweiten. Von der obern Kinnlade zeigte fich faft 
nichts; als ich aber in den Stein grub, fand ich den 
hintern Theil der rechten Seite des untern Kinnba- 
ckens, einen Hundszahn der obern Kinnlade und 4 
Backzähne. Sie gaben mir gröfsten Theils die Cha- 
raktere, welche auf den Zähnen beruhen, und be 
wiefen, dafs das Thier ein fleifchfreffendes war. 


[Cuvier theilt eine Zeichnung der Verfteine- 
rung mit, verhandelt im Detail die Kennzeichen, 
welche das Skelett an die Hand giebt, und fchliefst 
dann :] Diefes Thier ift entweder ein Sarigue, oder 
ein Dafyure, oder ein Peramele gewefen. Hiermit 
ift alfo der fehr fonderbare und wichtige Satz voll- 
ftändig bewiefen: 


In den Gypsbrüchen um Paris kommen in bedeu- 
tender Tiefe und unter verfchiedenen Lagern voll 
Seemufcheln Ueberrefte von Thieren vor, die nur 
zu einem Gefchlechte gehören können, welches jetzt 
Amerika, oder zu einem andern, welches jetzt Neu - 
Holland aus/chlie/slich eigen ift. 


Das Tapir ift bis jetzt das einzige amerikanifche 
Gefchlecht, welches wir in Europa gefunden ha- 
ben. Das Sarigue, ein Bewohner Nord- Ameri- 
ka’s, würde das zweite feyn, wäre unfer foffiles 
Thier ein folches. Iftes ein Dafyure, fo gehörte 
es Neu-Holland an; und es würde das erfte Mahl 
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feyn, dafs man unter den europäifchen foffilen Thie- 
ren ein Auftralien eignes Thiergefchlecht fände. _ 

[Die Füfse entfchieden für das Gefchlecht Sa- 
rigue; Cuvier findet aber, dafs das foifile Skelett 
zu keiner der Arten diefes Thiergefchlechis gehört, 
welche wir genau genug kennen, um es damit ver- 
gleichen zu können. Dann fährt er fort:) 

Ich berühre nur kurz einige geologifche Folge- 
rungen, auf welche diefe Abhandlung führt. Wer 
die verfchiedenen Theorieen der Erde einiger Ma- 
{sen kennt, fieht leicht ab, dafs das Refultat diefer 
Unterfuchung faft alle Sylteme umwirft, fo weie fie 
die foffilen Thiere betreffen. Bisher wollte man in 
den folfilen Ueberreften unlers Nordens nichts als 
Thiere Afiens erblicken. Man gab zwar zu, die 
afiatifchen Thiere feyn nach Amerika übergegan- 
gen, und dort mitten in Nordamerika verfchüttet 
worden; die amerikanifchen Thiergelchlechter aber 
fchienen nicht aus ihrem Vaterlande nach der alten 
Welt gekommen zu feyn. Das gegenwärtige Beis 
{piel ift indefs fchon das zweite, welches ich vom 
Gegentheile entdecke. 

Bei meiner Ueberzeugung von dem Unwerthe 
aller diefer Syfteme fühle ich mich jedes Mahl 
glücklich, wenn es mir durch irgend eine wohl- 
bewiefene Thatfache gelingt, einige derfelben in ih- 
rer Blöfse zu zeigen. Der grölste Dienft, den man 
der Wiffenfchaft leiften kann, ift,. reines Feld zu 


machen, ehe ınan irgend etwas aufbauet, und da- - 
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mit anzufangen, alle die phantaftif-hen Gebäpde 
einzureilsen, welche den Zugang erfchweren, und 
alle zurück [cheuchen, denen die genaven Wilfen- 
fchaften die glückliche Gewöhnung gegeben haben, 
nur durch Evidenz überzeugt zu werden, oder die 
Sätze nach ihrer Wahrfcheinlichkeit zu wir.tigen. 
Mit diefer Vorficht kann faft jele Wiffenfchaft eini- 
ger Mafsen den geometrifchen Geift annehmen. Die 
Chemiker haben ihn in der letztern Zeit ihrer Wif- 
fen{chaft angeeignet, und ich hoffe, die Zeit werde 
nicht mehr fern feyn, wo man von den Anatomen 
daffelbe fagen wird. 


\ 


Annal, d, PhyGk, B. 23. St. J. 106. St. 5. H 
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X. 
NACHTRAG 
den Verfuchen mit einem Electro: 
motor eigenthimlicher Art, (An- 
nalen, XXII, 407.) 
vom 


"Profeffor ScuWwEIGGER. 


Bayreuth den raten Jun. 1806. 


A: ich vor beinahe einem Jahre den im vorigen 
Stücke der Annalen abgedruckten Brief Ihnen. über: 
u fandte, war es meine Abficht, in mehrern fchnell 
auf einander folgenden kleinen Abhandlungen die 
ganze Unterfuchung, ‚woraus dasjenige, was ich 
mittheilte, nur ein kleines Bruchftück ift, dem Pu- 
blicum vorzulegen. Nicht unangenehm war mit 
jedoch der Verzug. Ich bin in der Zwifchenzeit 
mit Herrn Academicus Ritter bekannt gewor- 
den, dem ich jene galvani’ichen Unterfachungen, 
fo wie die Anfichten, welche mich darauf geleitet 
hatten, zur Prüfung vorlegte, und habe feit eink 
gen Monaten das Vergnügen, mich über diefe Ge 
genftände mit ihm zu unterhalten. Einige von de 
zwifchen uns gewechfelten Briefen werden vielleicht 
in kurzer Zeit dem Publicum übergeben werden. 
Da dies aber nicht fogleich gefchehen kann, f 
willich, lediglich innerhalb der Grenzen, wie weit 


ich {chon damahls, als ich obigen Brief {chrieb, dis 


| { 114 

4 

in RER 

zu 

> 

q 
k 

C 
n 
n 
n 

; Ww 
bi 
de 
de 
teı 

\ 


igen 
iber- 
hnell 
die 
s ich 
n Pu 
mit 
nzeit 
nen, 
leitet 
eink 
e Ge 
n deaf 
leicht 
>rclen. 
n, fo 
e weit 


b, 


[ 315 ] 


Unterfuchung verfolgt hatte, fo viel hier beifiigen, 
als zur Beurtheilung jenes mitgetheilten Fragments 
mir nothwendig fcheint: 

1. Einer Haupteinwendung, welche fogleich 
bei Lefung defielben in die Augen fällt, bin ich ge- 
fiifientlich {chon mit den Worten zuvor gekommen: 
» die Erfcheinungen find keinesweges analog, weun 
man in jeden Glastrog ZKZ ftatt KZK legt.“ 
Die Vergleichung übrigens beider Apparate aus 
KZK und ZKZ ift gerade einer der intereffante- 
ften Punkte, auf den es bei jenen Unterfuchungen 
ankommt und auf den ich alfo die Aufmerkfamkeit 
derer, welche diefelben prüfen wollen, vorzüglich 
hinlenken möchte. Eben fo nothwenilig ift es, 

2. das metallifch verbundene ZZK, (über die 
Glaswände des Troges fo geliängt, dafs fich die 
Glaswand jedes Mahl zwilchen Z und Z befindet ,) 
mit ZKZ zu vergleichen, und 

3. das dem ZZK analoge ZKK, (beide find, 
nach Volta, in Hinficht electrifcher Spannung 
notwendig =ZK,) mit demfelben, (auf ähnliche 
Art wie vorhin ZZK gelegt, dafs nämlich die Glas- 
wand lich nun zwifchen X und K der metallifch ver- 
bundenen ZKK befindet,) zufammen zu halten und 
den auffallenden Unterfchied zwifchen diefen bei- 
den Apparaten wahrzunehmen. 

Vou felbft wird fich nun eine leicht zu erwei- 
ternde Reihe von Phänomenen darltellen, die nach 


der Theorie Volta’s eben fo Schwer zu erklären 
find, als auf der andern Seite gewiffe theoretifche 
H 9 


q 4 


16 


Anfichten, welche mir wenigftens zu diefen Unter- 
fuchungen Veranlaffung gaben, fich faft nothwany 
dig, wie mich dünkt, darbieten. — — 


XT. 


Einige flachtige Bemerkungen zu den 
Unterfuchungen über Schall und 
von Young in den beiden vorigen 
Heften der Annalen. 


Seite 275 ilt eine Stelle, wo der Ueberfetzer das 
Englifche mittheilt, weil fie ihm nicht deutlich ge- 


nug {chien. Die Stelle ift aber, wie es mir {cheint,. 


klar und mufs richtig fo überfetzt werden: „Das 
„allgemeine Refultat war, dals ein ähnliches An- 
» blafen faft denfelben Ton gab, welchen die Länge 
„der Pfeifen hervor zu bringen erlaubte, *) oder 
» (als wenigftens die Ausnahmen, obwohl fehr zahl- 
„reich, von diefem Refultate zu beiden Seiten auf 
„eine gleiche Art abwichen.“ Der Ueberfetzer 
nahın das Wort: nearly, aus feinem Zufammen- 
hange, fetzte es hinter che fame found, und läfst 
Herrn Young fagen: das allgemeine Refultat war, 
dafs ein ähnliches Anblafen, fo nahe als die Länge 
der Pfeifen es erlaubte, den nämlichen Ton gab. ° 
Seite 367 unten heifst es; „da jede Figur un« 
„endlich genähert werden kann.“ Dies ilt un- 


*) Weil jede Pfeife nämlich vermöge ihrer Länge ei- 
nen befondern, Ton hat, mM. 
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deutfch, und würde nach dem Englifchen, (/ince 
every figure may be infinitely approximated,) vere 
ftändlicher fo heifsen: „da man jede Figur un- 
„endlich nähern kann.“ Der freie Gebrauch des 
Paffivs im Englifchen fcheint dem Ueberfetzer nicht 
geläufig gewefen zu feyn. Auch hat er den Zwi- 
fchenfatz: as Mr. Bernoulli has ju/tly obferved, für 
das Deutfche aus feiner Stelle gerückt. Er gehört 
zu fince every figure etc. und mulste vorgefetzt wer- 
den. Young will nicht fagen, dafs Bernoulli 
bewiefen habe, chat all thefe conftituent curves 
» etc., fondern er hat Bernoulli’s Behauptung 
im Auge, dafs alle Curven, welche eine fchwin- 
gende Seite befchreiben kann, in diefer Gleichung 

y =e fin, = + fin. + fin. 
u. f. w. in inf. begriffen wären. Das zweite Glied 
diefer Gleichung ift aus Gliedern von der Form yu fin. 
„2 zufammen gefetzt. Die Gleichung y= # fin, 


a 


kommt aber den Taylor’ /chen Trochoiden zu. 


Auf derfelben Seite und der folgenden wird hin- 
ter Trochoide Cykloide in Parenthefe gefetzt. Ob 
nun wohl diefe Curven in ihrer Entftehungsart et- 
was ahnliches haben; fo unterfcheiden doch die 
gröfsten Geometer beide von einander. 

Seite 364. Die Stelle, wo Young Eu- 
ler’s Conftruction der Bewegungscurve der Seiten 
aus der initialen Curve angiebt, ift ganz deutlich, 
und den Vorfchriften Euler’s, (Mémoires de IA. 
ead. de Berlin, 1753, p. 218,) gemäß, wel- 
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che der Ueberfetzer walirfcheinlich nicht durch« 
gefehen hat. Ich mufs hier noch bemerken, dafs 
La Grange’s und Euler’s Behauptung über 
die Natur der Fonctions arbitraires, welche in die 
Gleichung für die fchwingenden Seiten eingehen, 
durch die Petersburger Akademie beltätigt ift, wel. 
che Arbogaft den Preis für die von ihr darüber 
vor, legte Preisfrage zuerkannt hat. 

Seite 348 und folgende. Ich follte denken, dafs 
ein grofser Theil des hier Gefagten aus der Glei- 
chung fir die propagation du fon, welche La 
Grange und Euler gegeben haben, fich ableiten 
laffen miifsten. Dann würde wohl die Undeutlich- 
keit, die Herr Vieth Seite 353 findet, weg- 
fallen. 


Seite 345, Zeile 8 von unten, waren die Wor- 
te: che fits of (eafy) transmiffion and reflection, 
durch Anwandlungen des leichtern Durchgehens 
und Zurückgehens zu überfetzen. Diefer Aus 
druck iit fir Deutfehe eben fo Kunftwort gewor. 
den, wie fie (Paroxysmus) für das Englifche. 

M. 
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XII. 
PREISAUFGABE. 


Die königt. böhmifche Gefellfchaft der Wijjenfchaften hat 
1804 den 2iften April folgende Preisaufgabe bekannt 
gemacht: 

„Durch welche Mittel und Wege können die mannigfal- 
gg Verfälfchungen fümmtlicher Lebensmittel. aufser- 
halb der gejetzlichen Unterfuchung aufgehoben, oder 
doch vermindert werden?“ 

und derfelben beigefetzt: dafs zwar {chon durch eine 
Sammlung der inverfchiedenen chemifchen Schriften 
bereits vorhandenen Mittel far das allgemeine Gefund- 
heitswohl, ein grofser Sebritt gemacht würde; jedoch 
follten diefe zugleich auf einfachere, wohlfeilere, in der 
Anwendung leichtere und fickerere Verfahrungsarten ge- 
bracht und überhaupt fo befchrieben werden, dafs fie 
dem gemeinen Manne verftandlich und jedem Stadt und 
Landbewohner unbedenklich in die Hände gegeben 
werden könnten. Zugleich wurde es den Verfallern 
überlaffen, auch noch andere Mittel zu dielem End- 
zwecke in Vorfchlag zu bringen. 

Darüber find nun mehrere Preisabhandlungen ein- 
gegangen, worunter fich die mit folgenden. Devilen 
vorzüglich auszeichnen: 

1. Die Kunft ift lang, das Leben kurz, u. [. w. 

2. Quo non mortalia pectora cogis auri facra fames.: 

3. Rei optimae peffimi et valde multiplices Junt abufus. 

Diefe Verfaller haben zwar die in chemifchen Schrif- 

ten bereits vorhandenen Mittel gefammelt, und da- 
durch dem erften Theile des Wunfches der gelehrten 
Gefellfchaft Genüge geleitet, und überhaupt für diejeni- 
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gen, die fich mit gerichtlichen Unterfuchungen diefer Arıl as 
zu befchäftigen haben, unftreitig Verdienfle erworben, 
Allein die Hauptabficht der Gefellfchaft: Mittel anzu. 
geben, welche aufserhalb der geletzlichen Unterfuchung 
wirkfam feyn follen, nämlich: Verftändlichkeit der 
Unterfuchungswege, und gröfsere Leichtigkeit in deride 
Entdeckung fur den gemeinen Mann, und eben da 
durch theils Abfchreckungsmittel gegen Verfälfchungen, 
theiis auch vielfältigere Anzeigen an die Behörden zul. 
erzielen, oder andere dienlichere Mittel zu diefem Zwe D | 
che anzugeben, wurde von den Verfaffern 
länglich erkannt und blieb unerfüllt. > 
Da es aber einleuchtend if, dals die Erfüllung dief@* 
fer Abficht nicht unmöglich, und für das allgemeine Ge} 
fundheitswohl äufserft wichtig ift, fo hat die Gefellfchaft 
befchloffen, die nämliche Preisaufgabe für das laufende 
Jahr noch ein Mahl vorzulegen -und den ausgefetzten 
Preis von 500 Gulden auf feben hundert Gulden zu erhö-f"“ 
hen. Der Einfendungstermin ift der erfte Junius 1807.) 
Die Preis{chiiften werden an den unterzeichneten Dire.\2” 
ctor der königl. böhmifchen gelehrten Gefellfchaft ein-|da’ 
gefandt; die gekränte wird auf Koften der Gefellfchaft]”"* 
gedruckt, und davon dem Verfafler 50 Exeinplare auf 
Schreibpapier und 350 auf Druckpapier als ein Ge-J“* 
{chenk überlallen. Prag den 27ften Mai 1806. wi 


Prof. und Aftronom David, 
der königl. böhm. gel. Gefellfchaft 
d. Z. Director. 


u 


He 2 
= 
% 
der 
5 
— 
% 
da 
wi 
un 
| 
| 
: 
| 
| | 
| | 
| 
Ae 
| 
| 
171 


er Ar 
orben, 
anzu. 
chung 
: der 
n det 
on da 


ingen, 
len 2 
Zwe 


it hin- 


g di 
ne Ge- 
fchaft 
fende 
etzten 
erhö» 
1807. 
Dire. 
ft ein 
fchaft 
‘e auf 
ı Ge 


id, 
fehaft 


[ rer } 


XIII, 


PROGRAMM 
der batavifchen Gefellfehaft der Wife 
fenfchaften zu Harlem auf das 
Jahr 1806. 


Die Gefellfchaft hielt am 24ften Mai ihre 54fe jährli- 
ehe Sitzung. Der präfidirende Director J. Teding 
van Berkhout eröffnete fie mit einem Berichte über 
die Abhandlungen, welche feit der vorigen Jahres- 
fitzung eingegangen waren. 

I. Was die Preisfragen betrifft, deren Termin abge- 
ufen war, fo hatte die Gefellfchaft . 

1. Auf die Frage: Wie weit kennt man, nach den 
neueften Fortfchritten der Phyfiologie der Pflanzen, die Art, 
wie die verfchiedenen Düngungsmittel für verfchiedenen 
Boden dieVegetation der Pflanzen befördern, und was folgt 
daraus für die Wahl des Düngers und für die Fruchtbar- 
machung unbebauter und dürrer Lündereien? ift eine fran- 
zöhfche Beantwortung eingelaufen. Man fand fie dem 
Zwecke nicht entlprechend, und befchlols, die Frage zu 
wiederhohlen, und den Concurrenztermin auf den ılten 
Nov. 1807 zu fetzen. 

2. Was haben uns die neueften Beobachtungen über 

den Einflufs des Sauerfroffs der atmo/phärifchen Luft, (fey 
er gebunden oder nicht,) unter Beiwirkung des Lichts, auf 


die Veründerung der Farben gelehrt; und was lifst ich 


daraus für Nutzen ziehen? Die Gelellfchaft hatte ge- 
wüufcht, dafs man bei Beantwortung dieler Frage kurz 
und mit Pracifion das nachweifen möchte, was durch 
Beobachtungen und Verfuche bewielen it, damit der 
gegenwärtige Zufiand der Willenfchaft, was diefen 
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Punkt betrifft, leicht überfehn und in Handel und © 
konomie benuizt werden könne. — Der Verfafle “ 
der einzigen holländifchen Beantwortung, welche eit 
gelaufen iff, hat den Wunfch geäufsert, [eine Arbeil a 
noch vervollkommnen zu können; nian verlängerte d } 
her nochmahls die Beantwortungszeit bis auf den ıflenf, 
«Nov. 1807, um ibm hierzu, und andern zum Coneurf Ve 


Gelegenheit zu geben. 1 z 


3. Die Frage: Was weifs man bis jet2t über den} ze 
Lauf oder die Bewegung des Safts in den Pflanzen? Wiehes 
liefse hch eine volljtündigere Keantnijs von dem erlangen ch 
was hierin noch dunkel und zweifelhaft ift? Und führt Fa 
das, was hierin durch entfcheiliende Verfuche gut bewiefen zu 
ift, fehon auf nützliche Fiugerzeige für die Kultur def Fr 
Bäume und Pflanzen? hat eine Beantwortung ia hollänf sh 
difcher Sprache erhalten, die indels keine Rücklich 
verdiente, Die Frage ift daher für eine unbeltimmt 
Zeit wiederhohlt worden. fe 


4. Auch auf folgende Frage ift nur eine einzigef ;;,, 
holländifch gefchriebene und nicht genügende Antwort} ,;, 
eingelaufen. Da die Erfahrung von Zeit zu Zeit gelebrt gn, 
hat, dals Regenwaller, welches durch bleierne Rinf r. 
nen fielst, oder in Bleigetälsen aufgefangen wird, [of oq, 
mit Blei gelchwängert it, dafs es [ekr ungefund wirdf zen 
ja manchmahl felbft gefährliche Krankheiten veranlafstf gie 
und da die auf andern Wegen mit Blei vermifchten Spekf ze; 
fen und Getränke der Gefundbeit in verfchiedenen} Au 
Graden gelähriich werden, fo verlangt die Gefellfchaft:f gi, 
Eine deutliche und kurze, dabei aber doch vollftändige AbE ne 

handlung über diefen Gegenftand, daimit man durch fel un 
auf Vergiftungen durch Blei und die Vorfichtsmittel, wa} ter 
folche zu vermeiden. mehr aufmerkfam gemacht werde für 
Die Gefelllchaft wünlcht vorzüglich: 1. dafs man durch| die 
Verfuche und Beobachtungen die Fülle ausmittele, in wel} ter 
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chen allein das Dlei das Wajfer vergiftet. Ob'dazu Blei- 
Jatten nach Verfchiedenheit der Art, wie fie fabricirt 
worden, mehr oder weniger geeignet find? ob dazu 
das Bleiweils beiträgt, womit man die Bretter anzultrei- 
chen pflegt, mit denen man die bleiernen Dachrinnen 
bedeckt? und welches die ficherften Mittel find, die 
Vergiftung des Waffers durch Blei zu verhindern, wenn. 
man fich des Bleies zu Rinnen bedient? 2. Dafs man 


zeige, ob man hinlänglich Urfache habe, anzunehmen, wie 


es vor einigen Jahren grfchah, dafs die Bleiglafur man- 
ches Töpfergejchirres dieSpeifen vergifte, und was in diefem 
Falle zu beobachten ift, um die daher entjtehende Gefahr 
zu vermeiden? Die Gelelllchaft wiederhoblt daher diefe 
Frage, und fetzt den Termin des Concurfes auf den 


ifien Nov. 1807. 


5. Ift die fchottifche Fichte (Pinus filveftris) der 
fehicklichjte Baum, um damit die dürren Sandftriche der 
batavifchen Republik zu bepflanzen, und fie durch das jähr- 
lich abfallende Laub allmihlig zu verbeffern und zu einer ' 
einträglichern Kultur fühig zu machen? oder kennt man 
andere Bäume oder Sträuche, die auf einifen der dürren 
Land/triche hierzu zweckmäfsiger find? Wo hat man hier 
oder anderwärts Nutzen won Fichtenpflanzungen auf dür- 
ren Land/trichen wahrgenommen, und welche Regeln hat 
die Erfahrung im Anpflanzen der Fichten auf verfchiede- 
nem Boden gelehrt, um den beften Erfolg zu erhalten? 
Auf diefe Frage find 5 Abhandlungen eingekommen. 
Eine deutliche mit dem Motto: Naturae convenienter; ei- 
ne zweite deutlche mit der Devife: fine /abore nihil; 
und drei holländifche mit den Devifen: Avant de plan- 
ter etc.; Tot algemen nut; In pondere et menfura, Ein- 
fimmig wurde die goldene Preismedaille der dritten 
dieler Abhandlungen mit der Devile: Avant de plan- 


ter etc., zuerkannt. 


Beim Oeffnen der Devile fand 


t q 
niafst, 
| Spek 
denen ER 
chaft! 
ge Ab - 
rch fit 
74 , um 
werde. 
durch 


[ 124 ] 


fich als Verf. Herr van der Borch zu Verwoldg 
bei Zütphen. Man belchlofs, auch den zweiien Auflatz 
ins Holländifche überletzen und drucken zu !affen, und 
ibrem Verfafler die fiiberne Medaille anzubieten, wo 
fern er fich binnen drei Monaten nennen würde. 


6. Auf die Frage über die Verminderung des Lach 
fes in unfer« Strömen. ih eine gegen das Gefetz mit dem 
Namen des Verfallers unterzeichnete Abhandiurg ein 
gegangen. Man fand fie zu wenig genügend, und die 
ganze Frage ift zurück genommen worden. 


9. Die Frage: Was giebt es für allgemeine gewiffe, 
und den Gefetzen der Mufik ent/prechende Regeln. die auf 
eine abfolute Art in Beziehung auf die Sprachen diestiar 
monie in der Aus/prache beftimmen; und in wie weit hüngt 
hiervon die Eleganz einer Sprache ab? hatte eine franzé- 
filche Beantwortung mit dem Motto: Tun nec citra Mu- 
ficen etc., erhalten. Man fand mit Bedauern, daf: der 
Verf. diefer in vieler Hinficht iniereffanten Abhandlung, 
weil ihm die Preisfrage in dem Magazin encyclopedizue, 
April 1805, zu fpat zu Gelicht gekommen war, zu wenig 
Zeit auf feine Arbeit hatte wenden können, auch fich in 
Abficht des wahren Sinnes der Gefellfchaft hier und da 
geirrt hatte., Diefes beftimmte die Gele!l[chaft, den Con- 
curstermin bis zum ıften Nov. »807 zu verlängern, um 
dem gefchickten Verfafler Veranlalfung zu geben, feine 

Beantwortung nach einer treuen Ueberfeizung der Fra- 
ge zu verbellern, und um andere zum Concurfe ein- 
zuladen. 


8. Einen genauen Catalog aller wirklich einheimijchen, 
und nicht blo/s hierher verfetzte: Süugethiere, Vögel und 
Amphibien diefes Landes, mit ihren verfchiedenen Namen 
in den verfchiedenen Theilen der Republik, ihre generifchen 
und fpecififchen Charaktere nach Linne, und eine Hin 
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weifung auf die befte bekannte Abbildung eines jeden. | Der 


holländifche Auffatz , der diefen Catalog enthalten: foll- 
te, ent{prach dem Verlangen der Gefellfchaft auf keine 
Weile; auch diefe Frage it daher bis zum iften Bien, 
1807 wiederhohlt worden. 


9. Was hat die Erfahrung über den Nutzen einiger 
dem Anjcheine nach fehädlicher Thiere, befonders in den 
Niederlanden, gelehrt, und welche Vorficht mufs defshalb 
in ihrer Vertilgung beobachtet werden? Diele Frage hat 
eine deutfche Beantwortung gefunden, die indefs zu 
oberflächlich if, als dafs Gch ihr ein Preis zuerken- 
nen lielse. 


10, Welcher bisher nicht gebrauchten einheimifchen 
Pflanzen könnte man fich zu einer guten und wohlfeilen 
Nahrung bedienen, und welche nahrhafte ausländifche 
Pflanze könnte man hier anbauen? Die einzige franzöh- 
[che Abhandlung, | welche auf diefe Frage eingegangen 
it, {chien für eihen andern Zweck gefchrieben zu 
feyn, und liefs ich für keine Antwort auf diefe Frage 
nehmen. 


11. Die beiden Fragen: A. Welches Licht ift über 
die Arten, wie Pflanzen ihre Nahrung erhalten, durch die 
Entdeckung der Zerfetzung des Wajjers und der atmofphiie 
rifchen Luft verbreitet worden, und was laffen fich dare 
aus für Verbefferungen im Bau nützlicher Pflanzen folgern ? 

B. Was hat die Erfahrung hinlünglich bewährt, in 
Hinficht der Reinigung verdorbenen Gewä/fers und anderer 
unreiner Subftanzen durch Holzkohlen? in wie weit läfst 
fich nach chemifchen Grundjätzen die Art erklüren, wie hier- 
bei die Kohle wirkt ? und welcher weitere Nutzen lä/st fich 
daraus ziehen? deren Concurstermin mit dem : fen Nov. 
abgelaufen ift, find ohne Beantwortung geblieben. Es 
wurde befchloffen, fie noch ein Mahl als Preisirage aus- 
2ufetzen, bis zum ılten Nov.’ 1807. 
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"UI. Neue diesjährige Preisfragen, für die der Ter, 
min der Beantwortung auf den erften Nov. 1807 felt g 


ferzt il. 


1. Worin befteht der wahre Unter{chied derEigenfchaf 


-ten und Beftandtheile des Zuckers aus dem Zuckerroh 
und des zuckrig-fehleimigen Princips einiger Büume u 
Pflanzen? Enthält letzteres wahren Zucker, oder lafe 
es fich in Zucker verwandeln ? 


2. Welches ift dieUrfache der Phosphorefcenz des Mee, 
wajjers? Beruht diefes Phinomen auf Gegenwart lebende 
Thierchen; welches find in diefem Falle diefe Thiere 
im Meerwaffer, und können fie der Atmofphiire Eige 
Sehaften mittheilen, die für den Menfchen fchädlich find} 
Man wünlcht bierüber neue Beobachtungen angeßel 
und befonders unterfucht zu fehen, in wie weit dig 
Phosphorelcenz des Meerwaflers, welche an einiger 
Stellen unfrer Küften [ehr bedeutend zu feyn [chein, 
mit den Krankheiten in Verbindung fteht, welche hi 
zu gewillen Jahrszeiten berr{chen. 


3. Um die Ungewilsheit zu entfernen, welche ia 
der Wahl gewilfer Arten von Weineflig zu verfchiedenem 
Gebrauche herrfcht, z.B. zu den Speifen, als antifepti 
Ickes Mittel, zu ver{chiedenem Fabrikgebrauche, u, [, w, 
upd um nach feften Grundfätzen den Handel mit Wein 
effig verbeffern zu können, wird verlangt zu wiflen; 
A. Welches find die Eiyenfchaften und Beftandtheile der ver 
fehiedenen bei uns gebräuchlichen einheimifchen und auslündi. 
fchen Arten von W eineflig, und wie lüfst fich die verhältnifs 
mäfsige Stürke derfelben auf eine leichte Art beftimmen, ok 
ne dazu bedeutender chemifcher Vorrichtungen zu brdürfen? 
B. Welche Arten von Weineffig find, chemifchenVerfuchen zu 
Folge, für die fchicklichften zu dem verfchiedenen Gebrauche 
zu halten, den man vom Weıinefig macht ? und was Folgt 
daraus [ür die Vervollkommnung des Handels mit Weineffig? 
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4. Welches ift der wahrfcheinliche ‚Urfprung. des fo 
genannten Sperma ceti? Lüfst fich diefe Subftanz vom 
Wallfijchöhle trennen, oder lüfst fie fich darin erzeugen, 
und würde diefe Erzeugung vortheilhaft feya? 

5. Da es eine durch Erfahrung wohl bewährte Re- 
ge) für den Ackerbau ift, dafs man auf demfelben Bo- 
den mit den Pflanzen, die man bauet,;.abwechlelii muls, 
und da es, fo wohl um den Acker fruchtbar zu erhal- 
ten, als um gute Früchte zu erzielen, fehr wichtig iff, 
dafs fie in einer gewillen Ordnung einander folgen; 
fo wünfcht die Gefell{chaft, dafs man nach phyffchen und 
chemifchen Grundfätzen und nach Erfahrungen der Land- 
bauer zeige, in welcher Ordnung oder Folge die Kräuter, 
die man in diefem Lande auf thonigem , moraftigem , ‚fan- 
digemund gemifchtem Boden,bauet, auf demfelbenFelde ein- 
ander folgen müffen, damit ihr Bau den gröfstenWortheil 
gewähre ; befonders in welcher Ordnung die Futterkriiuter 
und andere auf hohem fandigen Boden, vorzüglich folchem, 
der neu urbar gemacht worden ift, gebauet werden.müjfen, 
um den Dünger möglichft zu [paren , und der Erfhönfung 
des Erdreichs zuvor zu kommen? 

6. Was ift Wahres an allen den! Anzeige der bevor- 
jtehenden Witterung oder der Witterungsseränderungen, 
welche man aus dem Fluge der Vögel, aus demSchreien der 
Vögel oder anderer Thiere, und was man fonjt an verfchie- 
denen Thieren in diefer Hinficht bemerkt hat, hernehmen 
will? Hat die E~fahrung in diefem Lande irgend eins der- 
felben oft genug bejtätigt,, dafs man fich durauf verlafjen 
könne? Was ift im Gegentheile darin zweifelhaft oder 
durch die Erfahrung widerlegt ? und in wie weit läfst fich 
das, was man beobachtet hat, aus dem erklären, was man 
von der Natur der Thiere weifs? Die Gefelllchaft wünlcht 
blofs alles, was die Erfahrung in diefer Hirhcht über 
Thiere diefes Landes, oder die man manchmahl bei 
uns fieht, gelehrt hat, zufammen geltellt zu fehen, da- 
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mit’ die Antwort für die Einwohner diefes Landes ve 
züglich von Nutzen ley. 

9. Welchen Krankheiten find die bei uns gewöhnliche 
Fruchtbäume am meiften ausgefetzt? Woher ent/tehen fi 
und welches find die wirkfamften Vorbauungsmittel gege 
diefe Krankheiten, oder die zweckmäjsigften Heilmittel ? 


Ill. Für folgende zwölf Preisfragen, die in de 
vorigen Jahren aufgegeben worden, i/t der äufserft 
Termin der Concurrenz der erfte Nov. 1806. 

4. In wie weit lafst ich aus den in den Niederlan 
den angeftellten meteorologifchen Beobachtungen dig 
Phyfik der Winde für diejes Land aufftelien? Welches find 
die herrfchenden Winde? In welcher Ordnung folgen 
fie gewöhnlich auf einander? Aus welchen vorber ge 
henden Umftänden laffen fich hier in beftimmten Fällen 
die Veränderungen des Windes vorher fehen; und wel. 
chen Finflufs pflegen diefe Veränderungen des Wetten 
zu haben? 

2. Man wünfcht: Eine Abhandlung, welche die vor 
uchmften Thatfachen, mt denen Volta’s electrifche Situ 
le uns bis jetzt bekannt gemacht hat, und die Verfuche über 
ihre Wirkungen. darftellt. Es ift hierbei das durch Ver. 
fuche Dargethane von dem, was blols als Hypothefe zu 
betrachten ift, forgfaltig zu trennen, und man erwar. 
tet blofs die Hauptphänomene in einem klaren und 
kurzen Aoffatze, mit Uebergehung aller wenig interel. 
fanten Beobachtungen und Verfiche, und mit genauer 
Citation der gebrauchten Schriften dargeltellt zu fehen. 

3. Was weifs man bis jetzt über die Urfachen des Ver 
derbnijjes ftehender Gewäjjer, und lafjen fich daraus, oder 
aus entfrheidenden Verfuchen, die wirkjam{ten unfchädlie 
chen Mittel herleiten, um dem Verderbniffe ftehender Ge 
wäj/jer zuvor zu kommen ? 

4. Welches Licht hat die neuere Chemie über die Phy- 
Siologie des menfchlichen Körpers verbreitet ? 

5. In wie weit hat diefes gedient, beffer als zuvor, 
die Natur und die Urfachen gewijjer Krankheiten aufzu- 
lären, und was für nützliche. mehr oder minder durch 
Erfahrung bewährte Folgen lajjen fich daraus für die me: 
dieinifche Praxis ziehen ? 

6. In wie fern hat uns die neuere Chemie beftimmte 
Begriffe über die Wirkungen einiger längft gebrauchter 
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oder erft neuerlich empfohlner „ innerer oder äufserer Heil- ; 
mittel verfchafft: und welche Vortheile laffen fich von einer 

Ichen genauern Kenntnijs für die Behandlung gewifjer 
Krankheiten erwarten? Den Zweck diefer drei Fragen 
findet man in dem Programme auf das Jahr :804, ( An- 
nalen, XVII, 365,) umftändlich angegeben, wo man 
ibn nachlefen kann. 

7. In wie weit hat die Chemie die nähern und die ent- 
ferntern Beftandtheile der Pflanzen, befonders derer. die 
zur Nahrung dienen, kennen gelehrt; — und in weit lüfst 
fich daraus durch Verfuche und aus der Phyfiologie des 
menfchlichen Körpers finden, welche Pflanzen für den 
menfchlichen Körper die zuträglich/ten find, im gefunden 
Zujtande und in dem einiger Krankheiten? 

8. Lüfst fich aus dem, was wir von den Beftandthei- 
len der Nahrungsmittel der Thiere wiffen, der Urfprung 
der entfernten Beftandtheile des menfchlichen Körpers , be- 
fonders der Kalkerde, des Natrons, des Phosphors, des 
Eifens , ußfk., genügend erklären? — Ift diefes nicht der 
Fall, kommen fie dann vielleicht auf einem andern Wege 
in den thierijchen Körper, oder giebt es Erfahrungen und 
Beobachtungen, denen zu Folge man annehmen darf, dafs 
wenigftens einige diefer Beftandtheile, ob fie fich gleich 
durch Mittel der Chemie weder zufammen fetzen noch zer- 
legen laffen, doch durch eine eigenthümliche Wirkfamkeit 
der lebenden Organe erzeugt werden? Im Fall man [ich in 
der Beantwortung für diefe letzte Meinung erklären 
follte, fo wird es hinreichen, wenn man die Brzeu- 
gung auch nur eines einzigen diefer Grundftoffe evident 
darthut. 

g. Welche Infekten find den Fruchtbüumen, in diefem 
Lande am verderblichften; — was weifs man von ihrer 
Oekonamie, ihrer Verwandlung. ihrer Erzeugung, und 


‚von den Umftänden, die ihre Vermehrung begünftigen oder 


hemmen; — was für Mittel laffen fich daraus herleiten, 
fie zu vermindern. und welche find die durch Erfahrung 
bewährten Mittel. die Fruchtbiiume vor ihnen zu fichern? 
Man wünfcht, dafs in den Beantwortungen eine kurze, 
durch genaue Zeichnungen erläuternde Naturgefchichte 
diefer Infekten eingewebt werde. 

10. Was ijt genau durch Erfahrung bewiefen, in Be- 
treff der zuer/t von Herrn von Humboldt verfuchten 
Bejchleunigung des Keimens der Samen durch Befeuchtung 

Annal. d. Phylik. B. 23. St. 1. J.1806. St. 5 H* 
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- derfelben mit oxygenirter Salzfäure, und: in Betreff an: 


derer Mittel, die man aufser den gewöhnlichen Diingungs. 
mitteln und der Wärme angewendet hat, um die Vegeta«, 
tion der Pflanzen überhaupt, und befonders das Keimen zu 
befchleunigen? — In wie weit läfst fich aus der Phyfiolow 
gie der Pflanzen die Art erklären, wie diefe Mittel wire 
ken? — Wie läfst fich das, was wir darüber wiffen, zu 
fernern Unterfuchungen der [chon angewandten oder ande- 
rer Mittel gebrauchen? — Und welcher Nutzen läfst fich aug 
dem ziehen, was die Erfahrung hierüber {chon gelehrt, und 
durch die Kultur der nützlichen Gewächfe beftütigt hat? 

ı1. Wie weit kennt man den Flugfand, der fich an 
verfchiedenen Stellen der Republik, befonders in Holland, 
befindet? — Was weifs man von feiner Ausdehnung und 
Tiefe — von der verfchiedenen Natur, Mächtigkeit und 
Folge feiner Lage, — und von feiner Beweglichkeit ; und 
wie läfst fich daraus alles das erklären, was man zuwei- 
len dadurch entftehen fieht? — Welche nützliche Anzeigen 
lafjen fich aus dem, was wir davon wiffen, ziehen, theils 
um Brunnen zu graben, die befferes Quellwaj/jer enthalten, 
theils beim Legen der Fundamente zu Hüujern, Schleufen 
oder andern Gebäuden. 

ı2. Da die Sprachen von einem angeblichen Zufalle 
eben fo wenig abhängen, als fie nicht völlig willkührlich 
find, durch Vergleichung mehrerer derfelben, und befon- 
ders der alten, darzuthun: 1. Welches die allgemeinen 
Züge und die vornehmf{ten Eigenfchaften find, die fich in 
den meiften Sprachen wiederfinden? 2. Welches die vore 
nehmften Verfchiedenheiten find? 3. Die Quellen der all. 
gemeinen Uebereinftimmung und die Gründe der Verfchies 
denheiten darzuthun, die dazu.dienen könnten, aus ihnen 
ühre Verfchiedenheit abzuleiten und zu erklären. 

Die Gefellfchaft it von der Regierung der Stadt 
Amfterdam eingeladen worden, folgende Frage aufzu- 
geben, und in ihrem Namen die doppelte goldene Me 
daille mit dem gewöhnlichen Gepräge der Gefell{chaft, 
60 holländifche Dukaten werth, dem zu verfprechem, 
der nach dem Urtheile der Gefellfchaft diefe Frage am 
beften oder genügend vor dem ıften Jan. 1807 beant- 
wortet haben wird. — „Da der jetzige Zufland des 
» Ye, langs der ganzen Ausdehnung der Stadt Am- 
»fterdam, nicht nur eine Anhäufung von Schlamm 
„veranlalst, fondern [elbfi gänzliche Verf[chlämmung 
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„droht, fo dafs man, um die Schifffahrt zu un- 
„terhalten, durch mechanilche Hülfsmittel, durch 
„Dreckmühlen und durch Handarbeiter den Schlamm 
„mit grofsen Koflen ausräumen muls; und da diele An- 
„häufung des Schlammes fich eher vermehrt als vermin- 
„dert zu haben fcheint, feitdem man 1778 die Köpfe 
„ößlich und weltlich von Niewendam gebaut, und die 
„alte Kade längs des Ziekenwaters wieder hergeftelle 
„bat; — fo fragt man: Welchen Urfachen die bejchleu- 
„nigte Anhäufung des Schlammes im Ye zuzufchreiben ift, 


„and durch welche Mittel diefe fo läftige und der Schiff 


„fahrt fo nachtheilige Verfchlämmung fich verhindern, oder 
„wenig/tens ich machen liefse, dafs der Schlamm fich an 
„den Stellen, aus denen man ihn ausgraben wird, nicht 
„wieder anhäufe? Man verfpricht über dies dem Ver- 
„falfer der Abhandlung, dem der Preis zuerkannt wer- 
„den follte, oder deffen Erben, eine Gratification von 
„wenigftens 10000 holländifchen Gulden, falls die Re- 
„gierung von Amfterdam belchliefsen follte, den vor- 
„gelchlagenen Plan auszuführen, und‘ wenn dann eine 
„Erfabrung von 6 Jahren bewielen haben wird, dafs 
„der Erfolg der Abficht entfpreche. Die Sondirungen 
„des Ye find in der Druckerei der Stadt Amfterdam 
„zu haben. “ 


IV. Folgende Preisfragen beftehn fortdauernd fir 
sine unbeftimmte Zeit: 


1. Was hat die Erfahrung über den Nutzen einiger 
dem Anfcheine nach fchüdlicher Thiere, befonders in den 
Niederlanden, gelehrt, und welche Vorficht mufs defshalb 
inihrer Vertilgung beobachtet werden? 


2. Welches find die ihren Kräften nach bis jetzt wee 
nig bekannten einheimifchen Pflanzen, die in unfern Phar- 
makopöen gebraucht werden. und ausländifche erfetzen 
könnten? Abhandlungen, welche hierüber der Gefeli{chaft 
eingereicht werden, ınülfen die Kräfte und Vortheile 
dieler einheimifchen Arzneimittel nicht mit Zeugniffen 
blofs von Ausländern, fondern auch mit Beobachtun- 
gen und Verfuchen, die in unfern Provinzen angeftellt 

nd, belegen. 


3. Welcher bisher nicht gebrauchten einheimijchen 
Pflanzen könnte man fich zu einer guten und wohlfeilen 
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Nahrung bedienen, und welche nahrhafte dauslindifche 
~ Pflunze könnte man hier anbauen? _ 

4. Welche bisher unbenutzte einheimifche Pflanzen ger 
ben zu Folge wohl bewährter Verfuche gute Farben, die 


fich mit Vortheil ia Gebrauch fetzen liefsen? und welche 
exotifche Farbepflanzen liefsen fich auf wenig fruchtbarem 
oder wenig bebautem Boden diefer Republik mit Vortheil 
ziehen? 

Noch erinnert die Gefell{chaft, dafs fie {chon in 
der aufserordentlichen Sitzung vom Jahre 1798 belchiof. 
fen hat, in jeder jährlichen aulserordentlichen Sitzung 
zu deliberiren, ob unter den Schriften, die man ihr 
Seit der letzten Sitzung über irgend eine Materie aus der 
Phyfik oder Naturgefchichte zugefchickt hat, und die 
keine Antworten auf die Preisfragen find, fich eine 
oder mehrere befinden, die eine au/serordentliche Grati 
ficatioa verdienen, und dals fie der intereffanteften der. 
felben die filberne Medaille der Societät und 10 Duka. 


ten zuerkennen wird. ! 

Die Gefellfchaft wünfcht mögliche Kürze in den 
Preisabhandlungen, Weglaffung von allem Aufserwe. 
fentlichen, Klarheit und genaue Abfonderung des wohl 
bewielenen von dem, was nur Hypothefe if. Alle 
Mitglieder können mit concurriren; nur miiffen ihre 
Auflätze und die Devifen mit einem L bezeichnet feyn, 
Man kann hollandifch, franzöhlch, lateinifch oder 
deutfch antworten;' nur mufs man mit lateinifcben Bue 
ftaben [chreiben. Die Abhandlungen werden mit den 
verliegelten Devilenzetteln eingefchickt an den Herr 
van Marum, Sekretär der Gefe!lfchaft. — DerPreä 
auf jede Frage ift eine goldene Medaille, 30 Dukatea 
werth, mit dem Namen des gekrönten Verfaffers am 
Rande, oder diele Geldfumme. Wer einen Preis odet 
ein Acceffit erhält, if verpflichtet, ohne ausdrückliche 
Erlaubnifs der Gelellfchaft feinen Auffatz weder ein 
zeln noch fon wo drucken zu lallen. 
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al ANNALEN DER PHYSIK. 


on in . 

chio.$ JAHRGANG 1806, SECHSTES STUCK, 
zung 
n ıhr 


VERSUCHE 


zur Beftimmung des abfoluten Wider: 
ftandes, den eine in der Luft (auf 
die Richtung ihrer Bewegung fenk- 
recht) bewegte Fläche leide:, 


von 


Jou. Jos. Prec#rr 


in Brünn. 


I. Darftellung der Verfuche. 


I. E.. welchen Zweck ich die folgenden Verfuche 
zunächft unternommen habe, davon ift bereits in 
den Annalen, XIX, 376, eine kurze Anzeige ge- 
geben worden. 

Ich werde hier die Verfuche darftellen, wel- Ä 
che die Beftimmung des abfoluten Widerftandes in ie 
der Luft betreffen. Von denen, welche über den 
relativen Luftwiderftand angeftellt wurden, kann 
ich vielleicht ein anderes Mahl {prechen. 


Annal, d.Phylik, B, 25, St. ae 1806. St. 6, I 
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Die Verfuehe felbft find auf der fehr hellen und 
fchén gebauten Hauptftiege des Schloffes in Mifli- 
borfchitz, einer dem Herrn Grafen von Taaffe, 
meinem achtungswürdigen Freunde, zugehörigen 
Herrfchaft, angeftellt, wo ich zwifchen den beiden 
Hauptpfeilern der Stiege, nachdem die Mafchine an 
dem ebern Geländer‘ derfelben befeftigt war, eine 
freie Fallhöhe von mehr als 30 Fufs hatte. 


2. Das Mua/s, deffen ich mich dabei fo wohl 
zur Beftimmung der Secundenpendellänge, als der 
übrigen Dimenfionen der Mafchine und der Fall. 
höhe bediente, war eine fein getheilte meffingene 
Scale von 6 wiener Längenmaafs. Ich verificirte 
die Richtigkeit diefes Maafsftabes durch die Schwin- 
gungen eines Pendels von 30° Länge, welche durch 
die Vergleichung der daraus folgenden Länge des 
einfachen Secundenpendels für Mifliborfchitz in 
dem von mir gebrauchten Maafse, mit der für ‘den- 
felben Ort nach der Polhöhe berechneten Pendel- 
linge in parifer Maafs, bewiefen, dafs der von mir 
gebrauchte Fufs zum parifer eben das Verhiltnifs 
habe, das gewöhnlich für beide Fufsmaafse angege- 
ben wird. Denn nach Liesganig’s Pendelbeftim- 
mungen ift das Verhältnifs des parifer Fufses zum 
wiener = 1:0,9751014; nach meinen Verfuchen 
hingegen war das Verhältnifs des von mir gebrauch- 
ten Fufsmaafses zum parifer = 0,9740: 1; die Dif 
ferenz von Liesganig’s Beltimmung beträgt da- 
her für den Fufs nur 0,0009. 
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Die Länge des wiener Secundenpendels beträgt 
452,739 wiener Linien; demnach die des brünner 
Secundenpendels 452,772 w. L.; eine Länge, wel-. 
che auch für Mifliborfchitz, das nur etwa 17 Minu- 
ten füdlicher als Brünn liegt, beibehalten wird. Die 
halbe Secundenpendellänge beträgt daher für diefen 
Ort 113,19 Linien wiener Maafs. 

3. Die Ma/chine, deren ich mich bei diefen Ver- 
fuchen zur Beftimmung des abfoluten Wi.lerftan- 
des der Luft bediente, fieht man Figur ı, Taf. II, 
im Ganzen; Fig. 5 zeigt das dazu gehörige Geftell. 
Die Walze ab, in welche der Rahmen mmrs einge- 
fetzt, und durch den Holzltab Fig. 4 auf diefelbe 
angefchraubt wird, ift in Fig. 2 von der Seite, und 
in Fig. 3 von oben herab vorgeltellt. Die Walze 
kl ift 8 Zoll lang, und hat 2,751 Zoll im Durch- 
melfer. Der Raum ed wird durch den eingefetzten 
Rahmen mars ausgefüllt. Die Linge jeder der 4 
Seiten diefes Rahmens beträgt im Lichten 10,860 Z. 
oder 0,905‘; die Breite der Rabmenftabe, «, @, Y 
ift 0,045’. Die Höhe oder Dicke des untern Rah- 
menitabes, der in x eine Schraubenmutter für den 
Stab Fig. 4 hat, ift fo genommen, dafs die Kante 
diefes untern Stabes mn mit der Achfe der Welle 

bin einer und derfelben Linie liegt. Die Linie, 

in welcher bei d/ die Rahmenkante rd die Grund- 

Bäche der Walze {chneidet, ilt ein Durchmeffer die- 

tr Grundfläche. Wird daher auf den Rahmen ein 

Papier aufgelpannt, und dreht fich die Welle, fo ift 

lie Linie mn, wo die Kante des untern Rahmen- 
ie 
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ftabes die Papierfläche berührt, in der Achfe der 
Welle, und es ift daffelbe, als wenn fich die on 
fliche um die Achfe ab fiir fich drehte. 

In dem Geltelle Fig. 5 find o, i zwei feft cing 


fetzte meffingene Hülfen, in welchen die zwei ftä 
lernen konifchen Zapfen a und é laufen. Die beid 
Theile des Geftelles find durch eine mit Schraube 
gängen verfehene Querftange verbunden, wodure 
fie um ein weniges naher oder ferner gebracht wer 
den können. Wurde das Geitell bei 4, B, C, D avi 
das Stiegenpalunfter angenagelt, die Mafchin 
Fig. 1, eingefetzt, und die Schraubenläufer p und 
gegen einander felt angezogen, nachdem vermitt 
derfelben die beiden Halter des Geftelles in eine fd 
che Entfernung von einander gebracht waren, dalsdi 
Zapfen der Welle in den Hülfen freies Spiel hatten 
fo war das Ganze fo felt und unbeweglich, dafs m 
kaum mit Anftrengung aller Kraft die beiden Halte 
ein wenig aus ihrer Lage bringen konnte. Dur 
diefe Unverrückbarkeit wurde alfo vollkomm 
bewirkt, dafs die beiden Zapfen in den Hülfen fi 
während der Verfuche immer auf eine und diefel 
Art, oder unter gleichen Umftänden mit derfelt 
Reibung bewegen mufsten. 
Wurde durch den Holzftab, Fig. 4, der Rahm 
auf die Fläche /z feft angezogen, und durch dieg 
bohrten Oeffnungen vv die pallenden hölzernen Sti 
eingefteckt, fo hatte der Rahmen gleichfalls einel 
unbewegliche Lage, dafs er ich durch eine ftarke 
walt weder vor- noch rückwärts umbiegen kons 


( 
q 
| 
h 
} 
% | 
| 
{ 
oF 
u 
i 
1 
i 2 
, 
\ 
3 ’ 
| 
4 
3 € 
> } 
4 
{ 
‘ 
4 
> . 


fe der 
-apier 


einge 
oi {tah 


beid 


3133 ) 


fondern fich ftets in der auf der Fläche 73 fenkrech- 
ten Ebene, welche den Durchmeller der Welle und 
ihre Achfe fchnitt, erhalten mufste. 

4. Um die Mafchine in einem gleichmäfsigen 
Gange zu erhalten, wenn he durch die um die Welle 
kd gelchlungene Schnur, an deren Ende fich die 


Wagefchale mit dem Gewichte befindet, in Bewegung 


gefetzt wird, wurde in einem Loche des zu die- 
fem Ende angebrachten Holzftabes, Fig. 4, eine 
durchbohrte Bleikugel mit einem Stifte befeftigt, die 
dem Rahmen in horizonjaler Lage völlig das Gleich- 
gewicht:hielt. Obgleich’ auf diefe Art der Behar- 


‚rungsftand der Mafchine veränderlich ift, indem 


fich das ftatifche Moment der Bleikugel in jedem 
Augenblicke des Umdrehens wie der Cofinus des 
Winkels, den der Stab mit der Horizontalebene 
macht, ändert: fo wird jedoch das Uebergewicht, 
das der Rahmen beim Heruntergange‘erhält, durch 
die grölsere Kraft, die nöthig ift, um fie wieder 
zur Horizontalfläche zu erhebeu, gerade aufgeho- 
ben. Die Bewegung des Rahmens felbft ift dabei 


„wicht merklich ungleichmäfsig und fchwankend, da 


dabei nur immer ein kleiner Theil du Gleichge- 
wichts aufgehoben wird. 

5. Wenn das Gewicht, das fich am Ende der um 
die Welle gelegten Schnur in der Wagefchale befin- 


‚det, finkt, und die Mafchine dreht; fokömmt immer 


eine grölsere Länge der Schnur als Gewicht ins Wir- 
ken, wodurch fich die befchleunigende Kraft des 
finkenden Gewichtes in jeden Augenblicke ein we- 
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nig vergröfsert. Diefe Unbequemlichkeit wegen 
der Schnur, deren Gewicht nicht bei Seite gefeta 
wer len kann, habe ich, ohne Rollen anzuwenden, 
auf folgende einfache Art aufgehoben. Man befe 
ftigt nämlich am Boden der Schale einen Faden von 
derielben Art, woran fie hängt, der einige 30 Fug 
lang ift, und, ohne fich zu fpannen, den Boden 
der Fallhöhe erreicht, wenn die Wagefchale fich 
oben an der Welle der Mafchine befindet. Sein En- 
de wird auf dem Boden, wo noch einige Fufs feis 
ner Läuge liegen bleiben, auf irgend eine Art be 
feftigt. So wie nun der Faden über dem Gewichts 
fich beim Herabfinken verlängert, fo verkürzt fich 
diefer unter dem Gewichte angebrachte; fo dafs def. 
fen Länge im Augenblicke als das Gewicht den 
Boden berührt = o, die Länge des obern Fadens 
= der Fallhéhe ilt:- im Anfange der Bewegung 
ift die Länge des obern = o, des untern Fadens 
aber = der Fallhöhe. Sonach macht diefer Faden 
ein conftantes Gewicht aus, welches bei allen Ge 
wichten mit dem Gewichte der Wagefchale zu den 
gefundenen Gewichten zu addiren ift. Die fuccef 
five Abnahme diefes Gewichtes der Fadenlänge, 
wenn nämlich fich der untere Faden am Boden aw 


häuft, bringt auf die Wellenzapfen eine nur unmerk- 
liche Verminderung des Drucks, daher eine ganz 
unmerkliche Aenderung der Reibung hervor, (da 
diefes Gewicht der Fadenlange in den erften Verfu- 
chen nur 4; Quentchen beträgt;) fe kann daher 
nicht in Anfchlag gebracht werden, 
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‘6. Wenn das Stück Blei an dem Holzftabe, Fig. 4, 
dem mit Papier überzogenen Rahmen das Gleich- 


‘gewicht hielt, fo hätte es, um dem nicht - über- 


zogenen Rahmen, (deffen Widerftand bei jedem 
Verfuche immer auch gefunden werden mufs,) das 
Gleichgewicht zu halten, näher nach der Achfe der 
Mafchine zu verrückt werden müffen. Hierbei wä- 
re nun bei dem überzogenen Rahmen die Schwung- 
kraft um ein geringes gröfser, als bei dem nicht - 
überzogenen gewelen, auch würde der Druck auf 
die Wellenzapfen um das Gewicht der Papierfäche 
vermindert worden feyn. Diefes wurde dadurch 
verhindert, dafs das Blei an dem Stabe unbeweglich 
blieb, dafs hingegen ein Gewicht, = dem Gewichte 
des Papiers, an einer Stelle des unbezogenen Rah- 
mens befeftigt wurde, wo es mit dem Stabe das 
Gleichgewicht hielt. 

7. Da in verfchiedenen Verfuchen nach einan- 
der immer die Gewichte gröfser wurden, fo dehnte 
fidh die Schnur, und das konnte die Anzahl der 
Umdrehungen unrichtig machen. Vor jedem Ver- 
fuche wurde daher die Länge der Schnur jultificirt, 
das heifst, beim Anfange der Bewegung mufste 
das Gewicht fich immer an derfelbeu Stelle befinden, 
in welcher jedes andere in allen andern Verfuchen 
zu finken anfıng. 

Wie oben gefagt worden, betrug die Fallhöhe, die 
zu diefen Verfuchen diente, etwa 30°. War nun die 
Schnur auf der Welle aufgewickelt, und befand 
fich die Wagefchale in einer gewiffen durch die be- 
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meldete Juftihcirung jederzeit genau beftimmtenEnt. 
fernung unter der Welle; fo gefchahen gerade 41 
Umdrehungen der Molhiots ehe das Gewicht dea 
Boden erreichte. 

g. Die Bewegung des fich um die Achle dre- 
henden Rahmens wurde, wenn er mit Papier über 
fpannt war, bereits nach einigen Umdrehungea 
gleichförmig, ohne Ueberzug erft etwa nach 15 Um 
drehungen. Um für die Fläche, welche durch das 
mit befchleunigter Bewegung finkende Gewicht ge 
dreht wurde, die gleichförmige Bewegung zu er 
halten, wurden von jenen 41 Umdrehungen die 21 
erften abgezogen, und nur für die 20 letzten dish 
Zeit beftimmt. 

g Hierzu diente ein nach der oben (2) ange 
gebenen Länge beftimmtes halbes Secundenpendel 
Die 21 erften Umdrehungen der Fläche wurden ge 


zählt, und in dem Augenblicke, als die 22zigfe 
anfing, wurde das Pendel losgelaffen, und def. 
Schläge zwifchen diefen Augenblicke, und 


Bret, wodurch das Ende der 41zig/ten Umdrehum 
verkündigt wurde, gezählt. Dafs diefes Auffalle 
gerade am Ende der 41zig/ten Umdrehung gefch 
und fich nicht etwa die Schnur während des Fa 
gedehnt hatte, davon verficherte ich mich nach j 
dem Verfuche durch den gehörigen Stand des Ra 
mens, welcher genau wieder da zu liegen komm 
ınufste, von wo er fich zu drehen angefangen hatte 
Auf die Schallzeit durch diefe 30° wurde ni 
Rackficht genommen. 
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‚nerhalb welcher die letzten 20 Umdrehungen voll- 
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' 10. Sonach beftimmte die Zeit in Secunden, in- 


bracht wurden, die Anzahl der Umdrehungen, wel- 
che auf eine Secunde kamen, und dadurch die der 
Fläche, (ihrem Widerftandspunkte,) zugehörige Ge- 
fchwindigkeit. Das Gewicht, welches die Umdre- 
hungen in. diefer Gelchwiodigkeit bewirkt hatte, 
war mithin sftens das Maafs des Widerftandes der 
Papierfläche, 2tens desRahmens, des Stabes und des 
Stückes delz, (Fig. 1;) 3cens enthielt es das Maafs 
der Reibung der Mafchine. Diefes Gewicht foll im 
Folgenden immer P heifsen. Um die beiden letz- 
tern Stücke aus P abzufondern, und ‘fonach das 
reine Maafs des abfoluten Widerftandes, (das {tati- 
fche Moment von P, mit welchem es in der Ma- 
{chine wirkt, einftweilen befeitigt,) zu beitimmen, 
dienen folgende zwei Wege. 


A. Die Zeit, in welcher P die 20 letzten Um- 
drehungen bewirkt, heilsez. Man nehme die.Pa- 
pierfläche aus dem R:hmen, befeftige (6), ftatt der- 
felben die beiden das Gleichgewicht haltenden Kör- 
per, und fuche nun das Gewicht, welches nöthig 
ift, um die 20 letzten Umdrehungen in der Zeit ¢ 
zu bewerkftelligen. Dieles Gewicht, welches im- 
mer p heifsen foll, enthält nun, nebft dem Wider- 
ftande auf den Ralımen, den Stab und dus Stück delz, 
auch das Maals der Reibung für einen Druck auf ' 
die Zapfen, der um P — p geringer ift, als bei der 
Wirkung des Gewichts P. Würde alfo, (hier die 
Vergleichung und Uebereinftimmung der ftatifchen 
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Momente-von P und p einftweilen befeitigt,) bei d 
Wirkung von p nicht eine geringere Reibung als b 
jener von P Statt haben: fo drückte P — p genat 
‘das Maafs des abfoluten Widerftandes auf die Pa 
‚pierfläche aus. Wäre dagegen der wahre Reibungs 
coefficient für die Wellenzapfen der Mafchine = u 
eine bekannte Gröfse, fo mülste, um den wahrei 
Widerftand zu erhalten, zu dem abzuziehenden,p 
noch « (P— p) addirt werden, oder es wäre je 
nes Widerftandsmaafs Q = P — p — u (P—p). 
B. Ohne Beftimmung des p kann der wahre 
-Widerftand aus P auf eine andere Art, ohne dal 
dabei der Reibungscoefficient zu beftimmen ift, fehr 
‘genau und beftimmt durch einen zweiten Verfuch 
gefunden werden. Ift nämlich durch den erften 
Verfuch der Werth von P bekannt, und mit ihm 
die zugehörige Zeit für die 20 letzten Umdrehum 
gen; fo wird an diefelbe Welle, nachdem man, wie 
vorher, die Papierfläche aus dem Rahmen genommen 
hat, in entgegen gefetzter Richtung mit der Schnur, 
an welcher P hängt, eine andere Schnur befeftigt, 
(fo dafs beide Schnüre eigentlich eine Schnur ohne 
Ende bilden,) an welche ein zweites Gewicht, das 
immer Q heifsen foll, angehängt wird, welches um 
fo viel kleiner feyn mufs, als P, bis das Gewicht P 


die 20 letzten Umdrehungen wieder genau in der- § 


felben Zeit, wie im erften Verfuche mit überzoge- 
nem Rahmen und ohne Gegengewicht, bewirkt. So- 
dann ift diefes Q genau dem Widerftande auf die 
Papierfläche gleich, einftweilen auf das ftatifche 
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Moment keine Rückficht genommen. Denn hier 


heil hat das finkende Gewicht P noch den Widerftaud 


auf den Rahmen und die übrigen Theile, und die 
Reibung wie im erften Verfuche zu überwinden, 
aber nicht mehr den Widerftand auf die ausgefchnit- 
tene Papierfliche. Da es nun doch in derfelben 
Zeit wie im erften Verfuche durch denfelben Raum. 
finkt, fo mufs ihm das Gegengewicht Q eben fo viel 
Laft entgegen fetzen, als es vorher der Widerftand 
auf die Papierfläche gethan hat: mithin mufs Q felbft 
diefen Widerftand in Bezug auf den Halbmeffer der 
Welle ausdrucken. Da im erften Verfuche dem- 
nach der Widerftand auf die Papierfläche denfelben 
Druck auf die Zapfen ausübt, als das Gewicht Q im 
zweiten, (die verfchiedene Richtung diefes Dru- 
ckes auf die Zapfen macht hier keinen Unterfchied,) 
fo ift in diefem Verfuche bei derfelben Gefchwin- 
digkeit derfelbe Druck, mithin diefelbe Reibung, 
Wie im erften, vorhanden. 


Auf diefe Art wird, mit Berückfichtigung der 
nöthigen Correctionen, im Folgenden die ab/oluce 
Widerftandsgröfse beftimmt, da diefe Beftinmung 
einfacher ift, unmittelbarer aus der Erfahrung fliefst, 
und weniger Correctionen braucht, als die erfte 
(4) durch die Beftimmung von u. 


Ift nun die Entfernung des Mittelpunktes des 
Widerftandes auf die Fläche von ibrer Achfe = K, 
der Halbmeffer der Welle = b, fo ift der wahre 


ablulute Widerftand auf die Papierfläche R=% Q. 
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_ ftimmte, zu den vollftändigen 20 letzten Umdre 


hungen: wurden für jeden Werth von P 5 Ver 


Die, gréfste Differenz in der Zeit bei diefer fin 


Secunde; bei vielen war gar keine Differenz. 


‚Gewichte P gehörigen Zeit beftimmen konnte, 


‘oder Wegnahme kleiner Gewichte die gehörige 
‘fir die 20 Umdrehungen genau heraus kam. 
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- 13. Ja den folgenden Verfuchen werden all 
drei Werthe der zulammen gehörigen Gewichte A 
Q und p beltimmt. -Bei der Beftimmung des Ge 
wichtes Q fanden übrigens alle oben bemeldete Vor 
fichtsmaa(sregeln Statt. Berührte Q den Boden, 
fo mufste das Gewicht P oben an der Welle die h 


hungen gehörige Lage haben; und daffelbe mufsty 
anit dem Gewichte Q der Fall feyn, wenn P am En 
de des Verfuchs den Boden berührte. Zur Beltim 
anung der Fallzeit für P für die letzten 20 Umdr 


che gemacht, und aus dielen das Mittel genomme 


mahligen Wiederhohlung eines Verfuches betrugf 
Secunden; in den meiften Verfuchen war die Di 
ferenz der das Mittel gebenden Zeitgröfsen nur! 


Ehe man das Gewicht Q genau nach der zu 


ren immer 4, 5, oft mehrere Wiederhohlunge 
des Verfuchs nöthig; bis nach allmähliger Zulag 


Genauigkeit in diefer Beftiinmung von Q ging av 
wenige Grane, da wegen der beträchtlichen Anza 
der Umdrehungen ein fehr kleines Gewicht daz 
oder hinweg gethan, {chon einen bemerkbaren Ui 
terfchied in der halben Secunden- Menge hervt 
brachte. Zur Erhaltung der Werthe von ¢, Q 
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p in den’ nachftehenden Verfuchen when über 
150 Verfuche gemacht. 

ı2. Folgende Tabelle enthält für die 
lige Gröfse des die überzogene Fläche ürehenden 
Gewichts P, (das Gewicht der Wagefchale und der 
Schnur jedes Mahl mit eingerechnet,) die zugehö- 
rigen Mittelwerthe der Zeit für die 20 gleichförmi- 


gen Umdrehungen in der 2ten Kolumne;: die be- 
rechneten Werthe von ¢, den Werth deffelben aus 
dem erften Verfuche zum Grunde gelegt, nach dem, 
Gefetze, dafs der Widerftand wie das Quadrat der 
Gefchwindigkeit wächlt, in der 5ten Kolumne; die 
Differenz der durch die Verfuche gefundenen und 
der berechneten Werthe von ¢ in der 4ten; die Wer- 
the von Q in der 5ten; und die zugehörigen Wer- 
the von p in der 6ten Kolumne. 


Werthe Zeit Fir die 20 Umdrehungen 
Sen Pin in halben Secunden. 
beobach-| berech- Unter- 
vo 4 
tete, nete, [chied, 


57,6 _ — 3,8125, — 

53,1 52,6 0,5 | 4,5000; 1,2750 
48,8 48,6 0,21 5,4125] 1,3875 
45,5 45,5 0,0 6,2750| 1,4375 
42,8 42,9 0,1 7,1500| 1,5875 
40,2 40,7 0,5 | 8,0000i 1,7125 
32,6 33,2 06 | 12,2812 2,2375 
28,3 28,8 0,5 16,6250 2,8875 
25,2 25,7 0,5 20,7500! 3,3125 
23,1 23,5 4 | 24,4700) 3,7500 
21,5 21,7 0,2 } 28,2800) 4,3750 
20,1 20,4 ‚3 | 32,0800; 4,8750 . 
19,1 19,2 0,1 | 36,08111 5,4375 


‘Werthe in Lothen. 


| alle \ 
ite 
s Ge 
eh 
ndre 
ru {ste 
Ei : 
eltim 
mdr 
ler 
ame 
fün 
rug j 
> Di * 
aur 
zu 
Inge 
7 
2 Zeil 8 
g aul 10 
15 
daz 
n Us 30 5 
ervi 35 
40 
| 45 


[ 142 ] 


Zweise Abtheilung der Verfuche. i 


13. Da bei diefen Verfuchen mit einer kleinern 
Umdrehungszeit der Fläche als rg halbe Secunden 
für die 20 letzten Umdrehungen, ihre Bewegung 
zu fchnell war, als dafs man den Anfang der 22[ten 
Umdrehung genau hätte bemerken können; ein 
kleiner Fehler in der Zeit bei der Beftimmung des 
Q hingegen einen fehr merklichen in dem wahren 
Werthe von Q verurfacht: fo wurde zur genauen 
Beftimmung des Anfanges der 20 letzten Umdre- 
hungen folgende Vorrichtung angebracht. 

An dem an dem Stiegenpalunfter A (Fig. 6) be- 
feftigten Halter C lief um eine dünne Nadel in m det 
fehr dünne Hebel ab, deffen kürzerer Arm mb 
fchwerer war, als der längere am. Bei a berührte 
er denkleinern Hebel z x, der in dem Pfoften io fich 
ebenfalls um eine Nadel, (wie die in m mit Oehl be- 
fchmiert,) drehte, und deffen Arm zi vor dem 
längern ix gleichfalls das Uebergewicht hatte. Hat- 
ten diefe beiden Hebel nun eine folche Lage, dafs 
das Ende 6 des grölsern Hebels ab den Boden der 
Wagelchale berührte, welche genau in jener Entfer- 
nung vom Fallboden hing, in der fie beim Anfange 
der 20 letzten gleichformigen Umdrehungen fich 
befinden mufste: fo ftiefs der kleine Hebel zx an 
die Pendelkugel z, und hinderte fie in diefer Erhe- 
bung, ihre Schwingungen anzufangen. Der Arm 
iz des kleinen Hebels war alfo blofs durch den 
Druck der Kugel an fein Ende z, und die dadurch 
in i hervor gebrachte Reibung in die Höhe gehal- 
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ten; und da diefer Arm iz fo wohl'als der Arm 
mb des gröfsern Hebels das Uebergewicht hatten, 
fo wurde ein Theil der Reibung der Kugel an z, 
welcher diefer gefammten Ueberwucht gleich war, 
für die in 5 wirkende Kraft elidirt, und es war für 
diefe Kraft ind, um den Hebelarm iz in die Tiefe 


zu bewegen, und in diefem Augenblicke die Pen- ° 


delkugel ihren Schwingungen zu überlaffen, nur 
noch eine Laft im Punkte z, die dem Unterfchiede 
der gelammten Ueberwucht in s von der durch den 
Druck der Kugel bewirkten Reibung gleich war, zu 
überwinden übrig. Ift nämlich die Ueberwucht im 
b==y, fo wirkt diefe in dem Punkte x des kleinen 
Hebels als eine Kraft = a q in einer nach der 
Höhe gehenden Richtung. Ift die Ueberwucht in 
z=, fo wirkt fie in x angebracht als eine Kraft 
= = p in einer nach der Höhe gehenden Rich- 
tung: mithin befindet fich nach diefer Richtung in 


eine, Kraft = = q + p, oder fie wirkt in 


b.iz 


z als eine Kraft abwärts == =. g+p. Der 


Erhebungswinkel des Pendels von der Senkrechten 
fey =a, das Gewicht der Kugel == p’; fo ift ihr 
Druck an den Hebel = p’ fin. «, und die dadurch 


Bbewirkte Reibung, welche den Punkt z in die Hö- 


he halt, ==} p/ fin. Der Unterfchied beider Aus- 


drücke giebt die Laft in z, die noch für die Kraft 
ind zu überwinden ift. Es war ix = 10, zi= 
8,5; mb=ı3; xm==25; p= ‚I Loth; g= 
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Loth: folglich die Kraft in z abwärts = 0,0 de 
Loth. Es war der Winkel « = 6°, das ae 

p! = 2 Loth; mithin } p! fin. « = 0,0696 Loth 
Alfo ift in Z noch eine Laft = 0,0004 Loth von de un 
finkenden Wagelchale in 6 zu überwinden übrig. Id L« 
der That war auch die Ueberwucht in z fo gering) — 
dafs der Hebel in z durch die leifefte Berührung 
"5 fchon zuın Sinken gebracht wurde. Der Verlu 
der Kraft, welche die finkende Wagefchale in 6 a 
die Bewegung des Hebels verwendet, ift alfo ga 
nicht in Betracht zu ziehen, welches auch dan 
noch der Fall wäre, wenn der obige Unterfchi 
felbft in die dritte Decimaiftelle Gele. 


Da auf diefe Art die Fehlergränze bei diefgq 4 
Verfuchen enger ift, als bei den vorigen; fo wt 
den ftatt fünf, bei jedem Verfuche nur drei Wid Lif 
derhohlungen gemacht. Alles war übrigens wif {chil 
bei den vorigen Verfuchen: nur wurde ftatt def eine 
Seidenfchnur, deren Durchmeffer in den vorigehderf 
Verfuchen 0,228 einer Linie betrug, eine hanfem yen 
Schnur angewandt, deren mittlere Dicke 0,7384 nen 
einer Linie ausmachte. Auch gefchahen ftatt dé Dir. 
41 Umdrehungen in Allem nur 40; fo dafs vor d pers 
20 gleichförmigen Umdrehungen ftatt 21 nur MBew 
Umdrehungen vorher gingen. Die Fehler der Def folut 
nung. der Schnur wurden wie vorher korrigirt. #digk: 


14. Folgende Tabelle enthält die durch die 842 


Verfuche gefundenen zufammen gehörigen Grölse 
wie in der vorigen Tabelle. Bei der Berechnm 
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der Werthe von ¢ ift die Umdrehungszeit fir den 
erften Verfuch zum Grunde gelegt. 


Zeit für die 20 Umdrehungeng Lothen. 


22 in halben Secunden. 
beobach-] berech- Unter- = 
tete. nete. {chied. aQ. 
50 17,166 =  142,28125| 6,4375 
55 16,33 16,36 — 0,0 '146,28125; 7,2509 
60 15,75 15,67 + 0,0850,-500 | 7,8750 
65 15,00 | 15,07 | — 0,07155,0000 | 8,7250 
70 14,50 14,50 0 (59,0000 ; 9,2500 
„5 14,00 14.01 — 0,0146.:,2500 | 9,7250 
80 13,50 | 13,58 | — 0,08]67,4375 |10 2500 
85 13,00 | 13,16 | — 0,16$71,7500 |11,0000 
Il. Theorie und Berechnung diefer Verfuche. 
15. Die höhere Mechauik zeigt, dafs ein in der 


Luft ‘fallender Körper aufliört, gleichförmig be- 


i fchleunigt zu werden, fo bald er durch diefen Fall 
4 eine folche Gefchwindigkeit erhält, dafs der Wi- 


derftand, den er in derfelben leidet, feinem eige- 
nen Gewichte gleichift, — und: dafs er dann fei- 
nen Weg in gleichförmiger Bewegung fortletzt. 
Ungekehrt alfo ift das Gewicht des fallenden Kör- 
pers in demfelben Augenblicke, in welchem feine 
Bewegung gleichförmig zu werden anfängt, das ab- 
folute Maafs feines Widerftandes für die, Gefchwin- 
digkeit, mit der er in diefe gleichförmige Bewe- 
gung eintritt. Man kann fich nun die Fläche, welche 
bei der in diefen Verfuchen gebrauchten Mafchine 


nf ich um ihre Achfe dreht, fo vorftellen, ‚als wenn fie 


Annal. d,Phyfik, B.23, St.a. J. 1806. St. 6, K 
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mit dem Gewichte = + Q (10) befchwert, (fie 
felbft aber ohne Gewicht,) in horizontaler Lage 
frei mit derjenigen Gefchwindigkeit fiele, die bei 
ihrer Umdrehung um die Achfe ihrem Wider 
ftandspunkte zukömmt. Läfst man nun diefe Fläche 
fo lange fällen, bis man ficher ift, dafs ihre Bewe 
gung gleichförmig geworden ift, und bemerkt man 
die Zeit, innerhalb welcher fie mit diefer gleich. 
förmigen Bewegung durch einen beftimmt abgemef 
fenen Raum finkt: fo ift ihr Gewicht das Maafs de 
abfoluten Widerftandes der Fläche in diefer Ge 
fchwindigkeit. Eben fo verhält es fich bei der U 

drehung der Fläche mit dem abfoluten Maafse ihre 
Widerftandes. Die Zeit, innerhalb welcher ihr fie 
im Kreife bewegender Widerftandspunkt einen.b 

ftimmten Raum durchläuft, giebt die jenem Wider 
ftande zugehörige Gelchwindigkeit. Es komı 

hier alfo darauf an, dafs die Bewegung, dere 
Dauer man bemerkt, wirklich gleichformig il 
zweitens in Hinficht der genauern Beftimmung de 
Gefchwindigkeit auf die richtige Beftimmung de 
Lage des Widerftandspunktes der fich drehend 

Fläche. 

Bei Verfuchen, die den abfoluten Widerftan 
beftimmen follen, kann der Raum, nach welch 
die Bewegung des fallenden Körpers gleichförm 
wird, nieht berechnet werden, da der Expon 
des Widerftandes, der zu diefer Rechnung gehöf 
felbft von jener Beftimmung abhängt: dafs aber d 
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letzten 20 Umdrehungen in diefen Verfuchen wirk- 
lich mit gleichförmiger Bewegung gefchahen, dar- 
über verficherte ich mich felbft wieder durch eigne 
Verfuche. 

16. Die erfte Reihe ftellte ich fo an, dals ich - 
für diefe letzten 20 Umdrehungen die Zeit beftimm- 
te, indem ich immer weniger Umdrehungen vor 
denfelben voran gehen liefs. Bis auf ro Umdrehun- 
gen vor den letzten 20, alfo in Allem bei 30 Um- 
drehungen, war die Zeit für die letzten 20 Um- 
drehungen immer noch diefelbe; dann nahm fie zu, 
oder die Bewegung wurde ungleichförmig, da vor 


sl der 2often Umdrehung noch nicht die gröfste Ge- 


fchwindigkeit eingetreten war. 
Es betrug nämlich die Zeit für die letzten 20° 
Umdrehungen, wenn 


20Umdrehungen voraus gingen, 19,34 halbe Secunden 


2 _ — 20,00 
1 -- — 20,34 —_ 
0 — 22,50 _ 


Hieraus folgt, dafs die letzten 20 Umdrehun- 
gen auch noch gleichförmig gewefen wären, hätten 
auch ftatt 40 Umdrehungen in allem nur 4%o Statt 
gefunden, jedoch nur bei überzogenem Rahmen. 

Bei einer zweiten Reihe beftimmte ich die Zeit 


für einzelne Theile der 20 letzten Umdrehungen, 
wenn 20 Umdrehungen voraus gingen. Es war 
K 2 
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»ämlich bei demfelben Gewichte und bei dem über- 


zogenen Rahmen 
die Zeit der letzten 20 Umdrehungen 32,3 halbe Sec, 


— — 5 — 8,2 
War der Rahmen nicht überzogen, fo war fi 
die Zeit der letzten 20 Umdrehungen 22 halbe See, E 
_ > — 63 — — 
10 — 116 — — 
Hierdurch ift die Gleichförmigkeit der letzten ft 
zwanzig Umdrehungen bei überzogenem fo wohl a 
als leerem Rahmen in diefen Verfuchen aufserZweif 
fel gefetzt. Fl 
de 
Vom Widerftandspunkte der Fläche. R 


17. Der Widerftandspunkt einer Widerftand leif 4 
denden Fläche ift jener Punkt, in welchem man fichf fy 
alle einzelne auf die einzelnen kleinften Theile def w 
Fläche vertlieilte, als fenkrechte Kräfte auf die ge 
felben wirkende Widerftinde vereinigt vorltelles k: 
kann. Der gefammte Widerftand in diefem Punktf ~ 
vereinigt, mufs allo in Beziehung auf die Achfe, 


de 
um welche fich die Fläche dreht, daffelbe ftatifc de 
Moment haben, als der Widerftand auf die gan 4. 


Fläche vertheilt. Dafich überhaupt bei gleichen Ge if 
fchwindigkeiten der Widerftand wie die Gröfse dey fo 
widerftehenden Tläche verhält, und, nach diefes Wo 
Verfuchen, für die in denfelben vorhandener Ge ke 
fchwincdigkeiten der Widerftand fich genau wie da 
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Quadrat der Gefchwindigkeit, die Gefchwindigkeit 
eines Punktes der Fläche fich aber wie feine Entfer- 
nung von der Achfe verhält: fo verhält fich der Wi- 
derftand eines jeden Punktes oder Elements derfel- 
ben, wie diefes Element und das Quadrat feiner 
Entfernung von der Achfe; und in Beziehung auf 
fein ftatifches Moment, wie die dritte Potenz diefer 
Entfernung. Diefe fey x, die Entfernung des gefuch- 
ten Widerftandspunktes von der Achfe fey k, der 
Inhalt des ganzen Rechtecks==4: fo verhält fich das 
ftatifche Moment des Widerftandes auf das Flächen- 
element wie b. dx. x°, (wenn 5 die Breite des Recht- 
ecks ift,) und jenes des Widerftandes auf die ganze 
Fläche wie A? 4; oder es ift, nach den Bedingniffen 
der Aufgabe, /b.dx.x3 == kA. Ift die Höhe des 
Rechtecks = m; fo ift 4=bm, daher — 
+ C, wo die Conftante ==0, da der Widerftand 
für x == o verfchwindet. Für 2== m, wenn der 
Widerftandspunkt für das Rechteck von der Höhe m 
gelten foll, ift daher k= y= =m } oder log. 
k= log. m + 0,7993133 — 1. | 

Den Widerftandspunkt eines Rechtecks, das von 
der Achfe entfernt fteht, fo dafs feine äufsere Seite 
und die der Achfe nächte mit diefer gleich laufen, 
und jene m, diefe x Theile von der Achfe entfernt 
ift, findet man, wenn man in der Integralgleichung 


1 fb.dx. @—.a°A den für diefen Fall geltenden Werth 


von A = b (m — n) fubftituirt: es ift nämlich dann 
m* —n* 


4 (m— ny 
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18. Die Höhe der fich drehenden ganzen Fla 
che, für welche bier der Widerftandspuokt in Rech. 
nung kömmt, ift 0,950 Fufs, daher k== 86,184 
Linien. Nach verfchiedenen Meifungen betrug 
der Halbmeifer der Weile 1,3755 Zoll oder 16,506 
Linien. Der Durchmeffer des Seidenfadens, def 


== 0,22857 oder fein Halbmeffer == 0,1143 Li- 
nien; folglich iit bei den erften Verfuchen die Län 
ge des Hebels in der Welle = 16,6203 Linien. 

Der Halbmeffer der Schnur bei den Verfuchen 
der zweiten Abtheilung war—0,1946 Linien; folg, 
lich die Länge des Hebels in der Welle = 16,7006 
Linien. 

Für die erften Verfuche ift daher der wahre Wis 
derftand R=Q. ns oder log R = log. Q + 
0,2852122 — 1; für jene der zweiten Abtheilung 
aber lt R= me Q oder log. R = log. Q + 
0,287%3054 — I. 

Ehe aber die durch die Verfuche gefundenen 
Werthe von Q auf folche Art, um das wahre Maals 
des Widerltandes zu geben, reducirt werden kön- 
nen, find fie felbft noch einigen nöthigen Correctios 
nen unterworfen. 

Erfte Correction der Werthe von Q durch Bes 
rückfichtigung der Schwungkraft. 


dals das finkende Gewicht in einer etwas kürzern 
Zeit fällt, oder dafs bei gleicher Zeit das Gewicht, 
mithin das Maafs des Wideritaudes kleiner ift, als 


bei den eriten Verfuchen die Gewicüte trug, ih} 


1g. Die Schwungkraft der Mafchine verurfacht, 


D 
| 
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di 
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ay 


es ohne diefelbe feyn würde. Diefe Schwungkraft 
wirkt als eine der Reibung entgegen gefetzte Kraft. 
Denn die Reibung fucht die Drehung der Mafchine 
in jedem Augenblicke aufzuhalten, die Schwung- 
kraft aber diefelbe für fich vermöge der Trägheit 
ihrer Maffe in jedem Augenblicke fortzufetzen. Der 


‚Werth von p enthält nun nebft dem Widerftande 


des Rahmens und der übrigen Theile der Mafchine _ 
noch die Reibungsgröfse für den Statt findenden 
Druck auf die Zapfen der Welle. Diefe Reibungs- 
grölse ift aber begreiflich nickt die wahre; fondern 
fie ift nach Verhältnifs der zugehörigen Gefchwin- 
digkeit durch die Schwungkraft verringert. Findet 
man nun nach diefer Reibungsgröfse den Reibungs- 
coefficienten &, und fubftituirt diefen z. B. in dem 


Werthe von Q=P—p—u(P— p): fo wird, 


da diefes « kleiner ift, als der wahre Reibungsco- 
efficient, der Werth von Q um fo viel gréfser, als 
die Schwungkraft den Reibungscoefficienten kleiner 
gemacht hatte. : 


20. Diefe Reibungsgrölse=p kann man ausden 
Verfuchen felbft folgender Geftalt finden. p enthält 
nebft der Reibung für den Druck der fich drehen- 
den Mafchine, deren Gewicht 55 Loth beträgt, und 
für den Druck von p noch den der beftimmten Ge- 
fchwindigkeit zugehörigen Widerftand, den die ein. 
zelnen Theile der Mafchine leiden. Da die Rei- 


‘bung fich durch die Gefchwindigkeit, (wenigftens 


bei folchen mäfsigen Gefchwindigkeiten, ) nicht än- 
dert, der Widerftand aber wie das” Quadrat der- 


[ j 
Lech. 
‚184 
trug 
506 

der 
Lis 
Lan 
chen = 
folg, 
7006 = 
Wis 
lung a 
0 + 
enen 
Jaals 
cht, 


[ 152 ] 
felben wächft, fo mufs derjenige Theil von p, der 


wie diefes Quadrat wächlt, den Widerftand felbih li 
ausdrucken. Nun heifse von zwei in den Verf#f gı 


chen unmittelbar auf einander folgenden Werthen 
von p, der kleinere voran gehende p", der grölsert 
nachfolgende p’; fo ift, da die wirkliche Reibungs- 
gröfse e in beiden fehr wenig verfchieden ift, ( 


der Druck der beiden nur um p! — p“ differirt,jf € 
T:r=p—o:p" — 9, woT die zu p und 
die zu p’ gehörige Zeit bezeichnet; daher g = ' 
Dafs bei zwei auf einander folgenden 
T? — 2? gen S 
Werthen von p die in beiden enthaltene Reibungsf ¢, 
grölse e wirklich als gleich ohne Fehler angeno 8 
men werden kann, zeigt die Betrachtung der Ver 
fuche felbft. Denn diefe Werthe ändern fich nu . 
in den Decimalen des Loths: da nun, (nach beiläuf . 
figen Verfuchen,) die Reibung der Mafchine wen N 
ger als des Drucks ift, fo geht die Reibungsgröf 
fse, um welche p’ gröfser ift, nur in die Taufendf , 
theile des Loths, die hier nicht in Betracht komf 4 
‘men. Wollte man auf diefe Art den Reibungscoe ü 
beftimmen , u: i 
' Diefe Correction kömmt mit der malgdadion | 
1 
Verbindung. 


Zweite Correction der Werthe von’ Q durch 
rückfichtigung der Verfchiedenheit der Lage 
Widerftandspunktes in dem überzogenen und ia 
dem leeren Rahmen. _ Ä 
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or. Wenn der Werth von p nebft der jedesmalı- 
ligen der Gröfse P — p zukommenden Reibungs- 
grölse von P abgezogen das wahre Maals des Wi-. 
der{tandes geben, oder Q felb{t diefes Maals feyn 
foll: fo mufs die Entfernung des Widerftandspunk- 


I tes der Fiäche zu dem Halbmeffer der Welle natir- 


lich daffelbe Verhältnils haben, als die Entfernung 
des Widerftandspunktes des leeren Rahmens zudem- 
felben Halbmelfer. Denn wenn diefes Verhältnils 
ver[chieden ift, fo finden für die Gewichte P und 
p oder P und Q verfchiedene ftatiflche Momente 
Statt: mithin ift dadurch Q felbft kleiner oder grö- 
fser, als es feyn würde, wenn jenes‘ we 
gleich wäre. 
Nach dem Vorigen ift der Widerftand, für wel- 
chen der Ausdruck in p enthalten ilt, = p—g, alfo 
eine bekannte Gröflse; p — g fey = a, alfo das 
Maafs des Rahmenwiderftandes an der Welle ange- 
bracht: a fey die Entfernung des Widerftandspunk- 
tes von der Achfe in der überzogenen Fläche; b der 
Halbmeffer der Welle; d die Entfernung des Wi- 
derftandspunktes in dem Rahmen von der Achfe; fo 
ilt ab = dx, wo x das Maafs des Rahmenwider- 
Standes, im Widerftandspunkte des Rahmens ange- 


“bracht, ift; daher <= 7 6. Soll nun diefes x im 


Widerftandspunkte der ganzen; Fläche wirken, fo. 
muls fich jetzt, da der Halbmeffer der Welle conftant, 
it, das Gewicht «ändern, wenn das Picittignwteke 
beltehen foll. Diefe Veränderung fey a’; fo ifta’b 


= Gab, und = = 7 (p—p-) 
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Der wahre auf denfelben Widerftandspankt mit 
der Fläche reducirte Werth von p ift allo = 4 
(p—e) + 

' 22. Diefer C rrection find nun die durch dis 
Verfuche gefundenen Werthe von Q unterworfen, 
Denn ohne Rückficht auf diele Correction ift Oo 
P—p— uw (P — p) (10, A); fubftituirt man 
nan far das p feinen Werth = (p — 9) + ¢, fo ift 
Q= P+ (p—e)—e— (P—>p). Hingegei 
ife das korrigirte Q oder Q/ == P — 


— p— (P—p); alfo it 9) = 04 


(p —e)sdeinnach (p— 
+ (1 - 7) (pe) 

Subftituirt man rechter Hand den in der vorigen 
Correction beftimmten Werth von p, fo enthält 
diefer Ausdruck zugleich auch die vorige Cor 
rection, und man hat durch denfeiben den wahren 
korrigirten Werth der durch die Verfuche gefunde- 
nen Gröfse von Q, fo wohl in Hinficht auf die 
Schwungkraft der Mafchine, als in Rückficht auf 
die Gleichheit des Verhältniffes der Entfernung des 
Widerftandspunktes in dem überzogenen un.lin dem 
leeren Rahmen zum Halbmeffer der Welle. 

23. In diefem Werthe von Q° find nun alle Grö 
{sen bekannt, d, oder die Entfernung des Wider 
ftandspunktes des leeren Rahmens und der übrigen 
fich drehenden Theile der Mafchine von der Achfe 
ausgenommen. Diefe Entfernung kann folgender 
Geftalt gefunden werden. 
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Lehnfasz. Die Differenzialrechnung zeigt, dafs 
in einem Rechtecke, das fich um eine Seite als Ack- 
fe dreht, der Widerftand eines Segments zwifchen 
diefer Achfe usd einer ihr parallelen Linie, fich 
zum Widerftande der ganzen Fläche verhält, wie 
die dritte Potenz der Höhe jenes Segments zur drit- 
ten Potenz der Höhe des Rechtecks. Oder wenn 
(Fig. 8) die Höhe des Segments == m, die-des 
Rechtecks ==, der Widerftand der Luft'auß jenes 
=r, auf diefes —= Rift; fo ift r: R=m? 
Daher ift der Widerftand auf das untere Segment 
r= me R; und der Widerftand auf den obern Theil 
des Rechtecks, der nach whieh ste diefes untern Seg- 
ments übrig bleibt, r! ı — =) R. 


_ Die Richtigkeit diefes Geletzes habe ich ‘gleiche 
falls wieder durch eigne Veriuche vollkommen be- 
ftätigt. 


24. Wenn man nun die fammtlichen Theile der 
fich drehenden Mafchine, deren Widerftand in dem 
jedesmahligen Werthe von p enthalten ilt, nach ihe 
rer gehörigen Lage vereinigen würde; fo würden 
fie die Figur 7 vorftellen, wo de das äufsere Zwerch- 
holz des Rahmens, mn die beiden Seitenftäbe deffel- 
ben und den Holzftab (Fig. 4), und /z das Stück 
der Mafchine delz (Fig. 2) mit dem untern Theile 
des Rahınens vorftellen. Die Dimenfonen diefer 
Stücke find oben gegeben. Die Lage ihrer Wider- 
fandspunkte findet man nun nach den beiden oben 
(17) angegebenen Formeln. 
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"Die: Entfernung des Widerftandspunktes dy 


Stückes 


de von der Achfe ift = 940,5 = a; jene der 

drei Stäbe — — = 507,1 = 6 ; jene des 

Stiickes — — = 63, =cin Taufendthei 
des Fulses. 


Ift nun die Gröfse der Widerftände diefer d 
ver{chiedenen Stücke bekannt, fo können ihre d 
Widerftandspunkte, deren einer in o, der ande 
in mn, der dritte iniliegt, in Einen zufammen g 
bracht werden, in welchem die drei derfelben z 


gehörigen Kräfte daffelbe Moment, wie jetzt zer 


theilt, gegen die Achfe haben. Es fey nämlich d 
Gröfse des Widerftandes in i == p, in mn = 4@, i 
o=r, und die Entfernung des gemeinfchaftliche 
Widerftandspunktes von der Achfe = d; foi 
apt 

Die Gröfse diefer Widerftände ergiebt fich dure 
die (23) angegebenen beiden Formeln. Es i 
nämlich p= 1354; q = 1407; r= ı1. 

Demnach ift d = 717,03 Taufendtheilen d 
Fulses. 

Der im obigen Werthe von Q/ vorkommeni 


Bruch Sift alfo = ar == 0,83465. Hiern 


ift in lauter bekannten Gröfsen Q/ = Q-+0,16 
(pe) 

Man fehe, ob diefe zu Q zu addirende Grö 
bei diefen Verfuchen einen zu beachtenden Werl 
habe. 
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Für den’oten Verfuch zu P = 6 Loth it p= 
062518L, alfo p—e=0,650 L. Mithin 0,16535 
(p — €) = 0,10744 L. Demnach würde Q um 


= 0,024875 Q gröfser als O. 


Für den vorletzten Verfuch zu P— 80 Loth ift 
@=0,68377 L., alfop— pe = 956623; mithin 
015535 (p — e) =1,5817 L. Demnach wiirde 
Q’ um Q = 0,023455 Q gröfser als 

Da alfo diefe Gröfse mehr als „4 des ganzen ab» 
foluten Widerftandes enthält, fo ift fie fo wenig zu 
vernachlaffigen, als die Reibung felbft, die noch 
geringer ift. 

25. Der Widerftand, den die finkenden Wage- 
fchalen erleiden, kömmt, da die wahren Wider- 
ftandsgröfsen nach den Erfahrungswerthen von Q 
berechnet werden, nicht in Betracht. Denn bei 
der Beftimmung der Erfahrungswerthe von Q finkt 
die eine mit P befchwerte Schale a, während die 
andere b, in welcher Q befindlich ift, mit derfelben 
Gefchwindigkeit fteigt. Der Widerftand auf die 
Schale a hat die Wirkung, das Gewicht P gréfser 
zu machen, als es eigentlich feyn müfste, weil er 
der befchleunigenden Kraft des Gewichtes entge- 
gen wirkt. Der Widerftand auf die Schale b wirkt 
wie ein Gewicht, das diefem Widerftande gleich, 
noch in der Schale befindlich wäre: der Werth von 
Q ift alfo um diefes Gewicht zu klein. Sind nun 
beide Schalen a und 5 gleich, welches in den Ver- 
fuchen immer der Fall war, fo hebt fich ihr beider- 
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feitiger Widerftand in feiner Wing auf die Be Quac 
ftimmung von Q auf. bikfu 


Wollte man den Werth von Q aus P ned p nad chen 
10, A, beftimmen, fo müfste diefer Widerftanip ftand 
auf die Wagefchalen, weil die angeführte Urfachf Extr 
wegfällt, in Betracht gezogen werden. ichw 

26. Die ganze Berechnung der Verfuche redug bend 
cirt fich alfo auf Folgendes: ficien 

L Zuerft mufs der darch den Verfuch gefu L 
dene Werth von Q durch die Formel Q’ fr. 
Q + 0,16535 (p—g) korrigirt werden, worif 
ift, und und p’ die zu den Zei Jäuft 
ten ¢ und T gehörigen Werthe von p find. Das g ifig hung 
immer für jenen Verfuch beftimmt worden, zu welg Hohe 
chem p' gehörte; bei der Rechnung für den nächlif der 
folgenden Verfuch wurde fodann der Werth von pf 995° 
zu jenem von p”, und fo fort. vom | 

IL. Diefer Werth von Q giebt den wahren abf Raur 
luten Widerftand für die Verfuche der erften Ab I 
theilung durch die Formel log. R == log. Q! + R, 1 
0,2852122 — 1, und für die Verfuche der zweitesg belti: 
Abtheilung durch die Formel log. R = log. +8 = 
0728735054 — 1. I 

III. Um nun die folcher Geftalt beftimmten, dea oder 
Widerftand derfelben Fläche unter verichiedenesf wien 
Gelchwindigkeiten ausdruckenden Werthe von Ag und 
auf ein allgemeines den Widerftand nach der Hohe a 

her 


die der Gefchwindigkeit zugehört, angebendes Ge 
fetz zu bringen: fo fey der Inhalt der Fläche ia Pfun 
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Be Quadratfufsen = a, das Gewicht eines wiener Ku- 
# bikfufses Luft, bei dem beiläufigen in den. Verfu- 
chen Statt habenden Barometer - und Thermometer- 
ftande, (der Thermometerftand war in den beiden 
Extremen 15° und ro° R.,) fey = q, die der ‚Ge- 
fchwindigkeit des Widerftandspunktes der fich dre- 
henden Fläche zugehörigen Höhe =h, der ran 


ficient diefer Höhe = x: fo ilt x = im 


Die Gefchwindigkeit fiir 1 Secunde in wiener 
7 Folsen erhält man, wenn man den Raum, den der 
Widerftandspunkt in den 20 Umdrehungen durch- 
läuft, durch die Anzahl der für diefe 20 Umdre- 
hungen becbachteten Secunden dividirt. Da die 
Höhe der gedrehten ganzen Fläche, für welche hier 
der Widerftandspunkt in Rechnung kömmt, = 
0,950', die Entfernung ihres Widerftandspunktes 
von der Achfe == 0,59846/ (17) ift, fo ilt gr, 
Raum = 1,19692! . 20 = 75,2012'. 

Der Inhalt der Fläche, deren Widerftand durch 
R, mithin nach Abzug des Rahmenwiderftandes 
ten beftimmt ift, oder a, ift == 0,819025 Quadratfufs; 
b= ‚wog= 15,51512!. 

Das Gewicht eines wiener Kubikfufses Luft, 
oder g, ift. = 2,2285 wiener Loth. Denn das 
wiener H. Gewicht verhält fich zum parifer H. 
und A. Gewicht = 1 : 0,874099. Da nun das 
Gewicht eines parifer Kubikfufses “atmofphiri- 
fher Luft bei 10° R. = 0,08646%0 pariler 
‚iaf Pfund beträgt, der par. Kubikfufs fich aber zum 
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wiener = 1 : 0,92145 verhält (2): fo ift das Ge 
wicht eines wiener Kubikfufses Luft in wiener H, 
Gewicht = 0,0696410 Pfund oder 2,2285 Loth. 


Durch Subftitution diefer Werthe erhält hier 


nach die Formel für den Héhencoefficienten die 
zur Rechnung bequemere Geftalt: 


log. log. R—(2 log. c+0,4685009 — 2). 


Anmerk. Man fieht, dafs das endliche Refultat 
folcher Verfuche vorzüglich von der Beftimmung 
des Widerftandspunktes der gedrehten Fläche ab 
hängt, indem eine kleine Aenderung in diefer Be 


ftimmung {chon eine fehr bedeutende in der Wider 
ftandshéhe giebt: von der Beftimmung der Entfer. 
nung des Widerftandspunktes hängt nämlich fo wohl 
‘die Gefchwindigkeit, deren Quadrat hier in Rech 
nung kömmt, als auch das ftatilche Moment de 
Widerftandes ab. 


' 27. Durch die Berechnung fämmtlicher Ver 
fuche entlteht hiernach folgende Tabelle. Die er 
fte Kolumne enthält die Gefchwindigkeit in Fufsen 
für ı Secunde; die zweite den dazu gehörigen kor 
rigirten Werth yon Q, oder die Werthe von Q 
die dritte die wahre abfolute Widerftandsgröfse A; 
die vierte endlich den dem Wicerftande zugehér 
gen Höhencoefficienten x, zu welchem fich die det 
Gefchwindigkeit zugehörige Höhe wie ı verhält. 


C 
ke 
™ 

3 | 

R 
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Si 
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_Gefchwindig- Werthe in Lothen, Höben- 
keit in w. Fufs, von Q4, | von R. eoelticient. 
8,7616 43,5606 8,44 11 3,787 
9,2158 47,6590° 9,2552 3,6972 
9,5954 52,1211 10,0999 3,7611 
10,0268 56,3113 10,91:9 3,0903 
10.3725 60,4845 11,7205 3,7040 
10,7430 64,4007 12,4792 3,6765 
10,9463 69,0192 _ 13,3744 4,7952 


{ J 


Far die Verluche der erften Abtheilung. 


Gefchwindig- Werthe in Lothen. Hihen. 

* keit in w. Puls, von Q4. von R. coef icient. 
2,8377 4,6074 0,8835 3,7514 
3,0820 5,4664 1,0541 3,7732 
3,'055 6,4656 1,2468 | 3,8798 
3,5140 73047 1,4087 3,887 
3,7413 8,1667 1,5749 3,8255 
4,6135 12,6099 2,4 17 3,8844 
5,3145 | 16,8940 3,2579 3,92 19 
5,9683 “| 21,2959 4,1068 3,9200 
6,5109 25,393 | 4,3461 3,88: 9 
6,9954 28,8152 5,5569 3,8610 
9,4827 32,9454 6,3534 3,8582 
ox 78744. | 37,095 7,1429 3,9168 


. Der inittlere H6hencoetficient = 3,8637 


“Par die Verfuche der zweiten Abtheilung. 


Der miitlere Höhencveflcient = 3,7232 


Die Differenz der beiden mittlern Höhencoefh- 
dienten ift == 0,1799, und ihr Mittel = 3,7931. 
Sie differiren alfo um a der ganzen Wider- 
fiandshéhe oder beiläufig um ." derfelben. 


Annual. d. Phylik, B. 23. St. 2. J. 1306. St. 6, L. 


die 
2). 
ung 
Be 
der» 
Fer. 
des 
er = 
= 
‚of 
— 
5th 
i 
= | 


[ 162 Jj 


28. Das Refultat diefer Verfuche giebt alfo zum 
abfoluten Maafse des Widerftandes auf eine Ebene, 
deren Rückfeite gleichfalls eine ihr parallele Ebene 
ift, das Gewicht einer Luftfäule, deren Grundfli. 
che jene Ebene, und deren Höhe die 3,7953 1fache, 
der Gefchwindigkeit, mit welcher die Ebene b 
wegt wird, zugehörige, — Höhe ift; oder esi 
R=3,795h.a.g. 

29. Es bedarf keiner Erinnerung, dafs dief 
Refultat zwar mit der gemeinhin angenommen 
Beftimmung der abfoluten Widerftandsgröfse, nac 
welcher R durch h oder 2 I ausgedruckt wird, nich 
überein ftimmt, aber der Theorie felbft keineswe 


widerftreitet. Man erlaube mir noch, bier di 
mögliche Vereinigung deffelben mit der Theori 
darzuthun. 
_ Die Theorie beftimmt eigentlich die Gröfse d 
tofses Aüffiger Körper auf eine ruhende Flach 
und aus diefer die Gréfse des Widerftandes der i 
Flüfßgen bewegten Fläche. Auch einftweilen 
Seite geletzt, ob die Effekte, die für den Waffe 
ftofs gefunden werden, unter der verhältnifsmäßs 
gen Aenderung wegen der verfchiedenen Dichtig 
keit, auch wirklich jene für den Luftftofs find: f 
ift doch bei übrigens gleichen Umftanden zwifch 
“ Stofs und Widerftand in Hinficht ihrer Wirkung a 
die Fläche ein grofser Unterfchied. Beim Stof 
wirken nämlich nur die Kräfte des auffallend 
Wafferftrahls auf die Fläche; beim Widerftande 
hingegen hat die Kraft, welche die Fläche im Flafh 
geu vorwärts treibt, alfo ihren abfoluten Wider: 
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Stand’ mifst, erftens die vor der Rläche befindliche 
Malle des Flüffgen aus feiner Stelle zu treiben, 
zweitens die Cohäfon des auf der Rückfeite befind- 
lichen Flaffigen a. mit diefer Rückfeite, 6. mit den 
Theilen des Flüffgen unter einander zu überwin- 
den. Die fehr beträchtliche Wirkung diefer Cohä- 
fion zur Vergröfserung des Widerftandsmaafses ift 
durch die Chapmannifchen Verfuche aufser Zweifel 
. gefetzt; aber fie durch die Theorie zu beitimmen, 
ift fehr fchwierig, wo sicht unmöglich, da die Gren- 
ze, innerhalb welcher durch die vorrückende Flä- 
che die Theile des Flüffgen getrennt werden, gänz- 
lich unbekannt, auch bei verfchiedenen Flüfligen 
ver{chieden ift; wenn auch die Verfchiedenheit der 
Cohäfion deffelben Flüifgen mit Flächen verfchie- 
dener Art aus der Acht gelaffen wird. Unterdellen 
wäre fo viel gewils, dafs das abfolute Maais des Wi- 
derftandes unter übrigens gleichen Umftänden um 
fo viel gréfser als jenes des Stofses feyn mülste, als 
das Maafs jener Cohäfionswirkung felb{t beträgt; 
wenn es bewiefen wäre, dafs die Gröfse des Wi- 
derftandes in der Luft, den die vordere Fläche lei- 
det, der Gröfse des Stofses der mit derfelben Ge- 
fchwindigkeit bewegten Flülfgkeit auf diefe Fläche 
völlig gleich fey. Dafs aber auch diefes letzte der 
Fall nicht fey, zeigt der bei der Theorie gleichfalls 
fehr {chwer in Betracht zu ziehende Umftand, dafs . 
bei der Vorwärtsbewegung einer Fläche in einem 
unbegrenzten elaftifchen Fliffigen, die aus ihrer 
Stelle getriebenen Theile deffelben nicht {chnell ge- 


nug nach den Seiten ausweichen können, fondern 
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fich mehr und mehr vor der Fläche anhäufen, wo- 
durch diefe eigentlich einen Widerftand in einem 
dichtera Mittel oder einen‘gröfsern Widerftind lei- 
det, als fie aufserdem leiden würde. | 

Wäre alfo auch ohne Rückächt auf diefe beiden 
Umftände die Theorie über die abfolute Gröfse des 
Widerftandes genau beftimmt, fo würde fie doch 
diefe Gröfse beträchtlich kleiner, als die Erfahrung 
angeben. Aber bekanntlich ift diefe Theorie, der 
Schwierigkeit wegen, die beim \Viderftande Statt 
findende Wirkung der bewegten Theile des Flüffi- 
gen unter ich und auf die Fläche genau zu beftim- 


men, fo fehwankend, dafs Euler und Newton 
für das Maals des fenkrechten Stofses die einfache 
und doppelte der Gefchwindigkeit gehörige Höhe, 
d’Alembert, wie man will, die einfache und die 
doppelte, Dan. Bernoulli die doppelte und 
Telbft die vierfache angeben. Die vorhandene Theo- 
rie kann hiernach die Verfuche weder beftätigen 
noch beftreiten. 

30. Nimmt man unterdeffen für den Stofs im 
unbegrenzten Waffer die geltendfte Theorie, nach 
welcher R durch 2h gemeffen wird, fo mufs zu 
diefem Coefficienten 2 nun noch die Höhe, welche 
der Cohäfionswirkung auf die Rückfeite zur Ver- 
gröfserung des Widerftandes entfpricht, addirt wer- 
den. Diefe Wirkung beträgt beim Waffer, nach den 
Chapmannifchen Verfuchen, mehr als ein Drittel des 
Widerftandes auf die Vorderfliche. Da es nicht zu 
be-veifen ift, dafs die Zähigkeit eines Fliffigen mit 
feiner Elalticität im umgekehrten Verhältnifie itehen: 
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fo ift nieht zu fchliefsen, dafs diefe Cobafionswir- 
kung beim Widerftande in der Luft verhältnifsmä- 
{sig geringer. fey. Im Gegentheile zeigt. die einfa- 
che Erfahrung, nach welcher fpecififch fchwerere 
Körper, 2. B. eine Nadel, auf der Oberdäche des 
Waffers unter gewiffen Umftänden nicht unterfin- 
ken, dafs die Cohäfion der Luft mit der Oberfläche 
der Körper viel ftärker ift, als die Gohäfion des 
Waffers mit eben derfelben. Die Erfahrung, dafs 
fich Luftkügelchen an den Oberflächen unter Waffer 
getauchter Körper feft halten, beweift fogar,  dals 
die Cohäfion einer Luftfchicht mit der Fläche eines 
Körpers, in Gewicht ausgedruckt, das Gewicht der 
Luft{chicht mehr als 800 Mahl übertreffe, und dafs 


-alfo die Cohähonsgröfse des Waffers mit einem Kör- 


per ‚mehr als 800 Mahl geringer, als die der Luft 
mit demfelben Körper fey, indem das Waffer, bei 
gleicher fpec. Schwere mit der Luft, die Stelle des 
Luftkügelchens an der Körperfläche einnehmen 
müfste, wenn feine Anziehungskraft zu derfelben 
nur um ein weniges gröfser als jene des Luftkügel- 
chens wäre. Diefe mit der Rückfeite der vorwärts 
bewegten Fläche fo.ftark zufammen hängende Luft- 
{chicht reilst daher die folgenden Luftfchichten 
ebenfalls vermége der Cobäfion der Lufttheile un- 
ter einander nach fich, fo dafs es beinahe daffelbe 
ift, als wenn diefe in der Luftmaffe hinter der Flä- 
che erzeugte Bewegung durch einen Stofs diefer 
Fläche, (deffen Maafs alfo auf die Vergröfserung 


‚des vordern Widerftandes kémmt,) felbft wäre 


‚hervor gebracht worden. Beim Waller im Gegen- 
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theile wird, wegen der geringern Cohäfion der mit 
der Rückfeite der Fläche in Berührung ftehenden 
Wafferfchicht mit diefer Fläche, die Waffermaffe 
"hinter der Fläche weniger durch diefelbe wie bei 
der Luft vorwärts gezögen, fondern fie ftürzt beim 
Ausweichen der Fläche nach hydroftatifchen Gefet- 
zen derfelben nach. 

Aus diefem Grunde dürfte die Wirkung des Hin- 
tertheils der in der Luft bewegten Fläche zur Vers 
gréfserung des Widerftandes noch viel beträchtli- 
cher feyn; als bein Walfer. Bedenkt man, dafs 
die Luft hinter der Fläche fo fchnell, als diefe Flä- 
che felbft, bewegt wird, mithin zu diefer Bewe- 
gung eine Kraft erfordert, die der gleich ift, wel- 
che den Widerftand auf «ie vordere Fläche mifst; — 
dafs die Urfache diefer Bewegung grofsen Theils auf 
das-Nachziehen der Luftmaffe durch ihre Cohäfion 
init der Fläche felbft, und nur‘ein Theil davon auf 
die Wirkung des hydroftatifchen Nachftürzens zu 
fetzen ift; — dafs man alfo beiläufig die Kraft, wel- 
che die Bewegung der Luft hinter der Fläehe verur- 
facht, unter die Wirkung der Cohäfion und des: hy. 
droftatifchen Nachftürzens gleich vertheilen kann: 
— fo läfst fich diefe Wirkung der hintern Seite der 
Fläche zur Vergröfserung des Widerftandes, auf die 
Hälfte des vordern Widerftandes fetzen, wodurch 
alfo R durch 3h gemeffen würde. 

Zu diefem Coefficienten 3 kömmt nun noch die 
der Vergröfserung des Widerftandes entfprechende 
Höhe, welche aus der vor der Fläche entltehenden, 
auch bei geringern Gelchwindigkeiten Statt finden 


4 
fi 
tan 
und 
nes 
che 
| 
(es: 
rei 
Gef 
der 
Laf 
Ma: 
der 

Mi 

diel 
Flä 
unc 
bet 
| 
2 

E 


[ 167 J 


den Luftverdichtung entlpringt, (von welchem Um- 
ftande in der, Bernoulli’fchen Theorie, die den Stofs 
des Wallers—2 h beftimmt, keine Rede feyn kann,) 
und;welche bei grölsern Gefchwindigkeiten vorzüg- 
lich das Widerftandsgeletz variabel macht., Bei ei- 
ner, Gefchwindigkeit, bei welcher die vor der Flä- 
che befindliche Luft unt die Hälfte verdichtet würde, 
(es ift zur vollftändigen Wirkung auf die Fläche be- 
greiflich nur die Verdichtung der der Fläche zur 
pich{t liegenden Luftfchichten néthig,) würde der 
Werth von Rum h vermehrt, und A daher in diefr 


Gefchiwindigkeit durch 4h gemeffen werden, wenn _ 


der Ueberfchuls der Elafticitat diefer verdichteten 
Luft.über die der Luft hinter der Fläche, diefe Fläche 
felb{t nicht zurück zu drücken ftrebte, oder in dein 
Maafse diefes Zurückdrückens nicht felbft das Maafs 
der Kraft, die die Fläche verwärts treibt, oder das 
Maafs des Widerftandes vergréfserte. Da hier aber 
diefer Ueberfchufs der Elafticität der Luft vor der 
Fläche auf den Raum hinter derfelben, wie auf ei- 
nen leeren Raum wirkt; fo ift klar, dafs die Ver- 
dichtung der Luft vor der Fläche nur fehr geringe 
und kaum merklich zu feyn brauche, um in Hin- 
ficht der Vergrölserung des Widerftandes eine fehr 
beträchtliche Wirkung hervor zu bringen. *) 


*) Denn es bewege lich z. B. eine Fläche von ı Qua- 
dratfuls mit einer Gefchwindigkeit, dafs dadurch 
die Luft vor der Fläche fich um 55255 verdichtet, 

fo vergröfsert fich ihr Widerftand durch die einzige 
Wirkung des durch diefe geringe Verdichtung ver- 


» urlachten Zurückdrückens um 7,168Loth. Pr. 
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31. Aus den bemerkten Umftänden folgt zu. 
gleich, dafs man bei der Aufftellung eines Gefetzeg 
zur Beftimmung des abfoluten Widerftandes eines in 
einen Flüffigen bewegten Körpers, keinésweges die 
Theorie durch den allgemeinen Begriff der Flaifige 
keit vollenden könne, fondern dafs jenes Geletz 
bei verfchiedenen Fliffigen felbft verfchiedentlich 
fich ändern mülfe. Denn der Widerftand, den die 
Vorderfeite der Fläche leidet, richtet ich nach der 
Dichtigkeit des Flüfligen, die Wirkung auf die Him 
terfläche hingegen nach der Tenacität deflelben: 
der Widerftand einer Fläche in verfchiedenen Flat 
figkeiten ift alfo nur in Hinficht ihrer Wirkung auf 
die Vorderfläche, keinesweges aber in ihrer Wire 
kung auf die Rückfeite vergleichbar. Daher’ kant 
aus dem Widerftande, den ein Körper im Waffer 
leidet, nicht fein Widerftand in der Luft, und um- 
gekehrt, hergeleitet werden, felb{t wenn man dag 
Newtonifche Gefetz als richtig in Betracht zöge, dafs 
der Widerftand unverdichtbarer Flülügkeiten, bei 
gleichen Umftänden, blofs die Hälfte des Widerftam 
des vollkommen elaftifcher Flüilgkeiten fey; es 
müfste denn erft erwielen feyn, dals fich die Dich- 
tigkeiten verfchiedener Flaffigen wie ihre Tenaci 
täten verhielten, welches jedoch offenbar falfch ift. 
Diefes Mifsverhältnifs bei 2 Flülffgen zwifchen ihren 
Tenacitäten und ihren Dichtigkeiten ift der Grund, 
warum auch für diefelben Gefchwindigkeiten das Ge- 
fetz des Widerftandes nicht für verfchiedene Flüffige 
pafst, und dafs bei den Gefchwin:ligkeiten, bei 
welchen fich in der Luft der Widerltaud noch genau 
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wie ihr Quadrat verhält, der Widerftand:deffelben 
Körpers im Waffer fich nicht nach diefem. 
fetze richtet. 

' 32. Verfache über den Widerftand eines im 
Waller bewegten Körpers find alfo mit denen für 
den Widerftand in der Luft fo wenig vergleichbaf, 
alg es die Verfuche über: den mit jenen über 
den Widerftand find. 

Dafs‘aber beinahe alle Grölsenmaafse, die matt 
zeither durch Verfuche für den fenkrechten! Stofs 


‘Bdes Waffers gefunden hat, "beträchtlich zu Klein 


fiid, zeigt die Betrachtung, dafs man, ‘um‘einen 
beftimmten Querfchnitt des aus einem Gefafse ans- 
ftömenden Waffers zu erhalten, bei diefen Ver- 
fuchen das Wafler durch eine mehr oder weniger 
hnge Röhre ausfliefsen laffe, wodurch das ausflie- 
sende Wafler eine beträchtlich geringere Gefchwin- 
digkeit erhält, als es der Höhe des Wafferfpiegels 
nach haben miifste. Denn hier tritt nebft der Rei- 
bung des Flüffigen an den Wänden der Röhre, der 
wichtige Umftand ein, dafs, (nach den Gefetzen 
der Mittheilung der Bewegung,) die Gefchwindig- 
keit der Theile des durch die Röhre bewegten 
Flüffgen mit der Röhrenlänge mehr und mehr ab- 
nimmt, (Annalen, XX, 404.) Nach der beftimm- 
ten Aufftellung des Gefetzes diefer Abnalıme laffen 
fich erft jene Verfuche nach vorhandenen Dimenfio- 


ten gehörig berichtigen. 

33. Man fieht aus dem Angeführten, dafs bei 
zunehmenden gröfsern Gefchwindigkeiten das Ge- 
fetz, dafs der Widerftand wie das Quadrat derfel- 
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ben wachfe, unmöglich ferner Statt finden könne, 
_ da weder die Luftverdichtung vor der Flache, noch 
die Wirkung der mit derfelben vergröfserten Ela 
fticität in Betreff des Zurückdrückens der Fläche 


ia dea hinter ihr vorhandenen relatıv verdünnten, 


Raum, mit dem Quadrate der Gelchwindigkeit im 
Verhältoiffe ftehen kann, und jenes Gefetz fich 
blofs auf die Betrachtung der Vertheilung der Be 


wegung der Fläche, auf die aus der Stelle getrie f 


bene Luftmaffe, gründet. 

Nur mit Berückfhichtigung aller diefer. Umftände 
ift eine allgemeine Theorie des Wider{tandes und 
ihre formularifche Darftellung zur Beftimmung des 
abfoluten Widerftandes in verfchiedenen, Flülfigkeis 
tea für alle Gefchwindigkeiten möglich, Man fieht 
unterdeffen aus diefen fkizzirten Zügen, wie fich 
das Refultat der hier mitgetheilten Verfuche mit der 
richtigen Theorie vereinigen läfst; auch {cheint es 
daraus bewiefen zu feyn, dafs diefe Theorie das 
Maafs des abfoluten Widerftandes durch eine weit 
beträchtlichere Gröfse als durch 2h beitimmen 
maffe. 
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II. 
SCHREIBEN 


des Herrn Joh. Jof. Prechtlan den Hrn. 


Prof. Gilbert in Halle, die vorher ge- 
hende Abhandlung und die Luft- 
Jchifferei betreffend. 


Brünn den 3ten Mire 1806. 


Se erlittion hierbei für die ‚Annalen meine Ab- 
handlung, über die Beltimmung des abfoluten Wi- 
derftandes der Luft durch Verfuche. Ich wünfchte, 
dafs der Werth derfelben einiger Mafsen mit dem 
nr an Zeit und Geduld, den mir diefe Ver- 
fuche gekoftet haben, im Verhältniffe ftehen möge. 
Die Verfuche find im verfloffenen Sommer auf ‚dem 
Lande angeltellt worden. Nach Endigung der- 
felben hatte ich noch andere über den relativen Wi- 
derftand angefangen, und ich würde fie hierifort- 
geletzt haben, wenn die letzten hiefigen Scenen 
des fonderbaren dreimonatlichen Krieges mich 
sicht daran verhindert hitter. Meiner Meinung 
nach habe ich beiliegende Abhandlung fo fehr abge- 
kürzt, als es fich thun liefs, wenn man den Ver- 
fuchen das nöthige Detail laffen will, welches An- 
dere doch allein in den Stand fetzt, die Verfuche 
felbft gehörig zu beurtbeilen. Ich kann mir übri- 
gens das Zeugnifs geben, dafs ich es dabei weder 
an Vorficht noch Mühe habe fehlen laffen. Wenn 
man bei Verfuchen, wo es auf Kleinigkeiten an- 
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kommt; eine theoretifch-vorgefafste Meinung 
fo modeln fich die Verfuche felb{t fehr leiciit nach 
diefer Meinung: aber ich habe weder vor den Ve. 


fuchen noch während derfelben gerechnet, fonden 


nur erft dann zu rechnen angefangen, nachdeın fe 
felbft ganz beendigt waren. 

Um für grölsere Gefchwindigkeiten, de die 
gröfste bei meinen Verfuchen, den Widerftand za 
beftimmen, hätte meine Mafchine eine andere Ein 
richtung haben müffen: vielleicht mache ich mic 
aber künftig noch ein Mahl an diefes Werk. Ueber 
haupt find die Verfuche über den Widerftand, wen 
man die) ganze Theorie deffelben nach Verfuche 
berichtigen, oder den Widerftand verfchiedener Kör 
per in verfchiedenen Flalfigen bei ver{chiedenen % 
{chwindigkeiten beftimmen wollte, von folcher Au. 
dehinung, dafs ein genauer und fleilsiger Phyfike 
leicht viele Jahre dusfchliefslich damit zubrings 
könnte. 

Das Refultat der Hueton’/chen Verfache, 
von fich ein Abrifs in Gren’s Journal der Phyfi, 
B. VII, S. 289, findet, ftimmt mit dem meinigen nicht 
überein. Die Ausführung der Urfachen diefer Ver 
fchiedenheit fand ich für den beiliegenden Auflatz 
zu weitläufig, und ich habe fie daher neb{t mehren 
andern Bemerkungen und detaillirten Umftände 
von demfelben weggelaffen. Die Hutton’fchen Ver 
fuche geben für den Widerftand auf eine Kreisfi- 
che, deren Riickfeice eine Halbkugel ift, nach de 


Hutton’fchen Berechnung, den dem Widerftande' zw 
gehörigen Höhencoefficienten = 1,7862. Bring 
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‘man aber bei der Berechnung diefer Verfuche die 


von der Mafchine beftimmten nöthigen Correetionen 
an, fo wird der Höhencoefficient = 1,7022. Ueber 


‘dies kommen bei der Hutton’fchen Mafchine noch 


mehrere Umftände vor, die eine Tendenz zur Ver- 
kleinerung des zu finden.len Widerftandes haben. 
Endlich ift bei meinen. Verfuchen die Fehlergrenze 
beträchtlich enger; denn bei jenen Verfuchen geht 
der gröfste Unterfchied der für die verfchiedenen 
Gefchwindigkeiten gefundenen Höhen auf # der 
ganzen Widerftandshéhe, bei den meinigen hin- 
gegen nur auf 3 derfelben. 
Brünn den trten Junius. 

Das Refultat, welches aus meinen Verfuchen 
fiefst, wird unftreitig Mehrern, weiche an die alte 
Theorie gewöhnt find, nicht recht einleuchtend 
vorkommen. Verfuche, bei deren Anftellung die | 
gehorige Genauigkeit und Sorgfalt gewiffenhaft be- 
obachtetiift, laffen ich indeffen nicht durch Raifonne- 
ments und Autoritäten bekämpfen, wofern man nicht 
io ihrer Ausführung wefentliche Fehler aufzude» 
eken, oder genauere und forgfältigere Verfuche ih« 
nen entgegen zu Stellen im Stande ift. Dafs man 
überhaupt den Widerftand der Luft feit fo langer 
Zeit durch die einfache oder doppelte Gefchwindig- 
keitshöhe meffen zu können glaubte, kömmt mir 
fonderbar vor, da der Widerftand im Wafler nach 
den beiten Verfuchen mehr als die einfache Ge- 


{chwindigkeitshéhe zum Maafse bat, und fchon. 
Newton zeigte, dafs der Wideritand der Luft, _ 
apter gieichen und gebürigen Umitänden, wenig- 
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ftens noch ein Mahl fo grofs feyn miifle, als der dg Es 
Waftfers. Die Gewalt der Winde, und fo viele af ck: 
dere Erfcheinungen, bei denen der Widerftand Ve 
fo grofse Rolle fpielt, wären bei einem fo geringef te‘ 
Widerftandsmaafse fchwer zu berechnen oder al Sa 
begreifen. — Sollte ich künftig noch ein Mahl Ze wa 
und Gelegenheit finden, diefe Verfuche zu wieder chi 
hohlen, fo würde ich einen andern Weg einfchla: 
gen, auf welchem fich die Drehung der widerftf un: 
heuden Fläche vermeiden liefse. Das Refultat mülsf als 
daun noch genauer ausfallen, da es nicht erft yout fo 
conftanten und variabeln Gröfsen, die durch di wa 
Mafchinerie-hinzu kommen, gereinigt zu werdej im: 
brauchte. Noch find mir einige Verfuche übe] ck 
den relativen Widerftand anzuftellen übrig; bilf dr: 
ich mit ihnen zu Ende, fo denke ich Ihnen ein} gel 
vollftändige, obgleich kurze Theorie des Falk Sch 
fehirms zu überfchicken, die diefen Theil def Ra 
Aeronautik folziemlich vollenden wird, denn ohm} wii 
Zweifel kann man ja wohl den Fallfchirm als «uf nif 
nothwendiges Geräth zum Luftfchiffe rechnen. kei 
Ueberhanpt geftehe ich, dafs mich alle a&rofs| Lö 
tifche Unternehmungen fehr intereffiren. Die} gel 
Schifffahrt zur See war anfangs weit unvollkomme} hat 
ner, als es jetzt die Lufs/chifffahre ift: aber fit} mit 
letztere fcheint man denn doch gar nichts thun a} fall 
wollen. Die Aufflüge mit den feidenen Ballom] der 
find Spielereien, die höchftens noch dazu dienes}: äuf 
können, ein Paar Stunden lang in der Atmofphärt] Ga. 
Verfuche anzuftellen: auch taufende folcher Auf) ten 
flüge werden die Aeronautik nicht weiter bringen] fol 
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‚Es giebt fo viele Gefellfchaften zu mancherlei Zwe- 
cken, warum man denn nicht eine Gefellfchaft zur 
Vervollkommnung der Aeronautik errichten könn- 
te? Regierungen verwenden fich wenig für diefe 
Sache, weil man gewöhnlich nur dasjenige fchätzt, 
was man felbft verfteht, und für Einzelne find fol- 
che Unternehmungen zu grofs. 

Ein Luftballon von verzinntem Eifenbleche, 150 
und mehr Fufs im Durchmelfer, würde dauerhafter 
als ein Kriegsfchiff feyn, und doch bei weitem nicht 
fo viel koften. Ein einziges Mahl forgfältig gefüllt, 
wäre er für mehr als ein halbes Jahrhundert immer 
im;fegelfertigen Stande. Wenn man einzelne Stü- 
cke des verzinnten Eifenblechs von etwa 12 Qua- 


; bil dratfufs in Höhlungen von Holz, die zu einer Ku- 


gel von dem nöthigen Durchmef(er gehören, aus- 
fchlüge, ‘und dann eines an das andere, mit dem 
Rändern ı Zoll breit über einander, löthete; fo 

würde eine folche Kugel, die mit Oehlfarbe und Fir- 
nifs überftrichen ift, bei vollkommener Luftdichtig- 
keit eine fehr grolse Feltigkeit erlangen, da die 
Löthungen der einzelnen Blechftücke die ganze Ku- 
gel gleichfam mit ftarken Reifen umgittern. Ich 
habe Apparate und Einrichtungen ausgedacht, um 
mit einer folchen Kugel nach Belieben fteigen und 
fallen zu können, ohne dafs dabei die Gleichheit 
der Elafticität des Gas in der Kugel mit jener der 
äufsern Luft geftért wird, ohne je etwas von dem 
Gas zu verlieren; und um andere Nothwendigkei- 
ten und Bequemlichkeiten zu erhalten. Mit einem 
folchen Luftfchiffe würde man vermittelft der Paf- 
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fatwinde in’ fehr kurzer Zeit eine Reife um die Wek 
machen können: man könnte die unbekannten Län, 
der Afrika’s von oben befichtigen, auf allen Höhlen 
und Tiefen der Erdfliche Barometerbeobachtungen 
machen, fich auf die Spitze des Chimboraffo nie 
derlaffen, oder auf ein Eisfeld im nördlichen Eis 
meere herab finken; eine Karte vom Innern New 
hollands eutwerfen; über der Südfee höher fteigen, 
und unbekannte Infeln entdecken; ja, ich zweifle 
nicht, dafs man mit einem folchen Schiffe, wek 
ches ein geräumiges heitzbares Zimmer trageg 
kann, über den Nordpol hinfchiffen könnte. Aa 
einem folchen feften Ballon lalfen fich gleichfalls, 
nebft dem, dafs man durch das willkührliche Steigen 
und Fallen die ver{chiedenen Windftriche auffuchen 
kann, auch Mittel zur Lenkung anbringen. Die 
fanfte Bewegung des Ballons lälst die feinften aftros 


nomifchen Beobachtungen zu, und welche Mengé} 


von Längen - und Breitenbeftimmungen, (durch die 
felben Inftrumente gemacht,) könnte man auf einer 
folchen Reife bis zur letzten Genauigkeit verificiren! 

Es ift traurig, dals folche Vorfchläge Gefaht 
laufen, den Zunfttitel: „Träumereien,“ zu erhak 
ten. Wie hätte wohl der erfte Schiffer ausgerufen, 
der forgfam in feinem hohlen Baumftamme die Ki 
fte umfubr, wenn man ihm gefagt hätte, man köm 
ne oder wolle noch Schiffe bauen, die mehr Leute 
über das weite Meer zu tragen vermöchten, als 
feine ganze Infel oder fein Volksftamm Einwoh 


ner hat? — — 
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III. 
Chemifch + galvani’/[che Beobachtungen, 


von 
2 L. 
Profelfor der Chemie zu Pavia,’ 


Bearbeitet von Gilbert. *) 


1. Salzfüure aus dem Waffer, durch Galvanifiren 
dejjelben mit Golds Platin, Eifen und Magne- 
fiumoxyd erhulten 


Schon vor längerer Zeit haben mehrere berühmte 
Chemiker bemerkt, dafs man durch die Wirkungen 
des Galvanismus Salzfäure erhalte. Herr Simon 


*) Nach dem Journal de phyf., t. 62, p: 298 f, Herr 
Brugnatelli bahnt durch diefe zufammen hän- 
genden Unterfuchungen, über Materien, in denen 
wir bisher nur einzelne ziemlich widerftreitende 
Verfuche hatten, den Chemikern den Weg zu ei- 
nem neuen fehr fruchtbaren Felde der Forfchung. 
Möchten geübte und zuverlaflige Chemiker [eine 
Behauptungen recht bald prüfen, forgfältiger be- 
weilen oder berichtigen, und fie weiter führen! 
Mit Vergnügen würde ich den Berichten von ihren 
galvanifch - chemifchen Arbeiten, wenn fie es 
wünfchten, gleichfalls eine Stelle in diefen Anna» 
len einräumen. 

Annal, d, Phyfik, B. 25. St.2, J. ıgob. St. 6 M 


in Berlin hat zuerlt diele interelfante Beobachtung 
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fikalifchem Journale vom Jahre 1801 befchrieben. 
Er nahın zwei Glasröhren, fetzte ihre untern En- 
den durch Muskelfafern, welche fie zugleich ver- 
fchloffen, in Verbindung, füllte fie mit deftillirtem 
Walffer, verfchlofs ihr oberes Ende mit Kerken, 
durch welche Golddrähte in das Waffer hinab gin- 
gen, und fetzte diefe Drähte mit den beiden Polen 
einer electrifchen Säule in leitende Verbindung, 
Nach 24 Stunden war das Waffer an der Zinkfeite 
von einem gelblichen Teint, roch nach oxygenir, 
ter Salzläure, hatte den Kork gebleicht, röthete 


’ die Lackmufstinctur, braufte mit kohlenfaurem Kali, 


auf, und bildete dann damit kubifche Kryftalle, die 
auf glühenden Kohlen verknifterten, und'in Waffer 
aufgelöft, aus falpeterfaurem Silber falzfaures Silber 
niederfchlugen. Herr Simon hatte folglich durch 
die Wirkung des Galvanismus Salzfäure erhalten; 
über dies noch oxygenirte Salzfäure, welche das 
Gold aafléfte. Unter mannigfaltigen Abänderun- 
gen diefes Verfuchs erhielt er jedes Mahl diefelben 
Refultate. Als er aber das Fleifch wegliefs und 
eine V-förmige Röhre voll Waffer nahm, in welche 
er von beiden Seiten Golddrähte geführt hatte, er- 
hielt er in dem Schenkel des politiven Pols keine 
Salzfäure; und in der That, konnte er auch keine 
erhalten, da die Achfe beider Pole mit einander 
communicirte, (parceque l’axe des deux poles 
communiquait enfemble.) Merr Simon, da er 
ich die Entltehung der Salzfäure nicht zu erklären 


gemacht. ‘Seine Verfuche find in Gilbert’s phy- 
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wufste, fehrieb fe den tbierifchen Subftanzen zu, 
deren er fich bedient hatte. 


Cruickfhank gofs in ‚eine Glasröhre eine 
Auflöfung von falzfaurem Kalke in Waffer, und 
brachte fie durch Golddrähte in die Kette der Säule, 
[Annalen, VII, 94.) Das Waffer fammt dem 
darin aufgelöften Salze zerfetzten fich, die Flüffig- 
keit nahm eine Goldfarbe an, der Draht wurde an- 
gefreffen, und es verbreitete fich ein Geruch nach 
oxygenirter Salzfäure oder Königswaffer. Als er 
Platindrähte nahm, zeigte ich zwar derfelbe Ge- 
ruch, die Drähte aber wurden nicht angegriffen. — 
Wir haben diefen Verfuch häufig wiederhohlt, und 
jedes Mahl zeigte fich ein kleiner gelblicher Nieder- 
{chlag; diefes war aber keine Kalkerde, ( wie das 
hätte der Fall feyn mülfen, wenn der Sauerltoff 
die Kalkerde gefällt und die Salzläure in oxygenirte 
Salzfdure verwandelt hätte,) fondern Goldoxyd. 
Folglich war oxygenirte Salzfiure erzeuge worden, 
die das Gold angefreffen hatte. 


Cruickfhank erhielt gleichfalls oxygenirte 
Salzfäure, als er Kochfalzwaffer mit Golddrähten 
galvanifirte, [eben daß.) Nun wird hierbei das 
Salz nicht zerfetzt; alfo mulste die oxygenirte Salz- 
fure eine neue Bildung feyn. — . Auf ähnliche 
Weile habe ich in Auflöfungen von falzfaurem Kali 
und von Salmjak in Waller, die vermittelft Gold- 
drähte galvanifirt wurden, oxygenirte Salzläure ent- 
ftehen fehen. 
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Zwei Urfachen fcheinen es zu bewirken, dafs 
in Auflöfungen von Salzen, befonders von falzfawll feh 
ren Salzen, beim Galvanißren derfelben vermit 
telft Gold- oder Platindrähte, Salzfäure vorzüglich 


Jeicht enifteht. Lin Mahl die Leichtigkeit, womit Sal: 
das galvani’iche Fluidum vom Waffer, welches dig§ ter 
Salze aufgelöft enthält, verfchluckt wird. Zzwebf ein! 


‚tens die geringe Menge von Waffer, in welch 
fich in diefem Falle die wenige ent{tehende Sal 
fäure aufgelöft findet; aus welchem*Grunde die au 
löslichften Salze zu diefer Wirkung die gefchicktef 
ften find, z.B. falzfaure Kalkerde. 

Die Salzläure, welche fich in dem durch d 
pofitiven Pol galyanifirten Waffer entwickelt, wip 
durch die Entbindung von Sauerftoff, oxvgeni 
Ich habe häufig Walfer, das mit Salzfäure etw 
fäuerlich gemacht war, durch Golddrähte mit ein 
kräftigen Säule galvanilrt; immer oxygenirte fi 
die Säure, wurde gelb und löfte Gold auf. 

Herr Pachiani kat in Italien zuerft Sa 
‘faure erlialten, indem er deftillirtes Waller v 
mittelft Golddribite galvaniGrte, wie das Herr Si 
mon gethan hatte. Da aber auch er das Wall 
mit thierifchen und vegetabilifchen Theilen in B 
rührung gefetzt hatte, fo konnte man glauben, da 
diefe Theile daran einigen Antheil hatten, ind 
die Chemiker meinten, die von Cruick[hanll 
und von mir in Auflöfungen von falzfauren Salz 
erhaltene Salzfiure fey diefen Salzen und kein 
neuen Bildung zuzufchreiben. el rein 
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dat] Um diefes auf das Reine zu bringen, ‘hahe ich 
fehr dünne Golddrähte in deftiil:rtem Waffer, aulser 
emitf aller Rerährung mit irgend einem thierifchen oder 


if vegetabilifchen Theile, und chne alle falzfaure 
Salze, der Einwirkung der galvani’fclten Säule un- 


terworfen. Diefes gefchah vermittelft eines fehr 


Zwebl einfachen Apparats. Eine Glasröhre, die an einem 


Salaf wurde mit einem Drahte aus fehr reinam Golde 
» auff oder aus Platin verfehn, und diefer Draht mit dem 
cktef pofitiven Pole der Säule. leitend verbunden. Ich 
|ichlofs dann die Kette vermittelft einer gekrümm- 
dap ten, 4” weiten Glasröhre voll deftillirten Wallers, 


wird die mit dem einen ihrer Schenkel in jener Glasrühre, 
enirtf mit dem andern in einem Gefafse voil Waller ftand, 
etwafindeın ich das Waller diefes Gefälses mit dem nega- 
eine tiven Pole der Säule bald durch einen dünnen Strei” 
© idl fen Zinn, bald durchrein Band aus Baumwolle oder 
aus Kautfchuk verband, das in heilsem Waller er- 
weicht worden war, - 

vol Waffer, das in dfefem Apparate einige Stunden 
Sif lang mit einer Säule aus, 50 Schichtungen galvanilırt 
y allef worden war, röthete zwar die blauen Pflanzen fiifte, 
n Ba gab aber kein einziges zuverläfüges Kennzeichen 


‚ da@xon Anwefenheit einfacher oder oxygenirter Salz- 
nde@fiure; vielmehr trübte fie keine der Metallauflö- 
han lungen, die durch Salzfäure gefällt werden. Ich 
salz@vormuthete, die Säule möchte zu fchwach, des 
ein Waffers in der Möhre zu viel, und das Gold nicht 
[rein genug gewelen feyn, Ich nabm daher eine 
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Säule aus roo Schichtungen von ozélligen Platten, 
eine Röhre, welche nicht ftärker als ein Feder 


kiel und ungefähr 2“ lang war, und einen Draht 
aus fehr reinem Golde. Nunmehr überzeugte ich 
mich, dafs allerdings die durch Einwirkung de 
Galvanismus und des Goldes, ohne alle Berührung 
mit organifchen Theilen erzeugte Säure wah 
Salzfäure fey. Sie verrieth fich an ihrem Geruche 
ferner dadurch, dafs fie die Silber - und Queckfilber 
auflölungen milchicht machte; und endlich dara 
dafs fie die blauen Pflanzenfarben röthete. — 
demfelben Apparate habe ich aus einer Auflöfu 
von Natron, die fo fchwach war, dafs fie kein 
alkälifchen Gefchmack äufserte, Kochfalz erhalten 
und falzfaures Eifen, als ich ftatt des Golddrah 
einen Eifendraht nahmı Reines Waffer, das 


diefem Drahte 16 Stunden galvanifirt worden war .. 


gab einen weilsen Niederfchlag, welcher mit blau 
faurem Kali fchön blau, und mit Galläpfeltinctuf 
fchön fchwarz wurde. Diefe letztern fehr leich 


ten Verfuche find vorzüglich geeignet, die Bildu 
von Salzfäure durch den Galvanismus, während 
‘ Wäaffer Telbft durch Eifendrähte zerfetzt wird, 
beweifen. 
Als ich Kalkwaffer vermittelft einer fehr 
ken Säule galvanifirte, deren pofitiver Pol mit d 
Golddrahte verbunden war, wurde das Waffer fe 
fchnell zerfetzt. Als ein Drittel des Waffers v 
fchwunden war, roch das Uebrige nach oxygenit 


ter Salzfäure und röthete leicht die Malventinctur 
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es hatte fich falzfaurer Kalk gebildet, den Kali zer- 


fetzte, Sauerkleeläure aber nicht trübte, welches 
ein Beweis mehr von der Unzuverlaffigkeit dieler 


‚Säure als ein Reagens auf Kalk ift, befonders wenn 


die Auflöfungen der kalkerdigen Salze Ueberfchufs 
an Säure haben. 


Ich hatte geglaubt, es fey ftets die Verwandt- 
fchaft der Metalle zum Sauerftoffe des Waffers, wo- 
durch fie die Zerfetzung des Waffers durch den 
Galvanismus befördern; ich habe aber in Rickficht 
des Magnefiums meine Meinung ändern miiffen. Da 
ich wufste, dafs das fehwarze Magnefiumoxyd ein 
guter Electromotor ift, fo nahm ich daffelbe zum 
Leiter, und galvanifirte reines Wafler mit zwei Stü- 


‚cken fchwarzen kryftallifirten Braunfteins, die in 


zwei neben eivander in Waffer ftelienden Glasröhren 


"an Kupferdrähten, (welche das Waffer nicht berühr- 


ten,) aufgehangen, und eins mit dem politiven, das 
andere mit dem negativen Pole einer Säule verbun- 
den war, (Taf. IV, Fig. 2.) Nach 24 Stunden 
enthielt die Röhre des pofitiven Pols Salzfäure; das 


Waffer derfelben fällte Silver mit einer «unkel- 


röthlichen Farbe. Das Waller der Röhre des ne- 
nativen Pols war ftark alkalifch. Blofs der pofitive 
Pol entwickelte viel Gas, und doch war das Magne- 
fium nicht reducirt. Wir felın hier folglich ein Me- 
talloxyd, das gleich dem Golde zur Zerfetzung ‘des 
Waffers durch Galvanismus dient, und dabei gleich 
diefem Salzläure erzeugt. Und zugleich ein Me- 
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talloxyd, welches der Wafferftoff, felbft während 
er fich entbindet, nicht zu desoxydiren vermag, 


2. Nicht alle Metalle entwickeln Salzfäure in Wap 


fer, welehes pojitiv galvanifire wird. 

Herr Pachiani verlichert in feinem zweiten 
Briefe an Fabroni, [Annalen, XXI, 123,] alle 
Metalle erzeugten während der Zerfetzung des 
Waffers durch die galvani’fche Wirkung des pofiti- 
ven Pols Salzfaure, fo gut als Gold und Platin. 
Hiervon wollte ich mich durch eine Reilıe von Ver- 
Suchen überzeugen. 

Ich fing mit dem Silber an, und galvanifirte mit 
zwei Drähten aus dem reinften Silber, welches ich 
finden konnte, in zwei Röhren, die unten mit ei 
ner im Walfer erweichten Mambrane verfchloffen, 
und beide in ein Glas mit Wafler geltellt waren, 
(Fig. 3,) deftillirtes Waller, vermittelft einer in 
zwei Schenkeln aufgebauten Säule. Nicht wenig 
war ich verwundert, als nach einigen Stunden das 
Waffer der Röhre des politiven Pols, ftatt, wie zu- 
vor beim Golde und Platin, fauer zu feyn, die aus- 
gezeichnetften alkalifchen Eigenfchaften äufserte, 
Diefen Verfuch mit Silberdrähten habe ich fehr oft 
wiederhohit, und immer war der Erfolg derfelbe. 

Auch wenn die Silberdrähte der beiden Pole in 
denfelien Recipie:.ten voll Waficr geleitet, und mit 
ihren Spitzen einander bis auf einige Linien genä- 
hert wurden, (Fig. 4,) war das Waller binnen ei. 
ner Nacht Galvanihirens alkalilch geworden. 
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Auch Kupferdrähte in zwei verfchiedene Röb« 
ren getaucht, gaben in.der negativen Röhre viel 
Wafferftoffgas, in der pofitiven Röhre werler Gas 
noch irgend eine Spur von Säure; vielmehr war 
nach 12 Stunden das Waller in beiden Röhren alka- 
lifch. Daflelbe erfolgte mit Anzimonium. 

Auf diefe Art, (i. b., indem das Waller in zwei 
verfchiedenen Röhren durch dalfelbe Metall in. bei- 
den gaivanifirt wurde,) unterfuchte ich noch meh- 
rere Metalle. Dadurch faud ich zwei, nämlich 
Zink und Zinn, welche das Waffer des negativen 
Pols ftark alkalilırten, unter lebhafter Entbindung 
von Waflerftoffgas, während das Waffer des pofiti- 


‚ven Pols erft fehr viel fpäter einige Spuren; von Al- 


kali zeigte. 

Ich verfchaffte mir zwei Drähte oder vielmehr 
Streifen reinen Zinnes 2’ breit, und zwei Streifen 
Zink auf einem Streckwerk gebildet, und wieder- 
hohlte den’Verfuch in dem Apparate Fig. 2, zuerit 


mit den beiden Zinnftreifen. In der negativen Röh- 


re ftieg viel Wafferftoffgas auf, ohne dafs das Me- 
tall fich fichtlich veränderte, nur dafs die Farbe 
leicht fchwärzlich wurde. In der pofitivren Röhre 
bildete fich gar kein Gas, aber fehr viel weilses 
Oxyd, welches das Walfer etwas wilchicht machte, 
doch gröfsten Theils zu Boden fiel. Nach 6 Stunden 
galvani’fcher Wirkung zeigte fich das Waffer diefer 
Röhre weder fauer noch alkalifch; nach 12 Stun- 
den grünte es aber die Malventinetur. — Befin- 
den fich beide Zinnftreifen in demfelben Recipien- 
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ten, (Fig. 4,) fo wird das Waffer des Recipienten 
ftets alkalifch und durch das vom pohtiven Pole er- 
zeugte Oxyd milchicht. 

Als ich die Verfuche mit den beiden Zink/trei 
fen anftellte, bildete fich das Alkali fchnell in der 
negativen Röhre unter beltändiger und lebhafter 
Gasentbindung. In der pofitiven Röhre erfchien 
kein Gas, und das Waffer zeigte erft nach 24 Stun- 
den einige Spuren alkalifcher Eigenfchaften. Die 
Zinkftreifen bedeckten fich mit einem fehwarzen 
Ueberzuge, den ich nicht unterfucht habe, den 
ich aber für eine Verbindung von Zink mit Waller- 
-Stoff halte. Die Säule aus too Schichtungen, wel- 
che zu diefem Verfuche gedient hatte, fand fich ge 
fchwächt, da fie mehrere Tage ia Thätigkeit ge- 
‚welen war. 


3. Verfuche, welche beweifen, .da/s der pofitive 
Polar-Golddraht nicht immer Salzfüure wäh- 
rend der Wafjerserfetsung bilder. 

Ich galvanifirte auf die gewöhnliche Art vermit- 
telft eines dünnen Gold.Jrahts, der mit dem pofitiven 
Pole verbunden war, Sulpeterfäure vom fpec. Ge- 
wichte 1,2. Während der 12 St., die der Verfuch 
dauerte, entband fich immerfort am Drahte Gas; in 
der Säure ging keine Veränderung vor; auch wurde 
kein Gold aufgelöft, welches hätte gefchehen milf. 
fen, wäreSalzfäure gebildet worden. — Cruick- 
fhank, der denfelben Verfuch mit Platindrähten, 
und Davy, der ihn mit Golddrahten anftellte, be 
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merkten beide keine Veränderung in der Säure. 
Doch behauptet Vafalli-Eandi, fehr concen- 
trirte Salpeterfäure werde durch Wirkung des Gal- 
vanismus zerfetzt. [Man vergl. Anun., XII, 669.] 
Ich habe auf ähnliche Art eine Auflöfung von 


‘kryftallifrtem effgfauren Biei galvanifirt. Die Ober- 


fläche des Golddrahts veränderte ichnell ihre Farbe; 
der obere Theil wurde zuerft braun, dann fchwarz, 
der untere dunkelroth und an der Spitze orangefar- 
ben. Als das Galvanifiren 26 Stunden gedavert hat- 
te, ohne dafs das mindefte Gas erfchien, war das 
Gold mit einer fchwarzen glänzenden Subftanz be- 
‘deckt, und die Bleiauflöfung noch durchfiehtig; es 
liefs ich in ihr nicht das Geringfte von falzfaurem 


Blei entdecken, wie das hätte der Fall feyn maffen, _ 


wäre Salzfaure gebildet worden. _ Und doch hatte 
fich Sauerftoff von dem Waller gefchieden; die 
'Ichwarze Subftanz, welche den Golddralıt bedeckte, 
war nämlich, wie Ritter bemerkt hat, überoxy- 
genirtes Blei (un furoxide de plomb).*) Dieles Oxyd 
fiel in kleinen Stücken ab, die wie Glas glänzten, 


*) Was Herr Ritter von feinen chemifch - galvani’- 
{chen Bemerkungen in dem allgemeinen Journale der 
Chemie, B. 3, $. 561, bekannt gemacht hat, (vergl. 


daf. S. 692, f.,) kennt Brugnatelli aus dem 


Journale des Herrn van Mons, t. 6, S. 233. 
Herr Ritter befchreibt dort furoxydirtes Silber, 
das fich am politiven Polar - Golddrahte in jeder Sil- 
berauflöfung bildet, dem Eifenglanze ähnlich fieht, 
und oft in 3 Zoll langen Spitzen dls eine fetige Rei- 
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wirkte für den Galvanismus als Urreger und als Lei- 


ter, entwickelte falzfaures Gas, *) und verwan fe 
delte fich fchnell in falzfaures Blei, das mit Phos- fa 
phor gefchlagen detonirte. ei 
In einer Auflöfung von kryitalliirtem falperer | 
fauren Silber war nach 15 Stunden galvani’ichersf 4 
Wirkung kein Niederfchlag erfolgt; doch bildete | 4, 
fich Silberoxyd. 
0: 


he vollkommner Kreuzftein - Kryftallifationen vor- 
kömmt; und braunes Bleioxyd, da. auf gleichem 
Wege in Bleiauflöfungen entfteht, und zwar in 4 
{chénen metallifch glänzenden und vollkommen 
leitenden Continuen. [chäumt, in :Salz!iure ge- 
worfen, [chon in der Kälte, aber bei weitem nicht 
fo heftig, als das furoxydirte Silber, das dabei eine 
Menge oxygenirter Salzläure ausftéfst, und faft in 


- 


einem Augenblicke in Hornfilber verwandelt if, 
Wird elliglaures Blei in zwei ver[chiedenen Röhren 
galvanifirt, fo bildet in der negativen das Blei nach 
Herrn Oerftedt’s Bemerkung eine [chine Vege- 
tation, in der pofitiven nimınt das hraune Bleioxyd 


=. jo 


die Geftalt von Wurzela an; jenes asch Art der ne- 
gativen, diefes nach Art der politiven Rufsderdri- 
ten. Herr Ritter erwähnt eines Bleihaums von 
28 Zoll Lange, den er im Winter 1803 im Kreife 
einer Säule von 500 Lagen aus efhgfaurer Bleiauf. 
J6fung in 16 Stunden erhalten hahe. d. H. 

%) 1 développoit du gaz acide muriatigwe, wenn es 
nämlich in Salzfiure geworfen wurde, welches 
hierbei höchft wahrfcheinlich fiillfiehweigend zu 
verftehen it, wie das aus der Vergleichung mit 
der vorigen Anmerkung erhellet. di H. 
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In einer engen Röhre, ganz voll deftillirten Wat. 
fers, worin fchwarzes Queckfilberoxyd zerrührt war; 
fand fich nach 2 Tagen Galvanihrens vermittelft 
eines Golddrahts, der mit dem -++-Pole in Verbin- 
dung ftand, das fehwarze Queckfilberoxyd grofsen« 
theils in überoxygenirtes Gueckfilberoxyd verwan+ 
delt; *) das Waffer röthete leicht die blauen Pflan- 
zenfafte, entbielt aber kein Atom von Queckiilber+ 
oxyd oder yon falzfaurem Queckfilber. 


4. Verfüfsung von Quéckfilber durch Galvanismus. 


Nachdem eine verdünnte Auflöfung von fülpes 
terfaufem Queckfilber, Kalt bereitet, einige Stun- 
den lang, vermittelft eines Golddrahts, galvanifirt 
worden war, fand fich der Golddraht mit kleinen 
gelblichen, unauflöslichen Kryftallen in Dendriten- 
form, oder in federartigen Prismen, überzogen. 
Diefes war kein blofses Queckfilberoxyd. Es war 
undurchfichtig, fehr weifs, unfähig fich zu kryftal- 
liiren, und ein nicht mehr im Waffer auflösliches 
falpeterfaures Queckfilber. Mit Kalkwaffer wurde 
es fchwarz, und darnach halte ich es für verfifstes 
Queckfilber oder für ein überoxygenirt-falzfaures 
Queckfilber, (?) von dem es alle Charaktere an fich 


hatte. 


*) En oxide et en mercure furoxigéné heilst es im 
Franzölifchen wohl nur durch einen Schreibfeh. 
ler, dı 
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5 Es entfteht keine Salpeterfäure beim Galvanifi- 
ren des Waffers mit Gold oder Platin. 


Mehrere Chemiker, und vorzüglich Cruick- 
fhank, glaubten, es entftehe Salpeterläure in 
dem pohtiv galvanifirten Waffer; und das aus dem 
Grunde, weil alle Metalle, welche Salpeterfäure 
angreift, z. B. Silber, Queckfilber, Kupfer, auch 
von der Säure angefrelfen werden, die fich wäbrend 
des Galvanifirens bildet, [Arnalen, 109.) 


Silber, welches ich fehr häufig in deftillirtem 


Walier der Wirkung des Galvanismus ausgefetzt 
habe, zerging jedes Mahl in eine graue Subftanz, 
die fich am Boden der Glasröhre abfetzte; und nie 
enthielt das Waffer das mindefte von falpeterfaurem 
Silber, fo lange ich auch die ziemlich kräftige Säule 
darauf einwirken liefs. Kali dazu gefetzt, gab beim 
Abdampfen keine Spur von Salpeter. Cruick- 
flank behauptet, es bilde fich in diefem Falle ein 
falpeterlaures Silber, das, weil es Ueberfchufs an Sil- 
beroxyd [Sauerftoff?] enthalte, und falpeterfaures 
_ überoxygenirtes Silber fey, im Waller fich nicht auf- 
löfe. Um diefes zu prüfen, that ich folches Silber, das 
fich eben beim Galvanifrren abgefetzt hatte, in eine 
kleine Glasréhre voll reinen Waffers, und unterwarf 
es cinen ganzen Tag lang der Einwirkung des Galva- 
nismus einer ftarken Säule, vermittelt eines Gold- 
drahts. Wäre die Säure, die fich durch Galvani- 
firen des reinen Waffers vermittelft Golddrähte 
biidet, Salpererfäure, fo hätte fie in diefem Falle 
mit dem überoxygenirten Silberoxyd fich verbin- 
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den, und es zu einem auflöslichen falpeterfauren 
Silber machen müffen. (?) Allein der Niederfchlag 
blieb unauflöslich, und im Waffer fand fich auch 
jetzt kein Atom falpeterfauren Silbers. — Die 
Silberdrähte müllen im Waller, welches man galva- 
nifirt, verfchieden geftellt feyn, je nachdem man 
winfcht, dafs die Wirkung vom pofitiven oder vom 
negativen Pole ausgehe, wie wir das in der Folge 
fehen werden. 


6. Ueber die Natur des Alkali, welches fich im 
galvanifirten Waffer entwickele. 


Alle Chemiker, welche mit Aufmerkfamkeit ' 


galvani’fche Verfuche angeftellt haben, kommen 
darin überein, dafs fich in dem negativen galvanifir- 
ten Walfer ein Alkali erzeuge. Sie haben ange. 
nommen, es fey Ammoniak, welches der fich .ent- 
bindende Wafferftoff bilde, indem er felb{t im de- 
ftillirten Waffer Stickftoff vorfinde. 

In der That äufsert das Waffer, welches durch 
den negativen Pol galvanifirt ift, alkalifche Eigen- 
fchaften, indein es die geiftige Malventinctur fchnell 
grünt und eine Silberauflöfung trübt. Diefes Alkali 
war manchmahl mit Kohlenfäure verbunden, denn 
es trübte Kalkwaffer und braufte mit Salzfäure; im- 
mer war es indels im Waffer in fo geringer Menge, 
dafs es fich durch den Gefchmack nicht verrieth. 

Folgender fchon vor 2 Jahren angeftellter Ver- 
fuch hat mich überzeugt, dafs fich kein Ammoniak 
durch die Wirkung des Galvanismus bildet. In ei- 
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ne ungefähr 2 Zoll lange Röhre voll deftillirten 
Waffers hatte ich 36 Grains fchwarzen Queckfilber- 
oxyds gethan, und einen Golddraht, der bis auf zwei 
Drittel der Röhre in fie hinab reichte, mit dem ne 
gativen Pole der Säure verbunden. Nachdem die 
Säule 24 Stunden in Thatigkeit gewefen war, fand 
fich der Draht ganz mit reducirtem Queckfilber bes 
deckt; das Waffer der Röhre war ohne Gelchmack, 
grünte aber die Malventinctur; von Queckliber- 
Ammoniak zeigte es keine Spur, fo lange ich auch 
diefe alkalifch gewordene Flüffgkeit über dem 
Schwarzen Queckfilberoxyd mochte ftehen laffen, in» 
tlefs daffelbe jedes Mahl entfteht, wenn fehr ver 
dünntes Ammoniak über dem Oxyde fteht. 


Um mich über die Natur des ftreitigen Alkali 


vu belehren, habe ich 2 Pfund Walfer, welches 
durch Einwirkung des Galvanismus einer ftarken 
Säule, am negativen Pole derfelben, vermittelft eines 
Metallftreifens oder Drahts, alkaliirt worden war, 
der Deftillation unterworfen. Als alles bis auf er 
nen kleinen Rückltand übergegangen war, fand 
fich in der Vorlage reines Waller, und in der Re 
torte ein Rückftand, der den Geruch der feuerfes 
ften Alkalien hatte. Ich fügte Salzfäure bis zuf 
Sättigung deffelben zu, liefs die Flüfügkeit an det 
Luft langfam verdunften, und erhielt kleine Würfel 
“ fehr reinen Kochfalzes. Ich habe diefen Verfuch im 
Julius angeltellt, und im September in Gegenwart 
von Volta und Configliani wielerhohlt. 
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Die Bildung von, Natron im deftillirten Waffer 
durch Wirkung des Galvanismus fetzte mich in,kr- 
ftaunen. Ici habe den Verfuch wiederhohlt ange- 
Ktellt, und immer mit demfelben Erfolge. Ich arg- 
wöhnte, die mit Kochfalzwaffer genäfsten Tuch- 


‚oder Pappfcheiben möchten das Natron hergegeben 


‚haben, weil diefes Salz fieh an den Zinkfcheiben 
Jéicht zerfetzt, und das Natron.um die Säule efflo- 
rescirt und die Tuchfcheiben in eine wahre Wollen- 


Seife verwandelt, wie ich im Jahre 1800 bekannt ge- 


macht habe. [Annelen, X1V, 232:] Ich wollte 
daher den Verfuch mit einer Säule aus 100 Paar 


‘wohl gereinigter Metallplatten und. Pappfcheiben 


mitreinem Waller genälst, wiederhohlen; da mir die. 
‚Wirkung. derfelben aber zu {chwach fchien, tränkte 
ich die Papp{cheilen in einer Auflöfung von ichwe- 


felfaurer Magnefia. Die Säule wirkte nun kräfti- 


ger und die Watlerzerfetzung ging fehr gut vor fich. 
Nachdem ich mir auf diefe Weile eine hinlängliche 
Menge von Waller, das durch den negativen Pol 
galvanifirt und merklich alkalifirt worden war, ver- 
{chafft hatte , beitätigte auch diefes das Refultat, 
dafs das gebildete Alkali Natron war. 

Ich galvanifirte nun in einem Apparate, wie Fig. 
4 ‘deftillirtes Waller vermittelft zweier Golddrähte, 
deren Spitzen nur um einige Linien entfernt waren, 
@Tage lang, mit einer neuen Säule von 100 Schich- 
tungen, inHoffnung, hier unmittelbar falzlaures Na-. 
tron zu bilden. Das Wafler war fehr vermindert 


worden, wieidas Herr Pachiani bemerkt hat; es 
Annal. d,Phylik. B.23, J. 1806, $t.6. N, 
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‘hatte weder Geruch noch Gefehmack , wirkte we] äh 
der auf Pflanzenfarben noch auf Metallauflöfungen, | 40 
-und nach dem Abdampfen zeigte fich auch nicht die} N« 
leichtefte Spur eines Salzes. — Als ich aber daffekf ter 
be Waller abwechfelnd, ein Mahl mit dem poßit-] fur 
ven, das andere Mahl mit dem negativen Pole. wiesf ten 
‘derhohlt, in getrennten Röhren, vermittelt Gold. 
'drähte galvanifirt hatte, und da bei Prüfung mit Ré| dur 
-agentien das eine fauer, das andere alkalifch war, ich 
beide zafammen gofs, um fie gegenfeitig mit eit. | 
ander zu fättigen; erhielt ich, als das Waffer an} ver! 
‘der Luft verdunftet war, kubifche Kryltalle von] | 
falzfaurein Natron. “fund 

Es bleibt folglich keinem Zweifel unterworfen, 
dafs man durch die Wirkung des Galvanismus, weni 


und Natron hervor bringt; doch bildet fich das N# 
tron, am negativen Pole Schneller als die Säure = 
poßitiven Pole. 


7. Unterfuchung verfchiedener Subftanzen, mit 
denen fich die Metalldrähte beim Galvanifiren u vı 
des Waffers überziehen. 


Golddrühte, die in einer abgefonderten Réhre fiegat 


' bunden waren, überzogen fich nach einigen Stumfill, { 
den mit einer fehr dünnen Lage von fafrangelberfff er! 
‘Farbe. Diefer Ueberzug entftand nicht an Go fi 
draht, der mit Kupfer legirt war, auch nicht am ftrwa 
Golddrahte des negativen Pols, Man findet einen 
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we} ähnlichen gelblichen Ueberzug an Platindrähten, 
dowohl bei ftarken als bei mittelmälsigen Säulen. - 
t diel Noch habe ich diefe Ueberzüge nicht genauer un- 
‚ffekf terfucht. Sie fcheinen mir ein Anfang von Auflö- - 
ofiti- | fang diefer Metalle in der fich bildenden oxygenir- 
wies] ten Salzfäure zu feyn. 
jold-| Die andern Metalle geben, Verbin- 
 Reldungen, indem einige fich oxydiren, andere oxydirt 
feb desoxydiren, und noch andere fich mit.dem rei- 
eit.[nen Waller vermöge der Wirkung des Galvanismus 
r anfverbinden. 

Gold - Hydrure daveh ersengt, 
und Verwandlung deffelben in reines Gold. Man. 
bemerkt häufig, dafs fich die Drähte, durch welche 
reines Waffer galvanihrt wird, mit einem Ueberzuge 
fäurehbedecken, der an der Seite des negativen, Pols 
; Nalichwärzer ift. Um diefes genauer zu beobachten, 
tahm ich gut polirte Drähte, und.näherte fie in 
äner Röhre, die ı Zoll hoch war, und unge- 
fibr ı Unze Waller falste, bis auf 3 oder 4’, 'Un- 
allen Metallen fcheint Gold fich am fchnelleften 
en Am verändern. In fehr kurzer Zeit bedeckt fich 
aus fehr «einem Golde beftehende Draht des 
ativen Pols mit einer fchwarzen Subftanz, die 


, fo weit es ins Waffer getaucht ift, nicht mehr 
erkennen ift. Nach einigen Stunden {cheint es in 
fchwammichte, fichtlich aufgelaufoe Subftanz 


tzt ganz in diefelbe über, Manchmahl zeigt fie 
x N 2 


14 

 verffiehtlich und fo an Umfang zunimmt, dals das Me- oe 
elber 
sold 
t am firwandelt zu feyn; fehr dünne Goldfäden gingen = 


fich wie eine Vegetation, oder in kleinen Nadéh] # 

‚eine auf-der andern fitzend; welches jedoch ww] D 

dann gefchah, wenn ftarke Säulen fich fchon gef ' 

fehwächt hatten. *): Das Waller, welches zu dit 

“ fem Verfuche gedient hatte, war unverändert, uni 
{chien keine fremde Subftanz zu enthalten. 

‚Jene fchwarze Subftanz, mit welcher das Gol 
fich umzieht, fchien uns hydrogenifirtes Gold 
Waller-verbunden, oder vielmehr ein hydrogenifi. 
tes Gold -Hydrac zu feyn. **) Sie ift ohne Geru 
ohne die Stückchen find abfa 

*) Wahrfeheinlich it eine folche Vegetation in Fig 
Taf, IV, im links ftehenden Gefalse abgebildet. 

d. He 

In “weiter hin folgenden Anmerkung 
weifet Brugnatelli wegen der Hydrates 
drücklich auf Herrn Prouft in Madrit, der mi 
diefeım Namen alle Verbindungen bezeichnet, if) 

- welche Waller als felter Körper unter Erhitz 

mit eingeht, und. dadurch einer feßen Subllanz y 
fentlich andere Eigenfchaften giebt, als fie früh 
‘hatte. Da Waller keine Sadre, fondern ein 
fses Oxyd des Hydrogens ift, fo [cheint auf 
erften Anblick der Name: Hydrate, für diefe Y, 
bindungen des Wallers in fefter Geftalt mit 
detn Körpern:nieht ganz pallend. Sehr;gut er 
fich indeflen hierüber ‚Herr Proult am Ende 
folgenden Hauptftelle, diefe neuen, (von den Hä 
tern der franzöfifchen Chemie noch nicht anerka 
ten,) Verbindungen betreffend, welche ich aus i 
ner Streitfchrift gegen Berthollet, (Journal d 


-Phyfigue, t. 695 p. 345, f.,) entlehne, 
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fehwarz und nehmen dann. ‚eine. Purpurfarbe;an. 
Diefelben Farben geben fie der Haut der Hand. , 


„Das Kupferoxyd mit ‘25 Theilen Sauérfoff auf 
100 kann mit der Schwefelläure und mit>dem 
Waller vier verfchiedene Verbindungen. geben. 
Mit trockner Schwefelläure_ giebt. es ein: wei/ses 

- undurchlichtiges fchwefelfaures Kupfer, das lich 
unter Erhitzung in Waffer auflöf. — ‚Indem die- 
fes. gefchieht, nimmt es eine [ehöne blaue Farbe an, 
und nun giebt es beim Abdampfen dia rhomboida- 
Wichen Kryftalle, die unter dem Namen des dlauer 
Vitriols allgemein bekannt find. Sie enthalten in 
100) Theilen 36 Theile Waller; die mit den übri. 
gen Beftandtheilen lich als fefter Körper vereinigen. 
Vergleicht man das weifse mit dem.blauen {chwe- 
felfauren Kupfer, fo läfst ich nicht zweifeln, 'dals 
letzteres feine Farbe und feine ‚Kryfallifatonsfä- 
higkeit keinemandern Beftandtheile, als:blofs dem 

‘ Waller verdankt. Und da das Oxyd für fich fähig 
ift, einen Antheil Waller zu eondenliten, tnd.dieler 
Verbindung [feine blaue Farbe verdankt, fo kann 

man mit Herrn Chene vix. behaupten, .der blaue 

'« Vitriol fey nichts als ‘eine Avfléfung des Kupfer - 

Hydrats in Schwefelfaure. Entzieht man dem 

blauen Vitriol diefes Waller, fo wird. er. wieder: 
zum weilsen fchwefelfauren Kupfer, — — — 

Haucht man auf das fein gepulverte weilse. {chwe- 
‘felfaure Kupfer, fo hat man das Vergnügen, es all- 

' ‘mahlig ins Blaue zurück treten zu:feben. — In 
demfelben Falle findet fich der fchwefelfaure,Nickel ; 
ohne: alles Walfer ift-er hellgelb; nach Maalsgabe, 
als: man ihm das Waffer wiedergiebt, nimmt er 

» fein [ohönes Grün wieder an.“ — 
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Bringt man deftillirtes Waffer durch einen Gold® 


draht mit dem negativen, durch einen Streifen feuch“ 


„Das Kupfer -Hydrat ift, wie ich [chon vormahls 
bemerkt habe, eine Verbindung des Oxyds mit 
_ Waller. Ich hatte geglaubt, es bilde fich nur in 
dem Augenblicke, » wenn das Oxyd feine Auflö. 
fungsmittel verlälst; doch glaube ich jetzt mit Che- 
mevix, dals diele Verbindung {chon im blauen 
Vitriol vorhanden if, (weil es nicht die Schwiefel. 
fäure it, die dem blanen Vitriol die Farbe giebt,) 
und: dafs die Alkalien weiter nichts thum, als dals 
fie das Hydrat von der Säure trennen. Das Kupfer- 
Hydrat hat befiimmte Charaktere, wenn es 
völlig rein if; die Auflöfungen deffelben trüben 
weder das Barytwaller noch falpeterfaures Silber. 
Es ift nie pulverulent, fondern eine brüchige Malle, 
wie das Berlinerblau , und die wahre Farbe deffel. 
ben ift die eines dunkeln Türkis. Es hat einen [ehr 
heftigen, ausnehmend unangenehmen Gelchmack, 
der äufserft fchwer wieder loszuwerden ift, und 
übertrifft darin weit alle faure Kupferlalze, die ei- 
nen fo heftigen Gefehmack nicht haben. Verfäumt 
man, den Mund forgfaltig auszufpülen, fo geht der 
fchädliche Eindruck fehnell durch den Schlund bis 
zu denEingeweiden, und veranlalst Koliken, wie mir 
das felbft begegnet ift. Eben fo lälst das Silberoxyd 
einen foréhtbaren metallifchen Gelchmack im Mun- 
de zurück, indefs das falzfäure Silber, dem die Cau- 
fticitat durch Sättigung henommen ift, keinen Ein- 
druck ‘auf die Zunge macht. Das Kupfer - Hydrat 
ift endlich nur eine fchwäche Verbindung, weil 
die:Kupferoxyde überhaupt nur [chwache Ver- 


wandtfchaften haben. : Es verliert [chon durch mä-. 
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ten Papiers mit dem pofitiven Pole der Säule in Ver- 


bindang, fo erhalt man kein hydrogenifirtes Gold; 


re 


fsige Hitze und durch die Einwirkung des Lichts: 
Seine Farbe. Wegen dieler aulserordentlich leich- 
ten Zerletzbarkeit haben die Chemiker Anftand 
genommen, diele Verbindung anzuerkennen. Ich 
bin aber feitdem in meiner Meinung über diefe Art 
von Verbindungen durch andere Hydrates von ei- 


_ ner minder lockern Vereinigung beftätigt worden, 


Das; Nickel - und das Kobalt - Hydrat, deren Oxy-! 
de weit färkere Verwandtfchaften haben, wider- 
ftebn der Einwirkung. des Lichts, des, kochenden 
Walfers und der Alkalien. Da durch fie, wie ich 
hoffe, alle Zweifel, welche man gegen das erlte 
diefer Hydrates erhoben hatte, vollends gehoben 
werden; — fo nehme ich jetzt keinen Anftand 


- „mehr, mit der Behauptung aufzutreten, da/s es nicht 


blofs metallifche Hydrates, fondern dafs es auch al- 
kalifche und erdige Hydrates giebt. Denn wenn 
{chon die Metalloxyde fäbig find, mit dem Waller 
fich chemifch in felter Geftalt zu vereinigen, fo it 
es aulser Zweifel, dals Subftanzen, die unendlich 
mehr verwandt dazu find, als die Oxyde, dieles 


ebenfalls vermögen.“ 


” Es läfst fich j jetzt nicht mehr läugnen, dafs der 
Kalk mit dem Waller lich verbindet. Beide fät- 
tigen und condenfiren lich gegerfeitig, wie die 
grofse Erhitzung , während fie fich vereinigen, be- 
weil; und {chon ‚längft würde ich den gelöfehten 
Kalk i in die Klafle der. Hydrajes verletzt haben, 
wenn uns nicht die weilse Farbe deffelben 'hin- 
derte, die neuen. Charaktere, die ihm das Waffer 
giebt, fo, 3 als bei den farbigen Meiallosyden ge- 
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es fteigt am Drahte viel Wafferftoffgas auf; und ‘das 
Walfer wird alkalifch. Ich vermuthete , das Alkali 
möchte das Hydrogen-Gold, indem beide fich bik 
den, auflöfen, und es deshalb verbindern, den Gold» 
draht zu überziehen; allein das hydrogenifirte Gold 


ift in reinem Natronwaffer nicht auflöslich. — “Als 


wir Natronwa/jer in einer Glasröhre durch 2 Gold. 
drähte mit den Enden der Säule in Verbindung letz. 
ten, fanden fich zwar nach 10 Stunden Wirkung 
beide Drähte mit einer fchwarzen Rinde überzo. 


wahr zu werden. — Auch der Baryt erhitzt lich 
mit dem Waller, folidifirt davon eine beftimmte 
Menge und kryftallifirt ich’ damit. Diefe Kryftalle 
löfen fich im Waller unter Erkältung: deffelben 
auf; will man fhnen die Eigenfchaft wiedergeben, 
fich damit zu erhitzen, fo mufs man das Wal. 
fer er wieder wegjagen. Ich halte daher den 
kryftalliirten Baryt für ein Hydrat. — Daffelbe 
gilt vom Kali und vom Natron, die fich in allem 
wie der Baryt verhalten, fich ebenfalls mit dem 
Waller erhitzen, damit bis zu einer beltimmten Sat 
tigung verbinden, dann aber fogleich andere Eigen. 
fchaften als zuvor zeigen. Sie kryfiallifiren fich 
jetzt und löfen fich im Waller mit Erkältung auf. 
Auch fie find alfo Hydrate. Die Verbindung mit 
dem Waller benimmt ihnen zwar nicht ihre alkali- 
{che Reagenz, und ihr Beltreben, fich mit den Säuren 
zu verbinden; das kémmt aber nur daher, weil 
eines .Theils das Waller falt die unterfle Stelle in 
der Reihe der Verwandtlchaften einnimmt, ‘und 
weil es andern Theils in die meiften der neuen 
Verbindungen [elbft mit eingeht. So z. B. können 
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ag | gen; he’ war aber fo Jdafs wir-fié nicht recht 
ali | genau haben unterfuchen können. Es ift wahr- 
ik | feheinlich, dafs in diefem Falle beide Pole hydroge- 
ids | mihrtes Gold hergeben. 
ld Das Hydrat des hydrogenifirten Goldes werliert 
le | fein Waller und wird enthydrogenifirt, dureh die 
| Einwirkung des fich entbindenden Sauerftoffs. Die-- 
tz» | fes zeigte folgender interelfante Verluch: Ich nahm: 


ng | einen der beiden eben erwähnten Golddrähte; ‘die: 
| mit Hydrat.von hydrogenihrtem Golde’ ‚überzogen » 
4 
ch die kohlenifauren, die fchwefelfauren; die falzfau- 
ite ren, erdigen und alkalifchen Salze, der natiirliche ; 4 
le {chwefelfaure Kalk, und eine Menge anderer Salze, 4 s 
en mit oder ohne Waller beftehen, eben fo wie wir, = 
on, | das von den Ichwefelfauren Metalifatzen geleben 
len „Dafs das Waffer nicht fauer [chmeckty daraus a 
Ibe folgt nicht, dafs der Name: Hydrat, für jene Ver- % 
om bindung unpaffend fey; wie das einige eingewen- a 
em det haben. Es ift oxygenirtes Hydrogen... Und 4 
dite hat denn wohl recht reine Boraxfaure irgend einen! 4 
en. | - Gefchmäck? (um ihn zu haben, muls fie gefchmelzt 3 
ich wotden feyn;) höchftens eine Säure, die keine 4 
uf, Zunge zu empfinden-vermag; und doch nennen ’ 
nit wit ibre Verbindungen Borates. Das Scheliumoxyd : 4 
ali- (Tungfteinoxyd,) if fürwahr nicht im mindefen 4 
en Sauer, und doch nehmen wir keinen Anhand, Tung- 4 
eil ftates zuzugeben, da es fehr regelmalsige und [ehr E 
in gut kryftallifirbare Verbindungen find. Und die Ar- be 
nd gentates -und Cuivrates, haben fie mehr Anfpriiche 4 
en zu diefer Benennung als die Hydrate? So weit Bu 
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waren, und galvanifirte mit ihm reines Wafer, 
Wurde er abwechfelnd mit dem pofitiven und dann: 
wieder mit dem negativen Pole immer in demiel.) 
ben Waffer verbunden, fo fahen wir am pofitivem: 


Pole den fchwarzen Ueberzug allmählig an Volu- 
men abuehmen, und, fo zu fagen, in den Golddraht 


einfchrumpfen, der feine vorige Farbe und den Me-): 
tallglanz wieder annahm; am negativen Pole dage- 


gen überzog er fich wieder mit hydrogenifirtem 
Göide. Diefe fcheinbare Metamorphofe wird in we-' 
nig Minuten bewirkt. 


_ Das Hydrat des hydrogenifirten Goldes ift ein 
Leiter des Galvanismus. Denn gänzlich damit be- 


deckte Drähte zérfetzen fehr fchnell das Waller 
durch Einwirkung der Säule auffe 

‚ Da die Hydrogenißrung des Goldes durch den 
Galvasismas-fo fehnell bewirkt wird, und dadurch 
ein fo fonderbares Produkt entiteht, fo: vermuthete 
ich, die von Ritter wahrgenommene vermeint- 
liche Polaritat der Louisd’or möchte wohl auf die- 
fem Produkte beruhen, welches vom reinen Golde 
fo wefentlich verfchieden ift, indem wir gefunden 
hatten, dafs die Polarität blofs in den mit-dem ne- 
gativen Pole verbundenen Louisd’or Statt findet. 
Läfst man diefen Louisd’or einige Zeit lang in der 
Kette der Säule, vermittelft eines gefeuchteten Pa- 
piers, fo fchwärzt er fich, und eben fo fchwärzt fich 


das Papier während der Bildung des hydrogenifirten — 


Goldes.. Um diefes Phänomen zu verificiren, habe 
ich auf die angegebene Weile einen gut polirten und 
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wohl gereinigten Golddraht fich leicht hydro genifiren 
( laffenjund verfuchte ihn darauf an eineim:praparirten 


ff 1 


Frofche. Diefer zuckte heftig, wenn ichrunter den 


Schenkel .das- hydrogenifirte Ende legte; und das an- © 
dere Ende des Golddrahtes'mit dem feuchten Papie- 


rein Berührung brachte, auf welchem der Rückgrathi 
lag. Einige Mahlrückte der Frofch ganz aus der Stelle 
unt verichob denDraht. — Da felbit bei der aller- 
leichteften Hydrogenifirung des Goldes, wie fie in 
5 bis 6 Minuten, bewirkt wird, diefer Erfolg im 


Frofchpräparate Statt findet, fo fcheint es hierdurch. 
bewiefen zu feyn, dafs auch die vermeintliche. von 


Ritter an Louisd’or beobachtete Ladung oder Po- 
larität lediglich von dem hydrogenifirten. Golde her- 


rührt „welches in Berührung mit Golde, das nicht 


ie) Währfcheinlich bezieht fich das auf die Ritter’. 
“$ {chen Verfuche mit feinen Ladungsfäulen, über die 
“™ Herr Ritter felbft im’ allgemeinen Journale‘ der 
Chemie, S. 696, Folgendes tagt: — — ‚Die 
oe Chemiker werden hier Mödificationeri der ‘Me- 
„tälle,- der Kohle und des Graphits Kennen'‘ler- 
“when, die, fo lange diefe Körper ftarr find, fich, 
aa wenigftens i in den meiften Fallen, Ichlechterdinge 


oe 


Bemerkliches, ankündigen, "doch 
weniger da find. ‘Man’ kann fogar 

„fchön fäben, dafs fie, (und zwar am negativen 
Pole,‘ ti Oxygenationen, und (am politiven) 
Hydrögenationen, (ich habe’ mich nicht ‘ver- 


‚lchrieben‘,) Beftelien.‘ Dabei verheiten fich die 


durch ‘nichts Acufseres, unmittelbar" vom ‘Sin- 


| 4 
en: 
ht 
7 
e- 
e- 
n 
r 
n 4 | 
h 
e 
is 
t- 
e 
n 4 
- 
‘ 
r 
- . Ä 
| 
4 
1 
1 
| 4 
fr 3 


[ 204. 
Rh habe feitdem ähnliche Phänomene am Silber,, 
am Kupfer und an einigemiandern Metallen, worzig-) 


 liebiaberram 'Spiefsglanze beobachtet. 4 


Silber - Hydrate und: hydrogenifirtes Silber‘ 
durch. Galvanismus erseügt. Die’ Leichtigkeit,‘ 
mit welcher zwei Drähte reinen Silbers, die in rei-! 
nem Walfer deg Einwirkung der beiden Pole aus“ 
gelerzt ‘Gad; beide, fo zu fagen, gefchmelzt und" 
in eine fchwarzliche Subftanz umgewandelt were) 
den, hat mich jedes Mahi fit Bewunderung erfüllt.‘ 
Um mir eine zur Unterfuchung hinlängliche Menge 


diefer Subftanz zu verfchaffen, liels ich durch zwei‘ 


te) 


„beiden "Enden eines Metalldrahts, die im Kreife der‘ 
„Säule früher, das eine Oxygen, das andere Hydro-! 
gegeben haben, in.electrilcher. upd.galvani’-; 

„fcher Hinficht, wie zwei verfchiedene Metalle. 
„Ein folcher Draht-gleicht ‚völlig einem ‚Paare Zink 
„und Silber; das gewelene Oxygenende verhält 
„lich - wie das Sillser, das gewelene Hydrogen- 
„ende wie der Zink; man galyanihirt damit Frö- 
mfche, [chliefst chemifche Ketten, baut ganze Säu- 
wlen, „aus nichts als folchen homogen gewelenen 


o- 


„Drähten, (oder an deren Statt Platten und aus 


„Waller, oder Kochlalz - oder Salmiakauflöfung, 
»Wf.w,. Es verdanken ihnen überhaupt alle die 
‚„Phänomene ihr Dafeyn, welche Herr Oerftedt. 
„dem National - Inftitute vorzulegen, und ‚nach- 
2 „mahls im Journal de Phyf., t. 57, abdrucken zu 
„laflen, für mich die Güte hatte, und welche ich 


felt der Zeit mit vielen neuen habe vermehren 


[Herr Ritter hatte mich, über [eine 
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dicke Silberdrahte, deren Spitzen vor eipander 
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abftanden, eine mächtige Säule 12 Stunden lang 
auf Waffer wirken. Der negative Draht gab fehr 


‘-yiel, der pofitive nur fehr wenig Gas; am Ende des 
‘Verfuchs fand fich im Recipienten ein reichlicher 
‚Abfatz, (depöt,) und die Drähte waren jeder mit 


einer befondern Subltanz bedeckt. Die*des nega- 
tiven Drahts war in ‘weit gröfserer Menge vorhan- 


‘den, dunkelgrau und wie fchwammicht; fié wurde 


auf ein Papier aufgefammelt. Der Ueberzug des 
poütiven Drahts war fchwarz und adhärirte an den 
Draht; er wurde abgelöft und ar: auf ein 
Papier gefammelt. 


dungsfaulen eine Abhandlung für die Annalen hoffen 
Jaffen, wefshalb jener franzölifchen Anffatze in ih- 
nen bis jetzt noch nicht gedacht worden ift; dage- 
gen findet man in den Ann., XIX, 488£., Verfuche 
Hrn. Dr. van Marum’s und Volta’s Meinung 
über fie .] „So veränderte Metalle verlieren mit ei- 
„ner Zeit, die für jedes eine andere it, diefe Mo- 
„dificationen wieder von felbft,“ [eine Ladungs- 
faule aus 50 Kupferfcheiben und 50 Pappfcheiben 
mit Kochfalzwaffer genäfst, die einige Minuten 
lang in dem Kreife einer kräftigen Säule von 100 
Schichtungen gewelen war, war nach 80 bis 100 
Schlägen, die man fchnell hinter einander genom- 
men hatte, erfchöpft,] „und auch hiernach wür- 
„de man eben fo wenig eine grölsere Veränderung 
„an ihnen zu bemerken im Stande feyn, als vor- 
„hin. Es öffnet fich der Chemie ein Feld zu meuen 

_ Unterfuchungen, “ — — H. 
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Der braune Abfatz des.negativen Drahts trock, 
nete an der Luft, und wurde dabei heller; als er 
darauf mit einem Glitter gerieben wurde, nahm 
er den Metallglanz wieder an, und zeigte alle Eigen- 
fchaften fehr reinen Silbers. Er war folglich nichts 
‚anderes als eine Verbindung von Waffer mit Silber, 
-ein wahres Silber -Hydrar, welcheseine bisher völ- 
lig unbekannte Verbindung ift.*) Den fchwärzli- 


hen Ablatz am pofitiven Drahte erkannte ich für. 


‚hydrogenifirtes Silber, da es das Papier, die Wi- 
Ache und.die Finger fchwärzte, im Ammoniak leicht, 
in Salzfaure gar nicht auflöslich war, und.durch 


das Sonnenlicht nicht reducirt wurde, wohl aber . 


durch Vermittelung des Waffer{toffgas, [Sauer- 
ftoffgas?] **) | 

Als zwei Silberdrähte in abgefonderten Röhren 
voll Waffer der Einwirkung der Säule ausgeletzt 
wurden, bildete fich blofs an der Spitze des nega- 


*) Die von Proufkt forgfaltig unterfuchten metalli- © 


_ {chen Hydrate find Verbindungen eines Metall- 
oxyds mit Waller, und nicht des reinen Metalles, 
wie das hier der Fall if. "Br. 

Daffelbe Produkt erhielten mehrere, welche fich 
mit chemifch - galvani’ [chen Verfuchen befchaftigt 
haben, beim Galvaniliren fark verdünnter Silber- 
aufléfungen am negativen Golddrahte, wenn das 
Hydrogen fich dort in folcher Menge entband, dafs 
es mit dem reducirten Silber fogleich in Verbin- 
dung treten konnte. „Es ftellt fich“, fagt.unter an- 
dern Herr Ritter, „unter der Geltalt von [chwar- 


zem Befchlag, Schwamm oder {chénen Dendriten _ 
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tiven Drahts eine fehr kleine Menge von.der nega- 
tiven Subftanz in Geftalt eines Büfchels. . - « 
Hydrogenifirtes Küpfer ‘und Kupferoxyd= Hy- 
drat durch Galvanismus. Zwei dünne Kupfer- 
drähte wurden ‘in zwei abgefonderten Röhren voll 
Waffer mehrere Stunden lang der Einwirkung einer 
Säule ausgefetzt. Der negative Draht aberzog fich 
mit einer fchwarzen Krufte ohne Metallglanz, die 
fich durch ein zufammen gefaltétes Papier leicht 
vom Drahte ablöfen liefs und das Papier fehwärzte. 
Das Kupfer kam dann mit lebhafterm röthlichen 
Metallglanze, als zuvör, zum Vorfcheine. 


Als zwei Kupferdrähte in demfelben Gefälse voll ; 


Waffer galvanifirt wurden, zeigte fich die Subftanz 
des negativen Drahts von fehr {chwarzer Farbe und 
leicht ramificirt, verfchieden von der Ramification 


des Goldes, welche verkehrt ‘erfchien beide 


am —«Drahte, als wahres hydrogenifirtes Silber 


dar; Priefley {chon hatte diele Subitanz- und 
* nannte fie phlogiftifirtes Silber, (Annalen, XII, 471;} 
Buchholz fah fie ebenfalls, [ Annalen, IX, 441,} 
hielt fe aber für unvollkommen hergeftelltes Silber. 
Indefs ift das Hydrogen als Gas vollkommen aus ihr 
darftellbar, [wie (chon Prieftley bemerkte, } 
und metallifches Silber bleibt zurück.* Man ver- 
gleiche hierbei Annalen, XII, '664, 670, He 
*) Sous la forme d’une legere herborifation trés «noire, 


différente de celle de lor, qui femblait renverfée. Da 
die erfte der Brugnatelli’fchen Figuren, ( Taf. IV» 


Fig. 1,) zwei dieler Angabe entlpreshende Vege- 
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Drahte gaben Gas.’ Die fchwarze Subftanz diefes 
Verfuchs erkannte‘ich.fir Aydrogenifirtes Kupfer. 
Sie war fchwarz, ohne Gefehmack, umauflöslich 
in Waller und Ammoniak auflöslich in Salpeter. 
däure, diedadurch nicht blau. gefärbt wurde, viel 
leicht weil desKupfers zu wenig war; fie ‘bewirkte 
auch kein Aufbraufen. | & 


Der pofitive Kupferdraht giebt fo wohl einzeln 
als in einem gemeinfehaftlichen Gefafse mit dem ne- 
gativen galvanifirt, Kupferoxyd, das fich fchnell 
in eim-grünliches Kupferoxyd-Hydrat verwandeli, 
welches beim Austrockien am Feuer braun wird. 4) 
Der 


tationen darftellt, und nirgends in der franzöfi 
{chen Ueberfetzung auf diefe Figur hingewiefen 
wird, fo bleibt es [chwerlich einein Zweifel unter- 
‘worfen, dafs das Gefäls rechts die Vegetation um 
den negativen Kupferdraht, und das Gefäls links 
verkehrte um den negativen’ Golddraht, ( ehe 
$2195 ,) darftelle. d. 


®yEs Jalst namlich, nach Prouft, dabei fein Waffer 
"wieder fahren, und tritt in den Zuftand des Kupfer 
‘oxyds zurück. — ‘Auch Herr Ritter bemerhue, 
dafs „das Kupfer fich unter ähnlichen Umftänden 


+ m + 6 


fügt er hinzu, „in diefem Zuftande vorzüglich die 
“ Blaue Farbe, die fich in den [chönften Nüancen 
datftellt.* Diefes "Blau if, wie wir oben von 
Prouß gelerntihaben, der unterfcheidende Che 
wakter des Küpferoxyd-Hydrats, einer Verbindung, 
die. Hrn, Riewerinoch unbekannt. war. .d. H. 


als das Silber bydrogenifiren lafst, und es liebt“, | 
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Der Draht bedeckt fich mit einem Ueberzuge von 
Stahlfarbe, der auf dem Papiere einen grauen Fieck 
macht, und wegen feiner zu geringen Menge fich 
nicht unterfuchen liefs. Das Kupfer war wenig 
glänzend und von einer etwas andern Farbe als am 
negativen Pole, 

Es wurden nun in zwei abgefonderten Röhren 
zwei Drähte aus minder reinem Kupfer, von der 
Dicke eines Federkiels, galvanifirt. Man fah yom 
pohitiven Drahte eine weilsliche ‘Wolke herab itei- 
gen, welche durch die doppelte Blafe hindurch ging, 
mit der die untere Oeffnung der Röhre verfchloflen 
war, und fich in dem Waffer des Gefäfses, worin 
beide Röhren ftanden, in ein grünliches: flockiges 
und wie geronnenes Kupferoxyd-Hydrae verwan- 
delte Der negative Pol gab nur fehr wenig fchwar- 
zes hydrogenifirtes Kupfer, welches ich der Legi- 
rung des Kupfers zufchreibe, da reines Kupfer def- 
fen viel mehr hergiebt. Der Verfuch hatte 12 Stun- 
den gedauert; fo wohl das Waffer beider. Röhren, 
als das des gemeinfchaftlichen Gefäfses hatte alkali- 
{che Eigenfchaften erhalten. 

Salzfaures oxydulirtes Eifen, Hy- 
drat, alkalifche Eifentinetur, durch Galvanismus. 

Als zwei gut polirte Eifendrähte in abgelou tere 
ten Röhren voll Waller, 16 Stunden lang galvani- 
frt worden waren, fand fich in der pofitiven Röhre 
falzfaures oxydulirtes Eifen mit Ueberfchufs von 
Eifenoxyd; das Waller wirkte nicht auf die Mal- 
yentinctur, gab aber mit blaufaurem Kali einen 

Annal. d. Phyfik, B. 23. St. =. J. 1806. St, 6, O 
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weilsen Niederfchlag, der an der Luft in kurzer 
Zeit fchön blau wurde, woraus zu erhellen fcheint, 
dafs das Eifen in jenem Salze im Minimo.der Oxydis 
rung fich befand; und dies würde heweifen, dafs 
fich fogleich Salafaure, und nicht oxygenirte Salz. 
fäure bildet, wie Herr Pachiani meint. 'Am 
Drahte bildete fich kein merklicher Ueberzug; 
kaum wurde er gefchwirzt; das Waffer wurde je 
doch ftark alkalifch. 

Als diefer Verfuch mit Eifendrähten # Linie 
dick wiederhoblt wurde, und eine ftarke Säule 24 
St. Jang durch fie wirkte, drang Eifenoxyd durch 
die doppelte Blafe hindurch, womit die untere Oeff- 
nung der Röhre überbunden war, und es zeigte fich 
am Boden des Gefälses, in deffen Waffer beide Röh- 
ren ftanden, ein reichlicher Niederfchlag von Gold- 
farbe. «Dies {chien ein Eifenoxyd-Hydrat zu feyn. 
Ein Theil diefes Hydrats, welches mit der verfchlie< 
fsenden Blafe in Berührung war, hatte fich zerfetzt 
und war dunkelfchwarz. Das Waffer des gemein- 
Samen Gefäfses war weder alkalifch noch fauer. 

Es wurden nun zwei Eifendrahte in einem und 
demfelben Glafe voll Waffer galvanifirt. Am pofitis 
ven Drahte entband fich nur eine fehr kleine Menge, 
am negativen Drahte fehr viel Gas. Das Waller 
färbte fich fchnell gelb, welches beweift, dafs dag 
Eifen in einer Verbindung befonderer Art fich be 
fand. Am pofitiven Drahte entftand aufser einem 
Antheile falzfauren Eifens, welches fich im Waller 
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auflöft, Eifenoxyd, welches fichtlich in Menge nie- 


derfank, und fich alsbald in Eijenoxyd - Hydrat - 


verwandelte; diefes war gelb, flockig, ohne Ge- 
fchmack und unauflöslich im Waller; auf Löfchpa- 
papier gelegt, wurde die Farbe deffelben intenfiver 
und ging in Orange über; wurde es bei mafsiger 
Hitze getrocknet, fo verichwand die Farbe wieilfer, 
nach Maalsgabe als das Waffer verdunftete, und es 
blieb ein dunkelbraunes Eifenoxyd zurück; Hier- 
aus muls man {chliefsen, dafs fich das Eifen nicht 
weiter verändert, während es im Waffer am pofiti- 
ven Pole galvanilirt wird; die fehr ftarke Oxydirung 
deffelben, (diefe beweilt die Farbe,) rührt vor- 
züglich von der Verbindung her, worin .es fich mit 
dem Waller befindet, oder vielmehr daher, dafs 
es ein Hydrat von oxydirtem Eifen ift; eine Ver- 
bindung, welche den Chemikern bisher unbekannt 
war. — Der negative Draht überzieht:feh nach 
einigen Stunden der galvani’fchen Wirkung mit ei- 
nem Antheile Ei/enoxyd-Hydrat, welches vom po-. 
fitiven herkömmt; fehr bald aber zerfetzt es fich, 
and verwandelt fich in ein alkalifches Eifenoxyd. 
von gelber Farbe, das fehr auflöslich im Waffer 

ift. Diefe fonderbare Verbindung war es, welche 

das Waffer des Glafes gelb färbte, und eine alkali- 

fehe Eifentinctur bildete. Am Ende des Drabtes 

hatte ich etwas Eifenoxyd-Hydrat in dunkelfchwar- 

zes hydrogehifirtes Eifen verwandelt. Das gelbe 

Walfer diefes Verfuchs- bildete mit blaufaurem Kali 
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kein Berlinerblau, und grünte kaum die Malven- 
tinctur. *) 


8. Kohlenfaures Natron, aus einem mit Kohle gal= 


vanifirten Waffer ; hydrogenifirter Kohlenftoff; 
' Projekt einer vegetabilifchen Säule. 


Um die Einwirkung der Kohle durch Galvanis- 
mus auf Waffer zu prüfen, auf die ich befonders 
neugierig war, fuchte ich aus einem Feuerherde 
1% Zoll lange glühende Kohlen aus, wie fie mir zu 
dem Verfuche befonders gefchickt zu feyn fchienen. 
Nachdem fie erkaltet waren, machte ich daraus 
kleine, ungefähr 3 lange Stücke, durchbohrte fie 
an dem einen Ende, zog einen Eifendraht hindurch, 
und fetzte fie durch diefe Drähte mit den beiden Po- 
len einer ftarken Säule in Verbindung. Beide Koh- 
lenftücke hingen bis auf die Hälfte ihrer Länge im 
deftillirten Waffer zweier abgefonderter Röhren, 
deren untere Oeffnung mit Blafe überbunden war, 
und die beide halb im Waller eines Glafes ftanden. 


Während der ganzen Zeit des Verfuchs entband 
fich am politiven Pole fehr viel, am negativen fehr 
wenig Gas. Nachdem die Säule 24 Stunden lang 
auf das Waffer eingewirkt hatte, fand ich im Wafter 


*) Herr Ritter erhielt, als er Waller in einer Röh- 
re am —-Pole mit Queckfilber, am -+-Pole mit 
einem ftarken Eilendrahte galvanifirte, nach eini- 
gen Stunden blaues Eilenoxyd, das durch Grün zum 
Blau übergegangen war. d. H, 
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der negativen Röhre kohlenfaures Natron; das Waf- 
fer der pofitiven Röhre gab davon nur einige Spu- 
ren. Die Kohle am pofitiven Pole hatte ihre fchwar- 
ze Farbe behalten; die am negativen Pole war merk- 
lich gebleicht, indem fie mit dem fich entbindenden 
Hydrogen in Verbindung getreten war. *) So bald 
die Kohle durch Einwirkung des Galvanismus hy- 
drogenifirt worden ift, verändert fie ihre electro- 
motorifche Natur, und wird in Berührung mit ei- 
ner andern Kohle pofitiv, (gleich dem hydrogenifir- 
ten Golde in der Berührung mit Gold,) wie das die 
Verfuche mit dem Frofchpräparate bewiefen. 


Ich zweifle nicht, dals aus 100 Kohlenfcheiben, 
die ınan negativ galvanifirt hat, und aus 100 Schei- 
ben reiner electromotorifcher Kohlen fich eine wirk- 
fume Säule aus feften Vegetabilien mifste errich- 
ten laffen, wenn man zwifchen jedes Paar Kohlen- 
fcheiben zwei Scheiben naffer Pappe legte. Man 
würde auf diefe Art eine der Ritter’fchen Ladungs- 
faule ähnliche Säule erhalten. 


*) Zwar find Kirwan und Berthollet der Mei- 
nung, die Holzkohle enthalte Hydrogen, weil fie 
unter gewillen Umftänden, auch wenn fie zuvor 
ausgeglüht worden, in verf[chloflenen Gefälsen ftark 
erhitzt, ein brennbares Gas hergiebt. Ich bin indels 
überzeugt, dafs diefes brennbare Gas entweder von 
etwas Feuchtigkeit herrührt, welche die Kohle 
beim Erkalten aus der Luft in fich zieht, oder dals 
es ein gasförmiges Kohlenftoffoxyd if, wie es 
Cruickfbank entdeckt hat. Br. 
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9 Schwarzes Magnehumoxyd hydrogenifirt, durch 
Galvanismus. 

Wir haben im Verlaufe unfrer Verfuche mehr 
mahls bemerkt, dafs das Hydrogen fich mit den Mes 
tallen verbindet. Die Metalloxyde fehn wir dage 
gen am negativen Pole ftets reducirt werden, wel 
ches man dem fich entbindenden Hydrogen zu 
fchreibt, das man für fähig halt, die Metalle zu 
desoxydiren. Das Magnefiumoxyd macht hiervon 
eine Ausnahme. Denn wenn es im reinen Waffer 
am negativen Pole galvanifirt wird, fo entbindet fich 
zwar gar kein Gas, allein es wird nicht reducirt, 
wird nicht weils; wohl aber hydrogenifirt es fich. 
Es ift dann in Berührung mit nicht- eltehihrte 
Magnefiumoxyd pofitiv. 


to. Entwickelung eines Alkali in deftillirtem Waf- 
fer durch Berührung mit einem Metalle, ohne 
eleciromotori/chen Apparat. 

Bei einer Reihe von Verfuchen, die ich in der 
Abficht anftellte, um die gegenfeitige Wirkung der 
Metalle und des reinen Waffers, in ihrer Berührung, 
ohne alle Einwirkung der galvani’{chen Säule zu 
beobachten, habe ich nie gefunden, dafs das Waller 
die Merkmahle der Säure angenommen hätte, felbft 
wenn die Feilfpäne dehnbarer Metalle lange Zeit 
über darin gelegen hatten. 

Man weils, dafs Eifen und Zink das Waller in 
jeder Temperatur zerfetzen. Ich habe fie in zwei 
verfchiedenen Flafchen mit dem Doppelten ihres 
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Volumens an deftillirtem Waffer übergoffen, und fie 
darin fo lange erhalten, als die Zerfetzung erfolgte, 
welche fichtbar vor fich ging. Das Waffer wurde 
bis auf 3 vermindert; die Metalle waren zum Theil 
oxydirt, und es entband fich Walferftoffgas; das 
Wafler ‚äufserte aber keine merkbare Veränderung 
in feiner Natur, ei 

Ich gols in eine Flafche, die 8 Unzen Waller 
fafste, 2 Unzen deltillirten Waflers auf 5 Unzen 


Ziukfeil, verfchlofs die Flaiche hermetifch, und ° 


fehüttelte } Stunde lang fortdauernd. Das Wafler 
trübte fich, und fetzte dann ein braunes Pulver ab. 
Ich fetzte das Schütteln 5 Stunden lang fort, nur mit 
wenig Augenblicken Unterbrechung, und die Men- 
ge des Pulvers nahm fehr zu. Als das Waffer ab- 
gegoffen war, hatte es einen eigenthümlichen Ge- 
ruch, und einen faden Gefchmack; ich war fehr 
überrafcht, zu finden, dafs es den Malvenfaft grün- 
te und Silber - und Queckfilberauflöfungen leicht 
tribte. Ich habe diefen Verfuch mehrmahls wie 
derhoblt und immer mit demfelben Erfolge. — Ku- 
pferfeil und Eifenfeil gaben auf diefelbe Art eine 
Subftanz, welche die Malventinctur grinte. Eben 
fo Queckfilber lange in Waffer gefchittelt. Prieft- 
ley hatte die alkalifche Eigenfchaft, welche das 
Waffer in diefem Verfuche annimmt, überfebn, 
ob er gleich wahrgenommen hatte, dafs fich dabei 
das Queckfilber fchwarz oxydirt und das Waller 
riechend und fchmeckend wird. — Die pulveru- 
lenten Subftanzen, welche fich in diefen Fäilen bil- 
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den, find höchft fein zertheilte Metalloxyde. Das 
vom Zink ift grün; die von Eifen und Queckfilber 
find fehwarz; das von Kupfer ift braun. Da die 
Luft in den Flafchen, worin die Metalle mit dem 
Waller gefchattelt werden, nicht merkbar verän- 
dert wird, fo fcheinen die Metalle fich mit dem 
Sauerftoffe des Waflers zu verbinden, und es findet 
hierbei keine bemerkbare Entbindung von Waller- 
Stoff Statt. Läfst man das in diefen Verfuchen alka- 
lifirte Waffer einige Stunden lang über den Metallen 
ruhig ftehen, fo verliert es feine alkalifchen Eigen- 
fchaften; ein Beweis, dafs das Alkali fich wieder 
zer{etzt und eine neue Verbindung eingeht. _ 

‘Um die Natur des fo erzeugten Alkali kennen 
zu lernen, tröpfelte ich zu dem durch Zink oder 
durch Queckfilber alkalifirten Waller etwas Salz 
fäure. Nach dem Filtriren und Abdampfen fand 
fich ein Salz in durch einander gehenden Nadeln; 
es war deffen zu wenig, um die Natur deffelben be- 
‚Stimmen zu können; doch war es gewifs nicht 
Kochfalz, vielmehr bin ich geneigt, es für Salmiak 
zu halten. *) 


Allgemeine Betrachtungen über dieje ver{chiedenen 
Ver/uche. 

Mehrere der in diefer Abhandlung mitgetheil- 

ten Thatfachen dürften die Wifsbegierde der Che 


*) Man vergl. hiermit Desormes Verfuche über 
Saure- und Alkalierzeugung im Waller, aufserhalb 
der galvani’fchen Kette, durch Electricität und £r- 
wärmung, Annalen, IX, & 
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miker und Phyfiker, die fich mit dem Galvanismus. 
befchäftigen, in vorzüglichem Grade reizen. Ich 
habe mich aller Folgerungen aus ihnen enthalten, 
weil ich die Nothwendigkeit neuer Thatfachen ein- 
fehe, bevor fich eine Theorie aufbauen läfst. Es 
find noch fehr viele Verfuche anzuftellen, und man- 
che Unterfuchung durchzuführen , bevor alle Zwei- 


fel verfchwinden werden. 


Erftens ift die Natur des Gas zu beftimmen, wel- 
ches fich aus dem Walfer entwickelt, indem es 
durch mehrere Metalle galvanifirt wird. Eben fo 
des Gas, welches fich beim Galvanifiren durch Kohle 
zugleich mit einem Alkali, ftatt der Salzfäure, bil- 
det; ob es Sauerftoffgas ift, oder ein anderes Gas? 

Zweitens ift auszumachen, ob das Alkali, wel- 
ches fich in dem durch Metalle pofitiv - galvanifirten 


"Waller bildet, von gleicher Natur als das ilt, wel- 


ches der negative Pol im Waller erzeugt, das heifst, 
ob es gleichfalls Natron ift? 

Drittens ift zu erforfchen, ob das Waffer zur 
Bildung des Natrons durch Galvanismus wefentlich 
nöthig ift? und | 

viertens, welches die Beltandtheile diefes Alka- 
li find? 

Fünftens, ob die Kohlenfäure, welche fich 


nach der Sättigung des Natrons in dem durch Kohle | 


negativ - galvanifirten Waffer entbindet, lediglich 


‘ein Produkt der Kohle ift ? 


Sechstens, ob nicht das in fich fo wirkfame gal- 
vani’fche Fluidum, das wahricheinlich aus yerfchie- 
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denen fehr feinen Fluidis zufainmen gefetzt ift, eb 
nige Beitandtheile zu den Subitauzen hergiebt, wek 
che üch wahrend des Galvanifirens entwickeln ? 

7. Ob fich diefelben Relultate ergeben, wenn 
man das Waffer galvanilirt, ohne dals es mit atme 
fphärifcher Luft in Berührung ift, wenn 
fich in andern Gasarten behndet? 


8. Ob das Waffer beim Galvanifren wirklich 
zerfetzt wird durch die Metalle, durch die Kohle 
und durch das Magnefiumoxyd ? 

9. Ob die Gasarten, die fich während der Oxy- 
genirung und der Hydrogenifirung: der Metalle aus 
Waller beim Galvanifiren entwickeln, blofse Pro- 
dukte der Beftandtheile des Walfers find. 


ro. Ob der Wärmeltofl, det die gasartigen Pro- 
dukte elaftifch -flaffig macht, vom Waller oder vom 
galvani’fchen Fluido herrührt ? 


11. Ob die bekannten Ericheinungen, die man 
im Galvanismus wabruimmt, als gleichartig mit den 
Wirkungen zu betrachten find, welche die durch 
Electrifirmafchinen erregten Ströme hervor bringen, 
da mehrere Phyfiker das galvani’fche Fluidum von 
einerlei Natur mit dem electrifchen Fluidum halten. 


- 12. Ob dasim Waffer, welches mit einem ein- 
zigen Metalle in Berührung ift, fich bildende Alkali 
ein Produkt des galvani’fchen Fluidums ilt, und 
warum fich hierbei kein Natron, fondern vielmehr, 
wie es fcheint, Aınmoniäk bildet? Warum lälst 
fich diefes Alkali nicht durch Starkes Schütteln in 
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deftillirtem Waffer erhalten, worin es keine währ- 
zunehmende Menge von Stickgas giebt ? : 
13. Warum bilden Gold, Platin, Eifen und 


{chwarzes Magnefiumoxyd durch die Einwirkung 


des Galvanismus in reinem Waffer Salzfäure, und 
aus welcher Urfache unterfcheiden fie fich hierin 
von den andern Metallen, die man derfelben Ein- 
wirkung ausgefetzt hat? 

14. Die Metalle und Metalloxyde, welche un- 
ter Einwirkung des Galvanismus Salzfäure erzeu- 
gen, entbinden zwar dabei immerfort Sauerltoffgas, _ 
doch macht das Eifen, welches fich dabei oxydirt, 
hiervon eine Ausnahme. Warum bilder fich nicht 
auch vermittelft der andern Metalle, die fich beim 
pofitiven Galvanifiren im Waller oxydiren, Salz- 
fiure? Warum entfteht im Waffer keine Salzfiu- 
re, während Zink oder Eifen für fich ohne Mitwir- 
kung von Galvanismus oder von Wärme es zerfet- 
zen, und wefshalb bildet fich in diefem Falle viel- 
mehr ein Alkali? | 

Die Verfuche, mit welchen wir gegenwärtig be- 
fchäftigt find, haben zum Zwecke, einige diefer Fra- 
gen aufzulöfen; fie werden der Gegenftand einer 
andern Abhandlung feyn. 
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Fortgefetzte Verfuche über galvani'. 
'fehe Säulen ohne Feuchtigkeit, 
vom 


Herrn Pred. Manecuavx. 
Aus einem Briefe an den Herausgeber. 
Weflel den 2aften Junius 1806, 


Sait meiner Reife bin ich durch eine Reihe uners 
warteter Umftände in phyfikalifchen Unterfuchun- 
gen gehindert worden. Soldaten wurden in meinem 
Laboratorio gelagert, und fo mir der Raum, der mir 
zum Experimentiren diente, entzogen. Ich konn- 
te nur wenige Zwilchenräume benutzen; daher 
mein langesSchweigen. Inzwifchen bekam ich vor 
einigen Tagen Heft 2, 3 und 4 Ihrer Annalen, und 
diefe bewogen mich, etwas -früher die Feder zu er- 
greifen. 

In meinem von Berlin aus an Sie gerichteten 
Schreiben äulserte ich, (Annalen, XXII, 320,] die 
Beforgnifs, Wachs um eine leitende Subftanz ge 
ftrichen, möchte die Leitungsfähigkeit derfelben 
fchwächen. Ueber diefen Punkt bin ich jetzt be- 
lehrt. Zehn Zoll lange Meffingdrahte überzog ich 
_ paarweife mit Siegellack, mit Oehl, mit Baumwachs, 
doch fo, dafs die Enden frei blieben. Diefe Drähte 
verhielten fich am Mikro-Eiectrometer gerade fo, wie 
der reine Meffingdraht. Die Säule, deren ich mich 
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hierbei bediente, war von geringer Intenfität, und 
die gleich grofse Wirkung folglich um fo auffallen- 
der. Gewitterableiter leiden alfo gar nicht von ei- 
nem harzigen Ueberzuge. 

Ihrer Erklärung von der Welunee meiner han- 
genden Säule auf das Mikro -Electrometer, (eben 


dafelbft,) weils ich nichts efitgegen zu letzen; ich _. 


werde die dahin gehörigen Verfuche zu einer an- 
dern Zeit wiederhohlen. Die hängende Säule em. 
pfiehlt fich hauptfichlich nur durch ihre Bequem- 
lichkeit; das Geftell dazu läfst fich in die Tafche 
ftecken. Allein man mufs dafür forgen, dafs die 
Schnüre ganz glatt bleiben; fo bald fie durch den 
Gebrauch haaricht werden, leiten fie ziemlich ftark, 
weshalb es nicht gut ift, fie durch eine zweite ver- 
{chiebbare Platte laufen zu laffen, 

Es hat der galvani’fchen Societät in Paris che 
glücken wollen, mit ble[sem Löfchpapier eine thä- 
tige Säule zu erhalten, (Annalen, XXII, 314.] Es: 
muls indefs bei ihrem Verfuche irgendein Verfehen' 
vorgefallen feyn. Eine einzige Scheibe Léfchpa-. 
pier zwifchen zwei Plattenpare gelegt, giebt fchon. 
Blectricität; die Anziehung wird aber ftärker, wenn’ 
Sie drei und mehrere Blätter über einander legen. : 
Mit 5 oder 6 Blättern ift fie eben fo Stark, als wenn. 
Sie Pappfcheiben nehmen. Ueber einen gewiffen. 
Grad der Dicke aber wächft die Intenfitat der Siu. 
le nicht mehr. 

Ich habe an meiner Zink- Mefing. Säule ver-, 
fchiedene Subftanzen verfucht, um fie in die Stelle. 
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der: Pappe zu Setzen; allein ohne grofsen Erfolg 
Harte Pappe ift nicht fo günftig. ‘Seiden- oder, wie 
man es hier heilst, Thee- Papier giebt nur fchwache 
Electricitä. Scheiben aus Knochen gefchnitten, 
find der grauen Pappe ‘an Wirkung gleich. Schie- 
fer übertrifft etwas die graue Pappe. 

Da es mir nicht glücken wollte, auf diefem We 
ge die Intenfität der trockenen Säule bedeutend zu 
erhöhen, verfuchte ich an Stelle des einen Me 
talles andre Subftanzen Zu gebrauchen; doch auch 
nur mit geringerm Erfolge, bis ich endlich auf dem 
Einfall gerieth, das Rei/sblei aufzufuchen, das ich 
gleich anfangs zum Bau febr intenfiver naffer Säu- 
len benutzt, [Annalen, X, 378; XI, 126,] hinter- 
her aber aus folgenden Gründen verworfen hatte, 
Legt man nämlich in eine flache Schale, worin fich 
etwas Wafler befindet, eine Scheibe Reilsblei, die 
fo dick ift, dafs ihre obere Fläche vom Waffer nicht 
berübrt wird, und auf diefe eine Scheibe Zink, fob 
fammelt fich nach einiger Zeit, (indem das Waller‘ 
der Anziehung des Zinks oder der Eleccericitat folgt;) 
Feuchtigkeit an der Berührungsfläche beider Schei« 
ben. Diefe «Feuchtigkeit ift voll Blafen, einem 
Stoffe, der inGährung geräth, ähnlich, und hat e* 
vien herben, fauren Gefchmack. Liegt umgekehrt 
der Zink zu unterft und ‘das Reifsblei darüber, fo 
findet diefes nicht Statt. Eben fo wenig findet fich 
an der obern Fläche des Reifsbleies die mindefte' 
Feuchtigkeit, wenn es fich allein, ohne Berührung 
mit einem Metalle, im Waller befindet. Diefe Säure- 
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Bildung zwifchen dem Reifsblei nnd dem Zink findet 
ebenfalls in der Säule’ Statt, “um fo ftarkery ats je 
mehr Platten die Säule zufammen'gefetztift. Sind 
die Pappfcheiben mit Salzwafier benetzt,.fo' entfteht 
der Säure mehr, -und fie ift fchärfer älsiöhne dies. 

Durch diefen Prozefs, 'vermittelft'/deffen das 
Waffer durch die Subftanz des Reifsbleies dringt, 
um fich an den Zink zu fetzen, wo es modifcirt 
wird, verliert die thätigfte Säule fehr bald ihreKraft.. 
Ihre Er[chütterungsperiode'dauert höehftens' 10 Mi- 
nuten, und ihre Wirkfamkeit, läfst ficlh’omicht an- 
ders wieder herftellen, als ‘wenn man dae Reifsblei 
auf Feuer oder in der Luft austrocknét, wodurch in- 
defs das Gewebe der Theile-lockerer gemächt‘wird, 
fo‘ dafs die Maffe fich leicht ‘zerftickelt.’ : Ihre 
dectrifche Wirkung bekommt fie aber 
lich wieder. 

Diefer Umftand verhinderte, pou ich das Reifs- 
blei nicht. weiter benutzte, ob es mir gleich damahls 
das Silber’ an Kraft zu überfteigen fchien.-- ‘Der 
Gas{trom, den es bei der’erften giebt, ie 
äufserft ftark und rafch. 

Mit trockenen Pappfcheiben hatte*ich das Reifs- 
blei noch nicht verfucht. Ich zog es dalier'jetzt' 
wieder hervor; und da die'ältern Stücke, welche’ 
ich noch hatte, von Sal2waffer durchdrutigem gee’ 
wefen waren, und mir deshalb zu eifiem’entfchei- 
denden Verfuche minder brauchbar fchienen, fchnitt 
ich neue Scheiben, und baute aus iknen eine Säule 


von 30 Plattenpaaren auf, fo-lafs in ihr das Reilsbleil 
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die Stelle des Meffings vertrat. Hier die Refultates 
Es gaben unter gleichen Umftänden, Divergenz am 
Mikro - Electrometer 
Säulen aus 30 Schichtungen Bi 
Zink — Mefling —trockene Pappe — — 2202 
Zink — Mefling — naffle Pappe — — 420% 
Zink —Melling —falzig-nafle Pappe — 440% » 
Zink — Reifsblei— trockene Pappe — 46u* 


af 
~ ““fAlfo bekam ich von diefer lezten trockenen Säule 
noch mehr Electricitat als von einer Zink - Meffing: 
fäule deren Pappftücke, mit Kochfalzlauge be 
netzt waren. Diefer Erfolg war keine Täufchung, 
kein blofser Zufail; denn feit jener Zeit hat fich 
diefe. Säule immer gleich wirkfam gezeigt bei tros 
ckener und bei naffer Witterung. Die Beforguifs, die 
ich hatte, das Reifsblei möchte bei naffer Witterung 
Waffer einfaugen, und die Säule dadurch an Wirk- 
famkeit verlieren, fcheint ungegründet zu feyn. 

_ Diefe trockene Säule aus Zink, Reifsblei und 
Pappe ilt mir nicht blofs dadurch merkwürdig, dafs 
fie an Spannung fogar eine feuchte Säule aus. Zinkg) 
Meffing und falzig- naller Pappe übertrifft; fonderm 
auch, weil fie in ihren chemi/chen Wirkungen von 
der voltaifchen Säule mit feuchten Leitern ganz ab« 
weicht. So intenfiv ihre Electricität auch ift, fo, 
bemerken Sie an derfelben doch. keine Spur. von: 
Gasbildung in dem Gasapparate. Auch wenn Sie 
mit blolser Hand den einen Pol, und mit der Zum 
ge den andern berühren, fpüren Sie keinen Stich, 
keine Säure, keinen Blitz, u. £. w. Meine tro- 
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ckene Säule fcheint mir alfo eine Entdeckung zu 
feyn, die in der Lehre der Electricitat nicht ohne 
Werth feyn wird, weil fie zu Vergleichungen das 
Mittel darbietet. Sie weifet deutlich auf die Rolle 
hin, welche das Waffer in der voltaifchen Säule 
fpielt, und wird uns lehren, dasjenige, was der 
Electricität gehört, von den Phänomenen zu tren- 
nen, die der Oxydation zugelchrieben werden 
mülfen. *) 

Ich bereite jetzt das Nöthige zu einer gröfsern 
trockenen Säule, um mir ihre Wirkungen anfchau- 
licher zu machen. Ein Glück, dafs es bei dem 
Reilsblei auf die Form der Scheiben nicht ankömmt; 
fonft würden fich bei diefer Arbeit grofse Schwie- 
rigkeiten vorfinden. Meine Zinkfcheiben halten 
3 Zoll im Durchmeffer. Diefe Breite wähle ich, 
um eine fefte Bafis zu einer ziemlich hohen Säule 
zu bekommen, weil ich zu meteorologifchen Un- 
terfachungen mich ungern eines Geltelles bediene, 
welches immer etwas leitet. Zu meiner erften 
Säule, die aus 30 Plattenpaaren beftand, fchnitt ich 


‚lauter grofse Scheiben Reifsblei, ich nahm jedoch 


bald bei andern Verfuchen wahr, dafs kleine Stücke 
wifchen die grofsen Zinkfcheiben gelegt, diefelben 
Dienfte thun; eine Bemerkung, welche den Phyfi- 
kern, die nicht Gelegenheit haben, fich das Reifsblei 
ingrolsen Stücken zu verfchaffen, willkommen feyn 
tid. — — 


*) Man vergleiche im vorigen Hefte S. 81 f. d. A. 


Annal. d. Phyfik. B. 23. St.2. J.1g06. St. 6, P 
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V. 
EINIGE BEMERKUNGEN 
über den Donner, das Riechen der Me. 
talle und das Knallfilber. 
27 einem Briefe des Herrn D.Rafchig, Gene. 


ral-Stabsmedicus der kurfächfifchen Ar- 
mee, an den Herausgeber. 


Dresden den Sten März 1806. 


Ohne die Ehre Ihrer Bekanntfchaft zu haben, 
wagt es ein Freund der Phyfik, Ihnen einen klei- 
nen Beitrag für Ihre Annalen der Phyfik zu liefern, 
Jft diefer Beitrag auch vielleicht fehr unbedeutend, 
fo könnte er doch bei andern, welche mehr Zeit 
und Beruf haben, fich mit der Naturkunde zu be 
fchäftigen, als eine Veranlaffung zu weitern Pri- 
fungen nicht unwillkominen feyn. 

Bei Gelegenheit einer Recenfion eines -Hand. 
buchs der Phyfik fand ich die Aeufserung, dafs die 
Erklärung, woher das Rollen bei dem Donner kom 
mie, noch vielen Schwierigkeiten unterworfen fey. 
Nun hatte ich mir daffelbe fchon längft bei mi, 
felbft auf eine Art erklärt, die mir fo natürlich 
fcheint, dafs ich mich fehr wunderte, wie mai 
nicht fogleich darauf verfallen konnte. 

Das Rollen des Donners rührt, meiner Ueber 
zeugung nach, her: 4. von der verfchiedenen meilt 
fehr beirächtlichen Länge des Blitzftrahls; 2. von 
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der verfchiedenen Stärke des Strahls in verfchiede- 
nen Stellen feiner Bahn; vielleicht auch 3. von der 
Verfchiedenheit der Körper, welche derfelbe in fei- 
nem Laufe trifft. 

Die Länge des Blitzftrahls macht, dafs der Knall 
von demfelben nicht von allen Theilen feiner Bahn 
zugleich ins Ohr des Beobachters kommen kann. 
Man fieht am Horizonte oft Blitze in der Länge von 
einer Stunde Weges durch die Wolken fortlaufen; 
man fieht fie von der Erde bis in die höchften Wol- 
ken fich verlieren, und in mehrere Aelte zerthei- 
len. Von allen den verfchiedenen Punkten kann 
der Schall nothwendig nur nach und nach zum Ohre 
gelangen, je nachdem fie weiter und höher liegen. 

Der Blitz zeigt auch nicht in allen Theilen fei- 
ner Bahn gleiche Stärke, befonders wenn er fich in 
mehrere Aefte theilt. Sind nun dünnere vertheilte 
Aefte näher als der vereinte Strahl, fo wird der. 
fchwächere Donner zuer/t gehört und der ftärkere 
Schlag {pater nachkommen. 

Wahrlcheinlich ift es auch nicht einerlei, ob 
der Blitz in feinem Laufe dichtere Regentropfen 
oder diinnere Wolken, oder von beiden freie Laft 
durchftrömt. Das Waffer wird von einem ftarken 
electrifchen Strome wahrfcheinlich in Dampf oder 
Gasarten zerfetzt, und dies follte wohl bei der 
Schnelligkeit, womit es gefchieht, den Knall des Blit- 
zes verltärken. Doch ift es mir zuweilen vorgekom- 
men, als ob ein Blitz, der durch freie Luft fährt, 
heftiger knalle, als der in dicken Regenwolken. Es 
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mag nun damit fich verhalten wie es will, fo läfst 
fich doch nicht anders vermuthen, als dafs der Blitz 
in einem oder dem andern Falle eine ftärkere Ex- 
plofion verurfacht, und darnach wird fich auch der 
fortlaufende Schall vom Blitze bald ftärker, bald 
fchwächer ausnehmen. 

Andere Urfachen kann ich von dem Rollen des 
Donners nicht annehmen. Denn ein Wiederhall von 
Bergen ift Ein Mahl in ebenen Gegenden gar nicht 
vorhanden, und müfste zweitens in den Gegenden, 
wo er ift, immer einerlei Echo geben, was der Er- 
fahrung zuwider läuft. Die Wolken aber, als lo- 
ckere Dunftmaffen, können unmöglich ein Echo 
gewähren. 

Ein anderer Gegenftand, welcher mir genaue. 
rer Unterfuchung der Phyfiker werth zu feyn 
{cheint, ift das Riechen der Metalle, z.B. des Ei» 
fens, des Zinks, und vielleicht mehrerer. Ich und 
mehrere andere haben an den genannten beiden Me- 
tallen, befonders wenn fie warm find oder gerie- 
ben werden, einen eigenthümlichen Geruch be 
merkt. Meines Wiffens hat man aber noch nie an- 
genommen, dafs beide Metalle, fo lange fie nicht 
in einen hohen Grad von Hitze gebracht werden, 
verdampften. Sollten fie alfo nicht ohne Ausdam- 
pfung in einer gewiffen Entfernung auf die Geruchs- 
nerven wirken können? Und wäre dies nicht ein 
Beweis von einer actione in diftans, die in ältern 
Metaphyliken fo ganz willkührlich abgeläugnet 
ward? Dafs übrigens die meilten ftark riechenden 
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Korper auch wirklich verdampfen und dadurch ihre 
Einwirkung vermehren, thut nichts zur Sache. 
Meines Erachtens verdienten doch über die Ausdün- 
ftung des Eifens und Zinks Verfuche angeftellt zu 
werden. 

Enillich hätte ich noch einige Bemerkungen 
über das von Brugnatelli erfundene Knallfilber 
Ihnen mitzutheilen. Es gehört diefe Subftanz unter 
diejenigen, die fich aufserordentlich leicht entzün- 
den. Ein leichtes Reiben auf harten Körpern, vor- 
züglich Steinen, ein Schlag mit dem Hammer und 
der fchwächfte electrifche Funke entzündet es fo- 
gleich. Wenn man etwas davon auf einer Meffer- 
{pitze dem Conductor einer gewöhnlichen Electri- 
firma{chine nähert, entzündet es fich in der Entfer- — 
nung von einer halben, drei Viertel oder einer 
ganzen Elle, je nachdem der Conductor ftark gela- 
denift. Einftmahls entzündete fich fogar eine kleine 
Portion, als ich ein Glas, woran fie anbing, über 
einer härenen Decke auf einem Tifche hinfchob. 
Die Gewalt, womit diefe Subftanz wirkt, ift ziem- 
lich heftig und kommt dem Knallgolde fehr nahe. 
Die Dämpfe, welche es bei der Entzündung ver- 
breitet, erregen leicht Niefen und Uebelkeit. Aus 
allen diefen Urfachen ift es fehr nothwendig, äu- 
fserft vorfichtig mit diefem Präparate: umzugehen. — 
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VI. 
Electricitat der Chokolade, 
beobachte: 
von 
Herrn Apotheker Büncer 


in Dresden. 


F olgende Erfahrung, dafs die frifch verfertigte rohe 
Chokolade nicht junbedeutende electrifche Erfchei- 
nungen giebt, finden Sie vielleicht der Bekanntma- 
chung werth. Mein Gehülfe, Herr Leisner, hat- 
te Chokolade aus gleichen Theilen Cacao und Zu- 
cker verfertigen laffen, und war befchäftigt, fie 
aus den Blechkapfeln heraus zu fchlagen. Bei die- 
fem Ausfchlagen bemerkte er ein Kniftern, und als 
er das Ausfchlagen an einem dunkeln Orte verrich- 
tete, auch kleine Funken. Er rief mich hinzu; ich 
{chlug hierauf mehrere Tafeln fo aus, dafs ich die 
Blechkapfel in die eine Hand fafste, und dann die 
Tafel auf der andern Hand aus{chlug. Berührte ich 
nun die Oberfläche der Chokolade, welche vorher 
auf dem Bleche auflag, mit dem Knöchel eines Fin- 
gers, fo erhielt ich einen kleinen Funken. 

Ich habe nachher noch mehrere Verfuche damit 
angeftellt, auch unter andern mehrere Tafeln gleich 
dem Harzkuchen eines Electrophors behandelt, aber 
keine Funken weiter erhalten können. Jedoch zog 
die Chokolade nach dem Peitfchen mit einem Fuchs- 
fchwanze leichte Körper in kleinen Entfernungen 
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VIE 
VERGOLDUNG 
von Stahlwuaren durch das Eintauchen 
in eine Flüffigkeie, 
von 
James Stopıarr 
in London.*) 

Stähterne Inftrumente, die vergoldet waren, haben 
hier vorkurzem viel Auffehen erregt. Die Methode, 
den Stahl zu vergolden, ift zwar nichts ganz neues, 
fcheint indels wenig bekannt zu feyn; und da da- 
von mehrere Manufakturen mit Vortheil Gebrauch 
machen können, fo willich, um andern Verfuche 
zu erfparen, hier im Kurzen ein Verfahren bekannt 
machen, welches mir vollkommen geglückt ift. 
Doch mufs ich bemerken, dafs mein Freund Herr 
Hume, Chemiker, Long-Acre, daran mehr An- 
theil hat, alsich. Mit feiner Beihülfe fand ich nur 
wenig Schwierigkeiten zu überfteigen. 

Schütte zu einer gefättigten Auflöfung von Gold 
in Konigswaffer ungefähr drei Mahl fo viel reinen 
Schwefel- Aether, und fchüttle beide eine kurze 
Zeit über. Der Aether nimmt fehr bald das falz- 
faureGold in fich auf, und die Säure bleibt farbenlos 
am Boden des Gefälses zurück, fo. dafs man fie durch 
einen Hahn ablaffen, oder auf andere Art frt- 


*) Aus Nicholfon’s Journal, Vol, Xt, p. 215f. 
@. 
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nehmen kann. Ift diefes gefchehn, fo taucht man 
das ftählerne In{trument, das zuvor wohl polirt und 
fehr rein abgewifcht feyn muls, auf einen Augen- 
blick in den goldhaltigen Aether, und wafcht es fo- 
gleich, wenn man es heraus zieht, in reinem Wal. 
fer ab, indem man es darin hin und her bewegt. 
Dies ift wefentlich nöthig, um den kleinen Antheil 
von Säure fortzufchaffen, welchen das Metall mit 
heraus nimmt; und hat man das gehörig gethan, fo 
ift die Oberfläche des Stahls vollkommen und {ehr 
{chén mit Gold bedeckt. Es wird einige Gefchick- 
lichkeit erfordert, um die ganze Operation gut zu 
vollführen. 

Ich habe gleichfalls einige ätherifche Oehle ver- 
fucht, von denen es bekannt ift, dafs fie der Gold. 
aufléfung das Gold entziehen. So weit meine Verfu- 
che gehn, fand ich fie zum Vergolden nicht ge- 
fchickt; doch habe ich diefe Verfuche eben nicht 
emfig verfolgt, da ich alles, was ich fuchte, beim Ae 
ther fand. 

Strand, den 24[ten Junius 1805. 


VIII. 
Eine hygrofkopifche Bemerkung. 
in Correfpondent Nicholfon’s *) hatte eine 


Menge verfchiedener fo genannter englifcher Tu- 
fche, (von Reeves’s Wallerfarben in viereckigen 


*) Nicholfon’s Journal, Vol. 8, p. 85. 
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Stäcken,) in einem Dampfbehältniffe ftehen laffen. 
Mehrere Stücke hatten fo viel Feuchtigkeit ange- 
nommen, dafs fie weich geworden waren; bei wei-. 
tem aber die gröfste Anziehung zur Feuchtigkeit 
zeigte die Farbe, welche Reeves Royal Smale 
nennt. Sie war faft ganz zu einer fchmierigen 
(foft) Maffe geworden. Kobaltoxyd möchte fich. 
daher zu einem fehr empfindlichen Hygrometer 
brauchen laffen, wenn man es an einer fehr fei- 
nen Wage aufhinge. 


/ 


IX. 
BEOBACHTUNG 
über die Bewegung der Waffertheilchen, 
welche von einer im Kreife beweg- 
ten Ebene getroffen werden, 
von 
BrEHRENS. 
in Schwedifeh-Pommern. 
Tos gofs Waffer, worunter ein gefärbtes Harzpul- 
ver gemifcht war, in eine kreisrunde Schale, brach- 
te diefes in möglichft fchnellen Kreislauf, und 
hielt dann, unter beliebigen Neigungen gegen die 
Tangente der Bewegung, eine Ebene in daffelbe. 
Der Erfolg war diefer: 1. Ift die Tangente der 
Bewegung auf der Ebene fenkrecht, fo find alle 
Waffertheilchen vor der Ebene in Bewegung, und 
fliefsen, faft alle, in derfelben Richtung, längs der 
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Ebene, dem Mittelpunkte der Schale zu. — 2. If 
die Ebene fenkrecht ins Waffer geftellt, aber gegen 
die Tangente der Bewegung fo geneigt, dafs die gee 
troffene Seite derfelben dem Mittelpunkte der 

Schale zugewandt ift, fo bewegen fich die Waffer- 
tbeilchen längs der Ebene zwar eben fo, als wenn 
die geradlinige Bewegung Statt hätte; allein ihre Ge- 
fehwindigkeit ift auffallend gröfser, als fe, unter 
gleichen Umftänden, bei der geradlinigen Bewegung 
feyn würde. — 3. lft dieEbene zwar fenkrecht ins 
Waffer geftellt, aber gegen die Tangente der Bewe- 
gung fo geneigt, dais die getroffene Seite vom Mit- 
telpunkte der Schale abgewandt ift; fo fliefsen die 
Waffertheilchen längs der Ebene rückwärts, ge- 
gen die Bewegung der Waffermaffe; eine autial- 
lende Erfcheinung, welche jedoch manchen Verän- 
derungen unterworfen ift, und befonders von der 
Entfernung der Ebene vom Mittelpunkte abhängt. — 
4. Ift die Ebene gegen den Horizont geneigt ins 
Waller geftellt, fo fliefsen die Waffertheilchen in 
allen Fällen längs derfelben, in einer Diagonale, 
dem Mittelpunkte der Schale näher. 

_ Der Erfolg diefes Verfuches ift nach bekann- 
ten Gefetzen nothwendig. Werden nämlich Theil- 
chen in der Maffe einer Flaffigkeit von einer Seite 
ftarker gedrückt als von der andern, fo bewegen 
fie fich alle Mahl vou jener Seite nach diefer. — Die 
Theile der im Kreife (hier relativ) bewegten Ebe- 
ne haben verfchiedene Gefchwindigkeiten, die fich 
bekanntlich wie die Entfernungen derfelben vom 
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Mittelpunkte verhalten. Mit der Gefchwindigkeit 
der Ebene nimmt der Druck zu, welchen jene von 
der Flaffigkeit erfährt; alfo wächft auch umgekehrt, 
in demfelben Verhältniffe, der Druck, welchem die 
getroffenen Waffertheilchen ausgefetzt find. Diefe 
leiden daher, von der im Kreife bewegten Ebene, 
einen ftärkern Druck, je weiter die treffenden 
Theile derfelben vom Mittelpunkte entfernt find; 
und fie müffen fich, nach dem erwähnten Gefetze, 
in den angeführten Fällen fo bewegen, wie die Beob- 
achtung gezeigt hat. 

Sollte diefe Bewegung der Waffertheilchen, un+ 
ter gleichen Einfallswinkeln, aber bei verfchiede- 
nen Lagen der Ebene gegen den Mittelpunkt des 
Kreifes, nicht veranlaffen, dafs die Ehene, unter 
diefen gleich fcheinenden, und unter übrigens glei- 
chen Umftänden, einen verfchiedenen Widerftand 
vom Waffer erfährt? Wäre diefes der Fall, fo wür- 
den Ebenen und Körper, geradlinig im Waffer be- 
wegt, auch einen andern Widerftand leiden, als, 
unter gleichen Umftänden, bei der Bewegung im 
Kreife. Die Refultate folcher Verfuche, welche 
fehr gefchätzte Phyfiker bei der Kreisbewegung 
angeftellt haben, harmoniren nicht mit der Theo- 
rie, und nicht fo gut, als diejenigen, welche fich | 
auf die geradlinige Bewegung gründen. Das Zu- 
trauen zu diefen, und zur Theorie felbft, darf 
durch jene, wie es mir fcheint, nicht vermindert 
werden. 
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X. 


EINE ANZEIGE, 
den Beweis des ftatifchen Hauptfatzes 
betreffend, und eine Aufforderung an 

einige Mathematiker, ihr Plus und 
Minus zu bewähren, 
vom 
Commiffionsrath Busse 
zu Freiberg.) 


L Anzeige. 


Ten höre, dafs unter den berihmteften Mathemae 
tikern einige meinen Beweis des ftatifchen Paralle- 
logramms, (Annalen, XIX, 328,) für bündig er- 
kennen, andere von ihnen dagegen behaupten, dafs 
er einen Zirkel begehe. Ich felbft glaube diefen 
letztern Vorwurf nicht zu verdienen. 


Da ich von den beiderfeitigen Urtheilen nur fo 
viel weils, als ich hier angeführt habe; fo konnte 
ich nichts anderes thun, als meine Schlüffe noch 
ein Mabl durchlefen, um die petitio principii darin 
aufzufinden. Aufser der einen Behauptung am En- 


de des Beweifes für meinen erften Lehrfatz, wel- _ 


chen ich für den Hauptfatz der ganzen Statik erklä- 
re, bemerke ich keine, die jenen Verdacht auf fich 
ziehen könnte. Sie ift folgende: 
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Da (b cof. B)? + (e col. (go°— B))*= r 
feyn mufs bei jedem Werthe des ß; fo mu/s b = 
e= feyn. 

Allerdings ift diefe Behauptung etwas parädox, 
weil fie auf den erften Anblick gegen die bekannte 
Lehre zu ftreiten fcheint, dafs durch eine Gleichung 
nicht zwei Gröfsen beftimmt werden. Da fie in- 
deffen einen algebraifch - trigonometrifchen Lehn/atz 
ausmacht; fo war ich in meiner /tati/chen Abhand- 
lung nicht verpflichtet, auch ihn zu erweifen. In 
der Anmerkung aber bezeugte ich meine Zufrieden 
heit mit diefem Schluffe, um bemerken zu laffen, 
dafs er mir nicht etwa blofs entfchlüpft fey. 

Zuvörderft fand ich mich von feiner nothwen- 
digen Richtigkeit durch die Betrachtung über- 
zeugt, dafs bei meiner analytifchen Nachfrage nach 
dem Gefetze, welches die Natur für 5 und e befol- 
gen miifle¥ ibre fammtliche Antwort in jener Glei- 
chung beftand, (denn die beiden übrigen Gleichun- 
gen für 5 unde, welche auch noch in der Antwort 
vorkommen und die Gleichheit der beiden Neben- 
wirkungen fordern, beftimmen gar nichts dafür. ) 

Allerdings fetzte ich dann auch die Algebra in 
Requifition, um mit Hilfe des trigonometrifchen 
Begriffs von Sinus und Cofinus jene voridufige 
Ueberzeugung zu beftitigen, welche naturphilo- 
fophifch *) zu heifsen verdient. Es gelang mir fo- 


' *) In dem unverfälfckten Sinne diefes Wortes. 
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gleich auf den erften Angriff, aber nur fo, dafs ich 
einfah, die Algebra miiffe das kürzer beweifen kön. 
nen. Gegenwärtig würde ich ihren völlig bitndigen 
Bewei‘; in wenigen Zeilen mittheilen können. 


Auch gelang es mir nunmehr, überhaupt einen 
folchen Beweis des erften ftatifchen Lehrfatzes zu 
finden, als ich damahls, nach Seite 334, in einer 
glücklichen Stunde zu finden gehofft hatte. - Ich 
würde jetzt die fämmtlichen Beweife für die ftati« 
{che Zerlegung und Verbindung der Kräfte auf we- 
nigen Blättern hier mittheilen können, auch wohl 
hinzu fügen dürfen, dafs fie nunmehr fo kurz als 
möglich find. Aber da eine verehrungswürdige 
Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Kopenhagen 
diefe Sache als Preisaufgabe aufgeftellt hat, fo halte 
ich für fchicklich, ihr hierin nicht vorzugreifen, 


II. Aufforderung. 


In meinem Urtheile über die neuern Theorieen 
des Krummzapfens, (Ann., 1806, St. 2, XXII, 138,) 
_ wurde einer Schwierigkeit in der höhern Mechanik 
erwähnt, zu deren Hebung felb{t der dort genannte 
fehr berühmte Mathematiker eine offenbar unftait- 
hafte Nothhülfe ergriffen hatte, nachdem von ihm 
die ähnlichen Nothhülfen feiner berühmten Vorgän- 
ger mit vollem Rechte verworfen waren. In der 
dortigen Anmerkung, Seite 140, wagte ich im 
voraus zu verfprechen: „wenn die Schwierigkeit in 
„jener Aufgabe wirklich von ihrem -+ und — her- 
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„rührt, fo werde ich fie gründlich zu heben wiffen, 
„fo bald ich ihr # ernftlich angefehn habe. “ 

Indem ich nun die Aufgabe in Kraft’s Mecha- 
nik durch Sceingraber, Seite 71 bis 92, auffchlage, 
fo liegt es mir aufs deutlichfte vor Augen, dafs alles 
Unfchickliche in ihrer dortigen Auflöfung aller- 
dings aus dem gewöhnlichen, fchon fo oft von mir 
gerügten Gebrauche des Bejahten und Verneinten 
entfpringt, und dafs durch meine Methode deffelben 
auch diefe Aufgabe auf den erften Angriff durch- 
aus richtig und mit voller Confequenz beantwor- 
tet wird. 

Das Schwierige der Aufgabe beftelit in der Fra- 
ge, wohin und wie gefchwiod ein Körper, nach 
dem er durch anziehende Kräfte bis in ihren Mittel- 
punkt gebracht ift, von dort aus fich ferner bewe- 
gen mülfe. In dem Mittelpunkte nämlich nimmt 
die offenbare Unfchicklichkeit des gewöhnlichen 
algebraifchen Ausfpruchs ihren Anfang; übrigens 
aber gehört auch die Bewegung bis zum Mittel- 
punkte bin, fchon zu derielben Aufgabe, und man 
wird fie auch durch meine algebraifche Auflöfung 
umfafst und beantwortet fehen. Dagegen ift auch 
diefes {chon ein übles Zeichen für die gewöhnliche 
Methode, dafs Männer, wie Kraft und Tetens, 
auf diefe einzige Aufgabe ihr algebraifches Inftru- 
ment zwei Mahl, ein Mahl von Europa her, das an- 
dere Mahl von Aınerika her anzulegen verfuchen! 


Damit wir den gebräuchlichlten Hauptfall 
diefer Aufgabe in einem ganz beftimmten Bei- 
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fpiele recht deutlich vor Augen haben, fo wollen 
wir annehmen, Maupertuis habe fein Loch 
durch die Erde wirklich zu Stande gebracht, und 


den vortrefflichen Wagehals Nicolaus Klimm 


dann erfucht, es völlig fahrtlos zu befahren. 


Klimm hatte nicht nur überhaupt die Phyfik 
ftudirt, war ein Naturphilofoph feiner Zeit, mit 
einem äufserft hellen, gemein - verftändlichen Men- 
fchenverftande, fondern er befafs auch namentlich 
von den anziehenden Kräften ganz gute Kenntniffe, 
die er fogleich am Anfange feiner Reifebefchreibung 
trefflich zu benutzen wulste. Die ganze Abfaffung 
diefer unterirdifchen Reife zeugt von feinem köftli- 
chen Mutterwitze, und nirgends findet man darin 
eine Spur, dafs er an die mehrern unter uns einge- 
fchlichenen, wenigftens übervernünftigen Lehren 
der gewöhnlichen Algebra, während feiner unter- 
irdifchen Reife {chon gewöhnt gewefen fey. Wie 
lange er nachher als Conrector zu Berge in Norwe- 
gen noch gelebt hat, weifs ich fo eben nicht aufzu- 
finden. Aber dain der Regel gerade der Conrector 
das viele Allerlei in Prima und Secunda lehren mufs, 
was der Rector felbft zu lehren nicht weifs oder 
nicht Luft hat; fo wird auch Klimm während fei- 
nes Conrectorats, dem er gewiflenhaft oblag, {chwer- 
lich dazu gekommen feyn, jene Algebra aus blofser 
Liebhaberei *) zu ftudiren. 


*) Aus blofser Liebhaberei: denn bis dahin, dafs mein 
Erfter Unterricht in der algebraifchen Auflöfung, 
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Wenn dem fo ift, fo würde er, durch Mau- 
pertuis zu einer zweiten unterirdifchen Reife 
veranlafst, etwa folgenden pragmatifchen Bericht 
darüber erftattet haben :- ‘ 

Nachdem der Prähdent ihm verfichert habe, 
dafs die Luft im Loche nicht den geringften Wi ter- 
ftand ihm entgegen fetzen folle, auch die anziehen- 
den Kräfte des gefammten Erdkörpers fo eben, auf 
Befehl des Präfidenten, in dem Mittelpunkte der Er- 
de ihren vereinigten Sitz genommen hätten, und 
von da aus, den Quadraten feiner diesfeitigen euro- 
päifchen Annäherung geradezu, den Quadraten fei- 
ner jeufeitigen amerikänifchen Entfernung von dem 
Mittelpunkte umgekehrt proportional ihn anziehen 
würden; fo fey er, Nicolaus Klimm, dem 
völlig feigern Loche völlig überlaffen, nicht nur 
bis zum Mittelpunkte der Erde hin, immer ge+ 
fchwinder und gefchwinder gefallen, fondern bei 
Erreichung. des Mittelpunkts fey es ihm auch faft 
fo vorgekommen, als ob feine Gefchwindigkeit un- 


wv. [. w., dazu Veranlaffung gab, auch auf Schulen 
etwas Algebra zu lehren, wurde wohl dergleichen 
keinem Conrector zur Pflicht gemacht. Uebrigens 
benutze ich diefe Gelegenheit, hiermit einzugefte, 
hen, dafs jenes Buch mit jugendlicher Flüchtigkeit 
gefchrieben wurde, auch im erfien Bande einige 
unrichtige Lehren über + enthält, die ich in der 
neuen Auflage verbellern werde. Seit einigen 
Meffen fchon hätte ich fie liefern follen, und habe 
nicht dazu kommen können. B. 
Aunal, d,Phyfik. B.23, St.2. J. 1806. St. 6, Q 
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endlich grofs habe werden wollen. Da indeffen der 


‘Zug, von der europäifchen Mündung her, und nach 


dem Mittelpunkte hin gerichtet, in dem Augenbli- 
cke erft,. da er felbft, Nicolaus Klimm, die- 
fen Mittelpunkt erreicht habe, unendlich grofs ge- 
worden, in ebenkliefem Augenblicke aber ein eben 
fo unendlich grofser Zug von der amerikanifchen 
Mündung her, und nach dem Mittelpunkte hin ge- 
richtet, eingetreten fey: fo habe er, Nicolaus 
Klimm, etwa einer unendlich grofsen Gefchwin- 
digkeit wegen, einen unendlich grofsen Raum zu 
durchftreichen um fo weniger fich gemülsigt gefe- 
hen, da diefes auch ohne den unendlich grofsen 
Gegenzug nicht einmahl würde haben Statt fin- 
den können, weil ja einer unendlichen Gefchwin- 
digkeit wegen, wenn fie nur eine unendlich kleine 
Zeit dauert, immer nur ein endlicher Rauın zu 
durchlaufen fey. Ein ziemliches Murren der 
fämmtlichen anziehenden Kräfte, gegen den ober- 
wähnten Befehl des Prifidlenten, habe er freilich, je 
näher er dem Mittelpunkte gekommen wäre, um 
defto deutlicher bemerkt; indellen.hätten fie fich 
nach aller Möglichkeit zu gehorfamen ent/chloflen, 
weil doch die Naturprafidenten des erften Decennii 
des ıgten Jahrhunderts noch weit ärgere, ihnen wi- 
dernatürliche Concentrirungen und weit feltfamere 
Polaritäten ihnen auferlegen möchten. Kurz: Ni- 
colaus Klimm fey von dem Mittelpunkte an 
fernerhin mit einer endlichen, und von da immer- 
fort abnehmenden Gefchwindigkeit, bis zur ameri- 
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kanifchen Mündung hinauf gefahren, von jener Mün- 
dung aber wiederum zurück gefallen; und fo wei- 
ter fort zu wiederhohlten Mahlen, bis ihn endlich, 
da er fo eben einmahl wieder aus der europäifchen 
Mündung heraus mit feinem Kopfe an den Tag ge- 
kommen wäre, ein guter Freund daran ergriffen 
hätte. 

Maupertuis mochte von jenem Loche etwas 
mehr und öfter gefprocheu haben, als es, felbit in 
einer gelehrten Hofgefellfchaft Friedrich’s des 
Zweiten, fchicklich war, von einerlei Sache zu re- 
den; wefshalb Voltaire den Präfidenten der Wil- 
fenichaften, wie er ihn zu nennen pflegte, bei je- 
der Gelegenheit wiederum in fein Loch zu bringen 
fuchte. ‚Möglich auch, dafs Maupertuis mit 
vorgetragen hatte, was feine Algebra zu dem Lo- 
che fage, und darüber hatte Voltaire's hierin 
unbefangener Verftand freilich alle Urfache zu 
lachen, 

Denn durch die gewöhnliche Algebra, mit ihe 
rem gewöhnlichen + und —, wird jene Fragé da- 
hin beantwortet, dafs die Gefchwindigkeit desKör- 
pers, indem er bis zum Mittelpunkte gefallen ift, 
dort unendlich grofs werde, jenfeit des Mittel- 
punkts aber eine unmögliche Gröfse fey; das heifst, 
dals keine Bewegung jenleit des Mittelpunkts zu er- 
denken fey, die nicht mit der voraus geletzteg an- 
genommenen Kraft im Wider[pruche ftehe. 

Leonhard Euler, der gröfste mathemati- 
{che Calculator feines Jahrhunderts, vielleicht auch 
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feines Jahrtaufends, weils nicht, was er zu diefem 
wunderlichen Ausfpruche der Algebra fagen folle; 
der über dies bei einigen andern Fällen der Aufga- 
be, bei einigen anders angenommenen Gefetzen 
der Attractionskräfte, fogar in einem noch höhern 
Grade unfchicklich ausfällt, indem er dann fogar 
von unmöglichen Kräften zu fchwatzen anfängt, 
dieman doch fehr möglich angenommen hatte. 


Es mag nun damit ftehen, wie es will, fagt end- 
lich Euler, fo müffen wir hier dem Calcul mehr 
trauen als unfrer Vernunft, (oder unferm übrigen 
Urtheile,) und dahin entfcheiden, dafs wir den 
Sprung aus dem Unendlichen in das Endliche 
fchlechterdings nicht begreifen können. #) So, mit 
gefcharftem aus und in, glaube ich hier überfet- 
zen zu müffen. Denn aus der endlichen Gefchwin- 
digkeit vor dem Mittelpunkte in die unendliche am 
Mittelpunkte, glaubte ja Euler durch feine alge 
braifche Formel recht gut gebracht zu feyn, aber 


'*) Hoc quidem veritati minus videtur confentaneum, 
enim apparet ratio, cur corpus 'celeritate [na 
infinite magna, quam in C acquihivit, in aliam po- 
. tus plagam, quam in CB lit progreffurum, praeler- 
tim cum huius celeritatis infinitae directio fit fecun- 
dum hanc plagam. Quicquid autem fit, hic cal- 
culo potius, quam noltro indicio eft idendum, at- 
que fiatuendum, nos [altum, ‘fi fit ex infinito in fini- 
tum, penitus non comprehendere. Mechanica, 
-auct. Eulero, Tom. I, Petropoli 1736, §. 272, 
p- 108. 
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von da hinaus jenfeit des Mittelpunkts zy kommep, 
das erklärt fie für eine unmögliche Sache! 

_ Durchaus bemüht fich Euler nicht, die Un- 
fchicklichkeit durch eine abgeänderte Anlegung des 
gewöhnlichen + und — zu heben. Bei feiner cal- 
culatorifchen Ueberfchauungskraft hat er gewifs 
es deutlich eingefehen, dafs davon hier gar nichts 
zu hoffen fey, fondern diefe gewöhnliche Noth- 
hülfe, in die er bei mehrern verwickelten Aufgaben 
freilich felbft auch verfällt, hier fo unftatthaft aus- 
fallen miiffe, wie diejenigen feiner berühmten Nach- 
folger wirklich ausgefallen find. 

Ich mag es nicht heraus fagen, wie nun alle bis- 
herige Bemühungen, jene Unfchicklichkeit der 
gewöhnlichen Algebra ins Gefchick zu bringen, dem- 
jenigen erfcheinen müffen, der den wahren Zuftand 
diefer Algebra vor Augen hat, und es deutlich ein- 
fieht, dafs jene Unfchicklichkeit auch hier aus ei- 
ner einleitigen, unpaffenden, fich felbft widerfpre- 
chenden Theorie des algebraifchen + entfpringt. 
Nach meinen ganz allgemeinen und auf ein einziges 
unwiderfprechliches Princip gegründeten Lehren 
deffelben, auch diefe Aufgabe angegriffen, ergiebt 
fich fogleich die einzige ganz allgemeine Formel fir 
die Gefchwindigkeit des gezogenen Körpers. Für 
jeden Ort des Körpers dies- und jenfeit des Mittel- 
punkts wird durch diefe Formel feine Gelchwindig- 
keit wahr und fchicklich, Klimm’s gefunden 
Menfchenverftande gemäls, beftimmt; genauer ale 
lerdings, als der blofse unbewaffnete Men{chenver- 
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ftand zu beftimmen vermag, nirgends aber ihm wi. 
der /prechend. 


Indem ich diefe meine Auflöfung jener sind 
be, die gedruckt etwa ein Octavblatt ausfüllen 
znöchte, in meinen Schreibtifch niederlege; fo for- 
dere ich hiermit gewiffe Mathematiker auf, auch 
durch ihre Theorie des eben fo etwas zu leiften, 
ebenfalls eine einzige durchaus fchickliche Formel 
für diefe Eine Aufgabe zu fchaffen, deren Einheit, 
das Murren im Mittelpunkte, durch den Präfiden- 
tenftab niedergefchlagen, übrigens fehr einleuch- 
tend ift. 


_ Ich verftehe aber alle diejenigen Mathematiker, 
welche meine bisherigen Bemühungen, über das + 
aufs Reine zu kommen, wo nicht geradezu für un- 
recht, doch für unnöthig zu erklären {cheinen, wie 
der Herr Prof. Klügel in feinem Wörterbuche, 
Th. 2, unter dem Worte: entgegen gefeizte Grö- 
fsen, und der Herr Prof. Rothe in der Vorrede 
zu [einem Handbuche der reinen Mathematik. 


Beifpiele für Seite 240. 

Die bisher gewöhnliche Algebra behauptet: 

Dals jede o fo wohl bejaht als verneint fev; 

dafs eine wachfende bejahte Gröfse, indem fie zu 
einem + © geworden fey, zugleich auch für — @ gel- 
ten könne, fo dals Ge durchs Unendliche eben fa ins 
Negative übergehe, wie eine ahnehmende hejahte Grö- 
She durch ins Verneinte übergeht; 

dafs man für die Cofecanten ein ganz belonders 
geartetes Colecanten- annehmen mülle ;; 
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dafs z. B. horizontale Linien bejaht oder verneint 
feyen, je nachdem fie an zwei fo genannten entgegen- 
geletzten Seiten einer in diefer Hinlicht fet gewähl- 
ten vertikalen Ebene liegen. 

Ich behaupte dagegen: 

Dafs das arithmetifehe Nichts, als folches, weder 
bejabt noch ift, als ein letztes & betrachtat, aber 
entweder ein >, allo bejaht, oder ein 5, allo verneint 
feyn mufs. Hieraus folgt dann, 


dafs eine wachfende bejahte Gröfse, nachdem fie — 


ein + © geworden feyn foll, zuvörderf im Bejahten 
äbnehmen muls, bis fie ihr o erreicht; dann erft nega- 
tiv wird, und darin bis zum — @ hin abnehmen kann, 
uf.w. Hieraus folgt, 

dafs die gewöhnliche trigonometrifche Tangenten- 
fcale unrichtig it, und man die Folgen ihrer Unrichtig- 
keit immerfort verfchoben hat, bis fie auf der /erzten 
Linie des trigonometrifchen Syftems, der Cofecante, fich 
fernerhin nicht verfchieben lalfen; wefshalb man fich 
durch ein fehr feltfames, blofs hierfür erfonnenes +, 
welches man den Cofecanten zugelteht, mit ihnen ab- 
zuhnden fucht. 

Für bejaht oder verneint erkenne ich alle Linien, 
je nachdem fie einer von den bejaht angenommenen 
Richtungen gleich oder entgegen gefetzt gerichtet find. 
Annelımen kann und mu/s man für ebene Figuren zwei, 
für körperliche Figuren aber drei bejahte Richtungen, 
welche fammtlich einander normal find. 

Alles diefes folgt aus dem Hauptfatze meines [ammt- 
lichen algebraifchen + °.' die Einheit mufs bejaht an- 
genommen werden. Aus diefem einzigen Satze folgt 
mein ganzes Syftem, fo wohl das allgemeine abltrakte, 
als auch das anfchauliche praktifche, das algebraifch - 
geometrifche. 
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Entfchuldigunge n. 
Indem ich fo eben des vortrefflichen Klimmii 
Iter fubterraneum endlich vorfinde, mufs ich freilich dar- 


in lefen, dafs er nicht als Conrector, fondern als Ki. 


fier farb! Man fieht aber leicht, dafs meine Schlüffe, 
S. 241, keinesweges gelchwacht werden. 

Sollte ich ferner, indem ich ihn und Mauper. 
tuis zulammen kommen lalle, einen Anachronismus 
begangen haben; fo it das eine wohl erlaubte poeti. 
{che Licenz. Auf jeden Fall haben Klimm und Mau. 
pertuis nicht fo ungleichzeitig als Aeneas und Di. 
do gelebt, die doch ebenfalls in einerlei Höhle zulam. 
men trafen. 

Aueh noch eine Ent{chuldigung wegen meine 
fcherzhaften Tones gegen eine [o ‚ernfie Wiffenfchaf, 
als es die Algebra ift, empfinde ich freilich als néthig, 
Aber ift es denn {chicklich, folche ernftliche Einwürfe, 
als ich gegen die bisher gewöhnliche Algebra gemacht 
habe, fernerhin gar nicht ernftlich beachten zu 


wollen? 


Zufatz zu Abhandlung Ill. Diefe Offervationi - chimico- 
gulvaniche waren von Brugnatelli dem italienifchen Natio- 
nal -Iniiitute mitgetheilt worden, und find in dem weitläufigen 
Auszuge, der fich daraus in der Biblioth. britannique, t 31, 
findet, iiberfchrieben: Pavia den a3lten Sept, 1805, d.H. 
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ANNALEN DER physik. 


a> 
AHRGANG 1805, SIEBRNTES. ‚stück, 


¥ 


“ERKLARUNG 
der Erfcheinung der großen Reaction, 


welche lockerer "Sand "der Explofion des 
Schiefepulvers. entgegen, Jeızt; — und 


Phänomens vom der’Verminderung 


der der Luft, in langen 


Röhren, 
von 
af ‘ £ 
Jos. 


D.. Bemerkungen über die Jalfop Verbeile 
rung des Sprengens mit Schielspulver im ‚zweiten 
und dritten Stücke der-diesjährigeh Arrialen, (XXIE, 
1135 225,) und die denfelben beigefügten Erkla- 


rungen dber die phyGfthe Urfache der grofsen Re- 


ation des Sandes:auf den Impuls darch das entzaindete 

Schiefspulver, veranlaffen mich, hier meine eigne 

Erklärungsatt dieler Erfcheinung apfeftellen. 

Die in jenen Auflätzen: einige-;Mahl' vorkom- 

mende, vorzüglich. von dem-Herrn Bertrand, 
Annal, d, Phyfik, B, 23. $t.3, J, 1g06. St. 7. R 
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(daf., $. 236,) ausgeführte Erklärung jener Er 


fcheinung, durch die Gegenwirkung der durch den 
Impuls des entzündeten Schiefspulyers comprimir- 
ten aufsera Luft, erfcheint bei näherer Betrachtung 
ganz grundlos. Die Gegenwirkung der durch deu 
Pulverdampf, (vermittelft der nächften Sandfchich- 
fea ,) tomiprimirten "Luft ift immer nichts ändere} 
als der Wicerftand, “den diefe Sendfchichten felbft, 
gegen die äulsere und die zwifchen ihnen behndli; 
che Luft erleiden; fo wie die. Wirkung der compris 


mirten Luft unter.dem Flügel des Vogels, (welches. 


Beifpiel Herr Bertrand gebraucht,) auf den 


Flügel, nichts anderes, als der Widerftand ift, den 


diefer Flügel durchifeine Gefchwindigkeit in der Luft 


érleidet. Nun aber ift nach den Verfuchen leg | 


Grafen von Rumford die Kraft des. ringsum 
eingefchloffenen Pulvers, wenn es entzündet wird, 
‘einem Drucke von etwa 50000 Atmofpharen gleich, 
(Annalen, IV, 277;) man rechnet daher gewils 
fehr billig, wenn man die Kraft des beim Steite 
fprengen nicht völlig eingefchloffenen Palvers; nach 
der dabei gewöhnlich angewandten Ladung, anf 
die Hälfte,‘ oder einen Druck von 25000 Atmo 
fpharen fetzt. Diefem gemäfs würde, wenn det 
Querfetinitt des Bohrlochs 3 Quadratzoll ift; ‘der 
Pulverdampf auf “die nachfte Schicht des Sandes im 
Bohrloche mit einer "Kraft ‘von beinahe 200000 
Pfunden wirken. ;Sölte die durch diefen kräftigeh 
Impuls bewirkte" Compreffion der zwifchen den 
Sandfehichten uad aufserhalb 


VOR! Buin 2 4 


aS 
REN 
> 
= 
4 
4 
4 
q 
4 
= 
4 
5 


E ss] 


Luft in. ibrer Reaction auf,den Pulverdampf eine 


gleiche Kraft ausüben können, fo miifste der da- 


durch erzeugte Widerftand durch jenes grofse Ge- | 


wieht gemeflen werden, . wine in der That. un- 
gereimt ift. 

Ich zeige diefes nochidarch die ‚Berechnung 
Widerftandes, welchen der Sand in den günftigften 
Vorausletzungen leiften kann. Jede Sandfchicht im 
"Bohrloche, deflen Querfchnitt 3 Quadratzoll ift, 
kann. in Hinficht auf ihren Widerttand als eine Ebe- 
ne. von Quadratzoll betrachtet werden: denn da 


| der Wiuterltand auf eine Halbkugel dem halben Wi- 


derftande auf ihren grölsten Kreis gleich ift; fo. lei- 
‚den die Sandkügelchen, die in der Breite des Bohr- 
' Jochs; nahe an einander liegen, durch ihre in der- 
felben Ebene zufammen ftofsenden grölsten Kreife 
beinahe denfelben Widerftand, als eine Ebene von 
# Quadratzoll. Setzt man nun, diefe Sandfchicht 
wirke mit einer Gefchwindigkeit von 2000’ in der 
Secunde, (für die Ladung offenbar zu grofs,) auf 
die ihr zunächft liegende Luftfchicht; fo würde, da 
der’abfolute Widerftand nach meinen Verfuchen, 
die ich im vorigen Hefte der Annalen mitgetheilt 
habe, durch’ 3% h gemeffen wird, ihr Widerftand 
‚344 Pfund betragen, welches gegen die Kraft des 
‚Pulvers beinahe ver{chwindet, und felbft nur in der 
‚nicht zuläffigen Vorausletzung Statt findet, dafs die 
Exploßon des Pulvers 1 Secunde dauert. Da, den 
Nerfuchen gemafs, der Pulverdampf nur auf den 
‚Sand, fo lange er in n der Röhre ift, wirkt, (indem 
Ra 
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diefe re gelchwarzt auch’ bei fet 
cholton’s s Verfuchen' mir den Flintenlsüfen, (Ais 
nalen, XXII; 121,) der Sand nicht 
ben wurde: {> Kana Wer Pulverda mpl: Retive 
grofsere Fläche des Sandes, als den Querfehnitt deg 
Bobrloches wirken. mil für 
keine gröfsere Fiiche ‘als diefe 
Wenn über dies ein Körper in der Luft“ Wicerfrand 
leidet, ‘fo ift diefer. Widerftänd nur iminer erft Jann 
vorhandén, wenn er den feiner Gelchwindigheit 
gehörigen Raum erft wirklich durchlaufen haty det 
blofse Impuls auf den Kérpef kann den Widerftand 
noch nicht hervor bringen, fondern nur die-durch - 
diefen Impuls erfölgte Bewegüng.", Sé“lange” 
wie es die Erfahrung ‘der Sand rübig itt 
Röhre bleibt, {6 lange kann durch denfelbeir ‘par 
kein bemerkbarer Widerftand in det Luft,‘ und dat 


aus erfolgende Réaction auf den Pulverdampf ‘er 


zeugt werden. ‘Diefem ‘Einwurfe kann ‘mad auch 
durch die Vorftellungsart nicht entgégen Komniéh, 


dafs zwifchen jeder Sandfchicht eine Luftfchicht vor 

"handen, fey, und dafs die folgende Sand- 
“fehicht die Ausdehnung der vorher gehenden Luft- 
Schicht bindere oder ihre Compreffior’ möglich 
che: dean diefe ote Sandfchicht leitet‘ vermöge des 


{tels immer wieder diefelbe 
Einwirkung der erfien Kraft ‘des Pulverdatnpf. 


‘Mithin müfsten dennoch durch die vereinte Wir 


kung aller Luftfcbichten, die beinahe diefelbe Be- 


“wegung erhalten, alle Sandfchichten heraus gewor- 
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fer ‘wenden, . Weber . dies wäre dabei. npthywendig, 
s sie, auf, die Sandfchicht ‚Folgende Luft- 
von der Kraft des Palvers um das 2500o!a- 
ghe.comprimirt würde ,, welches fich wohl denken, 
aber nicht glauben läfst cal 
Meiner Meinugg ı nach it, die Reaction, 
welche der mehr oder , ‚weniger, lockere Sand, +) 
dem Pulverdampfe entgegen fetzt, einzig und. allein 
Aus ‚den,Gejeizen, der Bewegung beim. Stafse der 
Körper erklärbar. Offenbar kömrat die Eigenfobal ft 
gines Sandkorns der vollkommenen „Härte päher, 
als der vollkommenen Elaftieität, Nimmt man ay 
terdeffen an, feine Eigenfchaft halte das Mittel zwi- 
Jehen ‚beiden; nimmt. man ferner alle Sandkör ‚ner 
für gleich an, weiches ohne Fehler gefchehen 
dg die grofsern® und kleinern immer unter-. 
mengt Gnd: fo erhält, nach den Gefetzen des $to- 
der ‚Körper, wenn 59} Sandkorn hinter, ein 
‚ander liegen und d das erite von einer, ‚Kraft gelto- 
fsen wird, die ihm eine Befchwindigkeit von 2009 
Hals i in der Secunde geben könnte; das letzte Sanıl- 
ora | eine von Fufs ip der 
Secunde, welche Bewegu g vom Stande der Ruhe 
„nieht zu unterfcheiden ‚ift, ‚Wird daher eine 60 
Mannes hohe Sandläule auf eine Pulverladung ge- 


Der eingeftampfte’ ‘Sand widerfteht nicht wegen 
(feiner Feiligkeit, [onder aus derfelben Urlache, 
als der lockere, da die Feltigkeit des eingelampf- 
Sandes mit der Fefligkeit der, zu (pıengenden - 


ia Nergleich kommt: Kr. 
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{chüttet, deren Explofion einem fie berührändeh 


Körper, alfo jedem Kérnchen der Grtindlage ‘dee 
Sandfäule, eine Gefchwindigkeit von 2000° zu ge 
ben vermöchte, fo wird die obere Fläche diefet 
Säule, die aus den 6often Körnern befteht, keins 
wabrnehmbare Bewegung erleiden, für die Kraft des 
Pulvers alfo ein undurchdringlicher Damm feya, 
obgleich die Bewegung einer jeden der 60 Schich- 
ten diefer Säule, von oben’nach dem Pulver zu, in 
einer geometrifchen Progreffion wächft. 
_ Diefe Erklärung erhält ihre Evidenz durch die 
Evidenz der Gefetze felbft, auf die fie fich ftützt. BE 


ne Reihe von 60 Körnern des mittelfeinen Flufsfan- 


des ınag beiläufig eine Länge von r Zoll einnehmen, 
Da aber bei diefer Rechnung angenommen wird, 
dafs die Kraft des Pulvers auf den Sand augenbliek- 
lich wirke, welches nie ganz der Fall ift, dureh ei- 
ne länger wirkende Kraft aber die Bewegung der 
.erften Körner auf die letzten weiter als’aufserdem, 
fortgepflanzt wird; fo miifste in der Erfahrung die 
Säule, die den Pulverdampf gehörig [perren foll, 
noch. höher feyn. Unterdeffen wird durch die bel 
den Umftände, 'dafs die angenommene Gefchwin- 
digkeit von 2000! fir die Ladungen des Bohrlochs 
zu grols ift, und dafs die Eigenfchaft der Sandkör- 
’ ner mehr hart als elaftifch ift, welche die Höhe der 
zur Sperrung néthigen Sandläule verringern, wie 
der ein Theil jener Vergröfserung aufgehoben. 
Man fieht daraus, dafs bei diefer Erfcheinung, 
welche alfo auch im lufeleeren Raume Statt finden 
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witrde, deriSand vor dem Pulver in einander ge- 
fchoben.werden mufs, fo zwar, dafs, weil die Be- 
wegung mit jeder Sand{chicht in einerageometri- 
fchen Reihe abnimmé, die Kraft aber, mit welcher 
‘@Kérper fich an und in einander fügen, von der 
Kraft ihres Stofses an einander abhängt, der, Zulam- 
tmenhang der Sandfchichten. in ‚der Sandläule von 
‘dem Pulver an, in einer geometrjfchen Reihe abach- 
men miffe, .Die,dem Pulver nächften Sandfchich- 
ten find diefem zu Folge beinahe mit der ganzen ex- 
plodirenden Kraft des Pulyers vereinigt; daher möf- 
fen fie eine, fefte fteinartige, obgleich dünne Lage 
bilden. Die darauf folgenden Schichten find weni- 
ger harti-m w. Die oberften Schichten der Sand- 
dung find in ihrem anfänglich lockern Zuftande, 
da die Bewegung der übrigen Schichten gar nicht 
bis auf diefelbep fortgepflanzt worden ift. Gerade 
fofand Nicholfon alles bei feinen iio nit 


den beiden Flintenläufen. 


“Aus der vorigen Bemerkung folgt, dafs die Hö- 
‘he der Sandfäule für diefelbe Ladung um fo grölser 

n miffe, wenn-fe den Pulyerdampf fperren Soll, 
je länger die völlige Entzündung des Pulvers dauert. 
Würde man daher. die Pulverladung ein wenig be- 
feuchten, um ihre fchnelle Entzündung zu verhin- 
‘dern, fo würde der Sand auch bei gröfserer Höhe 


als gewöhnlich, (jedoeh bis zu einer Grenze,) aus 


‘dem Laufe eder dem Bohrloche getrieben werden: 
Nach diefer-Erklärung laffen fich leicht die Kör- 
per beftimmen, mit denen Gch, gleich dem Sande, 
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ten würden dazu nicht taugen, weil ihre Theile 
den volläinmen elaftifchen Körpern näher:als.e- 
fte Körper kommen, und, ‘Wie es die Erfahrung 
lehrt, die Bewegung der Waffertheile fich fo,Jeicht 
fortpflanzt. Wenigftens würde, um diefelbe. Wir- 
kung, wie durch 3 Zoll Saod, bei einer Ladung her- 
vor zu bringen, eine ungleich grölsere Waflerfiule 
von mehrern Fulsen erforderlich: feyn. a 

Mehrere Kugeln auf einander ietzen in einem 
Fee nicht wegen ihres Gewichtes, fondern 
aus derfelben Urfache, dem Pulver fo viel Wirkung 
entgegen. Ladet man den Lauf mit 2 Kugeln. auf 
einänder, fo erhält die letztere ausdeinfelben Grun- 
de immer eine geringere Gefchwindigkeit; ; daher 

eht beim Schuffe die eine diefer Kugeln immer tig 
aa * ich fetze voraus, dals beide Kugeln’ "gleich 
grofs find. 

‚Daraus folgen ferner einige für die Artillerie 
Richt ganz unwichtige Beinerkungen. Jeder Kör- 
per kann nämlich um fo mehr als ein Aggregat von 
kleinern Körpern betrachtet werden, je geringer 
feine {pecifilche Schwere felbft ift, weil er dann im 
mer auch mehr und gröfsere Zwifchenriume hat. 
"Wird nun z. B. aus einer Kanone eine Kugel, ge 
Schöffen, fo wird.den dem Pulver nächften Theilen 
‘derfelben eine gröfsere Gelchwindigkeit als den ent- 
ferntern eingedrückt,- im Falle die Kugel felbft 
nicht als eine einzige Malle, (ohne alle Zwifchen- 
räume,) oder als ein Körper, der aus vollkommen 


däs Pulver fperreh läfst. Walfer und alle Flöfögkei- 
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elaftifchen Theilen beftehtz/anzufehen ift:,die Kür 
get erhält fonach die Mittelgefchwindigkeit aug 
vallen den verfchiedenen Gefchwindigkeiten ihrer 
Theile.“ Da diefe Gefchwindigkeit nun: bei det- 
felben-Ladung um fo geringer :ift, je grafser die 
Differenz der höchften und geringften Gefehwindig- 
keit ilt,welche'die.zwei Theile an den in der Achfe 
der Seele liegenden Polen der Kugel haben; diefe 
‚Differenz fich aber nach dem Verhältniffe zwifchea 
ihrer Maffe und ihrem Volumen richtet: fo folgt, 
dais bei gleicher Ladung und gleichen übrigen Um; 
ftanden dié Kugel eine um fogröfsere Gefchwindig- 
keit erlangt, je grofser ihre fpecififche Sehwere ift. 
Die Maffe der Kugel hat daher nicht allein auf ihre 
Bewegungsgrölse, fondern auch Gefchwin- 
digkeit Eioflufs. 

Bei den Kartätfchen fich i in Patro- 
ne gröfsten Theils Kugeln von derlelben Gröfse: da- 
hier mifien, die oberften mit einer beträchtlich klei- 
nern Gefchwindigkeit aus der Kanone fahren, als die 


Daher gehen die Kartätfchenfchüffe 


sen Theilstief, aber nicht auf eine heträchtliche Ent- 
feroung. Würde man.dagegen die Patronen fo ein- 


‚Fichten, ‚dafs die auf einander folgenden Kpgeln in 


ährer Maffe:in, einer geometrifchen, Reihe abnäh- 
‚men; fo würden alle Kugeln mit beiläufig gleicher 
aus der Röhre fahren 


Der Verwandtfchaft des Be wegen 
füge ich hier nogh bei, dafs das pucunarifehe Pare- 
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welchés Herr Commiffionsrath B wife, (Am 

XX, 404,) darltellte:' dafs nämlich dieBe 
„wegung ‘der Luft, welche ‘durch eine’ lange Röbs 
„re getrieben wird, immer mehr und mehrabnimmiy 
und bei hinlänglich langer Röhre, der fortwirken- 
» den äufsern Kraft ungeachtet, endlich ganz vere 
3 fchwindet,* dem Wefen der Erfcheinung nach, 
mit diefem Sand-Paradoxon eine und diefelbe Bes 
fchaffehheit hat; und dafs es gleichfalls unmittelbar” 
aus den Gefetzen des Stofses der Körper ma Er- 
klärung hernehmen mufs. 

Wenn nämlich an dem einen Ende einer FE: 
Röhre voll Luft eine Kraft, z.B. eine vergröfserte 
Lüftelafticität, ‘auf die erften Schichten der Luft 
Täule wirkt, um die ganze Säule zu bewegen; ‘fo 
wird diefe Bewegung von einer Schicht zur anders 
fortgepflanzt. Da nun die Maffen diefer Luftfchichs 
‘fen gleich, die Luft felbft aber kein vollkommen 
elaftifcher Körper ift; fo wird die Bewegung jeder 

folgenden Luftfchicht geringer, bis fie endlich ganz 
Perichwindet. Daher elidirt endlich die Luftfiule; 
durch ihre Länge, völlig die Wirkung der äufsera 
Kraft, welche die Luft in der Röhre zu bewegen 
ftrebt. » Daher mufs auch in einer folchen Röhre 
‘von der Oeffnung an, durch welche die bewegende 
Kraft wirkt, die Compreffion der Luft in einer geo- 
metrifchen Reihe abnehmen, bis'fie auf die natürli- 
che Dichtigkeit herab kömmt. Es wird alfo durch 
‘die eine Oeffnung der Röhre fo viel und fo lange 
"Luft hinein getrieben werden können, bis diefe 
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Reihe hörgektellt ift; dann ift die, Sufsere Kraft eli- 
rt, ünd es fifidet durch diefelberkeine Bewegung 


' Per Luftmaffe mehr Statt. Der Exponent diefer 


Reihe hängt vonder Eigenfchaft der Luft, und der 
Beltimmung ab; um wie viel fie den vollkommen 
tlaftifchen Körpern nahe fey. Da fie nun unter ale 
jen Körpern, den Wärmeltoff ausgenommen, die- 
fen am 'nächften kommt; fo ift auch diefe Reihe 
Jangfam' convergirend ; oder die Strecke zwifchen 
‚dem Punkte; wo.die Bewegung, die durch eine äu- 
fsere Kraft bewirkt wurde,; aufhört, und jenem 
Punkte, wo der Impuls gefchah, ift unter allen an- 
Körpern die gröfste. 

* In der. Erklärung diefes Phisomves kann man 
nicht zu einem endlichen Refultate gelangen, wenn 
man annimmt, dafs durch die äufsere Kraft die gan- 
‚ze Luftfäule in der Röhre auf ein "Mahl bewegt wer- 
de; denn diefes ift den Gefetzen der Bewegung 
eines Körpers zuwider, deffen Theile nicht ftetig 
zufammen hängen. Die Bewegung einer Luftfaule 


Zift nar durch einen ‚äufsern Impuls auf die erfte 


"Schicht derfelben möglich, wornach iminer ‚eine 
Schicht der folgenden ihre Bewegung a 


"Um diefe Erklärung (von beiden 
etwas anfchaulicher zu machen, erlaube man mir 
"noeh ‘die folgende formulare' Darftellung davon. 
“Die Dicke einer jeden Luftichicht einer in einer 
Röhre, ‘durch deren Eine Oeffaung die bewegende 
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Kraft wirkt, befindlichen Luftfaule, (oder-die Dicke 
einer Sandichicht,) fey 4; und diefe Dicke 
Angenommen werden. dals die,Luft{chicht die ihg 


"eingedrückte Bewegung: in allen. ihren Theilen: 


‘gleich! ftark, oder wenigftens beipahe- gleich auf 
— die Elafticitat der Luft.(oder des Sand. 
‘korns) fey vollkommenen Elafticität; — end- 
Tich fey die Maffe einer jeden Luft{cheibe M: 

fo ift ‘die Bewegungsgefchwindigkeit «ler. zwei- 
„ten "Luftfcheibe, wenn die der: eriten'= 


MC N ted 

die Po Luft 

be, = x)" C3 u. f. f.; i 


; Die Anzahl von Gliedern in diefer Reihe, bis 
letzte Glied eine angenommene 
keit für die letzte Luftfcheibe, in der 
‚Secunde , ausdruckt, fey = = x, und diefe ane 


“nommene Gefchwingigkeit Cs fo ift =. 


log: log. C 


+ 1; und xh ift die Länge der 

log. — Röhre in Fulsen, von ihrer 
richdleeice an; in welehe die bewegende Kraft ‚wirkt, 
«his zu der Stelle, wo die Luftichichten noch die Ge- 
fohwindigkeit z C haken. Alles das für den erften 
Augenblick der Wirkung der äufsern re oder 
“für ein Zeit- Differential, Ot 
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Aüsdiefen Betrachtungen erhallets'dafs, wen 


Sch dieLuft’durch. eine lköhre, vermägeseiner.dur 

die Eine Oelfnuvg wirkehden Kraft, mitgleichfarmiy 
ger Geichwindigkeit bewegen,foll, die Röhre felbit 
dergeftalt fpitz zulauten; miiffe,,.dafs diele, Quers 


-föhnitte in) einer geometrilchen Reibe abnehmeny 


‘die Großen tas T wise 


i in, ‚einer folchan, Röhre, die Kraft auf dig 
Laft durch die enge ! Mündung, fo Nimmt die Bewe- 
gung der Luft in derfelben noch in einer fchnellet 
convergirenden Reihe ab. Diefe Erfcheinung, dafs 
fich die Bewegung der Luft, wenn eine äufsere 
Kraft Ge durch eine Röhre zu treiben fucht, vers 
möge der angegebenen Gefetze mit der Röhrenlän- 
ge verringert, enthält übrigens die Erklärung von 
der Wirkung des gröfsten Theils der mufikalifchen 
Blafeirfirumente; fo wie des Anfatzes an denfel» 
ben ; auch warum ein konifohes Sprachrohr beffere 
Dienfte leiftet als ein cvlindrifches. Hiernach wäre 
die befte Form für das Sprachrohr eine Röhre, in 
welcher von der Mündung an, die Quadrate der 
Durchme (jer ihrer Quer {chniteskreife in einer geo- 
metrifehen Reihe zunehmen; deren Exponent ae 
ift. Für die Länge des Sprachrohrs müfste es hier- 
nach eine Grenze geben, die durch den Querfchnitt 


beftimmt wird, bei welchem die Bewegung der Luft 
fich fchon fo vermindert hat, dafs die Ofeillationen 
am gröfsten, oder die Tone am tiefften geworden 
find. In folchen Röhren und loftrumenteh wird 
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gegebenen Gefetzes, endlich fo geringe, dals fie 
felbft in jene olcillirende Bewegung übergeht, die 
den’Tof erzeugt, ‘und die fich unmittelbar an die 
fehr geringe windartige Bewegung der Luft-am 
zuknüpfen foheint! — Es würde im Gegentheile 


kein Ton entftehen können, wenn die Luft mit der 


Gefchwindigkeit, mit welcher fie durch die enge 
Ocffnung eingeblafen wird, ‘durch ganze Rob 
re ginge. 


überhaupt die Bewegung der des am 
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Einige Schmelaungsverfuche durch galr » 

vani’fehe und durch gewöhnliche - 
; a yon 


in London; *) 
und Bemerkungen von ihm und von 
a über das Gefetz, wornach die Schmelzungs. 
kraft der ttc mit der Gröfse 3 
der Platten zunimmt. 


A Di folgenden Schmelzungs- und 
x yerfuche {chéinen mir eine wefentliche und wichtige 
Verfchiedenheit zwifchen dem galvani’fchen und 
| dem “electrif-hen Fluidum zu beweifen, Ich habe 
; fie am geftrigen Abend, die 7 erften mit zwei Trög- 
apparaten, jeden von 30 Plattenpaaren, 6 Zoll ins 
Gevierte; die beiden letzten mit ae 2g einzigen 
diefer Tröge angeftellt: 
1. Ein Stück Kohle glühte und verbrannte in 
der Länge eines Zolles. 

2. Ein Zoll dick, fchmolz zu 
einer Kugel, die 35 Zoll im Durchineffer hatte, „ | 


*) Zufammen gezogen aus einem Briefe Cuthbert- 
fon’s anden Dr, Pearfon, (27ften März 1804,) 
in Nicholfon’s Journal, Vol. 8,-p. 97, 
einem zweiten diefen ergänzenden Briefe ah Ni- 
-eholfon, daf., p.205f, 
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En Piatind rahe, , 
@iner Kugel, die „53 Zoll im Durchmeffer hatte. 
4. 5. Meflingdraht, 3% Zoll und 3 Zoll 


lang, Kantblofs zum Gluten? ähnlicher 
Zöll dick’; "glühte fur am Ende: 


"6. ,7. Von Eifendrahr, 250 Zoll dick ‚TNo. rx}. 


kam eine Linge von 16 Zoll zum Glühen. Ein fol. 
cher 12 Zoll langer Draht brannte und fchmolz zu 
einer Kugel (into a ball) zufammen. 

= 8. 9- Ein Trog vermochte von diefem Dralte 
eine Linge von 8 Zoll zum Glühben, und eine Lam 


ge von 6 Zoll zum Verbrennen zu bringen. 

_» Die letetern Verfuche zeigen, dals die doppelie 
Menge.,galvanijcher Flüffgkeis,nur. eine doppelte 
Länge. von Draht fchmelze, nicht die yierfache, 
wie das bei electrifchen N dei 
Fall ilt. *) ba 


’sNichot teu” "bemerkte mit Recht, 
Garhberito n hätte nicht vergeffeh Tollen, anzu: 
"geben, ob er die beiden „Trogäpparate der Breite 
pach (collaterally) oder der Linge nach mit aR. 


“ander verbunden habe. Nach feiner Meinung fey en 


elecirifche Batterieen in ihrer Wirkung mit ‘Trog- 
« @) Nach den, Folgerungen, die Cuthbertfon aus 
’. den Vetluchen: zieht, welehe man in den Annalen, 
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apparaten, die nach der Breite verbunden find, zu 
vergeichen. 

Hierauf antwortet ihm Cuthbertfon, unter 
‚dem ıgten Junius 1804: „Er hätte allerdings ange- 
ben follen, dafs feine beiden Tröge nach der Breite 
(collaterally) mit einander verbunden waren; auch 
habe er feınen Schlufs zu übereilt gemacht, weil er 
fberzeugt fey, es liege blofs an irgend einer Un- 
yollkommenteit der Einrichtung und des Baues, 
wenn die Eutladungen galvani’icher Trogapparate 
auf Metalle nicht nach demielben Gefetze wirken, 
wie die gewöhnlichen electrifchen Entladungsfchla- 
ge: Denn er finde unter feinen Notaten eins vom 
#ten Junius 1805 iolgenden Inhalts: Er habe eine 
Saule von 16 Plattenpaaren, ıo Zoll im Durchmef- 
fer, verfertigt; § Paare, deren Tuchfcheiben mit 
vertünnter Salziäure genälst waren, verbrannteit 
ı Zoll Draht „!- Zoll dick ; 16 Paare 4 Zoll. Die- 
fen Verfuch iıabe er am Sten Junius mit dem Un- 
terfchiede wiederhohlt, dafs die Tuchfcheiben: mit 
einer ftarken Salmiakauilöfung genälst wurden. 
Der Erfolg war in Hinficht der Metalle derfelbe, 
zugleich erhielt er aber jetzt von Metall zu Metall 
fehr ftarke und fo fchallende Funken, dafs mau fie 
ficher Qvo Fufs weit hätte hören können, ftatt dafs 
bisher Tröge nur Funken gegeben hätten, die in 
kleinen Entfernungen nicht mehr hörbar "gewe- 
fen find. 


„Ich habe“, fährt er fort, „durch Verfuche zu 
finden verfucht,. wie viel belextes Glas noting ilt, 
Annal. d. Phyfik. B. 23. St. 5. J. 1806. St. 7. 5 


zu 
oll 
ht 
1). 
‘ol. 
hte 
ane = 
27 
he, 
dei 
sg 
cht, 
eite 
yen 
ypas 
aus 
len, 


[ 266 ] 


um durch gewöhnliche Entladungsfchläge denfelben 
Erfolg hervor zu bringen, den mir die Trogappas 
rate in den letzten Verfuchen gegeben hatten. “ 
„Zuidem Ende fetzte ich zwei Flafchen, deren 
jede etwa 170 Quadratzoll Belegung hatte, an den 
Leiter einer Mafchine aus einer einzelnen 24zälli- 
gen Scheibe, verband fie mit meinem allgemeinen 
Electrometer, welches mit 31 Grains beladen wur- 
de, *) und brachte 8” von derfelben Art Draht in 
den Entladungskreis. Nach 57 Umdrehungen fchlug 
das Electrometer los, und der Draht kam vollkom- 
men zum Glühen, wie im gten Verfuche. Nun 
fpannte ich 6 Zoll Draht in den Entladungskreis; 
diefelbe Zahl von Umdrehungen bewirkte die Ent- 
Jadung, und der Draht wurde auf diefelbe Art ver- 


“brannt und zu Kügelchen gefchmelzt, wie in dem 


$ten Verfuche. “ 


„Ich fchliefse hieraus, dafs 340 Quadratzoll be- 
legten Glafes, das gehörig eingerichtet ift, eine eben 
fo ftarke Ladung enthalten, als eine galvani’fche Bat- 
terie von 1080 Quadratzoll Oberfläche.‘ **) 


*) Man [ehe die Befchreibung dellelben Ann., III, 1 
d. H 
#%) Welch ein Schlufs! Als wären hier Dicke und Art 
des Glafes, Grölse der einzelnen Plattenpaare, Art 
der Metalle und des feuchten Körpers ohne Ein- 
Aufs; nicht vielmehr Hauptmomente, von denen 
die Wirkung eben fo gut als von der Gréfse der 
Oberfläche abbängt. Und als lielse ich die Trog- 
electricität von kaum merklicher Spannung [o ge- 
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„Die Verfuche 8 bis 12 machen es mir wahr 
feheinlich, dafs Herr Wilkinfon den Durchinel- 
fer des von ihm verbrannten Stahldrahts, (Annalen, 
MIX, 45,) zu grofs angegeben hat. *) Von Draht, 
radezu mit der Electricitäffin leidener Flafchen ver- 
gleichen. d. H, 
*) Herr Wilkinfon in London, der Gch in [einen 
Auffätzen Surgeon unterfchreibt, giebt in den 
\Annalen, XIX, 45, an, mit einem Trogapparate 
* aus 100 zulammen gelötheten 4zölligen, quadrat- 
förmigen Zink - Kupfer - Platten, in deren Zellen 
fich Waller mit 53 Salpeterfaure befand, dieLänge 
3 Zolles Stahldraht von der Dicke =3ftel Zolles, und 
mit 400 folcher Doppelplatten 2 Zoll von demfel- 
ben Stahldrahte gefchmelzt zu haben, indefs ein 
ganz gleich behandelter Trogapparat aus 50 Dop- 
pelplatten, jede 8 Zoll ins Quadrat, 16 Zoll die- 
fes Stahldrahts [chmelzte. — .Dafs hiernach unter 
übrigens gleichen Umftänden die Länge des ge- 
{chmelzten Drahts, bei gleicher Anzahl quadrat- 
förmiger Plattenpaare, fich wie die fechsten Potenzen 
(2:64) derSeiten, (oder wie der Kubus der Ober- 
flache,) der Plattenpaare verhalte; das wird in 
Nicholfon’s Journal, 1804, Dec., auf 2 vollen 
Seiten mit einer Menge Buchftabenrechnung be- 
wiefen, von einem Angehörigen John Gough's 
zu Kendal. (Von letzterm, den die Lefer aus ‚den 
beiden vorigen Banden der Annalen kennen, er- 
fahren wir hier, dafs er in [ehr früher Jugend [ei- 
nes Gefichts beraubt worden fey.) Indem Wil- 
kinlon, [Annalen, XIX, 49,] die Drahtlänge, 
welche [ein projectirter Trogapparat von So Paar 
afülsiger Platten {chmelzen würde, auf 9.9.16 
$2 
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s# Zoll dick, X Zoll zu verbrennen, dazu gehört ei. 


ne Kraft, welche hinreichen’ würde, 120 Zoll 


Draht von der Dicke 375 Zoll, durch eine 


gewöhnlichen electrifchen Entladungsfchlag ay 
fchmelzen, und diefe Kraft ift der von zwei. meiner 


gewöhnlichen Batteriden gleich. *) Die mächtigfie 


Zoll berechnet, hat er fich zwar, wie hier gezeg 
wird, geirrt; aber wohl nicht, weil es der Buch 
ftaben zu einer folchen Rechnung bedurft hatte, 
fondern, weil er fein Geleız, (daf., S. 47,) ® 
was ungefchickt ausgedruckt und [chlecht angewen 
det hat. Diefes Gebztz lauteı: „In Säulen, wor 
„in die Summen aller Oberflächen gleich find, ver. 
„hält fich die gefchmolzene Drahtlange wie die 
„(uadrate der Oberflächen einzelner Platten, 
Nun aber haben 50 zfülsige Plattenpaare eine y 
Mahl gröfsere Oberfläche als 50 3zöllige; und da 
Verhältnifs der Oberflächen einzelner folcher Pla 
ten it 1:9. Schmelzt alfo der $zöllige Apparat} 
Fufs Draht, fo muls ein 2fülsiger aus 50 Platter 
paaren 9.9.9. $= 972 Fuls Draht [chmelzen.- 
Zwei einzelne Platten Zink und Kupfer, jede 200 
Quadratfufs grofs, würden hiernach, ginge es mach 
diefem Gefetze beftändig fort, 50 . 50 . 972 = 
2317500 Fufs Stahldraht -} Zoll dick [chmelzen, 
(nicht, wie in den Annalen, X1X,50, von einem Eng. 
länder angegeben.wurde, 50. 180 = 5400 Fuls) 
und das wirde eine wabrhaft ungeheure Wirkung 
feyn. d. H. 


*) Jede befteht aus 15 Flafchen von 168 Quadratzoll 
Belegung, hat folglich 17 Quadratfufs belegter Glas 
Nläche.- Annalen , III, 2. d. H. 
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unter allen mir bekannten Säule, aus 60 Schichtun- 
gen von Platten, 6 Zoll ins Quadrat, beftehend, 
vermochte nur 16 Zoll Draht, z!5 Zoll dick, zu 
verbrennen, (igzite.) Herrn Wilkinfon’s Trog- 
apparat aus 100 Schichtungen 4zölliger Platten hat 
eine weit kleinere Oberfläche, und dies ift, wie -er 
felbft fagt, eine minder vortheilhafte Gefralt. Ich 
kann daher nicht ‚glauben, dals ein au 
wie der feinige, 2 ? Zoll Draht, der wirklich 5§ Zoll 
im Dur chme/ler hatte, zu fchmelzen vermocht ha- 
be, es fey denn,.dafs galvami’fche Entladungen an- 
ders als die Entladungen electrilcher Batterieen auf 
Stahldraht wirken.“ 
„Ich erfiiche WÜRDE nfon, uns hierüber 
Auffchlufs zu geben. “ *) 


Ungeachtet in den Bänden vom Ni- 
cholfon’s Journal nooh .allerlei Gedanken; über 
galvani’[che Electricität von Wilkinfon vorkom- 
men, fo finde ich doch, inBeziehung diefer Auffor- 
derung Cuthbertfon’s,, von, ihm weiter nichts, 
als am Schluffe eines am ıgten Nov: 1804 gefchrie- 
benen Briefs an Nicholfon, folgendes: „Da 
diefer Brief {chon zu lang geworden if, fo .muls 
ich die Antwort auf Herrn Cuthbertfon’s be- 
merkung auf eine andere Gelegenheit verfchieben. 
Ich {chmeichle mir, im Stande zu feyn, den Irr- 
thum, in welchen Herr Cuthbertfon gerathen 

if, geniigend aufzuhellen.“— Folgendes ift dag ein- 
zige Bemerke:swerthe aus allen jenen gelegentli- 
chen Auffitzen Wilkinfon’s und manchen an- 
dern, ähnlichen Inhalts, in Nicholfon’s Jour- 
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nal. Dr. Her[chel hatte ihn mehrmabls in Lon. 
don befucht, um das fo intenfive Licht zu beob. 
achten, welches Herrn Wilkinlon’s mächtige 
Trogapparate der Kohle entlocken, und das fich 
dem Lichte der Sonne ausnehmend nähert. Er 
hoffte, Herfchel würde [elbf Verfuche darüber 
anftellen. — Nachdem es Herrn Wilkinfon 
jedes Mahl mifslungen war, eine electrifche Bat. 
_ terie durch Trogapparate zu laden, verluchte er eg 
noch ein Mahl mit einer aus vielen kleinen Flafchen 
beftehenden electrif{chen Batterie von 40 Quadrat. 
fuls Belegung, die Herrn Dalton in Liverpool 
(Manchefter?) gehörte, und mit einem Trogappa 
rate von 200 achtzölligen Platten, (Doppelplatten,) 
der eben zuvor beinahe 5 Fuls Draht gefchmelzt 
hatte. Die Batterie nahm nur fo viel Electricität 
in fich auf, dafs ein Frofchpräparat eben durch fie 
‚zum Zucken kam; nicht einmahl den Gefchmack 
auf die Zunge vermochte fie zu bewirken. — Die 
_ Enden einer Säule aus 270 Platten, ( wahrfchein. 
lich Doppelplatten,) deren Oberfläche zufam- 
men 6720 Quadratzoll betrug, wurden durch Pla 
tindrähte mit Waffer in einer $ Zoll weiten Röh- 
re in Verbindung gefetzt; als ihre Spitzen 6 Zoll 
von einander abftanden, ging die Waflerzerfetzung 
‚unter langfamer Entbindung von Gas an beiden Spit- 
zen vor lich. Steckte er aber die beiden Platin- 
drähte in eine feine Glasröhre voll Waffer, deren 
' Oeffnung nur „+ Zoll im Lichten hatte, fo zeigte 
fich nicht eher irgend eine Wirkung, als bis die 
Spitzen einander bis auf } Zoll genähert waren, 
und auch da entband fich nur eine einzelne Blale, 
die an dem negativen Drahte unverrückt fitzen 
blieb. Diefer Erfolg war von der [chlechten Lei- 
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tung des Walfers und der noch [chlechtern der Luft 
zu erwarten. 

Ein Phylfiker, Charles Sylvefter, beftatigt 
in Nicholfon’s Journal, Febr. 1805, diefe Wahr- 
nehmung, die er [chon vor langer Zeit. gemacht 
have, „dafs nämlich Waffer in einer [ehr engen 
Röhre nicht zerletzt wird, und eben fo wenig, 
wenn die Drabtfpitzen über 8 Zoll weit im reinen 
Waller von einander entfernt find.“ Um das Lei- 
tungsvermögen des Wallers zu erhöhen, habe er, 
fügt er hinzu, dem Waller Salze beigemilcht. Diefes 
bewirkte kohlenfaures Kali vorzüglich. Drähte, die 
fich an den Enden einer mehr als 3 Fuls langen Röh- 


‘re, voll einer Auflöfung voll kohlenfauren Kali in 


Waller, befanden, zerletzten das Walfer fchnell, 
und fehr bald überzog fich der +- Draht mit [chö- 
nem kohlenfauren Kupier; als er das Kali durch 
Kalk fehr kauftifch gemacht hatte, entband fich zu_ 
gleich kohlenfaures Gas, Als er eine 5 Fuls lange, 
und ,5 Zoll weite Röhre voll Kochfalzwaller mit 
Dräbten an den Enden in die Kette der Säule 
brachte, zeigten-fich ungefähr nach:ı Minute Bläs- 
chen von Wallerftöffgas an dem negativen Drahte. — 
Ein Correfpandent von Nicholfon, (Jun. 1804,) 
will bemerkt haben, dafs das Silber, welches zum 
Galvanifiren gebraucht wird, merklich [{préde 
werde. .d. H. 
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BEMERKUNGEN 
und Verfuche, die Electricität 
betreffend, 
von, \ 
Wırrıam Nicuotson, FR.S,., 


in London. 


¥ 


Herr Nicholf on in London hat fich durch meh- 
rere. auch in das Deutfche überletzte Werke um Phy. 
Gk und Chemie verdient gemacht. England verdankt 
ihm eine mufterhafteZeitichrift für Phyük, Chemie und 
Gewerbe, die feit dem April 1797 erfchienen ilt, an- 
fangs in Quart, [päterbin in Octav, und aus der ich den 
deutfchen Leferm das Eigenthiimliche, fo weit es hier- 
her gehörte und die Uebertragung lohnte, in diefen An 
nalen kürzer oder weitläuliger, grölsten Theils mitge- 
theilt habe. In den frühern Bänden find mehrere für 
die Annalen noch nicht benutzte Bemerkungen Ni- 
eholfon’s über die Electricität zerfireut; nach der 
Entdeckung von Volta’s Säule befchäftigte diefe 
auch in England faft ausfchliefslich die Aufmerkfamkeit 
der Freunde der Electricität, und was dahin gehört. ha- 
be ich vollftandig bearheitet. Die meilten diefer Auf. 

ze dürften für deutfche Phyliker ihren Reiz auch 
jetzt noch nicht verloren haben. Sie mögen daher in 
diefem Auffatze unter verfcbiedenen Rubriken beifame 


men ftehen. 
d. H. 


[ 
* 

| 
cl 
la 
ci 
. u 
= g 
a 
u 
6 
Pr 
Ic 
be 
m 
<a 
y Te 
la 
m 
fe 
fi 
1 
2 

. 


'[ 273 J 


1. Electrifches Ladungsvermögen des Glinmers, 
und eine Batterie aus Glimmerblättern. *) . 


A: ich vor mehrern Jahren, (1788, ) in Unterfu- 
chungen über die Electricitat begriifen war, veran- 
lafste mich die ausnehmend grofse Capacitat der 
Blätter yon Glimmer, (ruffifches Glas,) fir Electri- 
cität, zu verfuchen, eine ‘Batterie aus folchen Glim- 
merblättern zu errichten. 

_ Zwei Quadratzoll belegten ruffifchen Glimmers 
geben, wenn fie vollftändig geladen find, einen Ent- 
ladungsichlag, den man bis über die Ellbogen hin- 
auf fühlt; ihre Schlagweite beträgt ungefähr qo Zoll, 
und es wird mehr als ı Quadratfuls geriebener 
Glasfläche erfordert, um fie vollftändig zu laden. 
Ich fand die Dicke einer folchen Glimmerfcheibe 
0,01125 engl. Zoll. Um ihre electrifche Capacitat 


mit der des Glafes zu vergleichen, nahm jch eine 


grofse Flafche von 351 Quadratzoll Belegung, de- 
ren Glas 0,082 Zoll dick war. Ein Lane’fches Ent- 
ladungselectrometer wurde mit dem belegten Glim- 
mer durch einen einzigen Draht verbunden, und 
fo seftellt, dafs der Glimmer regelmälsig bei jeder 
Umdrehung eines Cylinders von 7 Durchmeffer 
fich entlud. Darauf ftellte ich die Flafche ftatt der 
Glimmerfcheibe in den Kreis; fie entlud fich nach 
21 Unitrehungen. 

_ Hiernach ftehn die abfoluten Capacitäten der 
Glimmerfcheibe und diefer Flafche in dem Verhält- 


*) Journal, Julius 1803, Vol.5, p. 216. ad H. , 
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niffe von r : 21. Die Gröfse der Belegung in bei- 
den verhält fich aber wie 1:175. Folglich verhal- 


ten fich die Capacitäten gleich grofser belegter Flä- 


chen Glimmer und Glas wie 1: 2%, oder ungefähr 
wie 8,3:1. Nun aber ift, wie Cavendifh gezeigt 
hat, die Capacität belegten Glafes der Dicke des 
Glafes verkehrt proportional. Da nun die Dicke 
des Glimmers zu der der Flafche fich wie 11: 82 
verhielt; fo fcheint hiernach die electrifche Capaci- 
tät des Glimmers “unter gleichen Umftänden felbft 
noch grölser, als die des Glafes zu feyn. Diefes 
könnte indefs leicht blafser Schein feyn, da Ein Mahl 
der Glimmer fich fchneller lud, und nur 0,4 Zoll 
unbelegten Randes hatte, während der unbelegte 
Rand des Glafes 4 Zoll betrug; zweitens die Un 
gleichheit des Glafes kein ganz genaues Maafs der 
Dicke zuliefs, und endlich in der Erregung Un 
gleichheiten möglich find, 

‚Taf. V, Fig. 1, ftellt eine Batterie aus 12 
Glimmerfcheiben vor, deren jede ein @uadrat von 
2,6 Zoll Seite ift, und auf jeder der beiden Seiten 
2 Quadratzoll Belegung hat. Jede ift 0,0025 Zoll 
dick, hat folglich eine 20 Mahl gräfsere Capaeität 
als Fenfterglas, das 34 Zoll ftark ift. Die gefammte 
Belegung der homologen Oberflächen betrug folglich 
48 Quadratzoll, und ihre Capaeität war der von 
20.48, das ift, g6o Quadratzoll oder ungefähr 7 
Quadratfuls, belegten Glafes gleich. 

Zwifchen je zwei Glimmerfcheiben mufs eine 
Karte gelegt werden. Da nun die Karten ungefähr 
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#5 Zoll in der Dicke haben, fo würde eine folche 
Glimmerbatterie, die in ihrer Wirkung 100 Qua- 
dratfufs belegten Glafes gleich kömmt, nur 3} Zoll 
dick feyn. 

Für Verfuche mit grofsen und ‚ge- 
ringer Intenfität, dergleichen feit Entdeckung der 
voltaifchen Säule vorzüglich intereffant geworden 
find, dürfte ein folches Inftrument unendlich be- 
quemer und wohlfeiler als Batterieen aus Glas feyn. 
Eine Glimmerbatterie, die an Capacität der einer 
Batterie aus Glas von 20000 Quadratfuls Belegung 
gleich käme, würde noch immer fehr tragbar feyn, 
und liefse ich in einem Kaften, einen Quadratfufs 
grofs und 2 Fufs tief, beherbergen. — Man mufs 
indefs wohl bemerken, dafs fich diefem Apparate 
keine gröfsere Intenfität geben läfst, als zug@iner 
Schlagweite von 7; Zoll und weniger gehört, und 
dafs daher der Gebrauch deffelben auf Verfuche be- 
{chrankt ift, die keine böhere Intenfität verlangen. 

Die Einrichtung ift diefelbe, welche Becca- 
ria angegeben hat, und wie Fig. 2 fie vorfteilt. 


"Man fieht hier die Glimmerblättchen, die Belegung 


derfelben von Stanniol, und die Stanniolftreifen, 
die von den pofitiven Belegungen nach der obern, 
von der negativen nach der untern Seite hervor 
gehn, um fich zu vereinigen. Der Draht e in Fig. ı 
ift auf diefe Art mit allen negativen Belegungen 
leitend verbunden, und der Draht a eben fo mit 
allen pofitiven, Die ifolirte Schraube 6 mit ihrer 
Kugel und Scheibe bildet das Lane’fche Entladungs- 
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electrometer. Die Säule, durch deren Kugel die 


Schraube e geht, ift von Glas oder beller von Siegel» 2 
lack, und zwif: hen ihr und der Batterie läfst fich die J 
Scheibe d anbringen. In meiner Batterie befauden 1 
fich alle Glimmerfcheiben zwilchen zwei etwas grö- i 
fsern quadratförmigen Glasicheiben, und an den Au. 1 
{fsenfeiten diefer befanden fich zwei kleinere Holz- 
{cheiben, wie man diefes in Fig. ı fieht. te 1 

Ich konnte mit meiner Glimmerbatterie nicht 7 
viel Verfuche machen; denn in der Regel zerfpreng- 2 
te die Selbftentladung einer einzigen Scheibe alle : 
iibrige. Ich wollte daher etwas dickere Blattet 1 
nehmen und zwifchen je zwei eine Karte legen. Ant 3 
dere Gefchifte haben mich indefs verändert, diefe a 
Verfuche wieder aufzunehmen. ¢ 

4 d 


2. Einige Gedanken über die Electricitit des Zit- 

— — Nach Herrn Hunter’s Befchreibung inden 3 
Philofophical Transactions for 1773, Vol. 63, pag. | 
434, befteht das electrifche Organ des Zitterrochens d 
aus einer Anzali! prismatifcher Säulen, deren Länge I 
zwifchen 1} und ?Zoll variirt und deren Durchmef- : 


der ungefähr $ Zo!l beträgt. In jedem Organ des ‘ 
_ Zitterrochens, welches er der königl. Societät vor- é 
zeigte, befanden fich ungefähr 470 Prismen; bey r 
*) Journal, Vol. ı , p- 357, gefchrieben im Nov. 1797; ( 
einige Jahre vor Volta’s Entdeckung [einer Säule. , 
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einem fehr breiten Zitterrochen waren deren in’ ei- 
nem Organe 1182. Diele Säulen enthalten lauter 
Häutchen, welche allefammt mit den Grundflächen 
und unter fich parallel laufen; und der Abftand zwi« 
fchen je zwei folchen Querwänden der Säulen be- 
Arug 1°; Zoll. Gefetz', diefe Häutchen wären ins- 
gefammt mit Electrieität geladen, [alfo' Nichtleiter,] 
und jede -iz Zoll dick; fo würde in einem Zitter- 
fochen von mittlerer Grölse, der in beiden Organen 
zufammen 1000 Säulen hätte im Mittel.r Zoll lang 
und von 0,03 Quadratzoll Grundfläche; die mit 
Electricität geladene Fläche tooo X 150 >< 0,03 
== 4500 Quadratzoll betragen. | un habe ich 
aber gefunden, dafs ruffifcher Glimmer, 0,01 Zoll 
dick, eine 12 Mahl gréfsere Capacitat befitzt, als 
das Glas einer Flafche von 421 Quadratzoll Bele- 
gung, von (em ich aus ehemahligen, Verfuchen 


en, will man nicht Gefahr laufen, dafs fe zer- 
pringen. Die Membranen im electrifchen Organe 
des Zitterrochens haben nur den dritten Theil der 
Dicke des ruffifchen Glimmers; wahrfcheinlich ha- 
ben fie alfo eine drei Mah! gröfsere Capaeität als die- 
fer, und mithin eine 36 Mahl gröfsere Capacitatals 
die des beiten Glafes. Beide Organe würden hier- 
nach diefelbe Ladung anzunehmen vermögen, als 
eine belegte Glasfläche von 4500 x 36 == 162000 
Quadratzoll oder-von 1125 Quadratfufs. 
Meine grofse leidener Flafche gab einer an 
Lane’s Electrometer abgeme{fenen Schlagweite von 


: dafs es fo dünn ift, als nur Flafchen feyn 
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ungefähr 3"z Zoll, einen fehr merkbaren, ja unan- | ne 
genehmen Schlag, der durch die Hand ging und | ne 
mit einer zitternden Empfindung verbunden war, | ge 
die, wie ich glaube, durch die unvollkommene Lei- | bl 
tung der Haut für Eleetricität von fo geringer Inten- | de 
fitat bewirkt wird. Bei einer Schlagweite von 78 da 
Zoll war der Schlag fchon ftark genug, die Hand | kö 
krampfhaft zu verziehen, und eineSchlagweite grö- file 
fser als #5 Zoll bewirkte {chmerzhaft-{tarke Entla» | ge 
dungs{chlage, die wahrfcheinlich ftärker feyn moch- Ae 
ten, als der Schlag des Zitterrochens. Wir wollen ift, 
annehmen, beide Schläge wären gleich ftark. Da | {eh 
nun, nach Herrn Cavendifh, bei gleich ftarken | ge: 
Schlägen die Menge der Electricität in dem Verhält- unc 
niffe gréfser feyn mufs, als ihre Schlagweite klei- | Dir 
ner ift; die Capacität der beiden electrifchen Orga- | che 
ne eines folchen Zitterrochens zu der Capacität mei- | mé, 


ner Flafche aber in dem Verhiltniffe von 162000: | zun 
421, das ift, von 375:1 ftand; fo kann die ibn 
weite der Ladung.diefer Organe nur 332.4; Zo gen 


qeiaz Zoll feyn. Kein Wunder daher, wenn der | gen 
Schlag des Zitterrochens durch keine durch noch fo | ift, 
kleine Nichtleiter unterbrochne Kette geht, und |Beo 
wenn er mit keinem fichtbaren Funken verbun- 


den ift. der 


Was den Urfprung der Electricität im Zitterro- 
chen betrifft, fo find uns noch keine Thatfachen be- IR’ 
kannt, die darüber Auffchlufs geben, wie die La- 
dung der electrifchen Organe erregt, erhalten, und 
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nach aufsen mitgetheilt wird. *) Ob in diefen Orga- 
nen die Electricitat wirklich gefammelt, zufammen 
gefetzt oder zerfetzt wird; oder ob fie in ihnen 
blofs, wie vielleicht in allen Körpern, in dem Zuftan- 
de, in welchem wir fie gebunden nennen, exiltirt, 
das find Fragen, die wir noch nicht beantworten 
können. Die ftarke Electricität, welche der ruf- 
ffche Glimmer von Natur befitzt, und die unzähli- 
gen Schläge, welche das Electrophor, durch blolse 
Aenderung der Vorkehrungen, zu geben im Stande 
it, laffen mich vermuthen, dafs ich wohl eine Ma- 
fchine möchte verfertigen laffen, die zahllofe Schlä- 
genach Gefallen zu geben, und ihre Kraft Monate 
und Jahre lang zu behalten vermöchte. Dafs die 
Dimenfionen der electrifchen Organe des Zitterro- 
chens von der Art find, dafs fie bei gewilien, fehr 
möglichen Bewegungen, und unter der Vorauslet- 
zung, dafs leitende und nicht-leitende Körper in 
ihnen im Spiele find, die Wirkungen hervor zu brin- 
gen vermögen, die wir bemerken, erhellet aus Fol- 
gendem. Ob übrigens meine Erklärung die wahre 
ift, darüber können allein künftige Verfuche und 
Beobachtungen entiijpeiden. 

Ich habe gefunden, dafs in ruffifchem Glimmer, 
der noch in feinem urfprünglichen Zuftande, und 
weder durch Erregung noch durch Mittheilung je 


*) Volta’s und Herrn von Humboldt’s. [pätere 
Ideen hierüber findet man in den Annalen, X, 447, 
und XXII, a fF. d. H. 
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electrifirt worden war, und der am Bennet’fchen 
Electrometer keine Spur von Electrieität äufserte, 
die einzelnen Blättchen fich von Natur in einem 
Zultande ftarker entgegen gefetzter Electricität be- 
finden, die fich einander im Gleichgewichte er- 
halten. Wenn man die Blättchen im Dunkeln aus 
eitländer reilst, fo fpringen von einem zum andern 
Funken, die wenigftens 7; Zoll lang find; und die- 
fes ift, wie wir gefehen haben, eine 1875 Mahl 
ftärkere Intenfität als die, welche der Electricität 
des Zitterrochens eigen il. Wenn man daher eine 
oder mehrere Säulen 'von rufffchem Glimmer, oder 
von andern dünnen electrifchen Platten von z!; Zoll 
Dicke, welche zulammen diefelbe Oberfläche hätten, 
als die Querbäutchen im electrifchen Organe des 
Zitterrochegs, fo zufainmen fetzte, dafs die im entge- 
gen gefetzten Zuftande befindlichen Platten Gch nur 
paarweife einander berühren und an der äufsern 
Seite belegt wären, dafs überdies ein gemeinichaft 
licher Conductor de obern Platten eines jeden 
Paars, und auf diefelbe Art ein anderer die untera 
in Verbindung fetzte; fo würde eine Trennung ale 
ler Paare, bis auf einen Abitanggvon 1;#75 Zoll, die 
felbe Intenfhtät und Menge von Electricität hervor 
bringen, welche das electrifche Organ des Zitter- 
rochens belitzt. Bei jeder leitenden Verbindung bei 
der Conductoren würde das Gleichgewicht wie.ier 
hergeitellt werden; jedes lebende Thier müfste im 
Entladungskreife einen Schlag bekommen, und eben 
fo bei der Wiederherltellung der urlprünglielen 
Lage 
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„Lage des Apparats; .und-die Stärke der Schlage 


würde fich nach der Menge der getrennten Platten- 
paare, alfo darnach, weicher Theil des ‘Apparats 


ins,Spiel gefetzt wird, und nach dem Abftande 


richten, in welchen die Platten von einander ge- 


‚bracht würden. Verichiedene Säulen, die fchnell 


‚nach einander.fich entladen, wiircden durch die ichnel- 
Je Wiederhoblung kleiner Schläge eine 
‚Empfindung hervor bringen. 


Liefse fich annehmen, dafs der Zitterrochten bach 
Art einer folchen Mafchine feine Electricität erzeuge 
end mittheile, fo würde das Folgendes in fich fchlie- 
fsen: r. dafs die Häutchen in dem electrifchen Or- 
gane Nichtleiter find, und dafs das zwifchen ihnen 
befindliche Fluidum ein:Leiter ift; 2. dafs fie wie 
Electrophore wirken; 3. dafs wahrfcheinlich die wei- 
{se netzformige Materie zwifchen den Säulen die Lei- 
ter ausmacht, welche die beiden entgegen gefetz- 
ten Flächen einzeln mit einander verbinden; 4. Jafs 
diefé abgefonderten Leiter in allen ihren Zweigen 


durch Bekleidung mit einer nicht- leitenden Materie 


von einander getrennt erhalten würden; “dazu 
brauchte fie nur aus der Materie der Häutchen zu 
beltehem und gg. 5 Zoll dick zu feyn, da alles für 


eine Schlagweite durch die Luft, die nur;halb fo 


grofs ift, berechnet if. — Diefelben Wirkungen 
lieisen ich durch Bewegung der nicht - leiten.len 
Platten in“einem leitenden Fluido hervor on 
denken. 


Annal. d. Phyfik. B. 23. St.3. J. 1g06. St 7. = 
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3. Einige Betraehtungen über das Electrophor ia, 
Beziehung auf das Vorige. *). 


Das Flectrophor-befteht, wie bekannt, 
ner glatten Metallplatte, die mit einem ifölirenden 


Handgriffe verfehn ift, und aus einer andern nicht-# 


leitenden Platte, z.B. einer mit Firnifs überzogenen 
Glasfcheibe, oder einem Harzkuchen, die auf it 
rer Unterfliche mit Metall belegt iff. Wird die 
obere nicht- belegte Fläche diefer Platte durch Rei. 
‘ben, Oder auf eine andere Art electrifirt, und die 
‘ifolirte Metallplatte darauf gefetzt, fo giebt letz 
tere beim Berühren mit dem Finger einen kleinen 
Funken, der mit der Electricität der obern Fläche 
der nicht - leitenden Platte gleichartig ift;'und hebt 
man dann die Metallplatte vermittelft des ifoliren 
den Handgriffs ab, fo erhält'man beim Berühft 
einen ftärkern Funken von entgegen gefetzter Ele 
ctricitat. ; 
Diefe Erfcheinung, deren Erklärung man am 
‘fangs für fehr fchwierig hielt, wird, wie man jetzt 
weifs, gänzlich durch diefelben wirkenden Kräfte, 
als die electrifche Ladung der leidener Flafche hét- 
vor gebracht. Denn es befteht, (wie ich in den 
Philofophical Transactions, 1789, gezeigt habe,) &- 
ne folche Ladang erftlich aus der Plus - und Minus- 
Electricität, die fich einander wechfelfeitig binden; 


*) Journal, Vol. ı, p. 355. Sie fellt Nicholfon 
den vorigen Gedanken voran; ich hielt die umge- 
kehrte, Folge für zweckmäßsiger, ad. H. 
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" „und zweitens aus einer Portion Electricität auf der 


ffolirten Oberfläche, welche bei gleichen Ladungen 
defto ftärker ift, je mehr die beiden electfifirten 
"Oberflächen von einander entfernt find, und. bei 


ngleichen, mäfsigen Ladungen, beinahe im Ver- 


hältniffe mit der Ladung felbft fteht. Wenn .die 
nicht-leitende Oberflache des Electropliors gerie- 
ben wird, fo erhält fie ebenfalls diefe beiden ver- 
fchiedenen Electricitäten, nämlich erftens die La- 
dung, oder die, vermittelft der compenfirenden Kraft 
der unifolirten untern Belegung gebundene, und 
zweitens:die zum Erhalten der Ladung erforderli- 
whe Portion ‚einfacher Electricität. Wird die Me- 
tallplatte darauf gefetzt und mit dem Finger berührt, 
fo geht wahrfcheinlich in den »wenigen Stellen der 
wirklichen Berührung ein Theil der Electricitat 
in die Metallplatte über, und, ift die Intenfitat 
ftark , fo fpringt auch vielleicht ein anderer Theil 
derfelben durch die dünne Luftfchicht hindurch, die 
zwifchen dem Metalle und der Oberfläche des Herz- 
kuchens verbreitet ift. Die Electricität,, welche 
an der Fläche zurück bleibt, dient, diefe dünne 
Luftfchicht zu laden, und es verfchwindet daher 
bei weitem der gröfste Theil ihrer Intenfitat ; gerade 
fo tief finkt die Intenfitat der entgegen gefetzten Ele- 
etricität der Metal)platte,,.welche die andere Bele- 
gung der Luftfchichtausmacht, herab, wefshalb der 
Funke, der in diefem Zuftande aus der Metallplatte 
hervor geht, mit der Electrieitäg,des Harzkuchens 
von gleicher Art ifts Auf diefelbe Art giebt das 
Te 
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äufsere Belege der leidener Flafche, während es'iny 
den negativen Zuftand @bergeht, pofitive Funken. 
Die Intenfitat, mit welcher diefer Funke anfängt, 
kann nie die Intenfitat übertreffen, welche der La- 
dung zukömmt, die zwifehen der Harzfläche und 


der untern Belegung Statt findet; da aber die Inten- 
fitat, welche erforderlich ift, um die fo dünneLuft- | 
{chicht geladen zu erhalten, nur fehr geringe ift, ‘fo 
-wird bei weitem der ‚gröfste Theil der Electricität 


zur Conftituirung diefer Ladung verwandt, und der 
aus der Metallplatte heraus gelockte Funke mul 
mehr:nach und wach erfolgen und viel kleiner feyn, 
als der, welcher, bei derfelben Menge von’Electrici® 
tät, aus der nur einfach electrifirten Platte ‘auf eff 
Mahl hervor fpriogen® würde. Hebt man aber die 
Metallplatte bei ihrer ifolirenden Handhabe in die 
Höhe, fo tritt ein.Theil der Ladung an der Ober- 
fläche des Harzkuchens in ihren vorigen Zuftand in 
Beziehung auf die untere Belegung zurück, und der 
Theil, „welcher fortdauernd von der obern bewegli- 
chen Metallplatte gebanden wird, verlangt nun eine 
gröfsere Menge freier Electricitätin diefer, um fich 
behaupten zu kénnem. ‘Die Intenfität der Electri- 
citét des Metalldeckels wächft fchnell, ‘indem er 
aufgehoben wird; ‘es fahren daher‘ Firnken und 
Strahlen aus ihm auf die,intere Platte ‘und auf die 
benachbarten Körper, whi was”in ihm von der 
Ladung übrig bleibt, wirkt’ in einer gewiffen Ent* 
fernung als ejnfaché Blectricität. Nahert man daher 
dann dem Deckel den Kröchel; fo erhält man in 
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‘ gréfserer Entfernung einen Funken, der mehr Ge- 
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ichwindigkeit und Glan@hat, und*obver gleich aus 
weniger Electricität befteht, als der, den der De- 


_@kel giebt, wenn er auf dem Harzkuchen aufliegt, 


dennoch, weil er für Auge und Ohrbemerkbarer ift, 
fir ftärker gehalten wird. : Jener Funke :ift die 
nach und nach erfolgende Explofien einer Ladung ; 
«dieler das plötzliche Entweichen eines Antheils ein- 
facher, freier Electricitat. 

Nehmen wir an, die nicht-leitende Materie des 
Electrophors fey fehr dünn, und wenn der Deckel 
Auffteht, laffe man den Funken vonder obern zur 
untern Metallplatte fchlagen, fo wird der Effect»na- 


‚he derfelbe feyn, alder Erfchütterungsfchlag einer 


eben fo grofsen Fläche belegten Glafes; das mit der- 
felben Menge Electricität geladen ift. Wenn dage- 
gen der Deckel aufgehoben ift, fo {timmt er in, der 
Wirkung mit einem Funken aus dem Hauptcon- 
ductor der Mafchine überein. Qder, es lafst fich 
vielleicht noch richtiger die erfte'Wirkung mit dem 
Schlage einer grofsen Batterie vergleichen, die 
durch einmahliges Herumdfehen der Mafchine ge- 
laden ift; die andere mit dem Schlage einer klei- 
nen Verftärkungsflafche, welcher diefelbe Menge 
Electricitat eine ftarke Ladung ertheilt. Der Schlag 
und der Funke einer fo geladenen Batterie würde 
unbedeutend feyn, indefs die Wirkungen der Ver- 
ffärkungsflafche fehr empfindlich feyn könnte. 

Aus dieler Vergleichung des Electrophors mit 
wer :Verftärkungsflafche erhellt, wie wunderbar 
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fchwach die Ladung des Electrophors ift, da fie aus | 0/: 
nicht mehrerer Electricität befteht, als, wäre fieun- | Ze 
gebunden, in dem einfachen Funken entweichen :f de 
- würde, den der aufgehobene Deckel ertheilts Ich fta 
finde, dafs zwei Quadratzoll ruffifchen Glimmers, § Sel 
155 Zoll dick, die mit Zinnfolie belegt find, ein ein- fi ge 
mahliges Herumdrehen eines kleinen Cylinders ers § Ob 
fordern, um eine Schlagweite-von ;& Zoll zu erhal«# fob 
ten, während ein einmahliges Herumdrehen deffel- ff ein 


ben Cylinders einen einfachen Conductor, von un-” | 
gefahr 6 Quadratfufs Oberfläche, fo ladete, dafs er § ker 
einen beinahe g Zoll langen Funken gab. Verhilt § 7 
fich nun die Menge von Electricität in zwei Com § die 
ductoren, wie die Länge ihréfFunken, (welches ıf vie 
zwar bei grofsen Intenfitäten eine zweifelhafte An- ff fäc 
nahme ift, in diefem Falle aber Statt finden dürfte;) § Sei 
und vermöchte ein Electrophor von ruffifchem 

Glimmer, deffen obere Fläche 2 Quadratzoll be: 


trägt, nach aufgehobenem Deckel einen Funken Re 
von y5 Zoll zu geben: fo wird die ganze Electricität | 
des Electrophors fich zu der ganzen Electricität des x 
- Conductors, der einen ® Zoll langen Funken giebt, Hai 
wie 4 . 0,1:6.144.9, das ift, wie 0,4 : 7776, ver- ve 
halten; oder, wenn es ein zweifaches Electrophor rul 
aus Glimmer ift, [ wie das weiterhin befchriebene, } bel 
wie 0,2:7776. Bringt man daher die beiden Plat- en: 
ten eines folchen zweifachen Electrophors mit ein- bie 
ander in Berührung, fo wird der Funke bei leiten- | °™ 
der Verbindung beider in dem Verhiltniife von 0,2 
zu 7776 oder von ı zu 38880 kleiner feyn, als ch 
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o£ Zoll, und alfo nur den o,00o002lten Theil eines 
Zolles betragen. Und da, wie Cavendifh gefun- 
den hat, die electrifchen ‚Schläge beinahe gleich 
ftark find, wenn die Menge von Electrieität der 
Schlagweite verkehrt proportional ift, bei Ladun- 
gen aber die Menge der. Electricität fich wie die 
Oberflächen verhalten; fo wird der Entladungs- 
feblag von 2 Quadratzoll ruffifchen Glimmers "mit 
einem Funken von o,f Zoll, dem Schlage von 
499760 Quadratzall Oberfläche mit einem Fun- 
ken von 0,000002 Zell gleich feyn, [da fich verhält 
‚0,1: 0,1=2:77760.] EinElectrophor von 
diefer Oberfläche hat 279 Zoll oder 25 Fuls ins Ge- 
vierte, und hat eine 19440 Mahl gréfsere Ober- 
fäche als das zweifache Electrophor von zwei Zoll 
- Um dies zu erläutern, verfertigte ich ein klei- 
nes Electrophor, mit dem fich die Verfuche au- 
ftellen liefsen, welche Beccaria die rächende Ele- 
etricität nennt. Zwei Metallplatten iit ifolirenden 
Handhaben, jede ein Quadrat von 2 Zoll Seite bildend, 
waren an ihren vordern Flächen mit dem dünnen 
ruffifchen Glimmer belegt. Wurden die beiden nicht - 
belegten Glimmerflächen auf einander gelegt und 
das Ganze als eine belegte Scheibe geladen, fo er- 
hielt man bei der Entladung einen gedrängten Schlag 
von beträchtlicher Stärke: trennte man die Platten, 
fo waren die Funken ungefähr ! Zoll lang und fehr 
fchwach. Brachte man fie zulammen, fo zeigte fich 
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kein bemerkbarer Funke. Die Operation’ fchien, 
wie mit.dem Electrophor, fogleich wiederhohlt 
werien zu können. Sind die beiden Glimmerfia 
chen in, Berührung, fo binden fich die entgegen ge- 
fetzten Electricitäten an ihren Oberflächen. wecbfel- 
feitig, und die äufsern Belegungen befinden lich 
dann wahrfcheinlich beinahe in ihrem natürlichen 
Zufiande. Werden die Platten getrennt, fo hört 
zwar diefe Bindung der,Eleetricität grölsten Theils 


auf, die äulsern Belegungen verhindern es aber,, 


dafs die Intenfitat derfelben merkbar zunimmt. Jede 
Platte ilt alsdann für fich gleich einer einfachen Fla- 
{che geladen, und fo, dals fich ihr Gleichgewicht 
durch Verbindung der äufsern Belegungen wieder 


berftellen läfst. Diefe zweite’ Ladung, ihre Intem- 


tät und «ie Explofion find defto grölser,, je. weiter 
die beiden Platten von einander entfernt werden. *) 


*) Mit einem folchen zweifachen Eleetrophor, wie 
er diefen ans zwei Condenfatoren beftehenden Ap- 
parat mennt, [cheint Nicholfon die Häutchen 
in den electrifchen Organen des Zitterrochens zu 
vergleichen. Volta bemerkt darüber, (Annalen, 
Zu 448:) „Es lafst fich nicht annehmen, dals 
einige diefer Scheiben Nichtleiter find, die durch 
Reibung oder gleich kleinen Electrophoren gela 
den würden, oder, wie Nicholfon meint, we. 
nigftens die Stelle eines guten Condenlators vertre- 
ten können. Denn Fett und einige ähnliche Flüf- 
figkeiten ausgenommen, leiten alle leberde oder 


frifche thierifche Subftanzen die Electricitat bel- 
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‘Papierflache. Zu diefem Verfuche diente inir ein 


[ 280 J 
Die beiden Eleerrieisäten. *), 

*Faft bei jedem Verfuche, in welchem’ 
etrifehe Licht erfcheint, zeigen fich die beiden Ele- 
etricitäten auffallend verfchieden. Papier ft ‘zum 
Beobachten des fichtbaren Ueberganges der Electri- 
citat fehr geeignet. Läfst man einen ftarken ele- 
ttrifchen Strom auf ein ebenes nicht- ifolirtes Blatt 
Papier fallen, fo bildet er darauf einen fchönen 
Stern, V@n ungefähr 4 Zoll Durchmeffer, der aus 


eh deutlichen Zweigen befteht, die fich nicht wei- 


ter veräfteln. Die negative Eleétricitat wirft un- 
ter völlig gleichen Umftänden mehrere zugefpitzte 
Büfchel auf das Papier, (throlos many pointed bru- 
hes to the paper ,) bildet aber keinen Stern auf der 
Cylinder von 7 Durchmeffer. 

Hiernach zu urtheilen, dürfte eine hohle Kugel 
aus Papier, oder eine mit Papier überklebte Glas- 
kugel, eine ergötzende Beifügung zu dem'electri- 


{chen Apparate für Verfuche im Dunkeln feyn. 
f a: 


fer als Waller ; und weder das Fett, befonders 
' wenn es, wie im lebenden Thiere, halb oder ganz 
flafliigeift, noch jene Fhifligkeiten, find, eine ele- 
etrif@ie Ladung anzunehmen oder zu bebalten fä- 
hig. Usher dies find die Hautchen und Flifligkei- 
ten im Organe des Krampfrochens weder fettnoch 
Shlig. d. 


*) Journal, Vol. 2, ps 438 
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. 5 Unterfhiede im‘ der Wirkung fehwaeher und | yy 
Elsetrieisät, und Verfuche uber das 
Goldblutt- Electrometer, fi 
‚Die Gefetze, nach welcher fchwache, und die,, Gk 
nach welcher ftarke Electricität wirkt, {cheinen | 7, 
in manchen Fällen verfchieden zu feyn, * du: 
Wenn man eine Reihe von Flafchen, jede einzeln, jai 
die letzte ausgenommen, ifolirt, das äufsere Belege, fi ‚y 
der erften mit dem innern Belege der zweiten, das § gy 
äufsere Belege der zweiten mit dem innern Belege; 
der dritten, und fo ferner, leitend verbindet, und § fen 
nun.die erfte Flafche am Leiter der Mafchine ladet; § pla 
fo werden bekanntlich alle übrige Flafehen zugleich § mi 
* wmitigeladen: nur mit dem Unterfchiede, dafs hat 
ent 
wit 


Ladung fich felbft durch Explofion wieder erneuertyg 
wenn die Menge der Electrieität viel kleiner ift,..algs 
die erfte Flafche allein würde aufgenommen und zu-/f wa 
rück hehalten haben. Aus diefem jErfolge hat. mansff we 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit gefchloffen, dafg § fk 
Glas der Mittheilung der Electricität widerfteht, und | Al; 
dals die weiter ab{tehenden Flafchen immer weni- | ho! 
ger geladen werden. Ob diefer letzte Schlufs rich» f {eh 
tig fey, ift, fo viel ich weils, noch nicht durch. | fay 
Verfuche ausgemacht worden. __ des 
Bei der Ungewilsheit, die noch I : den er | + 
gentlichen Sitz der electrifchen Ladung belegten | ya 
Glafes herrfcht, ift es zwar mifslich, irgend et- 
was ia Hinficht nicht - belegten Glafes auszufagen; 
nach allem aber ift es doch wahrfcheinlich, dals . 
das Zwifchenbringen nackten Glafes die Wir- 


4 


[ J. 


king electrifirter Korper hemmt. Diefe Frage 


kémmt befonders auch-bei Bennet’s’Goldblat:- 
BBlectrometer in Anregang. Um zu finden, ob die 


@lasréhre des Electrometers auf den electrifchen 
Zuftand der Goldblattchen, welche fie umfchliefst, . 
durch Compenfation-oder auf andere Weife Einflufs 
habe, nahm ich einen 1g” langen, 2“ breiten und 


3" dicken Streifen Fenfterglas, reinigte ihn, und 
 filirte ihn dann einige Mahl durch die heifse Buft 


über der Flamme eines Liehtshin und her. In die- 
fem'Zuftande wurde das eins Ende mit der Deck- 
plätte eines Bennet’fehen Electrometers in Berüh- 
ting gebracht, dem ich zuvor Electricität mitgetheilt 
hatte, und dann fchnell durch Drehensder Hand 
entfernt. Es war kaum möglich, irgend eine Ein- 
wirkung hiervon auf die Divergenz, der Blättchen 
Wahrzunehmen: hatten fie+-E, fo fanken fie höchft 
wenig zufammen; hatten fie —E, fo entfernten fie 
fich höchft wenig im Augenblicke der Trennung; 


hohlte, nachdem ich die Goldblättchen mit ande 

fehr {pitzen und fehr empfindlichen vertaufeht hatte, 
fand fich noch beftimmter das Glas nach Anzeige 
des Electrometers in einem Zuftande fchwacher 
+E,*) und dieBlattchen, wenn fie pofitiwelectrifch 
waren, fanken um eben fo viel zufammen, als fie 


Als ich einige Tage darauf den Verfuch wie 


*) Das Glas wirkte in der Berührung auf die Blatt- 
chen durch Vertheilung, und im Augenblicke der 
Trennung ftellte ich der vorige Zufland der Blätt- 
chen wieder her., . d. H. 
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ftärker divergictens wenn fie negativ- 
waren. 

In der Winns. durch. d den Metallhut as Ele 
gtrometers werde im Glafe etwas einer Ladung ali 


liches bewirkt, erwartete ich’ die Divergenz def - ' 


Goldblättchen während der Dauer diefer Ladung 
vermindert zu fehen; auch dafs in diefem Falle di 
Wirkung des: Metalles durch das Glas auf ähnlich 
Art abnehmen‘ werde, als in der Reihe von Fig 
fchen. Daraus, dals das Glas auf diefe Art nick 
wirkte, {cheint zu folgen, dals blofses Glas den ele 
etriichen Zuftaud der Körper in feiner Nachbah 
fchaft nieht verändert, und dafs‘die Diverzenzi 
den Electrometern Cavallo’s und Bennett 
durch die umgebende Glasröhre nicht varminden 
wird. 
Aus vielen abgeänderten Ver[uchen ergab fick 
deutlich, dafs die Metallbelege, obfchon fe dur 
ihre Nähe die Intenfität des: electrifchen Zuftande 
in den Goldblättchen vermindern können, doch dea 
Winkel, um welchen die Blättchen 
‘durch ihre Anziehung vergrölsern. 

Nimmt man zu dem 
fehr enge Röhre, fo wird die Empfindlichkeit déb 
felben durch die Nähe der Belege etwas erhöht; d 
es dann’aber durch zufällige Reibung, welche das 
Glas erregt, und die Goldblättchen anfitzen macht, 
Jeicht ganz unbrauchbar wird, und bei allzu ftar- 
kerKrümmung die Divergenz nicht gut zu fehen ilt, 
fo fcheist mir keine Röhre dazu empfehlenswerth 
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die weniger alsıı Zoll im 
hir. Viel gröfser darf aber umgekehrt der Durcli- 
heffer der Röhre auch nicht feyn, foll’da¥ Inftru- 
gun die vortheilhaftefte Einrichtung haben: 

* Ich wurde ein Mahl veranlafst, zu glauben; ‘die 


Gröfse des meffiügenen Huts mache das 


Bennet’iche Electrometer für geringe Mengen von 
Plectricitét minder empfindlich. Die Verfüche be- 
tigen indefs diefe Meinung nicht fonderlich. Als 
ieh Meffingkappen von verfchiedener Grdfse:darauf 
rachte, fanden fich die kleinern für Tehr geringe 
Grade von Electricitit-empfindlicher; doch ‘minder 
npfindlich für gröfsere Grade. Eine Teh fehwa- 
the Electricität bewirkt vielléicht den entgegen ge- 
fetzten Zuftand in der ganzen Meffingkappe, wenn 
fe klein ift, und nur-in einem Theile derfelben, 
Wenn fie gröfser ift, wobei der übrige Theil den 
etwas "won ihrer Inteüßtät raubt. 
Stirkere Flectrieitäten nötliigen wahrfcheinlich die 
ganze grofse Kappe, den Blättchen Electrieität zu 
berlaffen, in einer Menge, welche kleihere Kap- 
pen nicht hergeben #önnen; ohne eine 'höhere In- 
tenfität anzunehmen, wefshalb fie minder empfind- 
fith erfcheinen. Hieraus erhellet, dafs es für jede 
gegebene Electricität, welche blofs durch Verthei- 
lung auf das Electrometer wirkt, eine beftimmte 
Form und Gröfse:des Meffinghutes giebt, ‚bei wel- 
chen der Effect am gröfsten wird. 

Aus einigen Verfuchen, welche Hoadley und 
Wilfon mit einer Reihe ifolirter, einer den andern 
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berührender, eine gerade Linie bildender Conduetg- 
renangeltellt haben, hat man gefolgert, dafs eig 


electrifrter Körper, der dem einen Ende der Reihe 
genähert wird, in den nähern den entgegen gefetz. 
ten, in den entfernterr Conductoren den gleichar. 
Aigen electrifchen Zuftand durch Vertheilung er- 
‚regt; diefe Zuftände äufsern fie, wenn fie, während 
änihnen die Vertheilung Statt findet, von 
abgerückt werden. Nach diefem Verfuche zu ui] 
theilen, müfsten zwei Bennet’[che Electrometer; die 
man. durch einen Metallftab mit einander; verbinde, 
entgegen geletzte Electrieitäten annehmen , wenn 
aman dem einen Ende oder der Mitte der Stange e& 
nen electrificten Körper nähert. Ich habe die 
fen Verfugh mit einem 1g Zell langen „melßnge 
nen Stabe angeftellt; beide Electrometer kamen ep 
demfelben Augenblicke zur. Divergenz, und beide 
divergirten;gleich ftark und mit einerlei Electrie* 
tät, ich mochte Siegellack oder Glas dem einen Em 
de oder der Mitte des Stabes nähern. Diefes fcheint 
eine verfchiedenartige Wirkung fehr fchwacher 
und Starker Electricität anzuzeigen. *) 
\ 


*) Daim nähern Blectrgepgige fo gut als in dem ent | 


ferntern, der Leiter ich in den Goldblattchen em 
digte, [o waren beide Electrometer, wo auch der 
" electrifirte Körper dem Stabe genähert werden 
mochte, gleichmalsig kintere Enden der Leitung, 
mufsten :allo beide mit der am Körper A gleichar- 
tigen Electricität, und zwar in demfelben Augen- 
blicke erfüllt werden, da durch [o kurze Metalllei- 
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Auch ip der Wirkung von Spitzen „und von 
"der Flainme zeigen lich zwilchen Starken und fchwa, 
‚ehen Electricitäten wefentliche Verfchiedenbeiten, 
Dem Conductor einer Mafchine wird durch eine 
Spitze die Electricitat faft plötzlich entzogen, indefs 
‚ein in der Nähe ftehendes brennendes Licht auf 
de keinen grofsen Einflufs äufsert. Dagegen theilt 
das Bennet’fche Electrometer kaum die mindefte 
Electricitat einer Spitze: mit, relate die Kappe 
nicht unmittelbar berührt; die Licht amme raubt 
demfelben aber fchnell di® Electricität. 


Coulomb hat vermittelft feines Windungsäp- 
parates dargethan, dafs die Wirkfamkeit fchwacher 
Blectricitätim umgekehrten Verhältniffe derQua- 
drate der Entfernungen abnimmt. Es ift mir kein 
Verfuch bekannt, für grofse Intenfitäten von’ Ele- 
iricität das Geletz der Repulfon-oder Attraction 
in beftimmén: Diefes habe ich auffolgende Art 
ferfucht. Ich liefs aus Meffingblech einen 44% di- 
ken Conductor machen, der fich in zwei fphärifche 
Theile von 5” Durchmeffer endigte, und im Gan- 
zen 20 lang war. #Diefer Conductor wurde auf- 
recht geffellt, fo dafs die Achfe deffelben fenkrecht 
War. Auf der oberm Kugel befand fich ein’Geftell, 
mit zwei Paar fehr feinen Frictionsrädern, auf wel- 


then die Achfe eines Rades auflag, In der untern 


f . 

ter die Vertheilung’ein Werk eines Augenblickes 

if. Hier wirkt allo [chwache Electrieität keines- 
weges anders als flarke, d. H. 
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Kugel befand id der Achfe ein Loch, mit einem 
kleinen Rahmen und 3 Radchen; in diefem Loche lie 


der Stiel einer fehr leicliten Kugel aus Goldpapier,. 


ebenfalls yon s Durchmeffer, herauf und herab, 
fo dafs er nirgends den Rand des Loches, fondern 
héchftens eins der Rädchen berahrte. Der Stid 
war beinahe fo lang, als der Conductor, und hing 
an einem feinen feidnen Faden; diefer Faden ging 
um die Achfe des Rades, und hatte am andernEnde 
ein Gegengewicht von einer folehen Geftalt, daß 
fich mehrereGewichte hinzu fügen liefsen, umGleich- 
gewieht und Uebergewicht nach Willkühr zu reg 
liren. Ein Zeiger am Ende’der Achfe des Ra:ieg, 
der-unter Glas über" ein Zifferblatt lief, zeigte das 
Steigen und Sinken der Kugel aus Goldpapier is 
Theilen eines Zolles. Ich erwartete eine beträcht 
lich lange Scale an meinem Stiele von 12 Zoll ziregs 
halten. Allein bei deu Verfuchen, dit ich mit Ue 
bergewichten von verfchiedener Gröfse anftellte, 
zeigte fich, dafs die Kugel, [als fie electrifirt und 
nun fich überlalfen wurde, | fich entweder gar nicht 
bewegte, oder die ganze Länge mit bedeutender 
Geichwindigkeit durchlief. Diefer unerwartete Er- 
folg, und mänche Verbeflerungen, welche die Vor 
richtung bedurfte, verhinderten mich, damit die’ 
Verfuche. durchzuführen, die ich mir vorgenom 
men hatte. Die Erfcheinungen deuten in:!efs, wie 
mir däucht, darauf, dafs bei grofsen Intenfitaten 
und kleinen Entfernungen die Verminderung «les 


Effects, wenn fie fich nach dem Gefetze derua- 
drate 
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rate der Entfernungen richtet, doch, mach Art 
der Anziehung der Erde, Auf geworfene Körper zu 
klein ift, um wahrgenommen zu werden. (?) Nach 
Anzeige am Henley’fchen Quadrantenelectrometer 
und an Nollet’s fchwimmendem Electrometer zu ur- 
theilen, dürfte es indefs der Mühe werth feyn, hier- 
über weitere Verluche anzuftellen. *) 


6. Erregung durch Reiben. 

Die Frregung der Electricität durch Reiben ift 

für uns noch immer ein Gehein.nifs. Wir befitzen 

nichts, was auch nur einer Theorie der Veranderun- 

gen der electrifchen Capaeität des Reibezeugs und 

des Cylinders bei Veränderüng der Lage der Thei- 

le, welche in Berührung waren , ahnlich fieht. 

Ich habe im Jahre. 1789 der königlichen Societät ei- 

tige Thatlachen über die gegenleitige Einwirkung 

des Reibezeugsflügels aus feidnem Zeuge und des 

dectrifirten Cylinders auf einander mitgetbeilt, und 

zeigt, dals etwas einer Compenfation ähnliches 

Statt findet, fo lange fie mit einander in Berührung 

bleiben. Man fieht fehr auffallend den Uebergang 

der Fläche des Cylinders von dem .compenfirten 
inden nicht - compenfirten Zuftand, wenn man ein _ 
loch in die Seide fchneidet, und den Cylinder 
dreht, i im Fall einer fehr mächtigen Erregung. Eine 


Nur darf vergeffen, dafs das Quadran- 

'y teneleetrometer nach Art eines zulammen geletzten 
Pendels wirkt, wenn man die Geletze Ciulomb’s 
auf daffelbe anwenden will. | d. H. 


Annal, d. Phyfik, B. 23. St.3, J. 1806. St. 7. U 
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‘Cascade'von Feuer ftärzt:aus dem Rande des Lochs. 
hervor, «welches dem Reibezeuge am nächften ift, 
Statt fich indels in die Luft zu zeritreuen, beugt fit 
fich wieder herab, und’ vereinigt fidh mit dem Z 
linder an dem entgegen yefetzten Rande des Loc 

‘von wo fie, wie fonft, zum Einleiter ftrömt. ) 


7. Vergleichung der Cylindermafehinen und der 
Scheibenmafchinen in ihrer Wirkung. *) 
Es ift merkwürdig, dafs die Scheibenmafchinen, 


welche bei uns, (vom Dr. Ingenhoufs,) erfur 


den und bekannt gemacht worden, dennoch hier 
nie recht in Gebrauch gekommen find, obfchon man 
fie auf dem, feften Lande faft allgemein den Cylia- 


“dermafchinen vorzieht. Einigen Antheil hietah 
{cheinen die Verbeilerungen unfrer Glashiiten zu 


haben, welche Glascylinder von grofsem Durch 
meffer zu einem billigen Preife liefern. Ich habe 
‚vor einigen Jahren, (1787,) die Cylindermafchinen 


‘durch eine in den Philofophical Transactions Sat. 
1789, Vol. 795 befchriebene Vorrichtung ver 


fert, durch welche fich die Electricität des Condu- 
tors falt augenblicklich aus pofitiver in negative 


verwandeln Lifst. Durch Vergleichung der Menge 


yon Electricitat, welche eine reibende Glasfläche von 
1 Quadratfufs erregt und anhäuft, wurde ich de 
mahls zu der Meinung veranlafsty Cylindermafchi- 
nen feyn in jeder Hinficht den Scheibenmafchinen 


*) Journal, Vol. 1, p. 83 £. "od. H. 
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vorzuziehen, bis auf die ‚grölsere reibende Fläche, 
‘welche man bei letztern erlangen kann, wenn man 
‚keine Koften fcheut.. Die Arbeiten des berühmten 
‘Dr. van Marum, und einige eigne Beobachtun- 
en haben mich indels feitdem dahin gebracht, mei- 
pe Meinung zu ändern, Es mögen hier zuerlt ei- 
nige allgemeine Thatfachen ftehen ; dann die Be- 
fchreibung der vortrefflichen van Marum’fchen Ver- 


 beiferung meiner Vorrichtung. 


1. Man liefs vormahls in Electrifirmafchinen 
den reibenden Glaskörper mit viel Gefchwindig- 
keit, vermittelft Schnur - Räder oder vermittelft ge- 
zähnter Räder umlaufen. Diefes hat man feitdem 


‚verworfen, weil eine vortheilhaftere Anbringung 


von Zinkamalgama die Erregung und die Reibung 
fehr vergrölsert. Die Mafchinen mit einer blofsen 
Kurbel erfordern indefs diefelbe Kraft zum Drehen 


als zuvor; fie geben viel mehr Feuer in Geftalt von 
Büfcheln und Funken; fo weit ich aber nach meiner 
Erfahrung urtheilen py waren die Funken der 


äten Mafchinen dichter und ftechender, die Erre- 


‚gung ftetiger, und die Zeit, welche man zum La- 


den bräuchte, etwas kürzer. 
2. Ein Cylinder mit einer blofsen Kurbel erfor» 


dert für alle Theile aus Metall gröfsere Durchmef- 
fer, um das Ausftrömen zu vermeiden, als die älteru 
Nafehinen, oder als eine Scheibenmafchine. 


3. Es ereignet fich öfters, dafs aus einer Mafchi- 
ne mit blofser Kurbel Ströme von electrifcher Ma- 
terie (ramifications) nach dem Tifche, nach dem 
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Gefichte deffen, der operirt, ‘und in die Luft ausgehn, 
obfchon, nach der Zeit zu "artheilen, welche man 
‘aes eine Batterie oder Fläfche zu laden, lie 
Funken nicht fehr dicht, und | von keiner grolsen 
Kraft find. 

4 Diefe Umftände machen e es mir wahrfcheias 
durch Zultrémen : atis 
dem Cylinder , in einen, Zultand von Undulation 
verletzt werden kann, in welchem fie fchneller ent: 
‘weicht, als wenn fie in einem mehr ftetigen und 
regelmäfsigen Strome zugeführt wird. Wenn z.B, 
der Cylinder keine ganz regelmälsige Figur ‘hat, fo 
drückt das Küffen an einer ‘Seite deffelben ftärker 
als an der andern, und diefe Unregelmäfsigkeit 


kann noch durch andre Uriachen vermehrt werden. 


Diefe Unregelmäfsigkeiten ı im Zuftrömen liegen "bei 

_Cylindern mit blolser Kurbel weiter aus einander, 
als bei Cylindern mit Rädern; ; bei Scheibenmafchi 
nen fehlen fie vielleicht ganz. ; 

5. Die Wirkungen folcher Undulationen laffen 
fich nach verichiedenen "Thatlachen beurtheilen: 
a. Ein dünner Draht, der von einer ifolirten Kugel 
nach der Erde herab geht, wird durch Funken poß- 
tiver Electricität, welche r man auf die Kugel fchla- 
gen läfst, in feiner ganzen “Lange leuchtend, wäh. 
rend die Electricität durch ihn unfichtbar in den Bo- 
den ftrémt, wenn man die Kugel in Berührung mit 
dem Conductor bringt. — b. Eine ifolirte Metall. 
röhre, an beiden Enden mit Kugeln ° von folcher 
Gröfse verlehn, dafs, wenn die eine mit dem Con- 
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ductor in Berührung gefetzt wird, aus der andern 
kein Lichtpinfel ausltrömt, zeigt, wenn fie ab- 
gerückt wird; bei jedem Funken, : der auf die erfte 
Kugel fällt, einen ausftrömenden Lichtpinfel an der 
zweiten, ‘obfchon fie in ‘dfefem Falle ficher nicht ftär- 
ker als in dem erften electrifrt wird. — c. Eine 


mefingene Kugel von 4 zen Dorchméeffer, die durch ei- 


nen 6“ langen Metaliftab mit dem hintern Endedes 
pohtiven | Conductors einer Mafchine verbunden war, 
liefs nur von Zeit 2a Zeit einen Lichtpinfel ausftré- 
men „ als aber der Metall ftab mit einem eben fo lan- 
gen Stabe aus Fichtenholz vertaufcht warde, ftröm- ~ 
ten aus der Kugel unaufhörlich Lichtbüfchel aus 5 
ein Verb der oft wiederhohlt würde. — d, Fin fpit- 
zer Draht wurde auf den erften Condactor einer 
Nairne’fchen Electrifirmäfchine, mit der Spitze auf- 
Warts, befeftigt, und mit einer reiren Horentiner 
flafche bedeckt, fo dafs fich die Spitze in der Mitte 
der Flafche befand, Bei jeden Pofitiven Funken, 
den man aus dem Conductor zog, zeigte fich an 
der Spitze das negativ- electrifche Licht, Wurde da- 
gegen der Verfuch am "negativen Conlluctor ange» 
ftellt, fo zeigte die Spitze bei jedein Funken das po- 
fitiv- electrifche Licht, fo dafs die Lichtbüfchel mit 
ren Ramificationen das ganze Glas füllten. Es ift 
wahrfcheinlich, dafs in diefen Verfuchea das Ent- 
weichen an der Spitze durch Undulationén veran- 
lafst worden fey. *)— e, Den Seitenfunken (che la- 


Sollte der Rrfale diefes Verfuchs nicht. von “dem 
Stande der Spitze auf dem Conduétor und von der 
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teral park) beim Entladen einer Flafche kann man. 
gleichfalls als ein Beifpiel folcher Undulationen an- 
führen. 
Nach diefen Beobachtungen fcheinen die Schei-. 
benmafcbinen den Vorzug vor den Cylindermafchi- 
nen io Hinficht des Entweichens der electrifchen | 
Materie zu verdienen. 2 
[Nicholfon befchreibt nun die Einrichtung, 
welche Herr Dr. van Marum feiner Mafchine, 
mit einer Scheibe von 31 eng]. Zollen Durchmeller‘ 
gegeben hat, nach des Herrn Dr. van M arum’s, 
f?eonde Continuation; eine Einrichtung, die den 
deutichen Lefern fchon aus Gren’s Journ. d. Phy/.,, 
Th. 4, bekannt ift. Die Scheibe (Taf. V1, Fig, 1,), 
fchwebt frei am Ende der Achfe, welche auf einer. 
Mabagonyfäule ruht, und.dreht fich zwifchen vier, 
beinahe im horizontalen Durchmeffer der Scheibe, 
auf zwei Glasfafsen befeftigten Reibeküffen. Der 
hintere Theil der Achfe ift Eifen, und auf der Seite 
der Säule, wo fich die Kurbel befindet, mit einem 
Gegengewichte von Blei verfehn ;, der vordere Theil 
befteht aus einem im Backofen ausgedürrten und 
noch heifs mit Bernfteinfirnifs überzogenen Cylin- 
der von Nufsbaumholz, 4” im Durchmelfer, der mit 
Meffingkappen -verfehn ift. An der vordern behin- 
det fich der 1” dicke und 2° lange eiferne Suift, 
welcher durch die Durchbobrung in der Mitte der 


Vertheilung der Electricitit in dem Conductor durch 
Annäherung des Funkenlockers abhängen? a. H. 
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Glasfcheibe geht, und auf welchen diefe, vermit- 
telft eines Schraubenkopfs aus Buchsbaumholz, auf 
ein Futter von Buchsbaumholz, und an Filz{cheiben, | 
äufgelchraubt wird. Holz- und Mefhngwerk die-. 
fes vordern Theils der Achfe find dick mit Gum- 
milack bedeckt —: Jedes Reibeküffen ift an einer: 
horizontal liegenden Feder und diefe vermittellt ei» 
nes Charniers.an einer Kugel fo befeftigt, dafs fie 
fich in horizontaler Richtung frei drehen kann. 
Zwei Glasfäulen mit hohlen hölzernen Wullten tra- 
gen die beiden Kugeln, an deren jeder 2 Federn und: 
Reibezeuge fitzen; ein Stab, der fich'in eine Schraube: 
endigt, und durch die Federn zweier zulammen ge- 
höriger Reibezeuge geht, und eine Kugel, die auf, 
ge(chraubt wird, dienen, ie Külfen au die Scheibe: 
anzudricken. Die Reibezeuge find g Zoll lang, und 
haben ganz die Eisrichtung, wie fie Herr Dr. van 
Marum in Gren’s Journal, Th. 5, (Journal de 
Pıyf., Fevr.a7gt und Avril 1789;) befchrieben 
hat. Ein Wulft von Gummilack, der an ihrem 
nach der Achfe gekehrten Ende angebracht ilt, hin- 
dert fie, Electrigität einzufaugen. Die Wachstafft- 
flügel endigen fich im fenkrechten Durchmelier der 
Scheibe, und hier befinden fich, an der der Achfe ent- 
gegen gefetzten Seite, die beiden cyliadrifchen Ein- 
leiter, welche 6” lang und 24 dick find, und am 
Ende zweier Arme fchweben, welche einen Halb- 
kreis bilden. Im Mittelpunkte diefes Halbkreifes 
ift mit demfelben eine horizontale Achfe verbunden, 
welche durch die Hilfe einer Meffingkugel von rı 
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Fufs Durchmeffer gehty und fich in eine Schraube 


emdigt, auf die ein® Kugel von 2“ Uurehmeffery 
(und vor ihr ein zurück gebegener Meifingarm mit 
einer Kugel, der fich in jede Richtung Itellen läfst;); 
aufgeichraubt wird... Die.grofse Kugel fteht auf eis 
nıerGlasfäule, der Achle gegen über; Drelit man dem 
Hälbkreis, fo laffen fich die Einleiter mit «len Reibed 
zeugen in Berührung fetzen, und dann wird die 
Kugel negativ-electrifch. :Da, wo das eiferne Stück 
der Achfe mitdem hölzernen verbunden ift, dreht 
fick: auf ihr ein»Ring, der ebenfalls zwei kreisförs 
mige Arme mit dünnen Einleitern trägt. Diele (die 
nen, bei pofitiver Electricität die Reibezeuge, bei ne 
gativer die Stellen'vor den Wachstafftlügeln mit def 


 eifernen Achfe in leitende Verbindung’ zu fetzem; 


und diefe ift durch einen Metallftäb, der längs 
der Mahagonyfaule herab eg omit der Erde ver 
bunden. ] 

Um die Kraft diefer Mäfchine‘ zu nr 
ftellte Herr Dr. van Maram folgenden Verfuch 
in Gegenwart der Directoren der Tieyler’fchen Stif 
tung und anderer Freunde der Phyfik an, und zwar 
unter Umftänden, welche für die Wirkung der Ma 
fehine nicht fonderlich vortheilhaft waren. Eine 
Batterie von go Flafchen, deren jede über 1 Quadrat» 
fufs belegter Fläche enthielt; wurde durch 150 Ums 
drebungen der Scheibe im höchften Grade geladen, 
fo dafs fie fich von felbft entiud. Die grofse Tey- 
ler’iche Mafchine mit zwei Scheiben von 65 Zoll 
Durchmeffer, lud bei ihrer alten Einrichtung, be 
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yor‘Herr van Maritim fie verbeffert Hätte, die- 
‚felbe Batterie, felbft bei den vörtlieilhafteften Um- 


finden, nie mit weniger als 66 Umdrehungen. Die 
kleine Scheibenimafchine leiftete folglich 49%, oder 
ungefähr +, (bei .günftigen Umftänden gewifs 45) 
fo viel, als die grolse bei 
© [1ft der Halbmelfer der Scheibe: R und die Lange 
jedes Külfens k Zoll, fo reibt jedes-Külfen bei ein- 
mahliger Umdrehung der Scheibe eine Glasflache 
Quadratzoll, Da nun die Kaffen der kleinen Schei- 
be y Zoll, die ‘der grofsen Teyler’fchen Mäfchine 
15; Zoll lang find, fo beträgt die Glasfläche, wel- 
che jedes Küffen bei einmahliger Umdrehung reibt, 
bei der kleinen Mafchine 622, bei der grofsen 
2410,4 Quadratzoll; die 4Küffen j jener reiben folg- 
lich bei jeder Umdrehung 2488, die 8 Kaffen die- 
fer 19283 Quadratzoll Glas. *)] Da nun jene 150, 


*) Herr Dr. van’ Marum berechnet die Glasflä- 
chen, die an einer Seite der Scheibe bei einer Um- 
drehung gerieben werden, auf 1243 und 9646 

Quadratzoll; ,, wahrfcheinlich“, meint Nichol- 
fon, „durch irgend ein Verfehn im Reehnen, wels- 
halb er die Rechnung wiederhohien wolle.* Er 
felb irrt ich aber bei diefer wiederhohlten Rech- 

.. nung noch weit ftarker, da er die van einem Küf- 
fen der kleinen Mafchine geriebene Fläche auf 522 
und die von allen 4 geriebene Fläche auf 2088 Qua- 
dratzoll befiimmt; ein Grund, welshalb ich hier 
den Vortrag abgeändert habe. d. A. 
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diefe 66 Umdrehungen bedurfte, um diefelbé Bate 
terie bis zum Ueberfpringen zu laden, und die Ins, 


Zahl der Umdrehungen undder Gröfse der reiben« 
den Fläche,‘ bei Bewirkung defleiben Effects, ver- 
kehrt proportional ift; fowerhält fich die Intenhtät. 
der electrifchen Kraft der kleinen Scheibenmafchiney, 
zu der der Teyler’fchen Mafchine nach der altem, 
Einrichtung, wie 66. 19283: 150.2488, oderiunge« 
fähr wie4 vr. 


Die Kraft der Erregung bleibend auf das Vierfa- 
che [34fache] vermehrt zu haben, ift gewils ein | 
bewundernswärdiger Gewinn. Diefe Beftimmun 
der Intenfitaten fcheint indefs minder zuverläfßg ; zu 
feyn, als wenn man fie aus dem Verhiltniffe der! 
geriebenen und der geladenen Glasflächen ableitet., 
Berechnet man die Menge von geriebenen Quadrat- 
zolien Glas, welche nach den beiden obigen Ver- 
fuchen erfordert wurden, um ı Quadratzoll be- 
legter Fläche bis zum. Ueberfpringen zu laden, fo 
betrug diefe bei der grofsen Teyler’fchen Mafchine 


1985. = 90,5 [98,2] Quadratzoll, bei der 


kleinen van Marum’fchen Scheibenmafchine 24 
28; | Quadratzoll. | 


__ Die grofse Teyler’fche Mafchine lud einen ein- 
zigen Quadratfuls belegter Fläche durch Reibung 
von 65,6 Quadratfuls Glas; um eine Batterie von 
»24 Quadratfuls Belegung zu laden, bedurfte fie 
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‚der 94,8 Ouadratfuls geriebenen Glafes aufjeden 
uadratfufs Belegung. Nimmt man an, "dafs die 

fregung in der kleirien Mafchine nach demfelben 

Verhältniffe abnimmt, als in der grofsen, fo würde 
fe mit einer Intenfitat der Erregung begonnen has 
ben, bei der 17,6 [20,2] Quadratfuls reibender 
Pliche ı Quadratfuls Belege bis zuin Ueberfpringen 
müfsten geladen haben. —_ Nun habe ich in dem 
angeführten Auffatze in den Philofophical Trans- 
actions for 1789 die anfängliche Intenfitat eines Cy 
linders , deffen Eleotricitit durch Zinkamalgama er- 
fegt wird, aus 'Verfuchen’ mit’ einer Flafebe-von 
Quadratfuls Belegung auf 18,0% bis 19,34 Qua- 
dratfuls reibender Fläche, die zur völligen Ladung 
yon einem Quadratfulse belegter Fläche erfordert 
wird, beftimmt. Doch finde ich’ in meinen Nota-, 
ten, dafs, wenn ‘man den Seidenlappen des Reibe- 
teugs immerfort mit der Hand andrückte, es nur 
15 Quadratfufs reibender Glasfläche bedarfte, um 
in diefer Flafche 1 Quadratfuls Belege yollf{tandig zu 
laden , und dafs diefes Drücken die Intenfitat in ei» 
nigen, (doch nicht hinlänglich abgeäuderten und 
wiederliohlten,) Verfuchen, in dem Verhältniffe 
yon 39:49 vermehrt habe: Allein hierbei wurde 
das Reiben fehr fchwer, viel fchwerer, als das bei 
der yan Marum’fchen Mafchine der Fall zu feyn 
fcheint. Aus diefen Gründen, und weil es mir 
wahrfcheinlich ift, dafs wegen der nicht eihtreten- 
den Undulationen eine Scheibe Flafchen und Bat- 


terieen ftärker lade, bevor fie fich von felbft ent- 
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laden ; als Oylinder, und weil endlich, Scheihen ei. 
ne. gréfsere reibende Fläche darbieten, fchliefse ich; 
dafs die van Marum’{che kleine Scheibenmafching 
der ftärkften Cylindermafchine, die je ausgeführt 
worden, an ftetiger Intenfität der Erregung zum 
mindeltev gleich ilt, dafs fie fie an zu It 
weit. 


8- -Walckier’ s und s 
A „„fehinen aus ‚geh irnifscer Seide, **) A 


C. Cuypers, in Delft behauptet, Clay 
das lange, Zeit in warmer Zimmerluft ftehe, we 
de barter und zur Electricitét gefchickter. He 
Birch, in London, fand in feiner fehr ausgebreite 
ten electrifchen Praxis, dafs Glascylinder bei langem 
Gebrauche ibre Kraft, und endlich allen Werth ver, 
Jorev, welches er dem damahls allgemein gebrauch 
teo Mufiv- Golde als Reibungsmittel ; zufchrieb, 


gt 


#) Wie man fieht, hat das Rechnungsverfehen, in wel 
ches Nicholfon verfallen if, vielen ‘Antheil ah 
diefem Refultate. Die wahren (eingeklammerten) 


„\.,'Zablen find der Scheibenmalchine minder günfig, 


„Doch it es milslich, nach Verfuchen zu rechney, 

die nicht mit denfelben Flafchen angeftellt find, da 

die Glasftärke, die Gröfse des nicht- belegten Ran- 

- des, und manche Zufälligkeit auf das fchnellere 

oder langfamere Laden, und auf das frühere Ent. 
‚laden fehr grofsen Einflufs haben. d. 

Ex. Zufammen gezogen aus dem „Journale, Vol. 2, 
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30g. 
Schön Tdgenhouwls, der Erfinder der’Scheil 


benmafchinen; fand, dafs eine Scheibe aus Pappe, 


die forgfältig getrocknet, im Bäckofen erhit#t, und 
dann-mit einem fetten Bertiftéinfirnifs getränk® und 
iberzogen’ worden war; Katzenfell oder Häfen. 
fell gerieben, eine ftarke Electricitat erregte. Holz 
jn Leinöhl geforteén wirkte ofilindeer gut. Starker 
feidner Samuit, der über zwei Holéfcheiben ge- 
fpaunt war, gab einer Cylinder von bedeutender 
dectrifcher Kraft, bei Reibung deffelben af Kat= 
genfell, (Philof Transact., 1779) Endlich diente 
thm in feinem tragbären electrifchen Apparate ein 
Band gefirnifster Seide, das innere Belege’ einer 
Plafche zu füllen, während das na an dem 
ftsern Belege befefügt war. 
Im Jahre 1784 verfuchte Herr’ Walckier 
Ton St. ‘Kimand Zuerft im Kleinen eine Mafchine aus 
Seidenzeug, das’ um zwei Cylinder gefpannt war 
und awitchen Zwei Paar Reidern hindurch “ging, 
und führte: “die” Mafchine alsdiinn’ “im Grofsen aus, 
mit einem 55 Puls langen und 5 Fufs breiten Stacke 
Seidenzeug, (Mem. de Paris, 1784.) Das Jahr dae 
auf verfertigte Herr Rouländ; Profeffor: der Phy: 
fik an der Univerfitit zu Paris, eine Mafchine der- 
felben Art. (Defer. des Machines électriques a taffe- 
tas, par M. Rouland. Awifterd. 1785. Der 
als Künftler bekannte Edward Nair nie,’ aus 
Cornhill, der bald darauf den "Alıftrag erhielt, eben- 
falls eine folche Mafchine zu bauen, kam damit nicht 
zu ‘Stande, weil er durch kein Mittel verlindern 
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konnte, ‚dafs nicht las Seidenzeug nach der Länge 
der Cylinder gänzlich zufammen lief; diefes wurde 
in jener Mafchine, héchft ‘wabrfcheinlich , (die Be. 
fchreibungen fagen darüber nichts, ) dadurch ve 
hindert, dafs die Cylinder nach der, Mitte zu etwas 
dicker feyn mochten. 
Ein 43 langer, breiter und, 2! hohar Tile 
machte das Fulsgeftell von Rouland’s Mafching 
aus. (Taf. VI,.Fig. 2,) An den Enden deffelbeq 
waren zwei 9‘ breite Bretter mit 27" hohen fenke 
rechten Ständern, C, D, E, F, vermittelft Holz 


*  {chrauben, welche in Einfchnitten durch den Tife 
& ; gingen, fo aufgefchraubt, dafs fie etwas einande 
2 genäbert oder weiter von einander entfernt w erde 
i konnten. Löcher, zu oberft in die Ständer 

5 fchnitten, enthielten die Pfannen für die nicht b 
a lig 1// dicken Achfen aus Buchsbaum, | zweier leich- 
ter, aus Brettern zufammen geleimter, und mit 
Serge ‚überzogener Cylinder von, 8” Darchmeffer, 
5 deren beide Deckplatten $ über den Cylinder her- 
R vor ftanden. ‚Eine der Achfen war mit einer 6 lan 
gen meffingenenKurbel verfehn. Die gehrnifste Sei- 
a _ deyKNL, (von der Art, deren man fich zu den Aero 


ftaten, bedient,) ging um beide Cylinder, war an 
den Enden zufammen genäht, .und liefs fich durch 
Zurückfcbieben des einen Cylinders und feines Ge 
ftelles fo {traff anziehen, dafs beide Cylinder umlie- 
fen,, wenn der mit der Kurbel verfehene gedreht 
wurde. Die Lange des Seidenzeugs betrug 11 Fuls 
oder 132 Zoll, die Breite 26°, welches nur x Zoll 
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ifty als die Länge‘der 'hölzernen.Cylindez. 
(Zwei Paar mit Katzenfell überzogene Zinncylinder, 
wiwifohen welchen das Seidenzeug hindurch geht, 
Mund die fich durch Schrauben an einander drücken 
Yiefsen, machten die Reibezeuge aus. Sie wurden 
durch feidene Fäden anıdie Ständer der Cylinder 
ibefeltigt, und durch Ketten, v, v, mit der Erde 
jin leitende Verbindung gefetzt. Zwei Stücke gehr- 
gifsten Wachstafftes, p, g, gingen von den Reibé- 
Zeugen bis zum Leiter, nach Art der Wachstafft- 
Hügel bei den Glasmafchinen. Der Leiter, S, be- 
fteht aus Meffingblech, hat die gewöhnliche Form, 
ift 3” dick und 36” lang; {chwebt an feidenen Schni- 
wen, ii, ii, welche an den Ständern der Cylinder 
befeftigt find, zwifchen den beiden Ebenen aus Sei- 
de,-und hat oben und unten, nach feiner ganzen 
Linge ein fenkrecht ftehendes Blech, ;y,; +, welches 
als Einleiter dient, und nur X Zoll yom Seidenzeuge 


"entfernt bleibt. Wird nun fchnell'gedreht, fo fet- 
‘Yen beide Flächen jedes StücksSeide die durch Rei- 


bung beim Durchgehn zwifchen den beiden Cylin- 
dern des Reibers erlangte —-Electricität an die Ein- 
leiter ab. Will man pofitive Electricität haben, fo 
braucht man nur die Stelle der Reibezeuge zu ver- 
ändern. ; 

Nach dem Berichte der parifer Akademie zu ur- 
theilen, der indefs in diefem Punkte nicht detaillirt 
‘genug ift, gab der 5 Fufs lange negative Conductor 
‚der Walckier’fchen Mafchine 15 bis 17 Zoll lange, 
{ehr fchallende und dichte Funken, die äufserft 
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fchmerzhaft waren, wenn man fie mit blofser Hand 
auffing; aus Spitzen‘ fprangen’ merkbare Funke 
mach dem Leiter über, und eine Batterie von 5e 
Quadratfufs Belegung: wurde. bei 30 Umdrehungen 
‚der Mafchine geladen; diefes würde 19 Quadratfuß 
geriebener Fläche Seide auf die-Ladung eines Que 
«iratfufses belegten Glafes geben. ‚Bei einer ander 
‚Gelegenheit wird gefagt, 1. Quadratfuls belegte 
Fläche fey bei einem Umdrehung der Walckier’icheg 
Mafchine’geladen worden; und diefem würden 2 
-Quadratfufsgeriebener Seide entfprechen. Es wird 
‚nicht gefagt, ob die Mafchine fich leicht odes. {chwer 
‚drehen diefs. 
Herr Rouland verfuchte ftatt.der 
„Seide blofse Seide, Wollenzeug, ‘und mit Ziegenhaaf! 


gemifchtes Wollenzeug zu nehmen; doch keins die § 
fer Zeuge feihen Efwartungen. z 
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EINIGE STREITSCHRIFTEN. 


up aber die Menge von Wa/fer, welche er- 
ue ‚fordere wird. wmjeine 
271 zu löfchen 


fi Schreiben des Herrn Dr. a Marum ah 
Hrn. Berthollet, einige Verfücheldetreffend; 
weiche dafs: man ‚heftige Feuers: 


tes 


fers vermitteljt euerjpritzen 


Ass ic ich im vergangenen September, (1803,) 
meinem Aufenthalte in Paris das Vergnügen hatte, 
fie zu Sehen, eräuhr, igh, von Ihnen, gut die Ver- 


er Jöfchen laffen,- bei Ihnen völlig unbekannt ge- 
blieben find. Sie forderten mich auf, ‘Ihnen eine 
kurze Befchreibung , diefer Verfuche zu. fchicken, 
‚Jüe;Sie dem National -Inftitute vorlefen, und in die 
Ir Immales de Chimie einrücken wollten. Ich erfülle 
}ptzt ihr Verlangen und mein Verfprechen; eher er- 
lubte es mir die Zeit nicht, — Folgendes gab zu.die- 
Verfuchen die Veranlaffung: 
Ts Annales de Chimie, tom. 46, p. 1 Ff. (April 1803.) 
+ | Annal. d. Phylik, B, 23. St 3. J. 1806, Su 7. x 
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ageltellt habe, um.darzuthun, dafs heftige Feuers, 
binfte fich durch eine unbeträchtliche Menge Wal 
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Ein-Sehwede, Namens von-Aken,s 


g Jabren zu Stockholm , Kopenhagen und Berlin 
öffentliche Verfuche mit einen fo genannten Feuer. 
löfchenden Waffer an, wovon eine geringe Menge ei- 


ne känftliche Feuersbrunft fehr fchnell-löfchen folk 


te.‘ Er machte’ aus diefem Löfchungsmittel eine Zeit 
lang ein Geheimnifs. Da ich in periodifchen Schrif 
ten las, dafs der Herr vom Aken feine Verfuche 
zu Berlin, in Gegenwart einiger Mitglieder der Aka, 
demie der Wiffenfchaften, mit vielemErfolge wieder 
hohlt hätte, bat ich den berühmten Herrn Klaps 
Froth fchtiftlieh, mir die Feuerlöfchende Compoi 
fition des Herrn von Aken, falls fe ihm bekannt 
fey, mitzutheilen , weil ich die Abficht hatte, 
Werth defer’ Erfindung hier durch einen Verf 
im Grofsen zu erproben. So bald ich von Hertil 
Klap roth die Zubereitung erfahren hatte, lief 
ich das Löfchungswaffer des Herrn von Aken ui 
ter meinen Augen zubereiten. Es befteht aus eind 
Auflöfung von 40 Pfund fchwefelfauren Eifens, und 
30 Pfund Alaun, die mit 20 Pfand rothen Eifen 
oxyds, (\ Coleothar,) und 200 Pfund Thon vermengt 
wird. Ich fing darauf eine Reihe vergleichende 
‚NVerfuche an, fetzte zwei Maffen verbrennlichet 
Materied, die’fich in aller Hinficht gleich waren; tt 
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Brand, und löfchte fie, eine mit der von Aken’fchet 
Flüffgkeit, die andre mit gemeinem Waffer. Id 


Auf vi 


gerieth nicht wenig in Verwunderung, als bei wit gols ic 
derhohlten Verfuchen, worin ich mich der beiden 
Flaffigkeiten auf gleiche Weife bediente, das Feuet 
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immer fchneller durch das gemeine Waffer, als 
durch die Feuerlöfchende Compofition gelöfcht 
wurde; indefs machte ich bierbei die Erfahrung, 
dafs eine fehr geringe Menge Waffer, zweckmafsig 


‘gerichtet, ein fehr heftiges Feuer auszulöfchen ver- 


mag. Meine erften Verfuche über diefen Gegen- 
ftand veranlafsten mich, andre, gröfsere anzuftel- 
len; diefe letztern will ich Ihnen’ ınittheilen. 

_ Ich nahm zwei Tonnen, die voll Theer gewe- 
fen, und die inwendig mit diefem brennbaren Stoffe 
noch ganz überzogen waren, liefs die beiden Bö- 
den heraus nehmen, und, um das Innere in hefti- 
gern Brand verletzen zu können, den Tonnen eine 
konifche Geftalt geben. Sie wurden alsdann auf 
Dreifülse gefetzt, fo dafs die gröfsere, 20 Zoll wei- 
tOeffnung oben, und die kleinere von 16 Zoll 
Durchmeffer, unten, einige Zoll über dem Bo- 
denftand, damit ein freier Luftftrom das Feuer fo 


{chr als möglich beleben möchte. Darauf liefs ich 


fe inwendig von neuem mit Theer beftreichen, leg- 
teHolzfpäne hinein, und zündete fie an. Als das 
feuer in den Tonnen am heftigften war, machte 
ich den Anfang mit dem Löfchen, wozu ich mich 
tines eifernen Löffels bediente, der zwei Unzen 
Waffer entbielt, und mit einem fehr Jangen Stiele 
terfehen war, da ich mich wegen der Hitze nur 
auf vier bis fünf Fufs nähern konnte. Sorgfältig 
gols ich nach und nach das Waffer aus dem Löffel in 
die Tonne, indem ich ihn auf den Rand legie, und 
fo wie nile Flamme aufhörte, ihn weiter führte, Auf 
Xe 
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4 diefe Weife lafchte der erfte Löffel voll Waffer un 

1 gefähr die Hälfte des Feuers, und das übrige wurde 
durch den zweiten Löffel voll Waffer auf Be 
Art ausgelöfcht. 

Der überrafehende Erfolg diefes Verfuchs ver 
anlafste mich, ihn in Gegenwart mehrerer Perfo 
j nen zu wiederhoblen; und da ich durch die Uebung 
das Waffer méglichft {parfam aüfgiefsen lernte, g& 
} lang es mir mehr als Ein Mahl, eine übertheerte 
ü Tonne, die fo ftark als möglich loderte, mit eh 
tr den einzigen Löffel voll, d. h., mit zwei Unze 
{| Walfer, zu löfchen. u 

Es fcheint auf den stron Anblick auffallend 
dafs man mit fo wenig Waffer ein fo ftarkes Feue 
löfchen kann; aber man fieht leicht den Grunt 
ein, wenn mam’'bedenkt, dafs, nach bekanntei 
Grundfatzen ‘und Erfahrungen, die Flamme eines 
brennenden Körpers aufhören mufs, fo bald irgend, 
eine Urfache die atmofphärifche Luft hindert, ihre 
* Oberfläche zu berühren. Wenn man aber ein we 
hig Waffer auf einen’ ftark entzündeten Korpat|" 
gielst, fo wird’ gleich ein Theil diefes Waffers if Nothf: 
h. Dampf verwandelt, und diefer Wafferdampf {tals 
indem’er von der Oberfläche des brennenden Ker} man 4 
pers auflteigt, die: atmofpharifche Laft zurück, und 
hemint fo die Flamme, die aus deinfelben Grunde nds g 
nicht wieder ee kann, fo lange der Dampf Verfuc 
währt. Wis “len ar 

Aus diefen Verfuchen Mitek, dafs die Kunft, weiche 
mit wenigem Walfer ein 'heftiges Feuer zu löfchen fille z 
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darin befteht, dafs man das Waffer auf. die: Stelle 
gielst, wo das Feuer am ftarkften ift, damit zum 
Eriticken der Flamme eine möglichft grofse Menge 
Walferdampf erzeugt werde, und fo bald die Flamme 
da aufhört, wo man angefangen hat, das Waller 
auf den nächften Theil fchüttet, der brennt, und: 
auf diefe Art, fo fchnell als möglich, alle bren- 
nenden Theile durchläuft. Wenn man fo die Flam- 
me regelmäfsig mit kleinen Strahlen. Waller ver- 
folgt, kann man fie allenthalben auslöfchen, ehe. 
derjenige Theil, mit welchem man angefangen hat, 
alles Waffer, womit er benetzt worden, durch Ver-. 
dampfen verloren hat, in welchem Falle das Feuer 
fch, wie bekannt, nicht aufs neue entzünden kann: 
. Da mich diefe Verfuche überzeugt hatten, dals 
weni affer zum Löfchen der gewöhnlichen Feu-. 
esbr hinreicht, befonders im Anfange; fo 
wiederhohlte ich fie vor verfchiedenen von meinen, 
Mitbirgern, weil ich auch ihnen diefe Ueberzeu-: 
gung wünfchte; und rieth ihnen, fich kleine trag-, 
bare Feuerfpritzen anzufchaffen; um.Gch. deren im: 
Nothfalle auf eine ähnliche Art zu bedienen. Eini- 
je befolgten fogleich meinen Rath, und nun, da, 
man die gute Wirkung derfelhen in einigen Fällen 
¢fahren hat, find fie in verfchiedenen Städten Hol- 
lands gebräuchlich gewarden; hefonders feit einem 


#lVerfuche, den ich hier im Mai 17497 mehr im. Gro- 


ken angeftellt habe, um die Vortheile zu zeigen, 
welche eine zweckmäfsige Richtung der Waffer- 


enfi{gitle zum Löfchen auch der ftärkften Feuersbrün- 
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fte mit wenigem Waffer gewährt, wenn man fich 
dazu der tragbaren Spritzen bedient. Diefer Ver. 
fuch war folgender: 
die ein Zimmer bildete, dafs 24 Fufs lang, 20 Fulg 
hoch und 14 Fufs breit war, an einer Seite zwd 
Thüren und an der andern zwei Fenfter hatte. Die 
fes mit Gebälk zu einem Dache verfehene Gebäude 
war oben offen, und die Wände ftanden fechs Zoll 
über der Erde, damit durch das Durchftrömen de 
Luft von unten nach oben der Brand fo viel als 
möglich angefacht würde. Die Wände waren ik 
wendig ftark übertheertund mit geflochtenem Stroh 
überzogen, das ebenfalls mit Theer beftrichen wur 
de. An die innere Seite diefes Strohüberzugs lieh 
ich Holzfpäne und einen dicken ee Mi 


mit Terpenthinöhl getränkten, Dochf befe num 


das ganze Zimmer fchnell in Flammen fetzen zul 


können. Kaum war das Feuer angelegt, fo wurde 
das Feuer, welches der Wind ftark anblies, allenthak 
ben fo heftig, dafs alle Zufchauer für unmöglich hiel 
ten, es zu löfchen. Indefs gelang mir diefes doch auf 
die oben angezeigte Art, in 4 Minuten, mit 5 Eimern 
Waffer, wovon aber ein Theil durch die Schuld 
meiner Gehülfen verfchwendet worden war, wit 
das der folgende Verfuch zeigte. 

Da ich zu dem eben erwähnten, der am $tei 
Mai angeltellt worden war, nur wenig Perfonen eit 
geladen hatte, wiederhohlte ich den Verfuch am 
riten Mai in Gegenwart einer grofsen Menge von 


Ich liels eine Baracke von trocknem Holze bauen, |, 
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Zufchauern, nachdem das Gebätde in: feinen vori- 
gen Zuftand wieder hergeftellt war. Die Flamme 
wurde eben fo heftig, als das erfte Mahl. Ich di» 


|tigirte jetzt den Wafferftrahl ganz allein, und in 


drei Minuten gelang es mir, das Feuer ‘gänzlich zu 
jöfehen, ohne dafs ich mehr'als drei Eimer voll 
Waller, jeden ungefähr zu 18 Pinten, dazu ge 
braucht hatte. \ 

Bei meinem Aufenthalte in Gotha im Julius 1798 
drangen der Herzog und die Herzoginn darauf, dafs 
ich auf ihre Koften diefen Verfuch, von dem Ge in 
deutfchen Journalen ausführliche Befchreibungen 
gelefen hatten, wiederhohlen möchte, indem fie 
wünfchten, dafs er in diefem Theile von Deutfch- — 
knd, wo die Feuershrünfte oft grofse Verwültun- 
gen anrichten, weil man das Waffer nicht zu ge- 
brauchen verfteht, allgemeiner bekannt würde. Die 
serbindliche Art, womit Ihre Durchlauchten mich 
darum erfuchten, und: der Wunfch, meine Erfin- 
dung gemeinnütziger zu machen, beftimmten mich, 
önzuwilligen. Der berühmte Aftronom von Zach 
wohnte diefem Verfuche gleichfalls bei, und: war 
fo gütig, das Detail deffelben in einer deutfchen 
Zeitfchrift, betitelt: Reichsanzeiger, in das Stück 
wom Gten Auguft 1798, No. 119, einrücken zu 

en. 

Herr Lalande, der den 3often Julius, vier 
Tage nach diefem Verfuche, nach Gotha kam, er- 
führ zwar das Refultat deffelben, und. machte bald 
nach feiner Zurückkunft in Paris, wie er mir neu- 
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lich fagte, das ‘Nationalinttitut damit bekannt; aber 
er verficherte mir zugleich, dafs man damahls ag 
der Wahrheit feiner Erzählung gezweifelt habe 
Um allen Zweifel hierüber zu zerftreuen, lege ich 


Ihnen die Nachricht bei , welche der berühmte gr 


thaıfche Aftronom in die genannte Zeitichrift einr& 
cken liefs. 

— — „Das in mehrern in - und auslöndifcheg 
Zeitfchriften fo hoch gepriefene von Aken’/che und 
das Wehrländer’fche Löfchwaffer haben grofseg 
Auffeben erregt. Einer fo allgemein nützlichen Sa 
che kann man nicht genug Aufmerkfamkeit {chem 
ken. — Ein Augenzeuge theilt hier eine kurze Be 
{chreibung eines in Gotha wiederbohlten merk würdi- 
gen Verfuches einer Löfchungsmethode mit, wek 
che nicht nur dem erwarteten Erfolge vollkommen 
ent{prochen hat, fondern auch dazu beitragen kana, 
manches Vorurtheil zu heben, da man gewillen 
neu erfundenen, mitunter als Geheimnils ansgebo 
tenen Zafammenfetzungen von Löfchwaflern ganz 
befondere dem Feuer widerftehende Kräfte und Ei 
genfchaften zufchreibt, welehe ihnen nach einem 
unbefangenen Urtheile keinesweges zukommen 
Es ift daher doppelte Wohlthat, das Publicum ge 
hörig darüber zu belehren, da folche künftliche 
Compofitionen nicht nur nichts vor dem gemeinen 
Waffer voraus haben, fondern auch noch koftbar 
und nicht bei jeder ausbreghenden Feuersgefahr ime 
mer in der gehörigen Menge zur Hand find, um fol- 
che im Groisen anwenden zu können. Da über- 
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dies die Beftandtheile dieles Löfchungsmittels ät- 
zend find, fo zerfreflen fie nicht nar alles Metall 
an den Feuerfpritzen, die folches Waffer verfpri- 
tzen, fondern auch deren Schläuche, welcher Um, 
ftand vor allen ingen in Erwägung gezogen zu 
werden verdient.“ 

» Die erfte Veranlaffung zu dem Verfuche, wo- 
yon wir fogleich eine zweckmäfsige Befchreibung 
geben werden, hat das von Aken’/che Mittel felbft gee 
geben. Der ‚berühmte Phyfiker Dr. van Marum 
aus Harlem verfuchte diefe Compofition, in Ver- 
gleichung mit dem gemeinen Waller, zuerft im Klei- 
nen, dann auch im Grofsen; er fand, dafs er mit 
einer fehr geringen Quantität Waller, wenn es nur 
gehörig angewendet wird, den gröfsten Brand lö- 
fchen könne, und dafs er durchgehends hierzu ei- 
ner gröfsern Quantität der von Aken’fchen Lö- 
ichungsfeuchtigkeit, als vom gewöhnlichen Waffer 
nöthig hatte. Die Verfuche fo wohl im Kleinen 
mit wohlbetheerten Tonnen, als auch im Grofsen, 
mit einer auf Koften des van Teyler’fchen Inftituts 
in Harlem von trockenem Holze aufgefchlagenen 
und in Brand gefteckten Hütte, die in Gegenwart 
vieler hundert Zufchauer angeftellt worden, findet 
man in Gren’s neuem Journal der Phyfik, B. IH, 
$. 134, und B. IV, S.152 u. folg., umftändlich be» 
{chrieben.“ 

„Da der Dr. van Marum auf feiner in diefem 
Jahre nach Deutfchland gemachten gelehrten Reife 
auch nach Gotha kam, fo hat S. D. der Herzog 
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von Gotha, der bekanntlich ein grofser Liebhaber 


tind Verehrer mathematifcher und phyfikalifcher 
Wilfenfchaften ift, diefelben nützlichen Verfuche 


im Grofsen zu fehen gewünfcht, nachdem Hr. van 


Marum ihm die Wirkfamkeit feiner Löfchungsme‘ 
thode im Kleinen, mit in Brand gefteckten betheerten 
Tonnen gezeigt hatte, welche mit einem Löffel voll 
Waller gelöfcht wurden. Zu diefem Ende wurde un! 
‘tervan Marum's Anleitung vor F. D. der Frau Hers 
zoginn Garten eine Hütte von altem trockenen Hols 
ze aufgefchlagen, gerade nach denfelben Dimenfios 
fen, wie die Harlem’fche, nämlich 24 Fufs lang 
20 Fufs breit und r4 Fufs hoch. An der Nord-Ofg 
feite waren zwei Thüren und an der Nord-Weltfeite 
„zwei Oeffnungen wie grofse Fenfter angebracht 
Damit diefe Hütte defto heller auflodern möchte 
war fie oben offen. Die innern bretternen Wände 
waren rund herum ganz mit Theer beftriehen und 
mit Strohmatten bekleidet. Diefe wurden aucli 
“noch kurz vor der Anzündung von obea bis unten 
reichlich mit zerlaffenem Pech befpritzt. Unten an 
denfelben waren baumwollene mit Terpenthin- Spi- 
ritus getränkte Dochte befeftigt, damit dadurch 
diefe hölzerne Hütte plötzlich und von allen Seiten 
zugleich in Brand gerathen follte. Als nun diefe 
rund herum angezündet waren, ftanden die Stroh- 
ınatten bald in vollen Flammen, Das Feuer, wel 


ches durch einen Süd- Wehwind nicht wenig 


angeblafen wurde, war augenblicklich fo heftig 
und die Flammen fchlugen mit dicken Rauchwol- 


— 

ken 

folc 

ziel 

fey 

: 

war 

te 

bis er 

Löt 

ung 

Fu: 

Be: 

| tra, 

Of 

fte! 

Hi 

\ 

| fer 

| ei 

be 

be 

fo. 

Nc 

| ric 
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ken viele Schuh hoch über die Dachöffnung mit 
folchem Ungeltüm heraus, dafs die um die Hütte 
verfammelten Zufchauer fich fehr fchnell zurück 
ziehen mufsten und viele derfelben ausriefen: es 
fey nicht möglich, diefes Feuer zu löfchen, die 
Hütte würde bis auf den letzten Span ganz nieder- 
brennen. Als nun die Strohmatten ganz verbrannt 
waren, ftand das Holz an der innern Seite der 
Hütte rund herum in vollen Flammen. Die aller- 
ungünftigften Umftände begleiteten diefen Verfuch$ 
denn der Wind jagte die Flamme gerade durch die 
beiden Thüren der Nord- Oftfeite, wodurch die 
Löfchung angebracht. werden follte. Aber deffen 
ungeachtet liefs Herr van Marum, nicht ohne 
Furcht und Sträuben der Handlanger, welche zur 
Bedienung der Spritze beftimmt waren, eine kleine 
tragbare Handfpritze vor die Thür nahe bei der Süd- 
Oftecke der Hütte in Bewegung fetzen; er felbft 
ftellte fich vor diefe Thür hin, fo nahe als es die 
Hitze des Feuers nur zuliefs, und brachte den Waf- 
ferftrahl zuerft auf der’Süd. Oftfeite an, fo nahe an 
der Thür, als es nur anging, und leitete denfel- 
ben, fo bald die Flamme an der durch das Waffer 
befeuchteten Stelle gelöfcht war, längs diefer Seite 
fort; hernach längs der Süd - Weftfeite und der . 
Nord- Weltfeite; in wenigen Minuten war dies ver- 
richtet, und die Flammen an diefen Wänden waren 
getilg. Hierauf wurde die Spritzesvor eine der 
gemeldeten Fenfteröffnungen der Nord- Weltfei- 
te gebracht, und niérmit löfchte er in fehr kurzer 
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Zeit die Süd-Oftfeite. Als dies, gefchehen way 
verfügte fich van Marum, nicht ohne Furcht deg 
Helfer, in die Mitte der noch hier und da zwifcheg 
den Ritzen der Bretter und in den Spalten und Spei- 
ehenlöchern brennenden Hütte, .wo er noch vob 
Jends das wieder in kleine Flammen aufglimmende 
Feuer ganz löfchte, und ganz Meifter dieles unge 
heuern Feuers wurde.“ 

„Nach der Schätzung vieler Zufchauer war diefer 
Brand nach dem Anfange des Spritzens in drei, hüch- 
{tens vier Minuten fo weit gelöfcht, dafs das Hola 
nur hier und da glimmte, und an einzelnen Stellen 
wieder einige Flammen fafste; doch dies alles war 
von fo geringem Belange, dafs diefe Stellen durch 
einen naffen, an einen Stock gelteckten Lappen ges 
dämpft wurden. Ehe man die Spritze in Gang 
brachte, wurde das Wafferbecken zwei Mahl, jer 
des Mahl mit zwei Eimern Waffer, gefüllt. Allein 
beim Herumtragen der Spritze vor das eine Fenfter+ 
loch, und. nachher in die Mitte der Hütte felbfty 
wurde eine ziemliche Menge Waffer verfchüttet, dig 
man beiläufig auf einen Eimer fchätzen kann, fa 
dafs man wirklich fagen kann, diefer heftige Brand 
fey mit drei Eimern Waffer gelöfcht worden, aufser 

_ dem, was nachher zur Ausdämpfung der Gluth ge 
braucht wurde.“ 
„Dals nicht etwa die Strohmatten allein gebrannt, 
und das grofse auflodernde Feuer gemacht haben, 
fondern dafs auch das Holz diefer Hütte in vollen 
Brand gerathen [ey, hat ein jeder nach dem Löfchen 
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fehen können, födafs nicht ein Zoll breit Holz aw 
der innern Hütte zu finden war, welches nicht 
fhehr oder weniger tief eingebrannt war; befonder$ 


war die Nord-Oftfeite, gegen welche der Wind die © 


Flamme mit Heftigkeit trieb, ganz verkolilt ; fo 
dafs ich überhaupt diefer Verfuch vor dein Harlem’- 
fehen wefentlich dadurch unterfcheidet, dafs hier 
die durch die Thür heraus dringenden Flammen 
und der dicke Rauch die Beikommung mit der 
feuerfpritze fehr erfchwerten, fo dafs nur auf vieles 
Zureden, und durch van Marum’s perfönliches 
Beifpiel, indem er mit dem Spritzenfchlauche immer 
iuerft voran ging, die Spritzenträger endlich dahia 
yermocht wurden, der Gefahr näher zu Kommen.“ = 
„Das ganze Verfahren bei diefer Löfchungsme- 
fhode befteht demnach darin, dafs, um die’ 
fhendfte Flamme aufzuhalten, man nur die Oberflä- 
die des brefinenden ‘Stoffes an der Stelle, ‘wo ‘die 
Flamme auflodert, zu befeuchten braucht, und’ 
dafs hierzu nur eine fehr geringe Quantität Walfer‘ 
difordert wird, wenn nur das’ Befeuchten der brén- 
denden Stelle ordentlich gefchieht. Defswegen 
mufs man beim’Spritzen vorzüglich darauf Achtüng 


geben, dafs man den Strahl fo lenke, dafs die ganze 


Oberfläche der brennenden Stelle vom Waller be- 
feuchtet und gelöfcht werde, und zwar auf eine 
folche Art, dafs zwifchen beiden keine brennenden 
Stellen übrig bleiben; denn giebt man hierauf nicht 
Acht, fo verdampft die Hitze der hier und da noch 
gebliebenen Flamme {chnell das Waller, womit das 
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gelöfchte Holz angefeuchtet ift, und diefes perath 
dann. wieder aufs neue in Brand. Umdaher in ak 
len Fällen das Feuer zu löfchen, braucht man nicht 
mehr Waffer auf die brennenden Stellen zu brin. 
gen, als nöthig ift, die Oberfläche dadurch zu be 
netzen; dies ilt alles, was zum Brandlöfchen ers 
fordert wird, von welcher Art auch die Brennftofs 
fe feyn mögen.“ 


„Man kann nach diefen Verfuchen wohl nicht 
mehr daran zweifeln, dafs folche kleine Handfprite 
zen, die man fchnell von einem Orte zum andern 
tragen, fehr bequem handhaben, und nach den bren« 
nenden Wänden und Oberflächen dirigiren kann, 
in den meiften Fällen zureichen, das Feuer mit we- 
nig Waffer, Mühe und Umftänden zu löfchen. Maa 
fieht überdies aus diefen Verfuchen, dafs es ver- 
geblich ift, fich nach andern künftlichen, koftbaren 
und die Spritzen verderbenden Léfchwaffern ums 
zufehen, da man diefes mit gewöhnlichem Waller 
eben fo wohl, wo nicht beffer, verrichten und den 
ftärkften Brand löfchen kann.“ So weit Herrn vow, 
Zach’s, Berichte im Reichsanzeiger, 


van 

a 

ebi 
| 
n 
wel 
wir 
hab: 

hier 
mie 
N 
7° 
fo 
20 Bur 
] 
gel: 
= ten 
jed 
Ab 
ger 
{ch 
tet 
mi 

in 
N 
je 
As 


{ 327 } 


Bemerkung, welche mit der des Herrn, Dr. 
van Marum über die Menge Waffer, welche £ 
“gum Léfchen einer Feuersbrunft nöthig at 


von 


Descroısınıes dem älterüi, 


Öbimife-Manufacturier zu Lelcüre bei Rouen. 

— — Unter mehrern pyronomifchen ‘Notizen, 
welche ich in der Gefellfchaft zor Befétderung der 
Wilfenfchaften zu Rouen im Junius 1804 vorgelefer’ 
habe, betrifft eine das Schreiben des Herrn Dr. van 
Marum au den Senator Berthollet. Teh füge 
fier einen Auszug daraus für die Annales de Chis 

Nachdem ich kürzlich die zu Harlem und Gotha 
1797 und 1798 angeftellten Verfuche erzählt hatte, 
fügte ich folgendes hinzu: Ich habe diefe Befchrei- 
fung abgekürzt, aber doch nichts Wefentliches weg- 
gelaffen ; denn dafs man auerft das Waffer dahin leid 
ten mufs, wo ‘der Wind die Flamme fafst, das ie 
jedem, der ‘init Feuerfpritzen zu thun hat, bekannt: 

Aber nöthig ift es, zu bemerken, dafs die Folgerun: 
gen des Herrn Dr. van Marum auf einer Tau? 

{chung beruhen, von der es zu bewundern ift, dafs’ 
ein fö gelehrter Naturfotichet fie auch nicht beatles 
tet hat. am 

Um diefe Behauptung zu erweifen, berife ith’ = 
mich auf einen ähnlichen Verfuch, der zu Rouen’ E: 
in Gegenwart einer zahlreichen Verfanmlung, zu’ 


*) Annales de Chimie , t. 51, p. 27. d. H. 
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welcherauch ich gehörte, angeftellt wurde, und def 
fen Refultat ganz anders ausfiel. Es war im Sommer 
788, (alfo g Jahre vor den Verfuchen zu Harlem,) 
als er bei der mineralifchen Quelle von St. Paul ge. 
macht wurde.. Herr de VE pine wolinte demfelben 
als. Municipalbeamter bei, und bat mich, ihm während 
des Verfuchs meine Bemerkungen mitzutheilen. 

,, Ein Mann, der, wie man fagte, ein Schneidep 
aus Paris war, hatte ein Gebäude. von ibertheertem 
Holze aufgeführt, das, fo viel ich mich erinnere 
dem des Herrn van Marum in aller Hinficht 
glich. Vor jeder Ecke diefes Häuschens ftand in 
einer Entfeynung, die keine Mittheilung des Bran- 
des befürchten liels, eine ausgeleerte Theertonne 
aufrecht, deren „oberer- Boden heraus genommeg 
war, Zum Löfchen follte eine Flöfßgkeit gebraucht 
werden, deren Zabereitung man geheim, hielt. Die 
vier Tonnen wurden eine nach der andern angezün- 
det und gelöfcht, ehe man das Gebäude anfteckte, 
Als ich diererfte Tonne löfchen gefebn hatte, er 
fuchte ich den Manicipalbeamten , vorzufchlagen, 
dals man verfuchen möchte, eine der andern Tom 
nen mit Waller, das einige Schritt davon vor den Au- 
gen der Gefellichaft aus dem Fluffe gehohlt würde, 
. und zwar mit gerade fo viel, als hierbei aufgegan- 
gen war, zuldfchen Da unler Mann dieles gera- 
dezu verweigerte. wurde uns feine Charlatanerie of- 
fenbar: wir liefsen ihn nach einander die übrigen 
drei Tonnen anzünden und löfchen, und erwarteten 
ihn beim 'groisen- Veriuche mit der Baracke, 
Der 
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- Der, Municipatbeamte erklärte, er würde night 
zugeben, ‚dafs man einen ‘Lropfen des angeblichen 
Löfchungswallers auf das Gebäude fpritze, bevor 
wir es für néthig hielten; und diefem mufste 
man fich unterwerfen. Bald entzog ein Strom von 
Flamme und von Rauch auf einige Minuten die Ba- 
racke den Augen der Zulchauer; und fogleich bat 
derangebliche Phyficien um die Erlaubnils, dieWirk« 
famkeit feines Lölchwallers zu zeigen; allein. es war 
noch nicht Zeit. Indeffen verkleinerte fich' die 
Bamme beinahe plötzlich, und man fah die blofsen 
Bretter des Gebäudes fchwarz, wie Kohlen. Das 
Feuer {chien erlöfchen zu wollen; allein ich war 
überzeugt; dafs es nun ernitlicher, obgleich, dem 
Anfcheine nach, nicht fo gewaltig: wie zuvor,* das 
Gebäude ergreifen würde. Unterdeffen unterhielt 
es uns, zwfehen, wie der Experimentmacher alles 
aufbot, um eine.Erlaubnifs zu erbalten, die wir für 
fine Ablicht zu lange vorenthielten. 

‘ Wir hatten fehr wohl bemerkt, dafs die Edi 
pur in dem Augenblicke faft ganz zufammen zu fin- 
ken fchien,. als fich der gröfste Theif des Theers 
verzehrt hatte. Einige Zeit vorher war es unmög- 
lich, fich der Baracke ohne Gefahr zu nähern; aber 
nachher war diefes feh: leicht. Wir befahen fie in 
der Nahe mit-aller,Gemächlichkeit. Alles Holz war 
noch unverfehrt, aber ganz fhit einer dünnen Lage 
von Rufs bedeckt; noch war nichts wirklich ver- 
kohlt, nur einige Stellen an den Ecken der Bretter 
und in den Fugen fingen an zu brennen, und f{teck- 

Anaal, d. Phylik. B. 23. St. 3. J. 1806, Ste 7 ¥ 
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ten bald auch das übrige Holz an. ~ Die Flamme ge- 
wann oun eine andere Geltalt, und verbreitete fich 
almähli» allenthalben. Indeffen war die Feuers 
brunitnoeh nirgeuds durchgebrochen, und obwohl 
die Flamme hell und lebhaft war, hatte fie doch eine 
geringere Ausdehnung und {chien weniger gewaltig, 
als im-erften Augenhlicke der Entzündung. End 
lich faben wir an mehrern Punkten glühendesKoh- 
len, und nun erfolgte die Erlaubnils, zu löfchen, 
welche unfer Mann fchleunig benutzte. Aber er 
löfchte umfonft; bald war zehn Mahl fo viel von fei- 
nem Léfchungswaller, als nach feiner Behauptung 
nöthig feyn follte, durch die Spritze erfehöpft, die 
vermittelft des aus dem Fluffe hinzu geführten Wak 
fers einen ununterbrochenen Wäalflerftrahl ausgofs. 
Alle angewandte Mühe, alles Waller, war ver 
fchwendet; das Gebäude verbrannte gänzlich. 

Seit der Zeit habe ich mehrere Mahl Gelegen 
heit gehabt, kleine Verfuche mit ausgeleerten 
Théertonnen anzuftellen, und jedes Mahl bemerk- 
te ich, dafs im Anfange, wenn die Flamme am 
gröfsten und mächtigften fchien, noch -kein Theil 
des Holzes entzündet war, fondern nichts, als der 
Theer brannte, and dafs diefer ich mit einem Glafe 
voll Waffer vermöge eines leichten Kunftgriffs 1ö- 
fehen liefs. Wenn aber die Flamme nach ihrer er- 
ften beträchtlichen Abnahme fich allmählig wieder 
vergröfsert, und das Innere der Tonne einige Li- 
nien tief in glühende Kohlen verwandelt hatte, fo 
wurde weit mehr Waller erfordert, um hie zu lö- 
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fchen, ‘oder ‘die’ Tonne zerhel bald ’in ‘glahende 
Trümmer, und döch brätinte die Flamme jetzt weit 
ruhiger und war von als i im An- 
fange. 

Aus diefem 7ER der wicht weniger au- 
thentifch ift, als: der: Verfuch des Herrn Dr. van 
Marum,tziehe ich: folgenden Schlufs::: Es wird 
nur wenig Wufjer erfordert, die Plate harziger 
Körper, (und, nacheiner wahr/cheinlichen Analogie, 
auch.die Flammen aller Arten von.Oehl und. Fett,) 
die auf der Oberfläche von Holz verbreitet find, zu 
lifchen; fie leihen unfangs blofs der Wirkung des 
keuers einen Spielraum. Wenn aber das Holz felbfe 
anfängt zu brennen, dann ift durchaus viel Waffer 
sim: Löfchen nöthig ‘und man. mu/s, um das 
Wafjer zu fparen, damit nach der Methode verfah- 
yen, welche allen Spritzenmeiftern in den grö/sern 
Städten Frankreichs bekannt er 


» Im Hafen. St. petit nicht weit von unfrer Ma- 
nufakzur, brach im November 1802 in einer Scheu- 
ne, die voll Korn war, Feuer aus. Wir ‚[chickten 
unfre Feuerfpritze hin; aber die entzündete Malle 
_ war von einem folchen Umfange, dals alle Hülfe 
'unnütz blieb. Meinem Bruder und allen Anwefen- 
den Ichien das darauf gefpritzte Waller das Feuer 
zu vermehren, und die Flamme nahm dadurch eine 
andere Farbe an. Er glaubte, aus dieler und einigen 
andern Bemerkungen diefer Art {chliefsen zu kön- 
nen, dals eine zu geringe Quantität Waller, weit 
"entfernt, das Feuer zu löfchen, es anfacht 
und vergrilsert. 
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Ich glaubte; dafs die Bebauptüngen 
van Marum über die Mittel ,!-Feuersbrinfte. zw 
hemmen, wennihnen nicht-widerfprochen, würde, 
eine falfche Sicherheit einflöfsen möchten » die. gros: 
ises Unglück bewirken kanote, und hielt es daher 
für Pflicht, den’ befchriebenen Verfuch und deffer 
Refuitat dern Publicum bekannt zu machen, t 


“a 


3. Sthreiben des Herrn Dr: van Marum aw 
Herra Berthollet, in:Beziehung auf dens) 
‚vorjtehenden Auffatz. *) 

Es macht mir Vergnügen, aus Ihrem letzten 
Briefe zu erfehen, dafs die Electrifirmafchine, wel 
che fie vor kurzem von Herrn Fortin nach mei« 
ren ‚Grundfätzen, genau meiner : Befchreibung 
gemäfs, [man vergl. den vorigen Auffatz, Rubrik 7;} 
haben verfertigen laffen, nicht blofs alles das Wet 
ftet, was ich davon angegeben habe, fondern felbft 
in ihrer Wirkung Ihre Hoffnung übertrifft. Man 
Wird fich dadurch überzeugen, dafs ich den Effect 
diefer neuen Bauart auf keine Weife übertrieben 
habe. 

Was die Bemerkung des’ Herrn Decroifilles 
betrifft, die mit meiner Meinung tiber die zum Lö» 
fchen der Feuersbrünfte nöthige Waffermenge im 
‘Widerfpruche fteht; fo hatte ich mir nie gedacht, 


*) Zufammen gezogen aus den Annales de Chimie, 
(Febr. 1805,) t. 53, p. 150 f. deu. ; 
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dafs ein Verfuch im 'Grofsen, der ifentlich ‘drei 
‘Mahl und an verfchiedenen Orten wiederholilt wor 
iden, und der eine groise Menge aufınerkfainer Zu- 
Ychauer, die mit dem: Vorurtheile ‘erfilit waren ‘es 
fey dazu fehr viel Waffer nöthig, vom Gegentheile 
überzeugt hat, je könnte in Zweifel gezogen werden. 

— Wer die Schliffe, welche Herr: De- 
croifilles zieht, auf Treu’ und Glauben annimmt, 
ohne das Detail meiner Verfuche nachzufehen, wirt 
meinen, nicht das Holz felbft der getheerten Hau- 
fer, dieich 1797 und 1798 gelöfcht habe, fondern 
plofs ihr Theerüberzug habe gebrannt, — — und 
ich hätte immer diefen Zeitpunkt ergriffen, um die 
Wirkfamkeit von wenig mittragbaren Spritzen gut 
gelenkten Waffers zu zeigen, gerade'fo wie es fein 
Charlatan aus Paris thun wollte, um den Nutzen 
feines Geheimniffes zu bewähren, und dafs ich mit- 
Ain mit reinem Verluche entweder mit Fleifs habe 
täufchen wollen, oder mich felbft getäufcht habe. 
Man lefe indefs nur das Detail des dritten Verfuchs, 
wie ich ihn in Gotha angeftellt habe, in dem Proto- 
kolle nach, welches der berühmte Aftronom Herr 
von Zach darüber in den Reichsanzeiger, der 
dort an Ort und Stelle erfcheint, wenige Tage nach 
dem Verfuche, als jedermann fich durch eignen An- 
blick überzeugen konnte, was es damit für eine Be. 
wandtnifs gehabt habe, hat einrücken.laflen. ‚Ein 
„jeder“, heifstes darin, „konnte nach dem Löfchen 
„fehen, dafs das Holz der Hütte in vollen Brand 
„gerathen war, fo dafs nicht ein Zoll breit Holz an 
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„der innern Hütte zu finden war, welches nicht 
„mehr oder weniger tief eingebrannt war; befon- 
„ders war die Nordolftfeite, gegen welche der Wind 
» die Flamme mit Heftigkeit trieb, ganz verkohlt,“ 
Ich zweifle nicht, dafs die Ausfage eines fo. ach- 
tungswürdigen Gelehrten, als des Herrn von 
Zach, bei dem unparteiifchen Lefer mehr gelten 
wird, als die widerfprechende Bemerkung, welche 
Herr Decroifilles vor 16 Jahren gemacht hat, bei 
Gelegenheit des Verfuchs eines parifer Charlatans, 


dem er zufah, und von dem er jetzt, was er (ich. 


davon erinnert, ‚erzählt. - Ich könnte Zeugniffe bei- 
bringen, dafs auch in den beiden Verfuchen, wel- 
che ich hier im Jahre 1797 öffentlich, in Gegen- 
wart vieler Zufchauer gemacht habe, das Holz felbit 
der gelöfchten Baracke überall, und dem gröfsten 
Theile nach, verkohlt gewefen fey, } Zoll tief 
und mehr, wie das Stücke beweifen, diesich noch 
jetzt aufhebe; doch jenes Protokoll allein zeigt 
hinreichend, in wie weit die vor fo vielen Jahren ge- 
machte. Bemerkung ‚des Herrn Descroifilles 
darzuthun vermag, dafs blofs der Theer und nicht 
auch das Holz bei meinen Verfuchen entflammt. ge 
welen fey. 

Herr Descroifilles erwähnt noch feine 
kleinen Verfuche, wie er fie nennt, mit leeren 
Theertonnen, die, wenn das Holz einige Linien 
tief verkohlt war, weit mehr Waller zum Löfchen 
forderten, als da blofs der Theer brannte. Das ilt 
freilich nöthig, da man alsdann nicht blofs die Flam- 
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me, fondern auch die glübenden Kohlen löfchen 
mufs; letzteres ift aber fehr leicht, _wofern nur erft 
die Flamme gelöfcht ift, geletzt, die Flamme fchlüge 
auch hier und da wieder auf. Ich konnte fe bei 
meinen Verfuchen im Grofsen ohne Schwierigkeit 
mit naffen Lappen, die ans Ende eines Stocks ge- 
bunden waren, löfchen, wie man im “ri Pro- 
tokolle findet, 

Auf eine Bemerkung, die gegen fo: ae Eee 
kundete Verfuche wenig gilt, würde ich gar nicht 
geantwortet haben, wenn nicht der Schluls, den 
Herr Descroifilles aus ihr zieht, dem, was ich 
bei meinen Verluchen bezweckte, in den Augen 
Ununterrichteter fchädlich werden könnte; näm- 
lich der Ueberzeugung, zu der ich unerwartet. bei 
Prüfung des berüchtigten fchwedifchen Löfchungs- 
wallers des Herrn von Aken gekommen bin, 
dafs fich heftige Feuersbrünfte mit geringen Men- 
gen Waffers löfchen la/jen, wenn es gehörig ge-. 
lenkt wird. Ich gab ıneinen Mitbürgern in diefer 
Ueberzeugung den Rath, fich kleine tragbare Feuer- 
fpritzen anzufchaffen, um fie gleich bei der Hand 
zu haben, und es gefchah blofs, um die Wirkfam- 
keit von wenig, durch’ eine tragbare Spritze gut 
gerichteten Waflers im Grofsen zu zeigen, und die 
Zufchauer davon zu überzeugen, dafs ich meine drei 
grofsen Verfuche angeftellt habe. Seitdem hat nie- 
mand hier an der Wahrheit der Sache geaweifelt. 

Die damahlige Nationalverfammlung, von mei- 
nen Verfuchen blofs aus Erzählungen, welche 
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fich davon in periodifchen Blättern fanden, unter- 
richtet, forderte mich, (nachdem fie den Bericht 
einer- Commilfion darüber angehört hatte,) am 
30ften Mai 1797 auf, über die tragbaren Feuer 


- fpritzen und meine Verfuche damit, etwas Detail: 
_ Hrteres durch den Druck bekannt zu machen. Die 


fer Aufforderung unfers Gouvernements entfprach 
ich durch beiliegende Blätter, von denen ich, wenn 
Sie es wünfchen, Ihnen gern eine franzöfifche Ueber- 
fetzung zuftellen will. Durch diefen Schritt unferg 
Gouvernements, und durch die umftändlichen Nach: 
richten, welche ich auf deffen Veranlaffung bekannt 
gemacht habe, ift man in allen Theilen der Repu- 
blik auf die tragbaren Feuerfpritzen, deren Nitze 
lichkeit durch meine Verfuche fo wohl erwiefen 
war, immer aufmerklamer geworden. Mehrere 
Künftier und Verfertiger von Spritzen haben Fa 
briken folcher tragbarer Feuerfpritzen angelegt; in 
der einzigen Fabrik des Herrn Onderdewin- 
gaard zu Delft find ihrer über 400, das Stück zu 
5% Louisd’or, verfertigt worden. Sehr viele Privat- 
perfonen und mehrere Gemeinden haben fich zur 
Sicherung ihres Eigenthums mit folchen Spritzen 
verfehn, und ihr Nutzen ift {chon mehrmahls durch 
Dämpfung von Feuersbrünften, die im Ausbrechen 
waren, bewährt worden. Dafs eine geringe Men- 
ge von Waffer eine ausbrechende Feuersbrunft, ver- 
mittelft gut eingerichteter tragbarer Spritzen, zu lö» 
ichen vermag, ift daher eine Sache, welche durch 
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[ 397 I 
die Erfahrung in diefem Lande hinlänglich bewie 
fen ift. 

Als ich Ihnen vor zwei Jahren die Verfuche 
kürzlich mittheilte, auf welche fich diefes gründet, 
glaubte ich, es werde, wenn man fie in den Anna- 
les de Chimie lefe, in Frankreich Luft erregen, 
yon meinen Erfahrungen Vortheil zu ziehen, und 
wenigltens die Wirkfamkeit folcher tragbarer Sprit- 
zen durch Veriuche zu prüfen. Ich war daher in 
der That erftaunt, zu fehen, dafs man in Frankreich, / 
ftatt diefe Verfuche anzuftellen, in diefelben Annales 
die Erzählung eines mifslungenen Verfuchs ein- 
tückt, die ein Charlatan vor 16 Jahren zu Rouen 
unternommen hatte, und den man nichts defto we- 
tiger nicht minder authentifch als den meinigen 
pennt; dafs man fich diefer Erzählung bedient, um 
meinen Verfuchen zu widerfprechen, mir fogar ei- 
ne [Ilufion vorzuwerfen, und dafs der Urheber der 
Erzählung nicht anfteht, fie folgender Mafsen zu be- 
fchliefsen: „Ich glaubte, dafs die Behauptungen des 
„Hrn. van Marum über die Mittel, Feuersbrün- 
„fte zu hemmen, wenn ihnen nicht widerfprochen 
„würde, eine falfche Sicherheit einflöfsen möch- 
sten, die grofses Unglück bewirken könnte. “ 

Ich überlaffe es Ihrem Urtheile, mein Herr, 
wad dem jedes unparteiifchen Lefers, ob es billig 
war, dafs Herr Descroifilles durch fo fchlecht 
begründete Folgerungen Verfuchen widerfprach, die, 
wie aus meinem Briefe erhellte, unwiderfprechlich 
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bewährt find, und bei denen ich. keinen ‚andern 
Zweck hatte, als zu zeigen, wie fich eine Feuers 
brunft, welche auszubrechen beginnt, mit wenig 
Waffer löfchen lafst. Dafs grofse Haufen Strok 
Holz, Torf oder andereBrennmaterialien, in welche 
das Feuer tief eingedrungen ift, mit wenig Waffer 
gelafcht werden könnten, habe ich nie behauptet, 
und es fcheint mir lächerlich, dals man mir eine 
folche Ausfage andichten, und dyrch ein Beifpiel 
4 vom Gegentheile meinen Satz beftreiten will. Ich 
wollte blofs beweilen, dafs nach meiner Angabe ver 
fertigte tragbare Spritzen, welche einen Wailer 

{trahl, der $ Zoll ftark ilt, über 40 Fufs hoch oder 

weit treiben, melr als hinreichen, gewöhnliche 

Feuersbrinite in ihrem Anfange zu löfchen, wena 

die Flamme fich noch nicht weit verbreitet, und 

erft ein oder zwei Zimmer ergriffen hat. Ihr gro 

{sey Nutzen beruht darauf, dals fich vermittelft ik 

rer, wenn fie gleich bei der Hand find, das Feuer in 

vielen Fällen löfchen läfsı, ehe die grofsen Spritzen 
herhei gebracht werden künnen. Ift dagegen das 
| “ Feuer fo mächtig, dafs man fich der brennenden 
Stelle nicht innerhalb 40 Fufs nähern kann, fo find 
die grofsen Spritzen, die den Strahl weiter treiben, 

ganz unentbehrlich. 

4 Die volle Ueberzeugung von dem grofsen Nut 
zen, welchen man von diefen fo wohlfeilen tragba 
ren Spritzen, je allgemeiner fie angefchafft werden, 
in defto höherm Grade haben wird, und mein 
Wunich, die wohlthätige Wirkung meiner Verfu- 
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cheifich immer weiter verbreiten zu fehen, haben, 
(da bei meiner Empfehlung diefer Spritzen kein 
Argwolın von Eigennutz Statt findet,) mich allein 
vermocht, Ihnen diefen weitläufigen Brief zu {chrei- 
ben, den ich Sie bitte in die Annales de Chimie 
einrücken zu laffen. 


4. Pyronomifche Bemerkungen über die Leich- 
tigkeit, womit fich ein Feuer von betheere 
tem Holze, trotz feiner anfcheinenden Hef- 
tigkeit löfchen lafst,und über den Nutzender 
kleinen tragbaren Feuerfpritzen und ge- 
füllt ftehender Feucreimer, . 
von 


¥ 
dem Altern, *) 


— — Ich glaube mit aller Achtung, die man ei» 
nem berühmten Gelehrten und einem Fremden fchul- 
dg ift, die Meinung des Hrn. Dr. van Marum über 
die zum Lölchen der Feuersbrünfte nöthige Waffer- 
menge widerlegt zu haben. Herr Dr. van Ma- 
rum hat meine Einwürfe beantwortet; ich hoffe 
m zeigen, dafs fie noch in aller ihrer Starke bes 
fiehen, Dafs der holländifche Naturforfcher in ei- 
ner andern als feiner Mutterfprache fchrieb,  ift 
unftreitig der Grund, dafs er hin und wieder Worte 
wählte, bei denen es gewils feine Abficht nicht war, 
mir wehe zu thun, 


*) Ausgezogen aus einer Vorlefung in der Société 
d’Emulation zu Rouen am 6ten Mai 1805, Annales 
de Chimie, t, 51, pP 104. d. H, 
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‘Herr Dr. van/Marum hatte nicht gefagt, 
dals, wenn man iilertheerte Bretter anzündet, die 
Flamme zwar anfangs weit heftiger, aber doch weit 


tractive Materie sréfsten Theils verzehrt ift, und nun 
das Holz allein brennt. Ich habe auf diefe That 
fache aufmerkfam gemacht, die lange vor mir von 
andern bemerkt feyn mufs. Weit entfernt, fie zu 
läugnen, begnügt fich Herr Dr. van Marum, 
wich zu befchuldigen, ich wolle zu verftehen ge 
ben, er habe abfichtlich trügliche Verfuche ange 
Stellt, — indem er zum Léfchen immer den Augen 
blick gewühlt habe, da das Holz noch unverfehn 
gewefen fey. Hier ift mir wohl erlaubt, zu fragen, 
ob Herr Dr. van Marum billig handelt, mir eine 
fo ungegründete Befchuldigung zu machen. 

Von einer andern Seite lefe ich in dem erften 
von dem Herrn Dr. van Marum an den Senator 
Berthollet über diefen Gegenftand gefchriebe 
nen Briefe, dafs er bei feinen Verfuchen, die er 
mit ausgeleerten Theertonnen anftellte, „in dem 
„Augenblicke zum Löfchen fchritt, als die Heftig 
56 keit des Feuers ihn vier bis fünf Fuls davon ent 
„fernt hielt.“ Er fügt hinzu, dafs es ihm mehr 
als Ein Mahl gelungen fey, eine übertheerte Tonne, 
die fo ftark als möglich brannte, zu löfchen. — 
Ferner führt er von feinem den $ten Mai 1797 am 
geftellten Verfuche im Grofsen an: „die Feuersbrunft 
» fey bald nach der Entzündung des Gebäudes, durch 
„den Wind angefacht, fo heftig geworden,. dals 


leichter zu löfchen ift, als wenn die harzige exf+ 
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„alle Anwefende es für unmöglich hielten, fie zu 
„löfchen, Diefes fey ihm aber doch in einer. Zeit 
„von 4 Minuten gelungen.“ Von dem zweiten/am; 
ten Mai. angeftellten Verfuche heifst es: „das: 
„Feuer war eben fo ftark, als beim vorher gehen-: 
„den Verfuche; ich bewerkftelligte aber ganz allein: 
„den Walferaufgufs, und in dreiMinuten war es gee. 
„löfeht, u. f. w.“ — Endlich beruft fich Herr 
De; van: Marum auf die Beichreibung, welche 
Herr-von.Zach von dem am 2Öften Julius 1798: 
mGotha angeftelltenVerfuche bekannt gemacht 
worin man folgendes lieft: „Herr: van Maram, 
„nüherse fich dem Feuer ‚fo weit die Hitze es ihm: 
„erlaubte, "und verrichtete den ZUs) 
yerft an der, Siidoftfeite „“. 
‚Aus allem diefem erhellt augen{cheinlich date, 
Herr. Dr. Marum> alle .diefe :künftlichen: 
Fenersbrinfte von übertheertem Holze immer.im 
Augenblicke der heftigften Emtzündung löfchte; — 
folglich; wenn der Theer noch allein brannte. Ich. 
habe aber bemerklich gemacht, dafs dergleichen 
Feuersbrünfte, fo furchtbar fie auch ausfehn,. fehr 
fehnell und mit wenig Waffer können gelöfcht wer- 
den. Eben fo habe.ich bemerkt, dafs das Feuer, 
wern man die erfte lebhafte Flamme verlodern läfst, 
fo [ehr fällt, dafs es faft erlofchen fcheint; dafs es 
aber, wenn man demfelben Zeit läfst, fich von neuem 
auf Koften des Holzes allein zu erhohlen, zwar im- 
mer noch weit fchwächer als zuvor zu feyn fcheint, 
jedoch nur durch eine weit gréfsere Menge Waller. 


u. f, w. soe 


ast, 
die 
yeit 
ex 
tun 
lat 
yon 
zu 
m, =. 
ge 
en a 
hr 
en, 
ine 
ten = 
be: — 
er 
em 
hr 
ne, 
als 
- 


[ 342 ] 


gelöfcht werden kann. . Ich hatte alfo Grund, zu 
vermutben, dafs Herr van Marum die Tan 


{chungen nicht geargwohnt habe, welche bei Lé. 


fehungen diefer Art vorgehn können; denn fonft 
hätte er fchwerlich unterlalfen, zu bemerken, dafs 
man die erfte Flamme mülfe verlodern laffen, damit 
das Holz Zeit gewinne, fich felbft zu entzünden. 


Will Herr Dr. van Marum die Evidenz die 
fes Beweiles nicht anerkennen, fo berufe ich mich 
auf den eriten Verfuch, den man zur Entfcheidung 
diefer wichtigen Frage anfteilen möge. Man haus 
in gehöriger Entfernung von einander zwei Bara 
cken von gleicher Gröfse, gleichen Materialien, 
u. f. w.; man zünde beidejan, aber man fchreite 
zum Löfchen der einen: im Augenblicke der gröfs- 
etn Entzündung des Theers, der alle Wände be 
deckt,. und verfuche andere erft dann zu 
fehen, wenn der Theer verzehrt ift, und die faft 
erlofchene Flamme üch wieder erhohlt und das Holz. 
angegriffen hat. Dann wird fich zeigen, ob meine 
Meinung, dafs alsdann eine weit gröfsere Waffer- 
menge zum Löfchen nöthig fey, gegründet ift, oder 
nicht. So lange nicht Herr Dr. van Marum fei- 
ne Lölchungsverfuche auf diefe Art wird angeftellt 
haben, wird er es nicht verhindern können, dafs 
man die Richtigkeit feiner frübern Beobachtungen 
bezweifele. In Erwartung diefes Verfuchs erkläre 
ich, dafs ich bis dahin weiter nichts über diefen Ge 
genitand {chreiben werde, ich mülste denn Urfache 
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inden, zu geftehen, dafs ich mich geirrt babe; ew 
dies mufs mir zuvor erwiefen feyn. 

Obgleich der 1788 zu Rouen gemachte authen- 
tilehe. Verfuch zunächft von einem Charlatan ange- 
fiellt wurde, fo kann man doch nicht in Abrede 


»| feya, dafs fachkundige Perfonen die Hauptausfüh- 
ng deffelben geleitet, d. h., den Zeitpunkt des. 


lölchens beftimmt haben. Ich könnte mehrere 
Mitglieder der Akademie diefer Stadt anführen, die 
dem gelehrten Europa bekannt find, und meinen 
dem Municipalbeamten ertheilten Rath gebilligt ha- 
ben. Ich kann Herrn Dr. van Marum ver- 
fchern, dafs es vielleicht keine Stadt giebt, die 
mehr wahre Beobachter bei Verluchen diefer Art 
vereinigt, als Rouen. Kein: Ort in Frank- 
wich befitzt eine fchönere Sammiung von Feuer- 
britzen, und eine belfer organifirte, eifrigere und 
kehkundigere Gelellfchaft freiwilliger Spricsenbir- 
ger. Ueber dies weils man hier, wie in allem See- 


hifen, was es mit dem auf der Oberfläche des Hols»' 
285 entzündeten Theere zu fagen habe. Man braucht: 


mr gelehn zu haben, wie leicht man beim Ausbren- 
ven alter Schiffe den brennenden Theer löfcht. 
Man weils auch zu Rouen, dafs es etwas anderes ilt, 
die Feuersbrunft einer ifolirten Baracke, der man 
von allen Seiten mit Spritzen und Waller beikom- 
men kann, die {chon bereit ftehen, zu löfchen, 
und etwas anderes, eine wirkliche, unerwartete 
Feuersbrunft zu hemmen, die falt immer in Gebäu- 
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den ausbricht, wozu mancherlei Hinderniffe dem 
Zugang verfperren. 

Der gelehrte Naturforfcher, deffen dad zu 
widerlegen mir eine, unangenehme Pflicht war, 
fcheint überzeugt zu feyn, dais die tragbaren Sprit, 
zen, die er mit Recht empfiehlt, in Frankreich faft) 
gar nicht bekannt find; ich‘ glaube daher, iin Vers 
gniigen zu machen, wenn ich ihm das Gegentheil, 
berichte. Aulser den grofsen fahrenden Spritzem! 
der Stadt und einiger Privateigenthümer, findet mam 
in Rouen und den umliegenden Orten eine grolse, brfpri 
Anzahl von jenen kleinen Spritzen. Wir haben, Sadt 2 
allein in unfrer Berthollet’fchen Bleiche, die nicht; 
weit von der Stadt liegt, ihrer drei. In dem} np; 
drei Manufakturen, welche an die unfrige {toy firop: 
isen, und in einem nicht weit entlegenen Landbaus 
fe: find’ deren noch vier und eine grofse Wagens Elch: 
Spritze. Diele tragbaren und zugleich fehr feften| 
Spritzen unfrer Manufakturen find genau fo bes net 
fchaffen, wie die, welche Herr van Marum bey 
{chreibt. Ihr Wafferftrahl hat Zoll im Durchs, 
meffer, und fteigt zu einer Höhe von funfzig 
Fufs. Sie find faft alle von dem ‚Herrn T hides 
laye, einem fehr gefchickten Künftler in diefe 


Fache, verfertigt worden. Im Confervatorium det) 
Künfte zu Paris befindet fich eine folche kleine Feus! 
erfpritze als Modell; die Regierung hat fie von un 
ferm Mitbürger gekauft, und an ihn haben fich Maxi 


vo 
nufakturen aller Art, und Munieipalitäten aus ver" fich 
fchiedenen Departements in Menge gewendet, um ein ı 
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“| Gch mit diefen "nützlichen Gerathfchaften ‘zu verfe- 
‘Then. Jetzt, da der Krieg den Preis aller Materia- 
lien erhöht hat, koftet eine folche‘gute tragbare 
* | Spritze mit hinlänglichen biegfamen, ledernen 
‘i Schläuchen 250 Franken. Um indeffen allen Ge- 
| rechtigkeit widerfahren zu laffen, darf ich nicht 
ferfchweigen, dafs, wenn Rouen feit einem Jahr- 
hundert mit Recht in dem Rufe fteht, fehr gefchick- 
‘| Spritzenbauer zu befitzen, diefe anfangs ‘doch 
MT ii Nachahmer waren, und nur allmählig die Feu- 
vervollkommnet haben, welche ‘die 
$tadt zuerft aus Holland kommen liefs. 


it 

u | Die Pyronomie, deren Vervollkommnung für 
liropa ein fo wichtiger Gegenftand geworden ift, 
it yird nicht eher zum Range einer vollftän ‘igen Wif- 
iffäimichaft erhoben werden, als bis man ihr in Jen 
ioptitädten einen beiondern gelehrten Unterricht 
lniimet. Bis dahin, dais fich in Paris die erfte pyro- 
wmifche Schule gebildet haben wird, die einige unfe- 
„nt gefchickteften Phyfiker zu Lehrern haben müls- 
joliten alle Freunde der Menichheitjede Gelegen- 
ergreifen, Beobachtungen bekannt zu machen, 
bei diefem :Unterrichte zur Grundlage dienen 
nen. ‘Die Pyronomie foll nicht blofs den mög- 
ft fparfamen Gebrauch, der Körper, die zur Ent- 
inlung des Wärmeftoffs dienen, kennen, Sondern 
vor den zerftörenden Wirkungen des Feuers 
fichern lehren. Um hierzu mitzuwirken, will 
ein neues Beifpiel einer Selbftenszändung, wel- 
Aunal, d, PhyGk, B.23. St.g, J. 1806. St. 7. Z 
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ches zugleich die Nützlichkeit der — Sprit- 
zen zeigt, hier mittheilen. 

Wir haben in unfrer Fabrik eine wichtige Ere 
fparnils zu machen geglaubt, (die ich jetzt fehr be 
reue,) dadurch, dafs wir die gewöhnliche Beda- 
chung mit einem Bretterdache vertaufchten, auf wel- 
chem eine ınit Firnifs beftrichene Leinwand liegt, 
Wir wurden in den geräumigen Werkftätten unfreg 
Berthollet’fchen Bleiche in einer Nacht im verfloffe 
nen Sommer durch das Gefchrei unfers Wächters 
geweckt. | Die Dachbedeckung brannte an einem 
einzigen Punkte; in der Ferne donnerte es, und 
lange, blendende Blitze folgten faft ununterbro- 
chen aufeinander; fie hatten, behauptete der Wäch- 
ter, das Dach entzündet. Wir richteten fogleich 
eine unirer tragbaren Spritzen auf die brennende 
Stelle, und das Feuer wurde augenblicklich ge 
löfcht. Wir urtheilten fogleich, das Feuer fey 
durch eine Selbftentzündung entftanden, und dies 
ging folgender Geftalt zu. Wir hatten unfern öh 
lig-harzigen Ueberzug mit einer Art grofser Pia 
fel von dicken'baumwollenen Fäden auf die Lein- 

‘wand geltrichen: mehrere diefer Quafte waren 
auf dem Dache, doch von den Schornfteinen weit 
entfernt, liegen geblieben. Einer diefer Qualte 
hatte fich entzündet, und dazu konnte der wenige 
Regen, der eben gefallen war, beigetragen: haben, 
Aber warum haben fich die andern Pinfel, die eben- 
falls Tages vorher waren gebraucht worden, niclıt 
auch entzündet? Diefe Verichiedenheit mufs von 
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einem Umftande berrühren, der fchwer einzufehen 
it. Dem fey wie ihm wolle, wir werden uns ei- 
sem folchen Zufalle nicht wieder ausfetzen. — Ich 
habe ihn angeführt, weil diefe Urfache von Feuers- 
brünften im Publicum noch nicht genug bekannt ift. 

Möchte ich doch auch durch diefe Nachrichten 
änen Vorgefetzten irgend einer etwas wichtigen An- 
ftalt vermögen, fich wenigftens mit Einer tragba- 


ten Spritze zu verlehen! Dies ift ein Affekuranz- 


mittel gegen einen Unglücksfall, der eben fo häu- 
fg als zerftörend ift. Auch ift es kein kleines Ver- 
fügen, das'wir mehrmahls genoffen, durch unfre 
Spritzen den Brand in den Wohnungen unfrer Nach- 
barn gelöfcht zu haben. Ich lade alle Freunde der 
Menfchheit, welchen ihre Umftande diefen kleinen 
Vorfchufs erlauben, dringend ein, ihn als den be- 
fen Gebrauch anzufehen, den fie von dem Gelde 
machen könnten. 

Indefs würden alle Spritzen unnütz feyn, wenn 
man nicht zugleich die Vorlicht gebrauchte, an allen 
Orten, wo möglicher Weife eine Feuersbrunft aus- 
trechen kann, immer einen gewiffen Walfervorrath 
bereit zu halten. Wir haben mehrere Mahi er- 
fihren, dafs man ein Feuer beim Entftehen oft mit 
tinem einzigen E:mer voll Waffer fchneller löfcht, 
ik mit der tragbaren Spritze, die im Waffer fteht, 
weil man weit mehr Zeit braucht, die Spritze von 
tinem Orte zum andern zu bringen und in Gang zu 
ftzen, als einen Eimer voll Waffer zum Feuer zu 
tragen, und es darauf zu giefsen. Eine Zögerung 
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von einer Minute bringt hier manchmahl grofsen 
Schaden. Wir haben defshalb an verfchiedenen Or- 
ten in unfrer Manufaktur beftändig drei oder vier 
Eimer voll Waffer ftehen, die keine andre Beftim- 
mung haben. Diefe Gewohnheit hat aufserdem 
‚noch die gute Wirkung, die Leute, welche fie im- 
.mer da fehen, vorfichtig zu machen. Diefe Eimer 
find mit einem Brettchen bedeckt, und wir gebrau- 
chen. die Vorficht, in die, welche dem Gefrieren 
ausgeletzt find, Kochfalz zu werfen. Wir halte 
Jieber diefe Eimer voll Waffer neben unfern tragbé 
ren Spritzen, als dafs wir ihre Kufen;mit Waller 
anfüllen follten, weil diefes hölzerne Spritzen anf 
«ie Länge angreift, das Leder der Kolben verdirbt, 
und das Metall oxydirt, und weil endlich die leere 
Spritzen fich weit leichter und fchneller transporté 
ren laffen. 

Ich wiinfche von Herzen, dafs alle, welchen 
diefe Nachrichten und Bemerkungen bekannt wer- 
den, nie Urfache haben mögen, zu bereuen, fie 
nicht benutzt zu haben; ich bin völlig überzeugt, 
dafs ohne diefe Vorfichtsmafsregeln unfre Manufak« 
tur fchon einige Mahl ein Raub der Flammen ge 
worden wäre, 
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V. 


Ift es vortheilhaft, Salzwaffer ftatt des 
gewöhnlichen Waffers zum Löjchen 
‚zu gebrauchen? 
(Ein Bericht, abgeft. am ıöten Apr. 1805 der 


phyf.-math. Klaffe des Nat,-Inft.von den 
Herren Chaptal und Monge.*) 


Herr Six, Oberauffeher des Spritzenwefens (In- 
genieur en chef des gardes pompiers) der Stadt Pa-. 
tis, hat den Vorfchlag gemacht, zum Löfchen 
der Feuersbrünfte ftatt des gemeinen Waflers, Waf- 
fer, das mit Kochfalz völlig gefattigt ift, zu neh- 
men. Und das aus folgenden Gründen: 1. weil 
tin folches Salzwaffer in unferm Klima nie friert; 
2, weil es das Feuer beffer löfcht, als gewöhnliches 
Waller; 3. weil die Waffertonnen dann länger 
dauern würden, da fie beim Frieren des Waffers zu 
oft zerfprengt werden; 4. weil dann das Waller 
nicht verderben kann, und 5. die Tonnen felbft 
keine fo fchnelle Zerftörung als in dem fifsen und 
ftehenden Waller erleiden würden. 


Herr Six hat feinen Vorfchlag der Klaffe zur 
Beurtheilung vorgelegt, und Sie haben HerrnM on- 
ge und mir den Auftrag gegeben, Ihnen darüber 
unfer Gutachten abzuftätten. Um diefes gründlich 


*) Annales de Chimie, t. 54, p. 138. d. H. 
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zu thun, haben wir geglaubt, folgende beide Fragen 
erörtern zu miffen: 

Erftens, in welchen Temperaturen friert 
Waffer, das mit Kochfalz in verfchiednen Graden 
gelattigt ift? 

Zweitens, kann Salzwaffer die ledernen 
Schläuche der Spritzen angreifen und verderben? 

Um die Temperaturen zu finden, bei welchen 
Salzwaffer von verfchiedener Stärke friert, bedien- 
ten wir uns einer künftlichen Froftmifchung am 
zerftofsenemEife und zerriebenem Seefalze, die eine 
Kälte von — 17° R. bewirkte. In diefe Milchung 
wurden Medicinglafer voll Salzwaffer von verfchie- 
dener Stärke, von 2 Grad bis 20 Grad, gefetzt, 
Wir wiederhoblten den Verfuch mehrmahls, jede 
Mahl mit 12 Pfund Eis und halb fo viel zerriebenem 
Seelalze, bei einer Temperatur von ungefähr 10° R, 
Stets war der Erfolg des Verfuchs folgender: 

1. Auflöfungen von 2, 3 und § Grad frieren 
einige Minuten, nachdem man Ge in die Froftmi- 
fchung gefetzt hat; Auflölungen, die ftärker als 
12 Grad find, frieren fpäter. Bei 16° Stärke frie- 
ren fie erft nach 40 bis 50 Minuten, und bei ıg bis 
20 Grad Stärke bildet fich in ihnen blofs eine Eishaut 
an den Wänden. 


2. Bei einer Kälte von — 12° friert keine 
Kochfalzauflöfung in Maffe; alie von 2 bis ı5 Grad 
Stärke frieren nur an den Wänden, und die Eislage 
ift defto dünner, je ftärker fie find. Auflöfungen 
vou 18 bis 20 Grad froren gar nicht. 
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7. Hat man’ das Fis und das Salz mit einander 
vermifcht, und das Thermometer ift auf — 17° R. 
gefunken, fo läfst fich diefe Kälte unverändert, we- 
nigftens 2 Stunden lang erhalten, wenn man das 
Gefifs nur, fo neigt, dafs das affer , welches 
durchs Schmelzen entlteht, ablaufen Kann. 

Nimmt man die Gläfer nicht eher heraus, als im 
Augenblicke, wenn das Thermometer zu fteigen an- 
fängt, fo findet fich folgendes: die Auflöfungen un- 
ter ro Grad Stärke find zu einer völlig trocknen 
Eismaffe, ohne Spur von Wafler gefroren, fo, dafs, 
wenn man fie klein ftöfst, fie anfangs nicht einmahl 
den Mörfer nafs machen. Das Eis der Auflöfun- 
gen zwifchen ro und 16 Grad Stirke ift weich, 
giebt nach, und hat die Confiftenz von Sorbet. In 
den Auflöfungen von 18 bis 20 Grad fchwimmen 
nur einzelne Eiskryftalle in der Flüffgkeit umher, 
oder fitzen an den Wänden, und die MER ift 
vollkommen flüffig. 

4. Je gefättigter die Auflöfung ift, defto eher 
thaut fie wieder auf. | 

5. Wenn man das Eis von dem nioht- gefrornen 
Theile der Auflöfung forgfältig gefondert, und in 
Waffer abgewafchen hat, fo zeigt es folgende Ei- 
genfchaften: Beim Aufthauen giebt es Stets falzi- 
ges Waller. Ein Fläfchchen, das 36 Grammes reinen 
Waffers fafste, wurde mit Waffer, das durch Auf- 
thauen der entltandnen Eiskryftalle erhalten wor- 
den war, und darauf mit dem übrigen nicht- gefror- 
nen Theile.;des Salzwaffers, das man forgfältig hat- 
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te ablaufen laffen, voll gefüllt. Von einer tgradi. 
gen Auflöfung wog erlteres, 36,5, letzteres 36,6 
Grammes; von einer 5gradigen Auflöfung erfte. 
res 39,6, letzteres 3g 8 Grammes. *) 

Obgleich die efultate-unfrer Verfuche nicht 
alle mit der*Antwort auf die Frage in Verbindung 
ftehn, welche der Klaffe vorgelegt ift, fo haben wir 
doch geglaubt, fie alle ihr mittheilen zu mülfen, da 
fie in gewifler Hinficht mit den Ideen, die man fich 
bis jetzt vom Frieren des Salzwaffers gemacht hat, 
im Widerfpruche ftehn; da fie ferner dazu beitra 


gen können, die Prozeffe aufzuklären, die man ip 


einigen nördlichen Ländern befolgt, um aus dem 
Meerwaffer das Seefalz auszuziehen; und weil fie 
endlich zeigen, dals eine Revifion unfrer Theorieen 
über das Gefrieren nöthig ift. 


Die zweite Frage, die wir zu erörtern habenj 


ift: ob das Salzwafjer die ledernen Schläuche der 
Spritzen angreift? Hierüber haben wir Beobach- 
tungen und Verfuche zu Rathe gezogen. 


Herr Bonjour, Director der Nationalfalinen, 


belehrte uns, dafs man fich bei den Salinen im De- 


*) Herr Chaptal. giebt nirgends an, wie die Grade 
der Stärke zu verftehen find. Aus diefen Beftim- 
mungen mit dem Homberg’[chen Aräometer fcheint 
zu erhellen, dafs er die Grädigkeit nach der Salz- 
menge in 72 bis 7b Loth Soole fchätzt; und dann 


find unter feinen Graden wenigfiens nicht die des, 


Beaume’[chen Ariometers für Salze zu verfiehen. 
d. H. 
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partement der Meurthe feit Jahrhunderten zuın 
Anheben der Soole Pumpen bedient habe, in deren 
Cylindern Lederfcheiben angebracht find, (dans les 
cylindres desquelles on avait adupté des rondelles 
de cuir,) und dafss ungeachtet diefe Pumpen in be- 


ker Soole in Berührung find, man doch keine Ver- 
änderung und Verfchlechterung derfelben, die fich 
dem Salzwaffer zufchreiben liefse, wahrgenommen 
habe. 


greife das Leder an, oder mache es brüchiger, fo 
glauben wir doch nicht, dafs diefes ein Grund feyn 
könne, den Gebrauch des Salzwaffers zu verwer- 
fen. Der Oberauffeher des Spritzenwefens bemerkt 
mit Recht, dafs, da, nach dem jetzigen Spritzen- 
dienfte, man fogleich nach dem Gebrauche Pumpen 
und Röhren auf das forgfältigfte auswäfcht, um fie 
von Schmutz und Unreinigkeit zu fäubern, der Ge- 
brauch von Salzwaffer, auch wenn es das Leder an- 
greifen follte, nicht einmahl mehr Arbeit, als man 
jetzt hat, verurfachen würde. 

Wir find daher der Meinung, dafs der Vorfchlag 
des Herrn Six, für den Gebrauch der Feuerfprit- 
zen Salzwaffer ftatt des geineinen Waffers anzuwen- 
den, reellen Vortheil bringe und ausgeführt zu 
werden verdiene. 


ftändiger Arbeit, und immerfort mit 16 Grad {tars 


Gefetzt indefs auch, völlig gefättigtes Salzwaffer. 
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te ablaufen laffen, voll gefüllt. Von einer tgradi- 
gen Auflöfung wog erlteres, 36,5, letzteres 36,6 
Grammes; von einer 5gradigen Auflöfung erfte. 
res 39,6, letzteres 39 8 Grammes. *) 

Obgleich dief@Refultate-unfrer Verfuche nicht 
alle mit der*Antwort auf die Frage in Verbindung 
ftehn, welche der Klaffe vorgelegt ift, fo haben wir 
doch geglaubt, fie alle ihr mittheilen zu mülfen, da 
fie in gewifler Hinficht mit den Ideen, die man fich 
bis jetzt vom Frieren des Salzwaffers gemacht hat, 
im Widerfpruche ftehn; da fie ferner dazu beitr«# 
gen können, die Prozeffe aufzuklären, die man in 
einigen nördlichen Ländern befolgt, um aus dem 
Meerwaffer das Seefalz auszuziehen; und weil fie 
endlich zeigen, dafs eine Revifion unfrer Theorieen 
uber das Gefrieren néthig ift. 


Die zweite Frage, die wir zu erörtern haben, 


ift: ob das Salzwafjer die ledernen Schläuche der 
Spritzen angreift? Hierüber haben wir Beobach- 
tungen und Verfuche zu Rathe gezogen. 


Herr Bonjour, Director der Nationalfalinen, 


belehrte uns, dafs man fich bei den Salinen im De- 


*) Herr Chaptal. giebt nirgends an, wie die Grade 
der Stärke zu verftehen find. Aus diefen Beliim- 
mungen mit dem Homberg’[chen Aräometer fcheint 
zu erhellen, dafs er die Grädigkeit nach der Salz- 
menge in 72 bis 7b Loth Soole [chatzt; und dann 
find unter feinen Graden wenigfiens nicht die des 
Beaume’fchen Ariometers für Salze zu verfiehen. 

d. H. 
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partement der Meurthe feit Jahrhunderten zum 
Anheben der Soole Pumpen bedient habe, in deren 
Cylindern Lederfcheiben angebracht find, (dans les 
eylindres desquelles on avait adupté des rondelles 
de cuir,) und dafss ungeachtet diefe Pumpen in be- 
ftändiger Arbeit, und immerfort mit 16 Grad ftars, 
ker Soole in Berührung find, man doch keine Ver- 
änderung und Verfchlechterung derfelben, die fich 
dem Salzwaffer zufchreiben liefse, wahrgenommen 
habe. 

Gefetzt indefs auch, völlig gefättigtes Salzwaffer 
greife das Leder an, oder mache es brüchiger, fo 
glauben wir doch nicht, dafs diefes ein Grund feyn 
könne, den Gebrauch des Salzwaffers zu verwer- 
fen. Der Oberauffeher des Spritzenwefens bemerkt 
mit Recht, dafs, da, nach dem jetzigen Spritzen- 
dienfte, man fogleich nach dem Gebrauche Pumpen 
und Röhren auf das forgfältigfte auswäfcht, um fie 
von Schmutz und Unreinigkeit zu fäubern, der Ge- 
brauch von Salzwaffer, auch wenn es das Leder an- 
greifen follte, nicht einmahl mehr Arbeit, als man 
jetzt hat, verurfachen würde. 

Wir find daher der Meinung, dafs der Vorfchlag 
des Herrn Six, für den Gebrauch der Feuerfprit- 
zen Salzwaffer ftatt des gemeinen Waffers anzuwen- 
den, reellen Vortheil bringe und ausgeführt zu 
werden verdiene. 


is 
6 
ht 
ag 
‘ir 
da 
ch 
at, 
in 
m 
he 
en 
y 
er, 
ny ‘ 
\ 
de 
m- 
int 
lz- i 
nn 
les 
> 
fi 
. 


VI. 


nen auf Seereifen. 


Aus einem Briefe des Kapitains von Krufen. 
Mern an den Akademicus Hrn. Etatsrath, 
Schubert. 


St. Peter und Paul in Kamtfchatka, 
den 26ten Junius 1805, *) 

—_— Tan halte es nicht für ganz überflüffig, Th. 
nen zu melden, dafs es mir gelungen ift, unfer Waf- 
fer nicht nur trinkbar zu erhalten, fondern dals 
auch auf unfern längften Fahrten unfer Waller Gch 
ganz frifch und rein von allem übeln Gefchmacke er- 
halten hat. 

Während meines Aufenthalts in Kopenhagen fiel 
mir ein Journal in die Hande, in welchem ich ei- 
nen Auffatz eines franzöhlfchen Chemikers fand, wel- 
cher vorfchlägt, die Waffertonnen zu verkohlen. **) 
Ich liefs fogleich in Kopenhagen über 50 Tonnen ans 
Land bringen und nach feiner Vorfchrift ftark ver- 
kohlen. DielIdee ift zwar nicht neu, denn man thut 


*) Aus der St. Petersburger Hofzeitung vom 31ften Mai 
1806. d. H. 

**) Berthollet’s, der diefes Mittel im National - Inftitute 

- vorgefchlagen hatte; die erften hierher gehörigen 
Verfuche über die Kohle find bekanntlich vom 
Akademicus Lo witz in Petersburg angeltellt wor- 
den. d. A 


Nutzen des Verkohlens der Wafferton-. 
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diefes auf den meiften Kriegs{chiffen; allein man 
brennt fie da nur, einwenig an, ‘{tatt dafs die innere 
Seite desFaffes faft zu Kohle gebrannt werden mufs; 

Unfere Fahrt nach Teneriffa war zu kurz, als 
dafs ich mit Gewifcheit über. diefes Mittel urtheilen 
konnte Allein auf unfrer Fahrt nach Braßlien 
zeigte fich die gute Wirkung dieles Verfahrens {ehr 
auffallend. In Brafilien, wo wir uns 6 Wochen 
aufhalten mulsten, hatte ich Zeit, den sröfsten' 
Theil unfrer 'lonnen verkohlen zu laffen, und ich 
kann Ihnen verfichern, dafs wir auf unfrer Fahrt. 
bis zu den Wafhington -Infela faft niemahls fchlech- 


tes Waller gehabt haben. ‘Traf fich diefes dann und. 


wann, fo kam es immer ficher aus einem Faffe, das_ 
nicht verkohlt worden war. Daffelbe war auf un- 
ferer Fahrt nach Kamt{chatka der Fall. 

Fs ift unmöglich, diefe befondere Güte des Waf- 
fers, wie fie vielleicht keinem Seefahrer vor uns ge- 
worden ift, einer andern Urfache, als dem Verkohe. 
len der Tonnen zuzufchreiben. Doch. habe ich 
noch eine andere Vorficht gebraucht. Auf Kriegs- 
{chiffen pflegt man die Waffertonnen, fo bald fie leer 
find, mit Ssewalfer anzufüllen, damit das Schiff 
immer gleiche Laft trage: ı Dadurch aber wird das 
gute Waller, womit man die Tonnen nachmahls 
gefüllt, verdörben. Ich habe daher niemahls meine 
Tonnen mit Seewaffer gefüllt, fondern lieber die 
Unannehmlichkeit einer ungleichen Ladung erdul- 
det; und dadurch ift die Gefundheit meiner Leute 
vollkommen erhalten worden. 
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In Japan liefs ich das Schiff ganz ausladen und 


alle Waffertonnen, deren wir iiber 120 haben, ohne 


Ausnahme, fo ftark verkohlen, alses möglich war; 
aber auch nirgends war der gute Erfolg diefes Ver- 
fahrens auffallender. Auf unfrer Fahrt nach Kamt- 
{ehatka, die freilich nur 7 Wochen dauerte, hat- 
ten wir das Waffer immer fo rein und frei von al- 
lem Gefchmacke, dafs ich, ohne zu übertreiben, 
behaupten kann, dafs man es aus der fchönften 
Quelle, frifch gefchöpft, nicht hätte beffer haben 
können. 

Wir werden alfo die Ehre haben, die erften ge- 
wefen zu feyn, welche diefes fo einfache und nütz- 
liche Verfahren in Ausübung gebracht haben, und 
es wird vielleicht dem franzöfifchen Chemiker an- 
genehm feyn, zu erfahren, dafs fein Vorfchlag einen 
fo guten Erfolg, auf unfrer Reife gehabt hat, da- 
durch fo fehr bewährt und uns fo nützlich gewor- 
den ift. | 

— — Unfre Chronometer haben fich bis 
Kamtfchatka vortrefflich gehalten. — — 


VII. 
Ein zufammen gefetzter hufeifenför- 
miger Magnet. 


I). Magnet, den Taf. V, Fig. 3, darftellt, (er- 
zählt Nicholfon im feinem Journal, Vol. 5, 
p- 217,) ift mir vor 16 Jahren von dem verftorbe- 
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nen George Adams in Fleet Streete fchenkt 
worden. Als ich ihn erhielt, fiel der in der Mitte 
befindliche Anker (the middle piece) nicht ab, wenn 
der äufsere an den Magnet angebratht wurde; dage- 
gen liefs der dufsere los, wenn man den innern an-. 
brachte. Jetzt ift das aber der Fall... Die Figur 
zeigt, wo die Pole waren, als ich ihn erhielt, und 
noch jetzt befinden fie fich dafelbft. Es find ihrer 
vier, fo dafs das Ganze aus zwei hufeifenförmigen 
Magneten zu beftehen fcheint, die durch eine kurze 
und beinahe gerade Stange verbunden find. Diefer 
zufammen gefetzte Magnet trug gleich anfangs am 
äufsern Anker kaum fein eignes Gewicht, und viel 
weniger am innern Anker. Jetzt aber, nachdem 
er 16 Jahr lang unter anderm Eifenwerke gelegen 
hat, ift feine Anziehung an den innern Enden am 
ftärkften, doch vermäg er nicht an ihnen fein eig- 
nes Gewicht zu tragen, Er war, als ich ihn er- 
hielt, in ein Papier gewickelt, worauf der Arbei- 
ter, der ihn verfertigt, folgendes gefchrieben hatte: 
The outfide bit taken off, but drops when the infi- 
de one fiicks, but drops wher® the outfide one is 
put on. Apply the magnet as directed, the firo- 
kes to be north to north ftrait acrofs the infide, 
very difficult to gain, but may be otherwife varied 
at pleafure. Aus diefer dunkeln Schrift habe ich 
umfonft Aufklärung zu ziehen gefucht. 
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BEOBACHTUNGEN 
weer die Verftärkung des Schalles durch 
grofse Ponende Flächen, 
von 


Jour 
zu Middlefhaw. *) 


Ds ein Schlag mit einem dünnen Stabe gegen eine 
groise elaftifche Fläche einen Ton von grofser Stär- 
ke erzeugt, fcheint zu beweifen, dafs ein Ton, bei 
gleicher Grofse des Impulies, an Starke waci:ft, 
wenn die {chwingende Fläche an Grölse zuviuimt. 
Da diefer Satz von grofsem Einflaffe in die Akuftik 
ift, fo verdient er durch Verfuche dargethan zu 
werden. 

Folgender Verfuch beweift, dafs ein Ton, in 
einer Entfernung, in welcher er aufhört gehört zu 


werden, durch Vergröfserung der fchwingenden 


Fläche wieder deutlich hörbar wird. An einem ftil- 
len Tage wurde eine Tafchenuhr an einen Baum 
aufgehängt, ungefähr 5! Fufs von der Erde. In 
einem Abftande von 3} Yards (11 Fufs) konnte ich 
das Ticken derfelben nur in einzelnen Zwilchen- 


räumen gänzlicher Stille, und 1} Fufs weiter ab, 


*) Zufammen gezogem aus Nicholfon’s Journal of 
natur. philof., 1805, Febr. d. H. 
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gar nicht mehr hören. Nun wurde eine Kreis- 
{cheibe, 1 Fufs im Durchmeffer, von gewalztem 
Eifen mit dem hintern Theile der Uhr in. Beriibrung 
gebracht, fo. dafs die Kreisfläche nach meinem Ohre 
zugewendet war. Sie verftärkte das ‘Ticken fo, 
dafs ich bei gehöriger Stille jeden Schlag..in einer 
Entfernung von 4 Yards deutlich. hörte. Inner- 
halb eines Zimmers hört man das Ticken der Uhr 
viel weiter, weil hier jeder Urton durch eine Men- 
ge von Pulfationen verftärkt wird, welche die Wän- 
de nach dem Ohre zurück werfen. ’ 

Ich legte nun meine Uhr auf ein Kaffen un- 
ter eine Porzellantaffe, und umgab diefe mit ei- 
nigen Lagen Flanell; das Ticken derfelben war 
nur mit Schwierigkeit ı Fufs weit zu hören. | Leg- 
te ich dagegen die Ubr. auf einen Mahagonytifch, 
der 4 Fuls breit war, unter diefe umlüllte Taffe; 
fo hörte ich ihren Schlag felır deutlich in einer Ent- 
fernung von 4 Yards. Als fie auf der oben erwähn- 
ten eifernen Platte, und diefe auf einem runden 
eichnen Tifche von 2 Fufs Durchmeffer, unter der- 
felben Tafle lag, hörte ich das Ticken 22 Fufs 
weit. 

Spannt ınan eine Drahtfaite zwifchen zwei Wir- 
bel, die in einem fchlechten Leiter des Tons befe- 
ftigt find, z. B. in Stein, fo ift ihr Ton viel fchwä- 
cher, als der einer ganz gleichen Saite, welche 
aber ein hölzernes Brett. gefpannt ift. Läfst man 

eine Bleikugel wiederhohlt aus derfelben Höhe auf 
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ein rnndes Stück Brett fallen, fo ift der Schall, det 
dadurch entfteht, viel lauter, wenn das Brett auf 
einem guten Leiter des Schalles als auf einem {chlech- 
ten liegt. 

Diefe Verfuche fetzen es aufser Zweifel, dafs 
die einer. elaftiichen Fläche mitgetheilten Schwin- 
gungen dem Ohre hörbar werden können, in Fällen, 
wo es die urfprünglichen Pulfationen, welche man 
ausfchliefslich für den Sitz des Tons zu halten pflegt, 
nicht wahrzunehmen vermag. Der erfte Verfuch 
beweilt ferner, dafs durch Vergröfserung der fchwin- 
genden Fläche die Kraft verftärkt wird, welche 
ein gegebner Schlag auf das Ohr in einer beftimm- 
ten Entfernung äufsert. “Endlich machen die letz» 
ten Verfuche es fehr wahrfcheinlich, dafs diefes 
Gefetz auf alle Arten von Schall anwendbar ift, auf 
ftetigen fo wohl als auf momentanen. *) 


Das Sprachrohr ift eine konifche Röhre, welche 
die menfchliche Stimme aus dem Munde empfängt 
und die Stärke derfelben erhöht. Nach der Struk- 
tur und dem Material des Inftruments zu urtheilen, 
hängt diefe fonderbare Wirkung von zwei Urfachen 
ab. Die Pulfationen der Luft werden in der Höh- 
lung auf eine Art modificirt, der wir hier nachfpü- 
ren wollen; und die Metallhülle vermehrt die Kraft 
der Stimme durch ihre Fähigkeit, die Impulfe fort- 

zulei- 


*) Man verg). hiermit die in den Annalen, II, 173, mit- 
getheilten Verluche Perolle’s.. d. H. 
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suleiten, welche ihr theilé Wurch die Pülfe der ein- 
gefchlofsnen Luft, theils durch die unmittelbare 
Wirkung des Kehlkopfs, vermittelft des Gefichts 
und des Mundftücks, mitgetheilt werden. 


Auf diefe Anficht der Sache gründet Herr 
Gough im Märzftücke 1805 des Journals von Ni- 


cholfon eine mathematifche Theorie des 'Sprach- 


rohrs, die ich indefs hier dem Lefer eben fo wenig 
als die Berechnungen mittheile, welche er den obi- 
gen Verfuchen als eine Theorie über die Verftär- 
kung des Tons angehängt hat. Seine Berechnungen 
fcheinen mir wenig lichtvoll zu feyn, und zu kei- 
nem fonderlich brauchbaren Refultate.zu führen, 


Annal. d.Phyfik. B.33. St.3. J.ıgo6. S. Aa 
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IX. 
ANZEIGE 


aftronomifeher, geometrifcher und phys 
Sikalifcher Inftrumente. 


Unter den mannigfaltigen Urfachen, welche im nörd. 
lichen Deutfchland den Fortfchritten des ausübenden 
Theils mathematifcher Wiffenfchaften entgegen fiehen, 
ift eine der gröfsten die Schwierigkeit, fich genaue 
aftronomilche und geometrifche Inftrumente zu ver. 
fchaffen. Ich [chmeichle mir in diefer Hinficht, dem 
arbeitenden Theile des fcientififchen Publicums einen 
nicht unangenehmen Dienft zu erweifen, wenn ich dew 
felben anzeige, dals fich ein vortrefflicher Kiinfiler, der 
in London und Paris fich unter vorzüglichen Meiftera 
gebildet, Herr Nathan Mendelsfohn, (Sohn de 
berühmten Mofes Mendelsfohn,) in Berlin nie 
dergelaffen hat. Seine Arbeiten bedürfen meiner Em. 
pfehlung nicht, und ich begnüge mich, in diefer Anzei. 
ge nur die Gegenftände zu nennen, auf welche dieler 
junge Kinftler bereits in dem gegenwärtigen Zuftande 
feiner Werkftatt Beftellungen annehmen kann. 

a. Bordaifche Multiplicationskreife von 4 bis 8 Zoll, 
mit achromatifchen Fernröhren, nach Art derer, wel- 
che zur franzöfifchen, [chwedifchen und thüringifchen 
Gradmeflung gedient haben. Vierzöllige Kreife ohne 
Vernierfchrauben koften mit Stativ 15 Friedrichsd’or, mit 
den Vernierfchrauben 20 Friedrichsd’or; diefelben mit 
filbernem Limbus von 30” zu 30” getheilt 245 Frie- 
drichsd’or. 

b. Teodolite von 4 bis 8 Zoil Durchmelfer koften 
von 15 bis 40 Friedrichsd’or. 
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* ce, Niveaus ‚mit achromatifchen Fernréhren, den 
englifchen ähnlich, doch mit einigen Verbefferungen, 


Verfchiedenheit der Gröfse und Vollkommenheit 


yon 15 bis 40 Friedrichsd’or, 

d, Inclinationsbauflgien ‚nach Borda’ s Methode, 
ganz denen ähnlich, die auf der Entrecalteau’fchen und 
auf meiner Reife gebraucht wörden find, zu 25 Frie- 
drichsd’or. Ein mikrolkopilcher Mikrometerapparat 
kann belonders hinzu gefügt werden. 

e. Declinations- und Variationsbouffolen mit Di- 
optern oder Fernröhren, 

f. Der Conlomb’fche die Intenfirät der 


magnetilchen Kraft durch Schwingungen zu mellen, 


q Thaler. 

g. Der von Prony im Journal de Phyfique be- 
fchriebene Apparat, vermittelft eines an einem Faden 
aufgehängten und durch einen Magnetfab bewegten 
Fernrohrs die Aündlichen Veränderungen der Magnet. 
abweichung optifch zu meffen, 6 Friedrichsd’or. 

h. Kleine Tafchen- oder Grubenkompaffe, welche 
zugleich die Neigung, (das Fallen,) angeben, von 5 bis 
10 Thaler; auch völlige Markfcheide- Inftrumente nach 
freiberger Art. 

i. Wagen, [ehr exipfiadlishs, für Phyfiker und 
Chemiker, (nach einer neuen Angabe des Herrn Pro- 
feffors Tralles,) nach Verfchiedenheit der Gröfse und 
Feinheit von 10 bis 35 Friedrichsd’or. 

k. Luftpumpen mit gläfernen Cylindefn und Tellern, 
nach Herrn Mendelsfohn’s eigner Angabe, die er 
in Nicholfon’s englifchem Journale befchrieben hat. 
(Siehe Gilbert’s Annalen der Phyfik, 1806, St. ı, 
$. 96.) 

1. Voltaifche Waflerfoffgas - Eudiometer zu 3 Frie- 
drichsd’or. 
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Es verfieht fich von felbft, dafs Herr Mendel 
fohn an jedem Inftrumente die ausdrücklich verlang- 
ten Abänderungen anbringen wird. Seine Addreffe 
it: an den Mechanikus Nathan Mend elsfohn zu 
Berlin, in der Behrenftrafse, No. 60. Auf Verfertigung 
aus(chliefslich fo genannter meteorologifcher Inftru, 
mente, (Barometer, Thermometer und Hygrometer ,) 
wird er fich nicht einlaffen, um fo weniger, als ein all- 
gemein gelchätzter hiefiger Künfller, Hert Renard, 
diefelben von vorzüglicher Güte liefert. Auch Beftellun- 
gen von phylikalifchen Apparaten, z. B. Electrifirma- 
fchinen, können nur dann angenommen werden, wenn 
diefelben von beträchtlicher Gréfse und von vorzügli- 
cher Genauigkeit gewünfcht werden. Durch die Kunf 
und Wiffenfchaft belebende Liberalität des -Staatsmini- 
fters, Freiherrn von Stein, iff Hr. Mendelslohn 
vermittelt königlicher Unterftützung in den Stand ge- 
(etzt worden, eine grofse Ramsden’Iche Theilmafchine 
auszuführen. So bald diefe ganz vollendet if, wird er 
dem Publicum aftronomifche Inftrumente von beträchtli- 
cherm Durchmeller und auch Sextanten anbieten kön- 
nen, durch deren Verbreitung auf dem Continent un- 
fer grolser vaterländifcher Aftronom, der Freiherr von 
Zach, die Länderkunde fo bewundernswürdig ver- 
vollkommnet hat. Berlin 1806 im Julius. 

Alexander von Humboldt. 


JAI 


— 

‘ 
ve 
4s 
vn 

dari 
N 
de n 
ben 
von 
I 
bei v 
des 
Ichei 
vork 
gar I 
zuna 
rück: 
Aur 


<;| ANNALEN DER PHYSIK. 


I) JAHRGANG 1806, ACHTES STUCK. 


Ueber Luftfpiegelung, 
sli- vom 


nit Profeffor Knries 


nis in Gotha, 


e- F, ift in den Annalen zu verfchiedenen Mahlen 
ne fivon cer Luftfpiegelung die Rede gewefen, und die 
er rüber gefammelten Auffatze enthalten nicht nur 
li- hie merkwürdigften Beifpiele derfelben, fondern ge- 


»: ben auch zum Theil fehr genügende Erklärungen 
n ihnen. 
re Dies gilt befonders von derjenigen Art derfelben, 


bei welcher fich das Bild unterhalb des Gegenftan- 
des zeigt, und diefer in der Luft zu fchweben 
fheint. So wie diefe am öfterften in der Natur | 
vorkommt, fo ift man auch mit der Erklärung der- 1 
flben, (wenigftens in der Hauptfache,) am ehe- ‘ 
ten aufs Reine gekommen. Denn es fcheint mir 
sar nicht zweifelhaft, dafs die Verdünnung der Luft 
twinächft an der Oberfläche der Erde, und die Zu- ‘ 
rückbrechung der Strahlen, die aus der dichtern Luft 
Aunal. d. Phylik. B. 23. St. 4. J. 1806. St. 8. Bb 
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unter einem fehr fchiefen Winkel in die dünnere 
Luftichicht übergehen, die wahre Urfache derfel. 
ben ilt. Die fchöne Beobachtung des Herrn Pro- 
feffors Wrede, (Annalen, B. XI, 421,) der eben 
diele Er{cheinung unter veränderten Umftänden fah, 
dient diefer Erklärung zur Beftätigung. Man hat 
überhaupt diefe Erfcheinung feit einiger Zeit mit 
einer Aufmerklamkeit beliandelt, die ein rühmlicher 
Beweis von dem Eifer ift, mit welchem merkwit. 
dige Gegenftände der Naturlehre heut zu Tage ver- 
folgt werden; und ich habe fchon öfters bedauert, 
dafs gerade der Mann, der zuerft die Aufmerkfam- 
keit der Phyfiker auf diefen Gegenftand za richten 
bemüht war, und delsbalb nicht nur in einer eignen 
Abhandlung fehr fchätzbare Beobachtungen darübe 
_ zufammen geltellt, fondern diefe auch allen Aka 
demieen der Wiffenfchaften in Europa dedicirt hatte, 
[Büfch,] nicht die Freude erlebte, feine Bemühur 
gen belohnt zu fehen. 
Was die andere Art der Luftfpiegelung betrifft, 

bei der das Bild über dem Gegenftande erfcheint, 
fo find die Beilpiele davon feltener, und daher die 
Beobachtungen derlelben bei ‚weitem nicht fo mam 
nigfaltig und vielfeitig, als die der erftern Art, 


Indeffen weils man doch fo viel, dals auch hier inf: 


der Regel das Bild verkehrt ericheint, und bald mit 
dem Gegenftande felbft zufamnınen hängt, bald melır 
oder weniger von ilım getrennt ift. Bisweilen läßt 
fich noch ein zweites aufrechtes Bild über dem ver 
kehrten'fehen, wad gerade diefes ift es, welches 
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die Erklirung diefer Erfcheinung fo fchwierig macht. 
Eigentlich Kennt inan zwar bis jetzt nor einen ein- 
zieren Fall, fo viel ich weils, wo heftimmt diefe 
doppelten Bilder fichtbar waren; allein die Beob- 
achtungen deffelben rühren von einem fo fachkun- 
digen Manne her und find mit fo vieler Genauig. 
keit angegeben, dafs an ihrer Richtigkeit nicht zu 
wweifeln ift. Ich rede hier von der Erfcheinung, 
die Vince beobachtet un. befchrieben hat, (An- 
iulen, B. IV, S. 129.) So vortrefflich aber feine 
Beobachtung ift, fo ungentigend ift feine Erklarung, 
Her, eigentlicher zu reden, fie fagt gar nichts. Denn 
ir bebuuptet zwar, dafs, wenn die brechende Kraft 
der verichiedenen Luftfchichten fich verfchiedent- 
lich ändere, fo könne diefe Erfcheinung entftehen; 
ir zeigt aber weder, auf welehe Art die Aenderung 
geichehen miifste, noch‘ giebt er nur deu geringften 
Grund an, rum das eine Bild aufrecht, das an- 
dere verkehrt erfcheint. W echfelten in der Luft 
dirinere und dichtere Schichten ab. wie er avzuneh- 
men fclieint, fo würden die Strahlen dadurch nicht 
tach der Erde zurück gebracht werden, föndern in 
der zweiten dichtern Schicht eine Richtung anneh- 
tien, ‘die der in der erften ungefähr parallel wäre. "' 
Viel finnreicher ift die Erklärung ‚die Wolla= 
fton giebt, (Annalen, B. XI, S. 1; sy’ doch fe 
fe nicht von dem Vorwürfe des 'Gekünltelten frei, 
und gründet fich auf Vorausfetzungen, die’nicht er- 


wiefen find. Denn wodurch beweilt er die Bebaup- : 


tung ; dafs Flaffigkeiten von verfchiedener Dichtig« 
Bb 2 
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keit fich fo vermifchen} dafs die Dichtigkeiten der 
Miichung fich durch eine Linie doppelter Krüm- 
mung darftellen laffen? Ift es nicht eben fo wohl 
möglich, dafs die Dichtigkeiten gleichförmig zu« 
oder abnehmen, folglich ihre Unterfchiede einan- 
der gleich find? Ueberhaupt ilt es eine Frage, ob 
zwei Flüffigkeiten fich mit einer folchen Regelmä- 
fsigkeit vermifchen werden, dafs man parallele 
Schichten ver{chiedener Dichtigkeit in ihnen anneh- 
men könnte; und wenn es auch bei kleinen uan- 
titäten in einem eingefchloffenen Raume gefchahe, 
fo lafst es fich fchwerlich bei einer grofsen Strecke 
der Atmolfphäre gedenken, wie es doch bei der zu 
erklärenden Erfcheinung nöthig wäre. Geletzt aber 
auch, es wäre wirklich fo, fo ift dadurch die Sch wies 
rigkeit noch nicht aufgehoben. Wollafton ver 
langt, die Strahlen follen parallel mit den Schichten 
auffallen; dies ift aber bei einem Geßenitande von 
einiger Gröfse, wie ein Schiff, nicht von, allen 
Strahlen, die nach dem Auge gehen, möglich. Die 
meiften Strahlen müffen mehr oder weniger fchief 
auffallen, und dann den gewöhnlichen Regeln der 
Brechung gemäfs von ihrem Wege abgelenkt wer- 
den. Befände fich alsdann der Gegenftand und das 
Auge unter der fo genannten Schicht des grofsten 
Increments, wie es in den Figuren zu Wolla- 
fton’s Auffatz vorgeltellt ift, fo könnte héchftens 
ein Bild ent{tehen ;, woher aber das zweite kommen 
follte, ift nicht abzufehen. Noch weniger veritehe 
ich, wie ein verkehrtes Bild dadurch entltehen fol), 
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dafs die Strahlen fich vor der Brechung durclı- 
kreuzen. 

~ Wollafton führt auch eipige Verfuche an, die 
feiner Erklärung zur Beftätigung dienen follen; fie 
find aber nicht fo beftimmt, dafs fie nicht auch eine 
andere Anficht und Erklärung geftatteten. Er 
fehüttet zwei Flülfgkeiten von verfchiedener Dich- 
figkeit über einander, und ein dahinter geftell- 
ter Gegenftand erfcheint dreifach, zwei Mahl auf- 
recht und ein Mahl yerkebrt, — wie es in der von 
Vince befchriebenen Lufterfcheinung der Fall ift. 
An welche Stelle er den Gegenftand, und in welche 
er das Auge gehalten, ob unter, in oder über der 
Ebene, in welcher beide Fliffigkeiten zufammen 
grenzten, wird nicht bemerkt. Es heifst blofs, er 
habe jenen anfangs dicht an die Flafche, und nach- 
her ein Paar Zoll davon gelialten. Nach der Ab- 
bildung zu urtheilen, war es unter der Ebene der 
Zufaminengrenzung ; folglich konnten die Strahlen 
nicht parallel mic den Schichten von verfchiedener 
Dichtigkeit auffallen, alfo auch nicht dem von ihm 
wfgeftellten Gefetze gemäls gebrochen werden. 
Gleichwohl erfchien der Gegenftand wirklich drei- 
fach; es ift daher die Frage, was hier für eine 
Sigglenbrechung Statt gefunden habe. 

Wenn man einen Gegenftand hinter ein Glas 
Waffer ftellt, und das Auge auf der andern Seite fo 
davor halt, dafs es etwas über die Oberfläche des 
Waffers zu ftehen kommt, indefs der Gegenftand 


| unter derfelben liegt, fo giebt es eine Lage des 
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Auges, in der man den Gegenftand dreifach oni! 
blickt: unmittelbar durch das Wailer hindurch ere 
Scheint er in feiner natürlichen Lage, in einigem 
Abitanıle darüber ift ein verkehrtes und dicht über 
diefem ein aufrechtes Bild deffelben. Die beirlen 
letztern find beträchtlich kleiner als der Gegen!iaud, 
und ihre Entfernung von einander kann etwas zu- 
oler abnehmen, je nachdem man das Auge etwas 
tiefer oder höher hält. Ich zweifle niciit, dafs die- 
fes eben die Erfcheinung fey, die Wollalton her. 
vor gebracht hat, da fie mit feiner Abbildung die 
gröfste Aehnlichkeit hat. Esift aber wohl {cliwer 
zu glauben, dafs Walfer und Luft fich fo vermifchen 
Sollten, dafs fie Schichten von verfchiedener Dich« 
tigkeit bildeten. Ich erkläre mir daher diefe Er- 
{cheinung auf folgende Art: 

Es fey ab, Taf. VIl, Fig. 1, der Gegenftand, 
C DEF das Gefäls mit Waffer, und das Auge befinde 
fich in O, fo fieht es den Gegenftand 1. direct durch 
die zwifchben aOb enthaltenen Strahlen; 2. bildet 
fich am Rande der Fliiffigkeit durch die Anziehung 
des Glafes eine Erhöhung, welche die auffallenden 
Strahlen nach ArteinesPrisma bricht; die gebroche- 
nen Strahlen aber gehen theils unmittelbar ins Auge, 
theils nach der Oberfläche des Waffers, von der fie erlt 
nach dem Auge zuriick geworfen werden; jene bin. 
gen das obere aufrechte, diefe das untere verkehrte 
Bildhervor. Man Geht daher jenes gerade in der Rich- 
tung vom Auge nach dem Randehin, und diefes, als 
ab es durch Abipiegelupg des erlten in der Oberfla- 
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che des Waffers entftünde. Eine eigentliche Spiege- 
Jung kann hier freilich nicht Statt inden, da daserftere 
Bild felbft nur ein geometrifches Bild ift. Es macht 
aber die innere Seite von dein ande der Flüffigkeit, 
nicht, wie die Seite eines Prisma, eine Ebene, fon- 
dern eine krumme Fläche; daher maffen die Strah- 
len, welche an dem untern Theile deffelben auffal- 


len, ftärker gebrochen werden, als die, welche 


durch den obern Theil deffelben gehen; und fo 
kann es gefchehen, dafs jene nach der Oberfläche 
des Waflers fahren, von wo fie zum Theil zurück 
geworfen werden, und das zweite Bild hervor brin- 
gen. Diefes er[cheint aus eben dem Grunde ver- 
kehrt, aus welchem ein aufrechter Gegenftand in 
einem horizontalen ebenen Spiegel verkehrt er- 
fcheint, weil die Strahlen, die von dem obern 
Theile des Gegenftandes auf den Spiegel fallen, ei- 
nen grölsern Winkel mit der Ebene deffelben machen» 
as die von dem untern Theile des Gegenftandes. 
Fährt man an der Seite des Glafes, die dem Ge- 
genftande zugekehrt ift, mit einem Blatte Papier 
oder einem Lineale behutfam von oben herunter, fo 
verfchwindet das obere Bild, wenn man eben den 
Rand der Fliffigkeit erreicht, indefs das untere 
noch ganz oder gröfsten Theils fichtbar ift; fährt 
man hingegen von unten hinaufwärts, fo verfchwin- 
det das untere Bild zuerft, indels das obere noclı 
fiehtbar bleibt. Dadurch beftätigt ich die gegebene 
Erklärung über den Ort und die Art der Entftehung 
eines jeden Bildes. Uebrigens ericheinen beide Bil- 
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der, ihrem vertikalen Durchfchnitte nach, beträcht- 
lich verkleinert, weil die hohle Krümmung des in- 
nern Randes der Flülfigkeit wie ein Hohlglas wir- 
ken mufs. 

So wie fich die Sache hier mit Waffer und Luft 
verhält, fo verhält fie fich auch bei andern Flifhg- 
keiten, fo lange fich beide nicht fo mit einander ver- 
mifchen, dafs die prismatifche Erhöhung am obern 
Raude der untern Flüffigkeit vernichtet wird. Es 


‚bedarf alfo auch keines neuen Gefetzes der Strah- 


lenbrechung oder Beugung, um diefe Erfcheinung 
zu erklären; inzwifchen läfst fich auch wohl eben 
fo wenig eine Anwendung von ihr auf die Erklärung 
der Luftfpiegelung machen, auf die es eigentlich 
abgefehen ift, da die Umftände bei diefer ganz ver- 
fchieden find. 

Es giebt aber noch eine andere Art, wie über 
einem Gegenftande ein umgekehrtes Bild entfteht, 
die beffer auf die Erfcheinung, von welcher hier die 
Rede ift, zu paffen {cheint. Wenn nämlich der 
Gegenftand auf eben die Art, wie im erftern Falle, 
hinter das Glas mit Waffer geftellt, das Auge aber 
unter die Ebene der Oberfläche des Wallerg gehal- 
ten wird. Man Geht dann ı. den Gegenftand wieder- 
um direct durch das Waffer hindurch; 2. werden 
die Strahlen, die durch das Waffer unter einem 
fehr fchiefen Winkel über die Oberfläche deffelben 
gehen, wieder in daffelbe zurück gebrochen, und 
können fo ins Auge gelangen, dafs diefes ein ver- 
kehrtes Bild über dem Waller erblickt. Die Ober- 
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fäche des Waffers verhält fich hier wie ein ebe- 
ner Spiegel; wefshalb das Bild fo weit über derfel- 
ben erfcheint, als der Gegenftand fich unter ihr be- 
findet. Ja man kann felbft in diefem Falle noch ein 
drittes Bild erhalten, wenn man den Standpunkt des 
Auges etwas verändert, nämlich ihn etwas höher 
nimmt. Man fieht alsdann den Gegenftand wieder 
unmittelbar durch die Strahlen, die über der Ober- 
fläche des Waffers durch die Luft gehen; das ver- 
kehrte Bild aber ift alsdann bereits verfchwunden. :'- 

Auch zur Erklärung diefer Erfcheinung find die 
bekannten Gefetze der Strahlenbrechung hinrei- 
chend, und die Anwendung davon auf die Luftipie- 
gelung ift nicht fchwer. *) 

Man fetze nämlich, die unterfte Luftfchicht 
der Atmofphäre habe bis auf eine gewiffe Höhe ge- 
rade die entgegen gefetzte Befchaffenheit von der, 
welche fie bei der Luft{piegelung unterwärts haben 
mufs: anftatt dünner, als die darüber liegende zu 
feyn, fey fie dichter als diefe. Es ift zwar der ge- 
wöhnliche Fall, dafs die Luft zunächft an der Erde 
dichter als weiter davon ift; aber die Abnahme der 
Dichtigkeit geht alsdann durch unendlich kleine Ab- 


*) Die nachfolgende Theorie habe ich bereits in” 
meinem Lehrbuche der Phyfik, das in der letztern 
Oßermelle bei Frommann in Jena erfchienen 
it, vorgetragen, und ich wünfche durch diefen 
Auffatz nicht blofs fie bekannter zu machen, [on- 
dern auch die Prüfung derfelben um fo eher zu 
veranlallen. K. 
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auf eine gewilfe Hohe ziemlich gleich, und der Ün- 
terfchied zwilchen ihr und der angrenzenden | nfte 
fchicht grols genug, um die Brechung der Strahe 
len bei einem fehr fchiefen Winkel in eine Zurück- 
werfung zu verwandeln. Befindet fich daun der 
Gegenftand fo wohl als der Zuichauer uncerhalb der 
Grenze der dichtern Luftfchicht, fo empfängt das 
Auge ı. die directen Strahlen des Gegenftandes, 


die ganz innerhalb der dichtern Luftichicht bleiben, 


und fieht ihn. dadurch auf die gewöhnliche Weife 


aufrecht. 2. Können folche Strahlen, die wfter 


einem hinreichend fchiefen Winkel in die dünnere 


Luftfchicht übergehen, zurück gebrochen und ins: 


Auge gebracht werden. Diefe müllen ein verkehr. 
tes über dem Gegenftande liegendes Bild machen. 


Es fey z. B. AB, Fig. 2, die Erdfläche, mn die 


Grenze der dichtern Luftichicht, Bd ein Gegenftand, 
und das Auge ina, fo erfcheint der Gegenftaad, 
durch die Strahlen innerhalb Bad aufrecht; hinge- 
gen werden die Strahlen, die,wie dr, Bc, über ma 
unter einem [ehr {chiefen Winkel hinaus gehen, un» 
ier demfelben Winkel zurück gebrochen, und ma- 


chen im Auge das verkehrte Bild bd. Auf diefe 


Weife lälst fich die Luft{piegelung aufwärts mit ein- 
fachem Bilde etwa fo gut erklären, als die Luftfpie- 
gelung unterwärts. Die Annahme aber, dafs die 
Luft bis auf eine gewilfe Höhe eine gleichförmige 
Dichtigkeit habe, hat nichts upgercimtes. Denn 


ftufungen.” Hier hingegen fey die Dichtigkeit bis . 
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da fie dicht an der Erde bis auf eine gewiffe Höhe 
fogar dünner werden kann, als weiter von ihr ab, 
fo kann fie noch leichter eine folche Ausdehnung 
bekommen, dafs ihre Dichtigkeit bis auf eine ge- 
wilfe Höhe gleichförmig wird. Sie kann alfo hier- 
bei zunächft an der Erde wirklich dünner als ge 
wöhnlich werden. Indeffen ift es auch eben fo gut 
möglich, dals fie durch einen umgekehrten Prozefs, - 
der etwas weiter von derErde ab fStärker wirkt, alg. 
dicht an derfelben, mehr als gewöhnlich verdich- 
tet wird. - Wir kennen die Urfachen, welche auf: 
die Dichtigkeit der Luft einen Einflufs haben, noch 
viel zu wenig. ° 

Bei diefer Art der Luftfpiegelung findet die Täu- 
fehung nicht Statt, als ob derGegenftand hinter ei- 
ner Waflerfiäche liege, weil das Bild von dem Thei- 
le des Himmels, der hinter dem Gegenftande liegt, 
ebenfalls hinaufwärts geworfen wird, folglich mit 
dem wahren Himmel fo zufammen fällt, dafs es 
nicht von ihm unterfchieden werden kann. 

Liegt das Auge über mn, fo kann zwar keine 
Spiegelung, aber eine ftarke Hebung entftehen, in- 
dem die Strahlen bei ihrem Austritte aus der dich- 
tern Lufticbicht, gegen diefe zu gebrochen werden, 
und fo ins Auge kommen, als ob fie von einem hö- 
hern Gegenftande herrührten; auf ähnliche Art wie 
ein Gegenftand im Wafler einem Auge in der Luft 
erfcheint. Wenn aber auf die zweite Luftfchicht 
in einem merklichen Abftande eine dritte dün- 
nere folgt, fo kann auch hier fo gut eine Spiege- 
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lung entftehen, als wenn das Auge fich in der un- 
terften Luftfchicht befindet. Und da Luftfpiege- 


lung oberwärts mit ftarken Hebungen verbunden zu 
feyn pflegt, fo ift es nicht unwahrfcheinlich,, dafs 


alsdann mehrere Luftfchichten von verfchiedener 


Dichtigkeit über einander liegen. 


Es ift alfo noch die Frage übrig, woher das zwei 


te aufrechte Bild über dem verkehrten entftehe, 
dergleichen Vince bei der oben erwähnten Erfchei- 
nung wahrgenommen hat. Sollte aber diefes Bild 
wohl etwas anderes, als das Luftbild von dem Bilde 


des Gegenftandes im Waffer feyn? Die Gegenftän-' 
de, von welchen Vince diefe doppelten Bilder in der’ 


Luft wahrnahm, waren Schiffe oder doch. Gegen- 


ftände am Meere. Diefe fpiegelten fich natürlich im 
Waffer; warum follte alfo von dem Bilde im Waf- 
fer nicht eben fo gut ein Luftbild entftehen können, 


als von dem Gegenftande felbft? Und da das Bild im 
Waffer die umgekehrte Lage von der des Gegenftan- 


des hat, fo mufs auch das Luftbild deffelben die um-' 


gekehrte Lage von dem Luftbilde des Gegenftandes 


haben, folglich aufrecht erfcheinen, da diefes ver- 


kehrt ift. 
Diefe Erklärung ftimmt mit allen von Vince 
angegebenen Umftändenfehr gut zufammen: 

‘ x. Erfcheint das aufrechte Bild jederzeit über 
dem verkehrten. Je tiefer nämlich der Gegenftand 
unter der fpiegelnden Fläche liegt, defto höher über 
diefelbe mufs fein Bild fallen. Nun liegt das Bild 
im Waffer tiefer als der Gegenftand, folglich muls 
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eben fo zufammen, wie der Gegenftand felbft mit fei- 


See, das zwifchen beiden Bildern des Schiffes deut- 
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das Luftbild von jenem höher liegen, als das Luft- 
bild von diefem. 
2. Hängt das aufrechte Bild mit dem na 


nem Bilde im Waller. Zwar Scheint bei Vince in 
Fig. 4 ein Zwifchenraum von Luft zwifchen beiden 
Bildern zu feyn, der Verfaffer aber fagt im Texte 
nichtsdavon, fondern fpricht nur von dem Bilde der 


lich zu fehen gewefen,fey ; und freilich ift auch kein 
Grund vorhanden, warum diefes nicht hätte er{chei- 
pen follen, nur ift es begreiflich, dafs es in einem 
Falle beiler zu erkennen war, als in dem andern. 

5. Zeigte ich bei nähern Schiffen nur das verr 
kehrte Bild, und auch diefes wohl anfangs nicht 
ganz, und das aufrechte kam nur dann zum Vor- 
fchein, wenn das Schiff fich weit genug entfernt a 
hatte. Denn diejenigen Strahlen, welche unmittel, Be a 
bar von dem Gegenftande aus der dichtern Luft- a 
fchicht in die dünnere übergehen, machen einen 
grölsern Neigungswinkel an der Grenze beider Luft- Hl 
fehichten, und können folglich leichter in die dich- 
tere Luftfchicht zurück gebrochen und ins Auge ge- ® 
bracht werden, als diejenigen, welche erft nach der 
Zurückwerfung von der Oberfläche des Walflers aus 
der untern in die obere Luftfchicht kommen. 

Die Erfcheinung der Klippen von Calais, über 
welchen Vince, wie erfagt,nur das aufrechte Bild, 
ohne das verkehrte, bemerkte, fcheint eine Aus- 
nahme vou der Regel zu machen; allein wir ha-, a 
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‘ben wohl Urfache, in die Beobachtung felb{t ein Mifs. 
trauen zu fetzen, da bei dem Schiffe, das gleich 
nachher vor den Klippen vorbei fegelte, das verkehr. 
te Bild‘auf die gewöhnliche Weife erfchien. Viel 
leicht fiel das verkehrte Bild zum Theil mit den 
‘Klippen felbft zufammen; vielleicht wurde es: auch, 
“wie Vince bemerkt, - durch das Bild der See ver 
deckt. 

Uebrigens wäre es nach diefer Theorie aller 
dings möglich, dafs blofs das aufrechte Bild’ fichtbar 
wäre; in dem Falle nämlich, dafs der Gegenftand 
genug unter dem Horizonte entfernt wäre. Vince 
bemerkt, dals bei der allmählig zunehmenden Ent 
fernung des Gegenftandes erft das verkehrte Bild, 
und zuletzt das aufrechte zum Vorfchein koınmt; 
eben fo würde bei einer noch gröfsern Entfernung 
das verkehrte Bild zuerft verfehwinden und folglich 
das aufrechte ohne: diefes fichtbar feyn. Es’ wird 


zwar keine beftimmte:Beobachtung der Art anges | 


führt, inzwifchen läfst fich die Bier der Sas 
che nicht bezweifeln. - 

So wird alfo zur Entftehung eines doppelten Bil 
des keine andere Befchaffenheit. der Luft, als zur 
Entftehung eines einfachen erfordert, und nur die 
Lage des Gegenftandes felbft mufs verfehieden feyn 
Es ift aber auch nicht nothwendig, dafs der Gegen« 
ftand fich unmittelbarsam' Wafler befmde, fondern 
‚es ift genug, wenn zwifchen ihm und dem Zus 
fchauer an einer {chicklichen Stelle eine Wafferflä- 
che ift, von der die Strahlen fo zurück prallen, dafs 
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fe bei ihrem Austritte aus der dichterm Luftfchicht 
wieder in diefe zurück gebrochen und ins Auge ge- 
leitet werden. . Von emer Beobachtung doppelter 
Bilder olıne einen‘ Walferfpiegel, ilt thir wenigitens 
kein Beilpi-l bekannt. Warum aber nicht jedel.if® 
fpiegeiung: oberwärtsjumit doppeiten Bildern er- 
fehein!, wenn auch'de®Begenitand am Waller liegt, 
davon ift der Grund fehon im Vorhergehenten 'ent- 
hsiten: es wird nämlich eine gewifje Entfernung 
des Gegenftandes dazu erfordert, die nach Verfchies 
denheit der Umftände’febr verfchieden feya kann. 
Es kommt bier auf die Höhe der dichtern Luft- 
{chicht, und auf die Gröfse des Unterfchiedes in der 
Dichtigkeit der zufammengrenzenden Luftfchichten 
an. Vince führt felbit.den merkwürdigen Umftand 
an, dafs das Bild des einen Schiffes bald erfchienen 
und bald verfchwunden wäre, oder bald ein gréfse~ 
res, bald ein’ kleineres Stück deffelben fich gezeigt 
hatte. Unitreitig waren Bewegungen in der Luft, 


wodurch die Luftfchichten verfchiedentlich gemifcht 


wurden, oder Wellen in ihnen entitanden, die Ure 
fache diefer Erfcheinung. 

Eine Anwendung diefer Theorie auf die berüch- 
tigte Fata Morgana, die vielleicht nicht fchwer feyn 
dürfte, ift fo lange nicht rathfam, als wir keine ges 


naue und verltandige Beobachtung dericiben hauen, | 
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II. 


Einige kritifche Bemerkungen 

zu den in den Annalen befindlichen 
Auffätzen über die irdifche Strahlen» 
brechung, und von der Voll: 
endung jeiner Refractions-Beob- 
achtungen, { 
vom 
D. BranpdeEs h 

zu Eckwarden, 
(Aus einigen Briefen an den Herausgeber.) 


Den rgten April 1806. 


—— Meine Beobachtungen über die irdifche 
Strahlenbrechung, [Annalen, XVII, 129, XVII] 
432, und vorzüglich XX, 346,] habe ich während 
des vorigen Winters näher berechnet und verglis 
chen. Sie werden um Michaelis in der Schulzifchen 
Buchhandlung in Oldenburg gedruckt erfcheinen, 
und ich hoffe, Sie werden finden, dafs die Arbeit 
nicht unbelohnt geblieben ift. Für die Annalen 
hätte ich fie gern bearbeitet; aber die Anzahl der 
Beobachtungen war zu grofs, und das Werk ift zu 
einem Bändchen von 16 Bogen angefchwollen, ob 
ich gleich die theoretifchen Unterfuchungen noch 
für einen zweiten Band aufgefpart habe. Diefe 
Beobachtungen fcheinbarer Höhen einiger entfern- 
ter Gegenftände, bei denen jedes Mahl zugleich die 
Temperatur der Luft in 18 Fufs und in 4} Fufs 
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Höhe über der Erdfläche mit beobachtet wurde, 
geben, wie ich es erwartete, [Annal., XX, 349, 3525] 
fehr beftimmte Refultate, und fetzen uns, wie mich 
dünkt, in den Stand, die wahre Höhe eines Gegen- 
ftandes von gegebner Entfernung, aus feiver fcheinba- 
ren Höhe genau zu beftimmen, wenn man nur Eine 
gleichzeitige Beobachtung der fcheinbaren Höhe ir- 
gend eines bekannten Gegenftandes, (deffen Entfer- 
nung und Hohe gegeben ift,) zu Hilfe nehmen kann. 
Die theoretifchen Unterfuchungen habe ich einem 
eignen Bande aufbehalten, um vorher das Urtheil 
der Gelehrten zu hören, und vielleicht aufmerkfam 
auf das gemacht zu werden, was noch zu leilten 
übrig ift. Die allgemeinen Theorieen der Strahlenbre- 
chung, wie Lambert und Kramp fie uns gege- 
gen haben, thun hier defswegen keine Genüge, weil 
bei den Unterfuchungen diefer Gelehrten auf die 
Ungleichheit der fpecififchen Elafticität der Luft we- 
nig Rückficht genonmmen ift, und diefe es doch gera- 
de ift, auf welche bei der irdifchen Strahlenbre- 
chung alles ankömmt. Ich wünfchte,fehr, zugleich 
tine beftimmte Theorie der Spiegelungen mitthei- 
kn zu können; nämlich eine geometrifche Beftim- 
mung der Bahn desLichtftrahls für diefen Fall; ich 
kann aber noch nicht fagen, wie weit mir dies ge- 
lingen wird. Eine populäre Erklärung, worin ich 
einige Punkte berührt zu haben glaube, die Gru, 
ber und die übrigen, welche hiervon handeln, un- 
erörtert gelaffen haben, kömmt fchon in diefem er- 
ften Bande vor. In Herrn Kramp’s fonft fehr vor- 
Annal, d. Phyfik. B. 23, St.4. J.ıgo6, St. 8 Cc 
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trefflichem Werke will mir einiges in der Darftel- | woh 
lunginicht gefallen. Esfcheint mir, dafs zuweilen Geg 
eine unverhältnifsmälsige Kürze bei wichtigen Din- | zuct 


gen Statt findet. dis 
\ 


den ı5ten Mai 1806. Hoh 
Da ich jetzt die Reihe Ihrer Annalen fo bequem| »-I 
zur Hand habe, {fo will ich Ihnen einige kritifche wart 
und polemifche Bemerkungen über die Abhandlum| mög] 
gen, welche von der Strahlenbrechung handel, $chic 
hier mittheilen. Ich werde bei der Gelegenheit dit} ich n 
Ehre haben, auch Ihnen zuweilen als Widerfach&f kheiı 
gegen über zu ftelien: * Auf die Ordnung, in wehlmufs 
cher diefe Aphorismen ftehn, wird nicht viel am|ihne 
kommen; ich will fie daher nach der Folge der Ab} Mall is 
handlungen in den Annalen herfetzen, und #ithdleir 
Hüddart’s Beobachtungen über die horizontal} 
Strahlenbrechung bei irdifchen Gegenftänden begifäls d 
hen, mit denen Sie in Band III, (Novemberftücfibein 
7’799,) die zahlreiche Reihe von Abhandlungen abet| Daw 
diefe Materie in den Annalen eröffnet haben. ‘floft 2 
Huddart’s Behauptung, (da/., S.264,) dafs H 
der’ Spiegelung ünterwärts nur diejenigen Theilfdr Eb 
des Gegenftandes doppelt oder gefpiegeit erfcheineäjfkicht 
welche obethalb der Schicht der gröfsten Dichtigt}der Eb 
keit liegen,<ift ünrichtig; diefe Schicht liegt oftert gelung 
viel höher als die gefpiegelten Gegenftände. Dahefjöb die 
iftäuch das nicht’ fichtig, dafs ein Theil jedes 
ober wärts convex fey: diefer Fall könnte allenfal in be 
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el- | wohl eintreten, aber ich glaube kaum, Hals-fo hohe 
en | Gegenftände noch gefpiegelt erfcheinen würden; 


in- | auch erhellet aus Woltmann’s Beobachtungen, — 


dais mit der Spiegelung immer eine wahre Depref- 

fon der Gegenftände, die von geringer {cheinbarer 

Höhe find, verbunden ift. 
en}. -Dafs zu eben:der Zeit, wenn Spiegelung unter- 
che | warts Statt findet, auch eine Spiegelung oberwärts 
um|möglich- fey, wenn das Auge fich, unterhalb der 
In, | schicht der gröfsten Dichtigkeit befindet, glaube 
dit} ish, nicht...\( Da/;,'S. 264, Anm.).. Soll eine folche 
hefiheinbare Spiegelung oberwärts Statt finden, fo 
veh} mufs die Dichtigkeit der ;Luft in der Höhe .fehr 
amfichnell abnehmen, und gewils weit-uiehr, als der 
Abi fall ift, wenn in diefen höhern Schichten faft über- 
mithdl einerlei Temperatur herrfcht.. 
tall] Die da/., S.270, Anm., erwähnteErfcheinung, 
gimfdls der aufgehende Mond ungewöhnlich grois er- 
ückfibeint, ift mir nicht aus eigner Erfahrungibekannt. 
ibet}Da'wohl ohne Ausnahme über einer Erdflache die 
luft Nachts, dicht an der Erde kälter ift,. als in 
badder Höhe, fo findet die Erfcheinung vielleicht in 
eillfär Ebene nie Statt; aber auf Hügeln könnte fie viel- 
neüifkicht fich zu eben der Zeit. zeigen, wenn, man in 
ıtigfder Ebene fehr ftarke Erhebung, und wohl gar Spie- 
ten lung oberwärts bemerkt. (Doch weils ich nicht, 
‚heflöb die Spiegelung oberwärts je über feftem Lande 
ablöfgefehen worden ift; alle mir bekannte Erfabrun- 
fallsige betrafen nur Gegenftände, die man über der 
Cc2 
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See oder 'fehr breiten Wafferflächen fah.) Abends 
nämlich,- nach Sonnen Untergang, findet man ih 
der Ebene, zumahl nacli heitern warmen Tagen, 
wenn es Abends ftill ift, die obere Luft viel wai 
mer, als die untere, und zd folchen ‘Zeiten nimmt 
-alfo die Dichtigkeit der Luft für die erften 50 oder 
too Fafs Héhe fehr beträchtlich ab. Da in ‘gra- 
{sern Höhen die Luft aber gewifs kälter ift, fo kam 
es der Fall feyn, dafs in einer gewiffen Höhe, (um 
gefähr da, wo die Wärme am: gröfsten ift,) die Dich 
tigkeit ein Minimum erreicht und von‘ da aufwärk 
durch einen gewiffen Raum wieder wächft, bis ig 
grölsern Höhen die Luft diejenige Dichtigkeit en 
reicht, die dem Drucke bei überall gleicher Tein 
peratur angemeffen ift. Befindet fich nun ein Beob 
achter innerhalb diefes zweiten Stadii, wo die Dich 
ügkeit oberwärts zunimmt, fo karin das Phänomen, 
welches in diefer ‘Anmerkung befchrieben wird, 
gar wohl Statt’ finden, ob man'gleich in der'Ebent 
zu eben der Zeit den Vertikaldurchmeffer des ur 
des verkürzt heht. *) 
Büfch’s auf einer Reife nach Ko 
penhagen’, (daf., S..299, 300,) als er bei der Im 
fel am: ogiten: Julius die 5 
4d 
Ich nach einer, zien, 
lich lebhaften Rackerianerung aus meiner, frihera 
Jugend; für die Richtigkeit des Auffaffens kann 
ich daher fo nicht bürgen, dls hätte ich.es zu der 
Zeit wahrgenommen, da jene Stelle gefchrieben 
wurde. d. H. 
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Meilen -entfernten ‚Ufer Femerns und Pommerns 
durch ein F ernrohr vervielfacht fah, war wohl kei-. 


ne Spiegelung unterwärts, fondern vielmehr. das. von. 


Vince beobachtete Padnomen, nämlich„eine Spie- 


‘gelung oberwärts, wobei aber hier-das eine Bild, 


nämlich dasjenige, as zu unterft erfcheint, oder 
wo man den Gegenitand durch die am-weniglten ge- 
brochenen: Strahlen fieht, fehlte. Es ift ohne Zwei- 
fel möglich, dafs man bei diefer Spiegelung das obe- 
te aufrechte und das mittlere umgekehrte Bild fe- 
hen kann, wenn auch das dritte vom Horizonte ver- 
deckt wird; dennsVigpce fah ja auch ein. Mahl in 
den obern Bildern den Rumpf eines Schiffes und 
das Waller der See daneben, als er iım.untern Bilde 
nur noch eben die Spitze des Maftes oberbalb des 
Horizontes erblickte. Bei einer fo ftarken’ Erhe- 
bung war es möglich, dafs die Infel Rügen oberhalb 
Femern zu fehen war, denn allerdings fcheint zu 
folchen Zeiten die Meeresfläche oft eher concav als 
convex zu feyn. Dats diefe Spiegelung einem 
heifsen Juliustage wohl Statt findet, und dafs ftür- 
mifches Wetter darnach zu folgen pflegt, wie hier 
bei Büfch’s Behauptung, ift Ihnen bekannt. - 

. Dalby’s Beobachtung, nach der an einem Mor- 
gen, nach ftarkem 'Thauen und bei hellem Sonnen- 
fcheine, die in einer geraden horizontalen Linie be- 
findlichen Köpfe der Pfähle zur Meffung feiner Grund- 
linie auf Hounslow Heath, fich im Nivellirfern- 
rohre in einer nach oben zu concaven krummen Li- 
nie darftellten, (da/., S,276, Anm.,) fcheint mir 
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nicht dahin zu gehören, wohin fie S. 390. Anim. a, 
verfetzt wird; fondern ich halte die — $. 
400; Anm., für die wahre. 

Was Herr Gruber in feinen fehätzbaren Beob: 
achtungen über die Strahlenbrechung auf erwärmten 
Flächen, (da, S. 392,) fagt,"verftehe ich nicht 
fanz. Aus dem Raume PL kommen gar keine 
Strahlen ins Auge,. wenn L der letzte Punkt des 
geipiegelten Bildes ift; foll aber L der letzte Punkt 
diefes Bildes feyn, oderider héchfte, der noch ebeti 
gefpiegelt erfcheint, fo mufs des Strahls L/O Schei- 
tel die Erde berühren. Der@Punkt, wo er die Ep 
de berührt, ift dann zugleich die Grenze des ficht 
baren See- oder Landhorizonts. Ferner, wert 
fich auch das Auge innerhalb des fich verdünnen 
den Luftraums befindet, fo Können dennoch höher 
Gegenftände ganz gefpiegelt erfcheinen. Ich ver 
dtehe nicht ganz, was Herr Gruber meint, unl 
auch nicht, wie er das erklärt, was Büfch aus 
dem Mufide der Deicharbeiter ein wenig undeutlich 
erzählt, (es hätte ihnen das gegen über liegende Elb 
ufer den Morgen, als fie an die Arbeit gingen, fo 
hoch gefchienen, als läge es am Deiche, indefs es {pa 
terhin fank.) Ueberhaupt hat der gemeine Mann fel- 
ten die Gabe, eine Erfcheinung fo zu befchreiben, 
dafs der Phyfiker die Erzählung gebrauchen kann. 
Vielleicht war nur eine befonders günftige Beleuch- 
tung die Urfache, wefshalb fie das entfernte Ufer 
fo nahe zu fehen glaubten. Ich fah neulich auch 
früh Morgens von hier aus das weils übertünchte 
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Schlofs zu Varel und einige andere Gegenftände mit 
blofsen Augen fo auffallend hell, dafs ich es wohl 
für näher hätte halten kénnen; von befonderer ftar- 


ker Refraction war aber nichts zu bemerken, fon- 


dern ich konnte keinen andern Grund finden, . als 
dafs diefe Gegenftände hell von der Sonne befchie- 
nen wurden und die übrige Gegend im Schatten von 
Wolken lag, Gröfser erfohienen die Gegenftände 
auch nicht, aber bei fo ftarker Beleuchtung kann 
ein fcharfes Auge einzelne Theile der entfernten 
Gegenftände erkennen, und dies mochte die Täu- 
fehung verurfachen, dafs man fie für gröfser hielt. 

" Dafs mehrere Strahlen als zwei von einerlei 
Punkte ins Auge kommen follen, (daf., No. 6,) ift 
wohl ficherlich falfch; aber der Beweis hierfür, der 
zu allerlet weitern intereffanten Folgerungen führt, 
möchte hier zu weitläufig feyn. 

Es ift richtig, dafs von dem untern "Theile eines 
Gegenftandes keine Strahlen in das Auge kommen, 
und dafs der untere Luftraum als undurchfichtig er- 
{eheint, (daf,, S.407;) diefes rührt aber nicht von 
einer Reflexion an der Schicht der gröfsten Dich- 
tigkeit her, fondern es läfst ich beweifen, dafs alle 
von niedrigeg Punkten kommende Strahlen über 
dem Haupte des Beobachters fortgehn, wie.S. 265 
im Anfange der Anm. fteht. — Dafs die Dünfte die 
Refraction verftärken, (daf., S, 408,) fcheint mix 
bis jetzt noch unerwiefen, wenigftens ift das gewils 
die Hauptfache, dafs die obere Luft wärmer als die 
untere ift. 
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Zu den wichtigen Beobachtungen von Vince, 
welche Sie im 1Vten Bande mitgetbeilt haben, kanm 
ich hier eine Wahrnehmung hinzu: fügen, die mir 
mit jenen nahe verwandt fcheint; nämlich einen 
Fall, wo die Sonne beim Untergange oberwärts ge 
fpiegelt erfchien. Es war am $ten April diefes, 
Jahrs, bei heiterer Witterung, warmer Luft und, 
Oftwind. Nachmittags hatte ich einige füdlich lie- 
gende Gegenftände oberwarts gelpiegelt gefehn; die. 
Luft war dunftig und daher erfchien alles fehr 
blafs; fonft aber kamen mir die Bilder gut begrenzt) 
vor; ein drittes aufrechtes Bild fah ich nicht, 
Abends fchien mir die Sonne beim Untergange die 
Geltalt zu haben, wie fie Tafel VII, Fig. 3, dar 
ftellt. Hier war offenbar abc das untere aufrechte, 
dee das umgekehrte, def das zweite aufrechte 


Bild. In den beiden letzten Bildern mufsten d, & 


Punkte feyn, die in dem untern Bilde unterhalb des 


Horizonts lagen; denn de war breiter als ab. —|' 


Ich konnte damahls dieErfcheinung nur mit blofsen 
Augen beobachten; da aber am folgenden Tage die. 
Umftände wieder giinftig fchienen, fo beobachtete 
ich die Sonne beim Untergange mit dem Fernrohre, 
und fah in der That wieder daffelbe Phänomen, nur 
etwas fchwächer. Die Sonne ging roth unter und 
war nicht deutlich begrenzt, doch war ihre Geftalt 
ungefähr wie AB, Fig.4. Als fie tiefer fank, trennte, 
-fich das obere Stück bei dem Einfchnitte; es blieb, 
dann als fchmaler Streifen.oberhalb [chwebend, noch 
einen Augenblick fichtbar, und verfchwand. We- 
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sige Augenblicke nachher trennte‘ noch: ein 


Mahl ein folcher Streifen ab. Wolken waren am 
weftlichen Horizonte nicht, aber dieLuft war fehr 
dunftig. 

Ich habe in diefem Frühlinge mehrmahls die 


‚| Spiegelung oberwärts-gelehn, aber falt nie find die 
| Bilder fo deutlich, dais man etwas genaues daran 


beobachten kann. Oft fcheinen auch die obern 
Bilder etwas ganz anderes darzuftelien, ais das un- 
tere. So z. B. fah ich ein Mahl in dem untern Bilde 
tin Haus, fo deutlich, dafs mich dünkt, es hätte 
fich oben auch zeigen follen; aber es war keine 
Spur davon zufehen. Ich vermuthe daher, dafs man 
im obern Bilde oft Gegenftände fieht, die unten 
yom Horizonte verdeckt werden, und diefes mülste, 
wenn einmahl diefe Bilder recht klar, erfchienen, 
ganz fonderbare und unerklärlich fcheinende Phäno- 
mene geben. Die Irregularität diefer Erfcheinung, 


wohin ich auch das rechne, dals das dritte obere 


Bild fo oft fehlt, gühren gewifs davon her, dafs die 
Luftfchichten, die zu der gehörigen Brechung der 
Strahlen gefchickt find, fich nicht weit erftrecken, 
fondern nur einen kleinen Raum einnehmen. Wäre 
über dem ganzen Horizonte, auf mehrere Meilen 
weit, und fo weit das Auge reicht, eine folche Fol- 
ge regulärer concentrifcher Schichten, fo fcheint 
es mir unmöglich, dals die Sonne fo gefpiegelt er- 
fcheinen konnte, wie.ich am $teu und gten April 
gelehn habe. Die Sonnenftrahlen mufsten, glaube 
ich, um die Sonnenicheibe fo zu zeigen, an einer 
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Stelle, wo diefe Dispofition zu ftarker Brechung 
nicht Statt fand, in die Atmöfphäre tiefer eindrin- 
gen, und, indem fie, die Erdfläche beinahe berühi- 
rend, an der Erde vorbei gehen follten, auf diefe 
ftark brechenden Schichten treffen, und fo das Bild 
der Sonne verdreifachen. Es liefse fich nun viek 
leicht fragen, ob die ftarke Refraction; die He ems- 
kerk auf Nova Zembla beobachtet hat, nieht diefe 
Erfcheinung war? Es ift aller Grund vorhanden, 
tim zu glauben, dafs in der langen Nacht der Polar 
lander eben fo, wie in unfern Winternächten, die 
obere Luft merklich wärmer, als die untere ift, 
und dafs alfo die Umftinde für eine ftarke Refra« 
¢tion günftig waren. 

Wollafton’s Gedanken über die Luftfpiege 
lung in Band XI ftimmen zwar im Ganzen fehr wohl 
mit dem überein, was ich felbft zur Erklärung die 
fer Art von Phänomenen gedacht habe; aber feine 
Darftellung gefällt mir nicht ganz. Eigentlich find es 
doch hier keine zwei Fluida, die fich mifchen, fon- 
dern es ift nurEin Fluidum, deffen Dichtigkeit nach 
einem ftetigen Gefetze, welches fich wohl näher 
beftimmen liefse, in der Höhe zu- oder abrimmt. 
Befonders bei den Spiegelungen oberwärts finde ich 
feine Vorftellungsart nicht paffend. Nach meiner 
Vorftellung könnte, wenn ab, Fig. 5, die Verti- 
cale, und cdef die Scale der Wärme bedeutet, die 
Scale der Dichtigkeiten ungefähr eine Form wie 
ghik haben, dafs nämlich von g bis h, wo Wärme 
und Druck zugleich abnehmen, die Dichtigkeit 
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ftark abnimmt, von h bis i‘wieder wächft, (wegen 
Abnahrhe'der Warme,) and voni an erft fich regular 
vermindert. Der Wendungspunkt 2 diefer ‘Curve 
ift hier derjenige, den Wollafton den Punkt 
der grölsten Incremente der Dichtigkeit nennt. 
Ich febe aber nicht recht ein, wie man hier-von ei- 
ner Mifchung zweier Flüfligkeiten reden.kann. An 
fich ift nun zwar die Sache diefelbe, und es kann: 
feyn, dafs ich Unrecht habe, wenn ich Wolla- 
fton’s Vortrag etwas unpaffend gewählt finde; aber 
gefallen hat er mir nicht, und noch weniger das, 
dafs Wollafton, (daf., S.10,) die Brechung als 
an der Scale der Dichtigkeiten im gleich dichten Me- 


‘dio vorgehend, vorftellt. 


Auch die Verfuche könnten, wenn die Sache 


nicht fchon von felbit erhellte, nicht ganz als ent- - 


fcheidend angefehn werden; denn es ift fchwer, zu 
behaupten, dafs die Fluida in der Flafche völlige 
Ebenen bildeten. Zog fich aber das eine Fluidum 
an der Wand der Flafche ein wenig hinauf, fo konn- 
ten in diefen convexen oder concaven: Flächen Bre- 
chungen entftehen, die von der Vermifchung ganz 
unabhängig waren. Wenn man in einem Glafe ein 
dunkles Fluidum, 2. B. rothen Wein, fo gegen das 
Licht hält, dafs Licht und Auge beinahe in der Ho- 
rizontalfläche der Oberfläche der Flüffigkeit liegen, 
fo fieht man das Licht auch vervielfacht in den am 


Glafe hinauf gezogenen Rändern. . 
Der rote Verfuch Wollafton’s, (S. 51,) 
zeigt fehr {chén, wie bei fehr ungleicher Tempera- 
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tur der Luft Bilder oberwärts entftehn. Ob aber die 
fchnelle Verdunftung hier als die nachfte, Urfache 
der ftarken Refraction anzufehen ift, weifs ich nicht, 
Gäbe es andere Mittel, eine foftarke Erkältung her- 
vor zu bringen, fo würde, glaube ich, alles eben, 
fo.,erfolgen, und defshalb bleibe ich auch hier bey 
dem Unterfchiede der Temperatur ftehen. Bei den 
Spiegelungen oberwärts finden in beerächtlicher Hös 
he die Unterfchiede der Dichtigkeit Statt, welche 
die Er{cheinung bewirken, und iber dies find es nicht 
gleichförmige Schichien, die über der ganzen Ge- 
gend, hier z. B. über dem überall gleichen Waffer- 
{piegel der Jahde, fich ausbreiten, fondern nur an 
einzelnen Stellen findet die gehörige Verfchieden-, 
heit der Brechungskraft Statt. Da nun die Verdun- 


. {rang wohl überall an ähnlichen Stellen gleich feyn, 


würde, fo fcheint diefe nicht die Urfache zu feyn, 
fondern ich vermuthe, oder frage wenigftens, ob; 
wir diefe Urfache nicht in befondern Prozeffen, in; 
Warme-Entwickelungen in der höhern Atmofphäre, 
zu fuchen haben? oder vielmehr in Höhen, die viel- 
leicht einige hundert Fufs oder mehr betragen ? 

Die fchnelle Abkühlung der Frde nach Sonnen 
Untergang erklärt zwar auch Sauffire aus der. 
Verdunftung; ich mufs aber geftehen, dafs die gro- 
{se Achtung, die ich für Sauffire hege, mich. nie 
hat bewegen können, diefe Meinung anzunehmen. 
Zu eben der Zeit, wo die Luft mit Thau angefüllt 
it, wo alfo die Dämpfe fich aus Mangel an Wärme- 
kteff zerfetzen, follte es da wiederum fo überfüfb- 
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yen Wärıneftoff geben, der eine ftarke Verdemftung 


bewirken könnte? Man kann auch nicht etwa fa- 
gen, der Thau fange bei Berührung der wärmern 
Erde an, zu verdunften; denn die Erde ift dann 
delbft kälter als die Luft. Uh 

- Doch “es wird Zeit, dafs ich fchliefse, „Es foll 
hier nur noch eine Anmerkung zu Herrn Profeffor 
Wrede’s hierher gehériger Abhandlung in Band 
KI der Annalen, S..421 f., ftehen, dieish im: Dae 
brigen recht fchém, folgendes aber fonderbar finde. 
Herr’ Wrede will S. 448 die Verdünnung der Luk 
an der erwärmten Fläche nicht als gewifs annehmen, 
fondern ift eher geneigt, das Phänomen daraus zu 
erklären, dafs Lichtftoff und Wärmeftoff_ repulfiy 
auf einander wirken. Da nun aber die Luft bei 2 
warmung ich fonft überall ausdehnt und, verdünnt, 
fo fehe ich, durchaus nicht ein, warum die Luft an 
den Berliner Stadtmauern fo verftockt feyn follte, 
diefem allgemeinen Gefetze nicht zu folgen ; folgt 
fie ibm aber wirklich, fo ift das Phänomen ja nach 
ganz bekannten Grundfätzen erklärlich, und mich 
dünkt alfo, es ift fehr unrecht, ohne alle Noth 
folche Repulfivkeaft anzunehmen, die fich gar nicht 
erweilen idfst, 
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| BEMERKUNGEN 
u über die horizoneale Strahlenbreehung, 


über die Vertiefung des Seeho- 
| Wirt. Hyp: .Wottaston, M. D. » F. R 
izuLeado xn *) 


Ii einem Kuffatze, ‘den ich der königlichen Sociei 
: tat vor einiger ‘Zeit vorgelegt habe, und’ der in ih- 
ren Schriften für das Jahr 1800 gedruckt ift; **) 
habe ich mich bemüht, die Urfachen der hori 


Fälle derfelben, die’ ich’ theils felbft beébachtet; 
theils von andern befchrieben gefunden ec auf« 
‘zufinden. 

Damahls waren mir die kurz zuvor erfchiene 
nen Schriften des ägyptifchen Nationalinftitut# noch 
i nicht bekannt. Was Herr Monge in ihnen von der 
fo genannten Mirage, [Luftfpiegelung herabwarts,] 
} mittheilt, welche die franzdfifche Armee auf dem 
ft Marfche durch die ägyptifchen Wüften täglich fah, 


*) Aus den Philofophical Transactions of the Roy. Soc. 
of London for 1803. d. A. 

**) Der in den vorftehenden Blättern oft erwähnte 
Auffatz, welchen der Lefer aus den Annalen, XI, 
a—65, kennt. d, A. 


zontalen Strahlenbrechung, und der verfchiedenen ° 
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ftimmt. mit meiger Theorie auf das befte überein, 
Seine Erklärung der meinigen vorzuziehen, finde 
ich daher keine Urfache. Die Annahme einer be- 
ftimmten fpiegelnden Fläche zwifchen zwei Luft- 
fchichten von verfchiedener Dichtigkeit, von wel- 
cher er ausgeht, befteht auf keine Art mit dem be- 
fändigen Auffteigen verdünnter Luft, welches er 
wgiebt; und feine Hypothefe läfst fich auf andere 
Fälle nicht anwenden, die insgefammt genügend aus 
der Vorausfetzung einer allmähligen Dichtigkeitsän+ 
deruog der Luft, und dadurch. bewirkten Krüms 
mung der Lichtltrahlen, erklärt werden können.|. 
Ich bin fpäterhin unterrichtet worden, dafs der- 
felbe Gegenftand gefchickt von Herrn Woltmana 
in Gilbert’s Annalen der Phyfik.behandelt wors 
den ift; ich mufs, indefs bedauern, dafs. feine Ab» 
handlung, und die von Gruber in denfelben An- 
nalen, in einer ‘Sprache gefchrieben find, die mir 
ünbekannt ift, und dafs ich daher aus ihnen den 
Nutzen nicht ziehen kann, den. mir die Forfchun+ 
gen diefer Gelehrten ohnedies. würden geleiltet 
haben. ake 
» Als ich mit diefen Unterfuchungen befchäftigt 
war, angetrieben yon dem Nutzen derfelben firdie 
nautifche Aftronomie, in Beftimmung der Variatio: 
nen der fcheinbaren Vertiefung deg, Seehorizonts, 
von welchem ab alle Höhenbeobachtungen auf dem 
Meere genommen werden müffen, fchlug ich vor, 
es möchte eine Reihe Beobachtungen von jemand 
unternommen werden, um die Veränderungen in, 
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der Temperatur und in der Feuchtigkeit der Luft 
auszumitteln, von welchen die Vertiefung des See. 
horizonts vorzüglich abhängt. Ich glaubte damahls 
nicht, dafs ich felbft diefen Gegenftand mit einigem 
Erfolge würde weiter verfolgen können, da ich we. 
nig Ausficht hatte, meinen Wohnort eine hinlängli 
the Zeit hindurch an einem Orte auffchlagen zu 
können, wo mir die See im Gefichte wäre; und 
eine andere Weife fah ich nicht ab, wie das, wa 
ich für nöthig hielt, getban werden könnte. Ich 
babe indefs feitdem Mittel gefunden, durch Beob 
achtungen über dem Spiegel der Themfe mich zu 
überzeugen, dafs, obgleich die Gröfse der Refra- 
€tion im Allgemeinen mit dem Thermometer- und 
Hygrometerftände'variirt, doch das Gefetz diefer 
Variationen fe einfach nicht ift, als ich es zu finden 
gehofft hatte. 

Ich will hier zuerft die Thatfachen erzählen 
auf welche fich diefe Ausfage gründet; fie find auch 
fchon für fich felbft merkwürdig, durch die uner 
wartete Gröfse der Refraction, welche ich über 
einer kleinen Strecke Waller wahrgenommen habe, 
Alsdann will ich zeigen, dafs die genaue Beftim- 
mung der einwirkenden Veränderungen der Atmos 
fphäre von minderer Wichtigkeit, und die Unre 
gelmäfsigkeiteh in diefen Veränderungen von min- 


deren Einfluffe für die Kenntnifs der jedesmahligen 


Vertiefung des Seehorizontes find, als ich geglaubt 
hatte, indem es eine fehr leichte Methode giebt, 
diefe {cheinbare Vertiefung zu jeder Zeit genau 
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zu meffen; und folglich das, was ich durch indi- 
recte Mittel fuchte, mit einem Mahle, direct zu 
finden. 

Das’erfte Mahl, als ich über der Themfe eine 
auffallende Refraction wahrnahm, gefchah es durch 
blofsen Zufall. Ich fals in einem Boote, unweit 
Chelfea; mein Auge war ungefähr 13 Fufs, (4 Yard,) 
höher als der Wallerfpiegel, und ich mochte eine 
Ausficht von etwas mehr als 1 engl. Meile über die 
Näche des Waffers haben. Die Ruder einiger ent- 
fernter Boote, die mit der Fluth Strom aufwärts gin- 
gen, {chienen mir umgebo zu feyn, defto mehr, 
weiter es bis zu ihnen hir. die allerentfernte- 
fen ungefähr fo, wie in Fig. 6, Taf. VII. In diefer 
Zeichnung ift dd mein fcheinbarer Horizont, be- 
fimmt durch die Krümmung de®Wafferflache; ab 


‘Jas Ruder in feiner geneigten Lage, und bc ein 


imgekehrtes Bild des Theils be diefes Ruders. Bei 
tiniger Aufmerkfamkeit auf andere Boote und auf 
bebäude am Ufer, fand fich, dafs auch alle andere 
utlegne Gegenftände, die fich nahe an der Waffer- 
liche zeigten, auf eine ähnliche Art verändert wur- 
fn, dafs aber hei keiner derfelben die verkehrten 
Bilder fo deutlich erfchienen, als bei der fchief fte- 
henden Stange eines ins Waffer getauchten Ruders. ' 
Einer von denen, die gegenwärtig waren, (fo wie 


mehrere, denen ich diefe Erfcheinung nachher er- 


ühlte,) waren geneigt, fie einer Zurückwerfung 
der Lichtftrablen von der Fläche des Waffers zuzu- 


|ihreiben. Es gehört indefs nur ein wenig Auf« 


Annal, d. Phyfik. B, 23. St. 4. J. 1806. Sug. Dd 
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merkfamkeit dazu, um die offenbare Verfchieden- 
heit zwifchen dem umgekehrten Bilde, welches eine 
folehe Zurückwerfung erzeugt, und zwifchen dem 
durch die atmolfpbärifche Strahlenbrechung bewirk- 
«sen umgekehrten Bilde wahrzunehmen. Im Falle 
von Zurückwerfung oder eigentlicher Spiegelung 
machen Gegenftand und Bild fcharfe Winkel; wo 
fich beide berühren, fin. die Linien beftimmt und 
gut begränzt, dagegen ift der untere Theil des 
Bildes bei der leichteften Wellenbewegung um 
beftimmt und undeutlich. Entftehn dagegen die 
Bilder durch Strahlenbrechung, fo erfcheiat der Ge 
genftand und das verte Bild deffelben, da, wa 
fie zufammen ftolsen, abgerundet und undeutlich, 
und das untere Ende des Bildes wird von einer ger# 
den Linie an der @berflache des Walfers begränzt 


Dazu kömmt noch ein anderer Umftand, der, wena 


er beachtet wird, fogleich allen Zweifel hebt; n# 
hert man nämlich das Auge dem Waller, fo wet 
den im letztern Falle die Boote und andere klein 
Gegenftände dem Scheine nach von dem Horizonte 
vollkommen bedeckt, und diefes läfst fich bei einer 
fo kleinen Entfernung keinesweges der Krümmung 
des Meerwaffers, fondern lediglich der ee 
der Strablen durch Brechung zulchreiben. 

Ich weils für diefeErfcheinung keine andere Ur- 
fache aufzufinden, als lediglich die Verfchiedenheit 
in der Temperatur. Nach anhaltend heifsem Wet- 
ter, (das Thermometer war in Einem Monate 12 
Mahi über 80° F. geftiegen, und die mittlere Tem- 
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peratur des Monats betrug 68°,) war der Abend die- 
fes Tages, desggalten Augultes 1800, ungewöhn- 
lich kalt, indem das Thermometer nur auf 55° Stand. 
Das Waller, welches unftreitig die Temperatur bei- 
bebielt, die es in den vorher gehenden Wochen an- 
genommen hätte, erwärınte die zunächft darüber 
befindliche Luftfchicht, und diefes mochte das Bre- 
chungsvermögen derfelben fo ftark vermindern, 
dals fie die einfallenden Lichtftrahlen entgegen ge- 
fetzt krümmte, wie gewöhnlich, und dadurch das 
oben befchriebene Bild bewirkte. Da ich damahls 
kein Inftrument bei mir hatte, kounte ich weder 
die Gröfse der Strahlenbrechung noch die Tempe- 
raturen meflen; nach dem Gefühl zu urtheilen war 
das Waffer ungewöhnlich viel wärmer als die Luft. 


4 Hierdurch war mir nun unerwartet ein Feld zu 
Beobachtungen geöffnet. Ich benutzte von der Zeit 
in jede Gelegenheit, welche ähnliche Veränderun- 
gen der Witterung mjr darboten, die Gröfse der 
Strahlenbrechung zu unterfuchen, und, fo wie fie fich 
wf einem andern Theile des Stroms, der mir be- 
qemer lag, darftellte, zu meffen. Der Ort, wo 
der grölste Theil meiner Beobachtungen angeltellt 
wurde, war an der füdöftlichen Ecke von Sommer- 
fet-Houfe. Man hieht von hier durch die Blackfriars - 
Bracke nach der Londner Brücke über 1 englifche 
Meile weit Strom aufwärts, und in entgegen geletz- 
ter Richtung durch die Weftminfter - Brücke hia- 


durch, welche $ engl. Meilen entfernt ift. 
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So grofse Entfernungen find indefs keinesweges 
nöthig; vielmehr ift die Luft aber@ em Strome bei 
kaltem Wetter nie oder nur felten hell genug, dafs 
man fo entlegne Gegenftände deutlich fehen könnte 
Denn da es faft nur Oft - und Nordoft- Winde find, 
welche Kälte genug mit fich führen, iim eine fglche 
Veränderung der Witterung zu bewirken, fo wird 
dann der gröfste Theil des Rauchs der Stadt herbei 
getrieben, der gleich einem dichten Nebelden Strom 
bedeckt. Diefer Umftand raubte mir mehr als Kim 
Gelegenheit, die, nach der Anzeige des Thermome 
ters, zu meinen Beobachtungen fehr günftig feyn 
mufste, und nöthigte mich oft, Gegenftände in 
kleinern Entfernungen zu nehmen, als ich ee 
gethan haben wiirde. 

Um die Gefichtslinie der Oberfläche des wi 
fers fo nahe als. „möglich zu bringen, hatte ich a 
das Objectivende eines kleinen Tafchenfernroh 
einen ebenen 6piegel, unter einem Winkel von 45 
befeftigt, fo dafs, wenn das Rohr fenkrecht gehah 
ten wurde, ich eine Ausficht in der horizontale 
Ebene, in jedem beliebigen Abftande von der Wak 
ferfliche hatte. So fand ich, dafs bei ruhigen 
Wafler ı oder.2 Zoll vom Waffetfpiegel die Refre 
ction am-gröfsten war; fie betrug bei Gegenftänden, 
die nicht mehr als 300 bis 400 Yards entfernt wa 
ren, 6 bis 7 Minuten. Zu andern Zeiten fand ich 
die Refraction in einem Abftande von 1 oder 2 
Fuls vom Waflerfpiegel am gröfsten; in diefem 
Falle wird aber eine viel weitere Ausficht erfordert 
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_ Die erften Meffungen ftellte ich am o3ften Sept. 
1goo an; das Waffer war um 2}? warmer “als die 
Daft, und die Refraction betrug ungefähr 4. Am 
ı7ten Octob. war der Wärme - Unterfchied 3°, und 
die Refraction nicht über 3’. Dafs in diefem Falle 
die Strahlenbrechung fo klein war, erklärte ich mir 
ws der Trockenheit der Luft, und durch die da- 
durch bewirkte fehr fchnelle Verdünftung, welche, 
wie ich glaubte, einen grofsen Theil der Wärme 
wegnahm, die das Waffer un dies der Luft mitge- 
heilt wardes 


"Von diefer Zeit an beobachtete ich. wicht blots 
den Stand des Thermometers in der Luft "und im 


|| Waller, fondern auch, um wie viel Grade das Ther- 


mometer fank, wenn die Kugel deffelben fo Jange 
gmälst erhalten wurde, bis es einen bleibepden 
Stand angenomnten hatte. Um meine Vermuthung, 
die ich über die Trockenheit der Luft am 22ftem 
October gemacht hatte, zu beftätigen, habe ich 
iberdies in der folgenden Tafel, welche alle meine 
obachtungen enthält, in einer Columne den Stand 
des Hygrometers eingerückt, wie er an den Mor- 
gen meiner | Beobachtungen war, laut des Regi- 
fers, welchesjin den Zimmern der m So- 
cietat geführt wird. 
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Temperatur. Verdün-f Hygre. 
der |d.Waf-|Unter- ftungs- pes Wai 
Leh. | fers.» |fchied. cron. Kälte. wel 
1800. 
Sept. 23 57° | 605°| 33°F 4’ — | betr 
Oct. 17 | 463 | 4953/3, 73 — | teh 
| 38 | 455 13 un; 
Nov. 1 4t | 453/43 78 k 
43} 464 3 3—] 13 
| 37 145 1 6g] ich 
$445 | 35 | for 
13 | 4o |443|4 [5 | | % 
1801 ; 
Jam ..13, 50 |63 13 fot] 5 | 65) Her 
22 155 |6 6 | 67 er 
23 155 | 62 |7 4s 
‘Sept, 8° | 60 | 64: o47 
10 58 |.64 | 6 17. 2 ” 
wm Mit.10 |63 | 64.) 1 J2 
ifs fse 


Bei genauerer Durdhficht diefer Tafel zeigt 


dafs man im Allgemeinen, wenn das Waller wärme ferı 
als die Luft ift, eine Vergröfserung der Vertiefung ein: 
des Seehorizontes zu erwärten hat, dafs aberdie IM Beo 
ckenheit der Luft auf die Gröfse derfelben ein me! 
bedeutenden Einflufé ‘tind’ fie im wer te B 
vermindert. rec] 

Indefs {cheint fich aus diefen ii keineRd ent! 
gel ableiten zu laffen, als «as in einigen Fällen dif von 
Gröfse ganz anders ift, als man fie nach dem Stan 7 


des Thermometers und Hygrometers vermuth 
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follte. *) So z. B. war am gten Septemb. 1801 der 
Warme-Unterf nur und die Verdünftung, 
ans] welche diefem kleinen Ueberfchuffe an Wärme ent- 
gegen wirkt, erzeugte 3° Kälte; deffen ungeachtet 
72'| betrug die beobachtete Refraction, volle 5. Und 
72 | ich glaube nicht, dafs ich mich bei diefer Beobach- { 


67 tung geirrt habe; denn das Waller war damahls voll- 
„a | kommen ruhig, die Luft ungewöhnlich heiter, und | 


69] ich hatte Zeit » befondere Aufmerkfamkeit auf eine 
73 fo unerwartetg Walirnehmung zu wenden. 1 


Diefer einzige Fall fcheint für die Meinung der q 
65] Herren Huddart und Monge.zu feyn, dafs, un- 
| ter einigen Umftänden, die Auflöfung des Waflers 
dn der Luft das Brechungsvermögen der Luft ‚ver- | 
| „mindert. Doch in keinem andern Falle bin ich auf 
744 diefen Schlufs geführt worden. 


Als die fchicklichften Gegenftände, um die Grö- 1 
fse der Refraction zu meffen, habe ich jedes Mahl 
# ein ins Waffer getauchtes Ruder, das fo weit ent- 4 
fernt war, als man es fehen konnte, oder irgend 
eine andere auf ähnliche Art geneigte Linie zu diefen 
Beobachtungen gewählt, und ftets den Winkel ge- 
‘meffen, um welchen der Punkt, wo das umgekehr- 
te Bild am Wafferipiegel fich endigt, von dem fenk- 
recht darüber ftehenden Punkte des Gegenftandes 
entfernt ift; alfo in Fig. 6 die fcheinbare Gröfse 


von @c. 


*) Man vergl. Ann., XX, 35a, #. oben S. 380. d. H. i 
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Die 8 erften Winkel wurden mit einem Mikro. 
meter, deffen Mutter aus Perlmutter beftand, (with 
a mother-of-pearl micrometer,) im Hauptfocus mei- 


nes Fernrohrs gemeffen, und find nicht ganz fo zu, 


verlaffig als die 8 folgenden, bei denen ich mich eis 
nes eingetheilten Ocularglas - Mikrometers bedient 
habe, und alfo das Wanken des Fernrohrs oder des 
Objects von keinem Einfluffe war. 

Die vorftehenden Beobachtungen belehren uns, 
dafs die Gröfse der Refraction über einer Waflerflä- 
che fehr bedeutend feyn kann, wenn das Land na- 
he genug ift, um auf die Temperatur der Luft Ein- 
flufs zu haben. Auf offener See läfst fich keine fo 
grofse Verfchiedenheit in der Temperatur erwar- 
ten, und aller Wahrfcheinlichkeit nach findet dort. 
keine fo bedeutende Vermehrung der Vertiefung 
des Seehorizontes durch Veränderung der horizon- 
talen Strahlenbrechung, als in dem eingefchloffe- 
nen-Laufe eines Fluffes Statt. Bedenken wir in- 
defs, dafs auch fie einer Verminderung durch eineg 
gegenwirkende Urfache unterworfen ift, und dafs 
der Horizont felbft fcheinbar gehoben werden kann; 
fo bleibt es kein Zweifel, dafs bei nautifchen Beob- 
achtungen die Vorausfetzung , die Vertiefung des 
Seshorizontes hänge lediglich von der Höhe des 
Standpunkts über dem Meere ab, einer Correction 
bedürfe. 

Herr Huddart, [Annal., III, 277,] fchlägt vor, 
zugleich zwei Abftände der Sonne von entgegen ge- 
fetzten Punkten des Horizontes zu nehmen; der 
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Ueberfchufs der Summe beider über 180° ift gleich 
der doppelten Vertiefung des Seehorizontes. Dieles 
it zwar richtig, läfst üch aber, aus den von ihm 
angegebenen Gründen,. nur innerhalb gewiffer Ze- 
sith- Abftände bewerkftelligen. Denn ift der Ab- 
fand der Sonne vom Zenith zu klein, fo verän- 
dert fich ihr Azimuth fo fchnell, aafs. es eines fehr 
gefchickten und geübten Beobachters bedarf, foll 


einer allein fchnell genug beide Beobachtungen hin- 


ter einander machen kénncn; und beträgt der Ze- 
sith- Abftand mehr als 30°, fo.reicht ein: Sextant 
sicht aus, den grölsern Winkel zu meffen. Herrn 
Huddart’s Methode läfst fich daher mit diefem In- 
frumente nur in kleinen Breiten ausführen. We- 


gen der Schwierigkeit, welche aus der Adjuftirung 
des Inftruments für die Beobachtung rückwärts ent- — 


fteht, verwirft er mit Recht im Allgemeinen diefe 
Methode, Winkel zu nehmen. Hierbei hat er in- 
defs ein Mittel überfeben, die Vertiefung des Seeho- 
rizontes zu meffen, welches, wie mir fcheint, fich 
in allen Breiten mit Vortheil gebrauchen läfst, ohne 
dafs fich der allergeübtefte oder fkrupulöfelte Beob- 
ichter dabei zu übereilen braucht. 


Bei der Beobachtung rückwärts läfst fich der 
ganze Abftand zweier entgegen gefetzter Punkte des 
Horizontes, im Vertikalkreife, mit einem Mahle 
meffen, entweder bevor man die Höhe genommen 
hat, oder nachher. Der halbe Ueberfchufs diefes 
Winkels über 180° ift die gefuchte Vertiefung. 
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Ift es indefs ungewils, ob das Inftrument gehö. 
rig adjuftirt war, fo wird eine zweite Beobachtung 
nothwendig, Man muls das Inftrument umkehren; 
und ift nun der entgegen gefetzt liegende Bogen 
nicht um eben fo viel kleiner als 180°, als der vori« 
ge grölser war, fo lälst ich dem gemäls der Fehler 
des Index verbeffern; und weil der Fehler der Ad. 


juftirung, fo wohl was den fenkrechten Stand der, 


Spiegel auf der Ebene des In{truments, als die parallele 
Lage der Gefichtslinie mit diefer Ebene betriffty -bei- 
de Meffungen fehr nahe auf einerlei Art verändert, 
fo wird $ ihrer Differenz der wahren Vertiefung 
des Seehorizontes [ehr nahe kommen, und der Feh 
ler, der aus Mangel an diefer Adjuftirung entfteht, 
läfst fich füglich ganz vernachläfßgen. 

Diefe Methode, für die Beobachtungen auf der 


‘See rückwärts, den Fehler des Index zu finden, if 


fchon vor vielen Jahren von Herrn Ludlam *)em- 
pfohlen worden; ich finde aber nicht, dafs fpätere 
Schriftfteller ber diefen Gegenftand von ihr Notiz 
genommen haben, oder dafs fie zur Beftimmung der 
Vertiefung des Seehorizontes fey gebraucht worden. 
Und doch weils ich keinen Grund aufzufinden, wels- 
haib fie als trüglich verworfen werden follte:  Viel- 
mehr bin ich überzeugt, dafs fie in Praxi zweckmä- 
fsig werde befunden werden, da die Theorie fe 
uns als ausreichend kennen lehrt. 

” Directions for the ufe of Hadley’sQuadrant, 1971, 

p-- 56. 


‘ 
4 di 
d: 
if le 
Hi 
Ww 
de 
| Jic 
ne 
fel 
be 
üb 
zu 
12 
zu 
we 
4 {ta 
. 


[ 407 ] 


Die am nächften liegende Einwendung. gegen 
diefe Methode, und gegen die des Herrn Hud- 
dart, beruht auf der Möglichkeit, dafs die Strah- 
lenbrechung an den entgegen ‚geletzten Seiten des 
Horizontes Zu einerlei Zeit verfchieden feyn könnte. 
Wenn ‘Land in der Nähe liegt, fo möchte allerdings 
wohl eine folche Verfchiedenheit vorkommen. Auf 
der Oberfläche des Oceans laffen fich aber fchwer- 


‘ lich partiale Veränderungen in.der Temperatur an- 


nehmen; höchft wahrfcheinlich fteigt hier die Ver- 
fehiedenheit'in der Strablenbrechung nie auf einen 
bemerkbaren Theil der: ganzen Refraction,. und 


' überhaupt kann es kein Grund feyn, eine Correction 


zu verwerfen, dafs fie nach andere kleine Fehler 
zurück Jäfst, der alle Methoden gleichmafsig unter- 


“ worfen find, und die zu verbeffern nicht der Gegen» 


ftand diefes Auffatzes ift. . 
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IV. 
Ueber die befte Methode, 
die Vertiefung des Seehorizontes ‘su 
finden, und einen verbeffertew |; 
Spiegeloctanten, 


von 


Ezrcurer Waren 

in London. *) f 
Bexanntlich ift am Horizonte die Strahlenbrechung 
fo veränderlich, dafs dieVertiefung des fcheinbaren 
Seehorizontes unter dem wahren’ fich mit Genauig- 
keit nicht aus den Tafeln nehmen läfst, fondern bei 
Beobachtungen auf dem Meere jedes Mahl mit beob- 
achtet werden follte. Dazu würde ein Inftrument 
vorzüglich gefchickt feyn, mit*dem fich Winkel bis 
auf 180° meffen laffen; und man hat dazu Had- 
ley’s Spiegelquadranten empfohlen. Die Beobach- 
tung rückwärts, ift indefs für den Beobachtér fo 
unbequem und an fich fo unzuverlaffig, dafs fie fo 
gut als unthunlich ilt. 

Der neue Spiegelquadrant, welchen ich vor ein 
Paar Jahren vorgefchlagen habe, um damit jeden 
Winkel, der kleiner als r§o ° ift, zu meffen, {cheint 
zu, diefem Gebrauche fehr geeignet zu feyn. **) 


*) Nicholfon’s Journal, Vol 7, p. 62. d. A. 

**) Herr Walker befchreibt diefen feinen Reflec- 
ting Quadrant in demfelben phyfikalifchen Jour- 
nale, April 1803. Mit dem Hadley’fchen Spiegel- 
quadranten, (oder vielmehr Octanten, ) laffen fich 
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Der Abftand der Sonne von den beiden gegen über 
ftehenden Theilen des Horizontes zufammen genom- 


Winkel zwifchen go und 180° nur durch eine Be- 
obachtung rückwärts meffen, und man hat, wie 
Herr Walker bemerkt, noch keine Methode auf- 
gefunden, wie [ich das bintere Horizontglas mit 
derfelben Genauigkeit als das vordere adjufüren 
liefse, welshalb diefes Inftrument alle fumpfe 
Winkel mit minderer Zuverläfßgkeit als die [pitzen 
mifst. Um alle Winkel, kleiner als 180°, durch 
eine Beobachtung vorwärts mellen zu können, oh- 
ne dafs die Strahlen’ allzu {chief auf die Spiegel auf- 
fallen, (welches Herr Ludlam als eine Haupt- 
regel für den Spiegeloctanten angiebt,) nimmt Herr 
Walker einen Quadranten, deffen untere Hälfte 
LMC, (Taf. VIL, Fig. ı,) ein gewöhnlicher Re. 
Gexionsoctant it, und zwar AB der auf der Alhi- 
dade ftehende Spiegel, m der Spiegel mit dem Ho- 
rizontglafe, und HE die Gelichtslinie oder die Achfe 
des Fernrohrs. Auf dieler Gefichtslinie befeftigt 
er einen zweiten Spiegel mit einem Horizontglale 
xy, fo.dafs er mit ihr einen Winkel von’45° macht; 
dieler Spiegel wirft Lichtftrahlen, die auf ihn in 
der Richtung Ra, fenkrecht auf die Gelichtslinie 
fallen, nach nE, gerade in das Auge zurück. Alle 
Winkel unter g0° werden mit diefem Quadränten 
gerade fo, als mit dem Spiegelfextanten gemellen. 
Sollte aber der Nebenwinkel der Sonnenhöhe auf 
der See genommen werden, fo richte man die Ge- 
fichtslinie nach dem Zenith und drehe den Quadran- 
ten fo, dals man den der Sonne gegen über liegen- 
den Theil des Horizontes durch Reflexion vom 
zweiten Horizontfpiegel fieht. Dann führe man 
die Albidade von o nach M zu, bis die Sonne iın 
Fernrohre erlcheint, und mit ihrem Rande den 
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men, weniger 180°, ift gleich der doppelten Ver- 
tiefüng des Seehorizontes. Die Schwankung des 


Horizont herührt; der Index zeigt dann den beob- 
achteten Abftand der Sonne vom Zenith; und fügs 
man dazu go°, fo hat man den beobachteten Ne- 
benwinkel der Sonnenhéhe. — Um den zweiten 
Horizontfpiegel zu adjuftiren, dient Herrn Wal- 
ker die Fortfetzung des Limbus und der Einthei- 
lung über den Nullpunkt hinaus bis 45°. Nachdem 
der Collimationsfehler beftimmt ift, ftellt man den 
Index bei N auf 90°, und dreht nun das Inftrument 
fo, dafs die Sonne, oder ein anderer entlegener 
Gegenftand durch Reflexion vom Spiegel der Alhi- 
dade und dem erften Horizontf{piezel gefehn wird. 
Dann mufs der zweite Horizontlpiegel denfelben 
Gegenftänd zeigen, und dadurch findet man den 
Winkel Rn h mit eben der Genauigkeit als den Col- 
limationsfebler. 

Späterhin, (daf., Nov. 1803,) ift Hetr Wal- 
ker auf eine andere Methode der Adjuftirung die- 
fes zweiten Horizontlpiegels gekommen, bei der 
er der Verlängerung des Limbus nicht bedarf, und 
die nach ihm nicht minder genau ift. Er befeftigt 
nämlich auf dem Spiegel der Albidade, unter 45° 
gegen ihn geneigt, einen zweiten kleinen Spiegel, 
fo dals, wenn der Index auf go°® fteht, diefer Re- 
etihications[piegel mit dem erften Horizontfpiegel 
genau parallel ift, (Fig. 2,) und ftellt die beiden 
Horizontf[piegel fo hoch als diefen über die Ebene 
des Octanten. — Nachdem der erfte Horizont- 
fpiegel adjuftirt it, ftellt man den Index auf yo°; 
find der Rectificationsfpiegel und der erfte Hori- 
zontfpiegel nicht genau parallel, fo zeigt das in die- 
fer Lage der Index. Dann ftelle man den Index 
auf 0°, und nun muls der Rectilicationsfpiegel ge- 
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Schiffs macht aber diefe doppelte- Meffung febr 
fchwierig und unzuverlafig. Zu dem Ende follten 
qwei Beobachter zugleich, .der eine mit einem Sex- 
tanten die Mittagshöhe der Sonne, der andere mit 
meinem Reflexionsquadranten den grölsten Ab- 
fand des Sonnenrandes vom entgegen gefetzten 
Theile des Horizontes mefien. So wird nicht nur 
die Vertiefung des Seehorizontes, fondern durch 
die doppelten Beobachtungen auch die Sonnenhöhe 
felbft mit gröfserer Genauigkeit gefunden werden. 

Auch kann ein einziger Beobachter mit beiden 
Inftrumenten meffen. Er fange Kurz vor Mittag an, 
und nehme abwechfelnd nifie beiden Inftrumepten 
den Abftand des untern Sonnenrandes von den ge- 
gen über liegenden Theilen des Horizontes, bis er 
init ihnen die gröfste Höhe gefunden hat, welche 
die Sonne erreicht. Und fo liefse fich cher co die 
Zeit des Mittags finden. 


rade fo wirken, als bei dag vorigen Einrichtung 
der Spiegel der Alhidade, wenn er auf 90° des 
verlängerten Limbus bei N, (Fig. 1,) geftellt wur- 
de. — Ein folcher Octant von 4 bis 5 Zoll Halb- 
meller ift noch [ehr tragbar, und läfst Gch nach 
Herrn Walker [o ftark arbeiten, dafs er aufRei- 
fen nicht leicht in Unordnung kömmt. _ Beide Spie- 
gel laffen fich eben fogut an den Hadley’[chen Sex- 
tanten anbringen, und dadurch, wie Herr Wal- 
ker behauptet, der Werth diefes fo nützlichen In- 
firuments noch erhöhen. d. H. 
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Ueber die Rildung des Säulenbajalıs, 
vom 


Dr. Scuaurus 
eu Graits im Voigtlande.! 


Seitdem man von der Behauptung, dafs der Bafalt 
ein vulkanifches Produkt fey, zurück gekommen 
ift, hat man die Meinung angenommen, der fäulen- 
förmige Bafalt habe feine Bildung Ritzen und Spal. 
ten zu danken, welch der weichen Mafle, aus 
der er gebildet wurde, beim Austrocknen entit@ 
hen mufsten. Je wahrfcheinlicher diefe Meinung 
ift, defto mehr überrafcht es, dafs man bis jetzt 
noch keinen Verfuch gemacht hat, die regelmalsige, 
fäulenförmige Geltaltung des Bafaltes aus ibr zu ers 
klären. 

Die gröfste Schwierigkeit dürfte der fäulenför- 
mige gegliederte Bafalt von Giant’s-Caufeway 
einer folchen Erklärung in den Weg legen: denn 
weder die Glieder deffelben, noch die zwilchen ih- 
nen enthaltenen, halben Sphäroide fcheinen fich 
durch blofse Austrocknung erklären zu laffen. Un- 
terfuchen wir indefs die Naturkräfte, welche bei 
einem folchen Austrocknen thätig werden, und die 
Umltinde, unter welchen fie wirkten, fo kommen 
wir auch über diefe Schwierigkeit, wie mich dünkt, 
leicht hinweg. 


a [ 4:2 ] 
di. 
be 
eit 
Aer 
vel 
I 
die 
de 
th 
tet 
die 

ein: 
ad und 
gan 
fenk 
enty 
zur! 
men 
Ritz 
D 
Anı 
j 


ts, 


[ 413 J 


Nimmt man an, der Bafalt fey aus einer wei- 


chen, fchlamınartigen Malle, welche nach und nach » 


austrocknete, entftanden, fo miiffen hierbei alle 
die Veränderungen mit vorgegangen feyn, welche 
bei der ungeftérten und langfamen Austrocknung 
einer folchen Mafle ftets erfolgen und erfolgen müf- 
fen. Die erfte befteht darin, dafs das mit der Mafle 
sermifchte Waffer verdünftet. Mit demfelben ent- 
geht ihr ein beträchtlicher Theil ihrer Subftanz, und 
die zurück bleibenden Theile, durch die anzieben- 
de Kraft getrieben, nähern fich einander; diefe An- 
näherung gefchieht aber nicht gegen einen gemein- 
fehaftlichen Mittelpunkt, fondern in allen Richtun« 
gen, weil das Waffer in der ganzen Maffe verprei« 
fet ift, und die zurück bleibenden feftern Theile 
die Stellen, welche das, mit ihr genau vermifchte, 
Waffer verläfst, fogleich einnehmen. Es müffen 
fich daher auch zu gleicher Zeit fefte Theilchen von 
einander entfernen, um fich andern zu nähern, 
und daraus Trennungen und Ritzen entftehen. Die 
ganze Maffe, durch ihre eigne Schwere getrieben, 
fenkt fich hierbei nach und nach, fo wie das Waller 
entweicht. 

Dies alles find Erfcheinungen, welche wir bei 
warmer Sommerwitterung täglich beobachten kins 
nen, und die eben nicht geeignet fcheinen, etwas 
zur Erklärung über den Urfprung regelmäfsiger For- 
men beizutragen, indem die Figurea, welche diefe 
Ritzen bei der Sommerhitze auf der verhärteten 
Damimerde bilden, felten etwas regelmäfsiges an 

Annal, d.PhyGik. B.23. Sı.4. J.1806. Su. Ee 
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fich haben, - wie das der Fall feyn follte, wenn die 
q regelmäfsigen Säulen des Bafalts gleichen Urfprung 
hätten. :: Es findet aber hier der wefentliche Unter. 
fchied Statt, dafs die Maffe der Dammerde’ ‘nicht 
gleichmäfsig gemifcht ift, dafs fie nur eine dünne 
Schicht hildet, und dafs endlich die Austrocknung 
zu fchnell vor fich geht, welches alles die Bildung 
regelmäfsiger Formen hindert. Man kann’ demnach 
hieraus keinen triftigen Einwurf gegen einen ähnli- 
shen Urfprung der Balaltfäulen nehmen. N 

Bei der Austrocknung einer grofsen feuchten 
und weichen Maffe find, wie wir bemerkt haben, 
zwei Kräfte wirkfam, welche die zurück bleibenden 


Theilchen theils einander näher bringen, theils von 


einander entfernen: nämlich die Kraft, welche alk 
Theilchea in jeder Richtung einander näher bringt, 
und die Kraft, welche fie insgelammt gegen den 
Schwerpunkt der Erde treibt. So wenig beide Kräfte 
in der Natur verfchieden feyn mögen, fo nothwem 
dig ift es doch, fie hier als mechanifch wirkende 
Kräfte zu trennen, um die verfchiedenen Erfchep 
nungen, welche fie hervor bringen, erklären zu 
können. Wirkte die erfte für fich ganz allein, fo 
würde fich die ganze Maffe in mehrere Partieen thei- 
len, welche fich um ihre einzelnen Schwerpunkte 
zufammen drängen und Kugeln bilden würden, fo 
bald fie fich bis auf einen gewiffen Punkt zufammen 
gezogen hätten. Wirkte die zweite allein, fo wür- 
(le lich die ganze Maffe blofs fenken. Da aber beide 
. Kräfte zugleich thatig ind, ohne dafs eine die Wir- 
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kung der andern ganz aufhebt, fo müfste fich die 
gauze Malie in aufrecht ftehende Cylinder getheilt 
haben, wenn die einzelnen Partieen nicht durch zu 
frühe Austrocknung ihrer freien Seitenwände, an 
ihrer vollkommenen Ausbildung gehindert würden. 
Diefe Sätze find zu klar, als dafs fie eines Beweifes 
ürfen. 

Es entfteht nun zunächft die Frage: welche Ge- 
ftalt diefe Säulen zu Anfang der Trennung der Maffe 
in einzelne Partieen annehmen werden? Wir wol- 
len uns vorftellen, die Cylinder feyen vollkommen 
ausgebildet und ihre Oberflächen fo verhärtet, dafs 
fe fich nicht fo genau mit einander wieder zu ver- 
einigen vermögen, dafs ihre Grenzen nicht fichtbar 
bleiben. Welche Geltalt würden Ge annehmen, 
wenn fie fich in allen Richtungen wieder fo erwei- 
terten, dals ihre Seitenwände einander in allen 
Punkten berührten? Um diefe Geftalt zu beftim- 
men, ift es nothwendig, zu willen, von wie viel an- 
dern Cylindern jeder einzelne umgeben ift. Neh. 
men wir an, die Cylinder feyen alle von gleichen 
Durchmeffern und berübrten alle einander in ein. 
seinen Punkten ihrer Peripherieen; fo wird daffel- 
be von ihnen gelten, was von Zirkeln gilt. Da 
fch nun aus den Grundfätzen der Geometrie erwei- 
fen lafst, dats jeder Zirkel nur von fechfen feines 
gleichen umgeben werden kann, wenn fie fich ale 
ineinzelnen Punkten ihrer Peripherieen berühren 
follen; fo mufs dies auch von den Cglindern gelten, 
und folglich jeder von fechfen feines gleichen auf 
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die beftimmte Weife umgeben werden. Betrachten 
wir nun die horizontalen Durchfchnitte diefer Cy- 
linder als Zirkel, die einander auf diefe beftimmte 
Art umgeben, und unterfuchen, welche Figur fie 
annehmen, wenn fie fich alle gleichmäfsig und mit 
gleicher Kraft, bei einem fie von aufsen alle ge 
meinfchaftlich umgebenden gleichen Widerftand 
erweitern, «als fie einander in allen Punkten ihres 
Umfanges berühren; fo finden wir, dafs diefe Fis 
gyr eiu regelmälsiges Sechseck ift: denn man 
‚braucht nur, um dies einzufehen, die leeren Rau: 
me, welche fich zwifchen diefen Zirkeln befinden, 
der Anforderung gemäls, an alle zu gleichen Thei. 
len zu vertheilen. 

Das regelmälsige Sechseck wäre demnach dig 
Figur, welche die Cylinder in ihrem Querfchnitte 
anoehmen mifsten, wenn fie fich alle wieder fo er- 
weiterten, dafs fie fich in allen Punkten ihrer Sei 
tenflächen berührten, oder, welches daffelbe ify 
wenn fich die vorige Maffe beinahe io ihrem volk 
kommenen Zufammenhange wieder herftellete. Sie 
würden alfo regelmäfsige fechsfeitige Säulen bilden; 
welche einander in ihren Seitenflächen berührten; 
und aus lauter folchen Säulen mufste die ganze 
Maffe beftehen, als fie anfing, fich von einander zu 
trennen, um Cylinder zu bilden. Und diefe Ge- 
talt mufste fie einige Zeit lang beibehalten, wäh- 


rend fie ich zulammen zog und die einzelnen Par-- 


tikeln fich von-ginander wechfelfeitig entfernten, bis 
endlich die Ecken der Säulen fich ftärker gegen den 
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Mittelpunkt zudrängten, ‘als die übrigen Theile der: 


Seitenflachen, und diefe dadurch abzurundeh’ anfin- 
gen. Erhärtete während diefes Vorganges die Ober- 
fläche, fo mufsten die Säulen im Aeufsern derMaffe 
diefe ihre Geltalt beibehalten, während in der in- 


fern weichen Maffe die beiden oben genannten 


Kräfte fortfuhren, ihre Wirkungen zu äufsern. 
Wenn die Seitenflächen der Maffe ihr Waffer 
«ber verloren, als das Innere der Maffe, fo mufs- 


ten fich die felten Theilchen dort auch eher einan- 


der nähern als hier; die Säulen mufsten folglich ih- 
te Länge beibehalten, während die Seitenflächen 
fich verkürzten. Wenn aber bei diefer Verkürzung 
der Seitenwände fich der innere Theil der Säulen 
ficht zu gleicher Zeit eben fo viel verkürzte, fo 
mufsten die Seitenwände fich durch horizontale 
Spalten trennen, welche fo weit eindrangen, als die 
Austrocknung reichte. Bei einer gleichförmigen 
Befchaffenheit der Maffe, und bei übrigens gleichen 
Verhältniffen mit den von aufsen auf fie einwirken- 
den Dingen, wirdimmer in einem Theilediefe Verän» 
derung fo erfolgen wie in den andern, und es wer- 
den daher diefe Spalten in allen Theilen einander 
gleich feyn und in gleichen Entfernungen von einan- 
der ent{tehen, und fo jede Säule Er geglie- 
dert erfcheinen. 

Durch diefe Spalten wird nun auch das Waffer 


“Ider innern Maffe nach und nach verdünften. - Auch 


fie fängt nun an fich zufammen zu ziehen und zu 
erhärten; alles geht dabei aber weit langfamer und 
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gleichförmiger als an der äufsern Fläche vor fich; 
da fie nieht fo, wie die Oberfläche, der Luft und 
Sonne ausgefetzt ift. Von diefer umgeben und ge 
fehützt verliert fie ihr Wafler nur durch die Quer. 
fpalten, und geht daher nur langfam und gleichmés 
{sig von einem weichen in einen feftern Zuftand 
über. Die Attraction kann daher auf fie weit länger! 
und gleichförmiger wirken, und das zur Vollen- 
dung bringen, was fie beirjenen unvollendet laffen 
mufste. Die innere weiche Maffe wird demnach ftres 
ben, fich um ihreSchwerpunkte zufammen zu dräns 
gen und es würde fich das Innere in lauter auf ein 
ander liegende Kugeln verwandelt haben, welche 
fich durch ihr eignes Gewicht und durch die Laft, 
der darüber liegenden würden zufammen gedrückß, 
und dadurch in abgeplattete Sphäroide verwandelt 
haben, wenn der Mittelpunkt jedes einzelnen noch 
nicht erhärteten Gliedes der Schwerpunkt deffelben 
gewefen wäre. Je zwei über einander liegende 
Glieder werden aber einen gemeinfchaftlichen 
Schwerpunkt in ihrer gemeinfchaftlichen Gränze 
haben, und gegen diefen würde fich die noch nicht 


erhärtete Maffe kugelförmig zufammen ‚drängen, 
wenn nicht die Schwere des untern Gliedes dem Auf- 


fteigen deffelben entgegen wirkte, und diefes ver- 
hinderte. So entftehn abwechfelnd Glieder und 
halbe Sphäroide. 
Man könnte hiergegen zwar einwenden, dafs 
hier die Gravitation als thätig mitwirkend in An- 
fchlag gebracht worden fey, während fie bei Entfte- 
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hungder Querfpalten ganz aus der Acht gelaffen zu 
feyn feheine, Dies ift aber der Fall nicht, denn 
dort wurde ihre Wirkung auf die ‘Seiténflachen, 
darch die innere noch unverhärtete Maffe, die ihre 
Lage beibehielt, während die Seitenwände fich ver- 
kürzten, gebemmt. Ein weit triftigerer Einwurf 
dürfte der feyn, dafs fich die innere Maffe nicht 

ftärker zufammen ziehen könne, als die äufsere 
fe umgebende, und dafs mithin keine Trennung 

Statt finden könne, Nehmen wir aber an; dafs das 

Zufammendrangen delto länger daure, je länger die 

Attractton ihre Wirkfamkeit äufsern kann, fo miif- 

fen wir auch zugeben, dafs fich die innern Maffen 

ftarker zufammen ziehen können, als die äufsern fie 

umgebenden, welche’ fchneller erhärten und da- 

därch den Wirkungen der Attraction früher ein Ziel 

fetzen. 

Alle diefe Veränderungen Werden nur’ dann er- 
folgen, wenn die Maffe und die äufsern Verhält- 
hilfe von der Befchaffenheit find, dafs die beiden 
genannten Kräfte rubig, gleichmäfsig und anhaltend 
auf fie wirken können. Bei einer Störung derfel- 
ben «durch äufsere Verhältniffe wird auch jene re- 
gelmäfsige Bildung nicht erfolgen. Finden wir da- 
her Säulen-Bafalte, deren Bildung diefer Urform 
nicht gemäfs ift, fo widerfpricht es doch keineswe- 
ges der Hypothefe, dafs Austrocknung den Grund 
derfelbenventhält; ja ihre Formen beftätigen fie viel- 
mebr durch die Verhältniffe, in denen fie fich un- 
ter einander und mit ihren Umgebungen befinden- 
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Bilden fie drei- oder viereckige prismatifche Säulen, 
fo find fie wieder von dergleichen Säulen umgeben 
und ihre ent{prechenden Seitenflächen decken eine 
ander; bilden fie fünfeckige Prismen, fo werden fie: 
von fünf andern prismatifchen Säulen umgeben feyn, | 
aber ihre Grundflächen werden nie reguläre Fünf- 
ecke bilden, und in einem Lager folcher Säulen 
wird man nicht blofs fünfleitige, fondern auch Säu- 
len von mehr oder weniger Seitenflächen finden, 
Daffelbe wird bei fieben-, acht- und neunfeitigen 
Säulen Statt finden, und die Säulen eines Lagers, 
in welchem fie vorkommen, werden fich weder inw 
den Formen, noch in den Durchmelfiern gleichen,s 
Aber die einander ent{prechenden Seitenflächen be-» 
nachbarter. Säulen werden einander allezeit decken, ; 
zum Beweis, dafs fie vorher mit einander verbunden“ 
waren, and durch ein Zufammenziehen einzelner 
Partieen der Malie von einander getrennt wurden, 
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VI. 


INSTRUMENTE, 
durch welche die beiden Arten von Ele- 
ttricitadt oder die Richtung des ele 
etrifchen Stroms erkaunt werden 
kann, 


von 


Wırzıam *) 


Durch Beobachtung der electrifchen Erfcheinun-' 
gen find wir erft auf einige wenige allgemeine Ge- 
ktze geführt worden, welche einige finnreiche Na- 


» | wrforfcher durch Hypothefen mit einander verbun- 
haben, die’unfre Theorie ausmachen. Nach 


der ältern diefer Hypothefen ift durch oder: über 
ile Körper in der Natur eine elaftifche Flaffigkeit: 
befonderer Art, die electrifche Materie, verbreitet, 
Sie läfst fich durch Reiben häufen, verbreitet fich 
mit der gröfsten Leichtigkeit durch Metalle, Waffer 
und Kohle, oder längs denfelben, aber nur mit Schwie- 
tigkeit, oder gar nicht, durch Glas und andere Körper, 
welche kein flüfßges Waffer enthalten; läfst fich an 
der einen Seite von Nichtleitern anhäufen, wäh- 
rend an der andern Seite in eben dem Grade Man- 
gel an electrifcher Materie entfteht, in einer Stärke, 


*) Aus deffen Journal of natur. philof., 1802, Oct, 
p- 121. d. H. 
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ats das einzelm nicht möglich feyn würde; erfcheint 
leuchtend und mit Schall, wenn fie durch Nichtlei- 
ter hindurch geht, und vermag durch ihre ge 
fchwinde Bewegung die Temperatur von Leitera 
bis.zur höchften bis jetzt wahrgenomuienen Tem, 
peratur za erhöhen, und Muskelbewegungen in ak 
len Graden von Stärke, bis zur gänzlichen Zerftö- 
rung des thierifchen Lebens, hervor zu bringen. 
Nach der neuern electrifchen Theorie giebt es 
zwei ver[chiedene electrifche Flü figkeiten, die fich 
durch das Reiben von einander fcheiden laffen; pir 
nerlei Verhalten fo wohl zu den Leiter zu des 
Nichtleitern, einzeln und vereinigt haben; einark 
der fehr ftark anziehn; wenn fie im gehörigen Ver 
hältniffe mit einander verbunden find, nicht wahr 
genommen werden können; an den entgegen ge 
fetaten Enden der Nichtleiter, einzeln ftark ange 
häuft, zu beftehen vermögen; Licht und Schall er 
regen, wenn fie durch Nichtleiter zu einander drim 
gen; die,höchlte Temperatur erzeugen, wenn fie 
durch Nichtleiter gelm oder auf fie treffen; u.dim 
"Es ift meine Ablicht nicht, mich hier auf diefe 
Theorieen einzulaffen, oder auf die Zufätze, welche 
fie bedürfen, um den Thatfachen zu entfprechen; 
z: B. die Anziehung, welche man zwifchen den Leis 
tern und der electrifchen Materie angenommen hat, 
die.electrifchen Atmofphären, u. f. f£ :Ich muls: 
mich indefs bier der Sprache einer der beiden Hy- 
pothefen bedienen; und dies fey die der erften, 
welche von den meilten angenommen wird. Nach 
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ihr zeigt ein Inftrument, vermöge deffen der pof- 
tive Zuftand vom: negativ - electrifelien fich ‘unter- 
feheiden läfst, zugleich die Richtung des Stroms, 
in welcher die electrifche Materie fich bewegt: ' 

— — Dr. Franklin gab {chon die Lichter: 

einungen am Ende electrifcher Drähte als den 
vorzüglichften Grund an, warum'er glaube, dafs 
die eine Art von Electricitét auf überfiülfiger, die 
andere auf mangelnder Electricitét’ berüle. Hen-: 
ley erkannte beide Electricitäten an' den Funken, 
deren: Stamit ftets nach dem pofitived, und deren- 
Veräftelungen nach dem negativen Leiter 2a $erich-! 
tet find, fo-dafs beim Blitze das'fich veräfteinde«En- 
de frets den empfangenden Körper anzeigt,‘ ob es 
die Wolke ift,’ oder die Erde. Seiner ausgepump- 
ten Glasröhre bediente er fich mit Erfolg als eines 
Inftruments, den Weis der Electricitit’2u beftimmen, 
da in ihr die empfangende Kugel eine leuchtende 
Atmofphäre, die ausftrömende Kugel Ströme von 


Licht zeigt. Auch bemerkte’ er, dafs die Flamme 


eines kleinen Lichtes nach dem negativen Leiter hin, 
und vom pofitiven Leiter abwärts geblafen wird; 
ein Verfuch, der indefs zweidentig ift. Noch an- 
dere Verfuche, welche Henley in derfelben Abe 
ficht anftellte, find zu weitläufig, um hier ange- 
führt zu werden. 

Unter allen Verfuchen diefef Art, welche in- 
defs insgefainmt die grofse Frage nach der Natur und 
Richtung der angenommenen electrifchen Materie 


—unentfchieden laflen, fcheint es nur zwei zu geben, 
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welche auf Vorrichtungen leiten, die einfach genug | ¢i9© 
find, um den Namen eines Inftruments zu, verdies | follt 
nen. Da beide Inftrumente bekannter zu werden 
verdienen, als fie es bis jetzt zu feyn fcheinen, fo 
habe ich fie hier [auf Taf, VIII] abgebildet. fähr 
Das erfte ift die ga/vani’/che Röhre, (Fig. Mi 
welche durch die fcharfünnige Einrichtung, die ihr) | Poft 
Dr. Wollafton, (Annalen, XI, 109,] gegeben, | He 
hat, fähig gemacht worden ift, die Richtung des. 
electrifchen Stroms zu zeigen, wie fie, bei Herrn! 
Accum, der die Naturforfcher mit allen Arten Ap, fo w 
paraten und Materialien verfieht, käuflich zu haben’ | keng 
a ift. In zwei Röhren find feine Golddrähte einge-; } fill 


Ichmelzt; die Enden der Röhren find fo weit abs 1 
gefchliffen, bis die Drahtfpitze fo eben fichtlich gebr 
hervor kömmt; am andern Ende der Röhre befindet: | Ver: 
fich ein mit einer Kugel verfehener Draht, der mit‘ fen: 

etric 


dem Golddrahte verbunden ift. Diefe beiden Röh«: 
ren find in eine weitere Glasröhre eingefchmelzt, *) 
an welcher fich eine konifch ausgezogene Oeffnung 
befindet, durch die fie voll Walfer, bis auf eine 
kleine Luftblafe , fich füllen läfst. Wird dann die 
Oeffnung verfchloffen, fo ift das Inftrument fer- 
tig. Läfst man durch daffelbe einen electrifchen 
oder galvani’ichen Strom gehen, fo wird das Walfer 
zerfetzt, und der ftärkere der beiden Gasfträme 
zeigt die Minusfeite: Es läfst fich vermuthen, dafs 
diefes Inftrument zu Beobachtungen über die Atmo- 
fphäre brauchbar feyn dürfe, im Fall grofse Ströme 
von Eleectricität, von einer fehr geringen Intenfitit, 
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einen hoch ftehenden Conductor durchftrémen 
follten. 
Das zweite diefer Inftrumente, (Fig. 4,) ift 
meine eigne Erfindung. Ich kam darauf vor unge* 
fährt zwanzig Jahren, als ich bei Verfuchen bemerk- 
te, dafs kleine niedrige Spitzen (low points) bei 
pofitiver Electricität in höhern Intenfitäten, als fol- 
the zu wirken aufhören, als bei negativer Electri« 
tät: Hat man daher zwei ifolirteKugeln, und ar der 
tinen befindet fich eine niedrige Spitze (low point) 
fo wird die Electricität von einer zur andern in Fun- 
kengeftalt iberfpringen, wenn es pofitive, dagegen 
fill überftrömen, wenn es negative Electricitat ift. 
Diefes Inftrument wird fich fo gut als das andere 
gebrauchen laffen, bei atmofphäriich - electrifchen: 
Veränderungen die Art der Electricität zu erken- 
nen; doch ift es nur dann brauchbar, wenn die Eles. 
etricität ftark genug ilt, Funken zu geben. *) 


*) Dafs, als Unterfcheider der beiden Electricitäten, das 
von Herrn Bährens erdachte und oben $. 24 
befchriebene Electrometer vor dern beiden hier be- 
fchriebenen Inftrumenten bei weitem den Vorzug 
verdiene, fällt, wenn ich nicht irre, in die Augen. 
Dafs bei negativ - electrifchen Spitzen das Ueber- 
firömen der .Electricität bei niedriger Intenfität in 
‚grölserer Weite gefchieht, als bei politiv- electri- 
fchen, fieht Nicholfon als einen Beweis gegen 
das an, was Tremery in dem folgenden Auf- 
fatze bewiefen zu haben glaubt, dafs nämlich die 
Luft. der negativen Electricität einen weit grölsern 
Widerftand als der pofitiven Electricitat leifte. 
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VII. 
Die Verfchiedenheit im Leitungsuermd, 
gen der Luft für pofitive und für ne 
gative Electricität, der wahr/chein, 
lichfte Grund der electrifchen Er/[chei. 
nungen, welche mit der Symmer’ {chen 
= Theorie nicht überein zu ftimmen 

Scheinen, 
von 
Bergwerksofficier.*) 


) ee Verfuch ift bekannt, [und pflegt, nach 
dem Genfer Lullin, der ihn zuerft angeftellt hat; 
der Verfuch mit Lullin’s Karce genannt zu wer- 
den. } ; 

Man ftelle eine Karte mn, (Taf. VIII, Fig. 5,) 
zwifchen die beiden Spitzen des HenJey’fchen allge- 
meinen Ausladers, fo dafs fie, in einiger Entfernung’ 
von einander, beide die Karte berühren; die Spitze 
a, welche beim Entladen mit! dem pofitiven innern 
Belege communicirt, in b, die Spitze d, welche 
mit dem äulsern negativen Belege verbunden ift, 
inc. Erfolgt nun der Entladungsfchlag, fo fieht 
man längs der Seite des politiven Drahtes a den 


*) Aus einer weitläufigen Vorlefung in der philomath. 
Gefellfchaft zu Paris, gehalten am 23fien April 1802, 
(Journ. de Phyf., t. 54, p- 357 — 367,) ausgezogen 


vorn Heraus;reber. 
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dectrifchen Funken fich bis zu dem Punkte x hin- 
fhlängeln, weichem die negative Spitze gegen über 
feht; hier erfolgt die Durchbohrung, und an der 
negativen Spitze fieht man einen blofsen leuchteu- 


den Punkt. 
Diefer,Verfuch fcheint auf dem an Anblick 


sit der Theorie zweier electrifcher Flaffigkeiten 
wvereinbar, und für die Franklin’fche Theorie ent- 


zu feyn. Herr Tremery zeigt indefs, 


dafs er fich allerdings auch mit jener Theorie in 
Harmonie bringen laffe, wenn man nur annimmt, 


|dafs die acmo/phärifche Luft für beide Electricitäten 


tin jehr verfchiedenes Leitungsvermögen befitze, 
und zwar für die +-£ ein ohne Vergleich gröfseres, 
ds für die — E. 

Da. unter diefer Vorausfetzung die — E unend- 
lieh mehr Widerftand als die + beim Verbreiten. 
durch die atmofpharifche Luft finden würde, fo wä- 
tw es fo gut, als fellelte die Oberfläche der. Körper 
lie — E und als batten die negativ -electrifirten 
Körper felb{t eine mächtige Anziehung zur-+E, ob- 
jleich diefe Anziehung nur der in ihnen zurück ge- 
haltenen — E zukäme. Hieraus würden fich zu- 
gleich die Verfchielenbeiten der Lichtgeftalten bei 
Spitzen und:der Lichtenbergifchen Figuren erklä- 
ren laffen. 

Um diefe Annahme zu prüfen, wiederhoblte 
Herr Tremery den Verfuch unter dem Recipien- 
ten einer Luftpumpe, unter welchem die Luft bis 
zu einer ()ueckfilberhöhe von ungefähr 5 Zoll aus 
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gepumpt wat, Die Karte wurde nun ‘in einem|; 
Punkte y durchbohrt, der ungefähr in der Mitte zwi- Bel. 
fchen den beiden Spitzen lag, und zu beiden Seiten |: 
der Karte fah man Lichtftröme. 

Er liefs nun die Luft allmählig wieder hinein, 
und wiederhohlte den Verfuch in verfchiedenen Dicl 
Dichtigkeiten. Für jede entftand ein Loch an einer bi) 
ändern Stelle, fo dals fich im Stücke yx der Karte geic 
eine ganze Reihe von Durchbohrungen, eine nicht leitı 
weit von der andern, fand, Damit die Entladung Dru. 
nicht durch die früher gebildeten Löcher gehe 
mufs die Karte etwas in die Héhe gezogen werden, ic: 
Manchmah! entftehn bei einem Schlage mehrere L& bie 
cher zugleich; in diefem Falle find alle Löcher aber 
fo vertheilt, dafs es unmöglich feyn würde, zu fagen, | > » 
an welcher Seite der pofitive, und an welcher. def 
negative Draht gewefen fey. 

Wird der Verfuch in Luft von noch geringeref 
Dichtigkeit wiederhohlt, fo liegt der Punkt, wo det 
Schlag die Karte durchbohrt, näher bei dem poftl 
ven Drahte a als bei dem negativen c, und der grö* 
fsere Lichtftrom zeigt fich dann an der negativen 
Seite. 

Herr Tremery fchliefst hieraus: 1. dafs 
das Leitungsvermögen, (oder, nach ihm, les forces 
coércitives,) der atmolpärifchen Luft für pofitive und 
negative Electrieität wefentlich verfchieden ift. — 

Dafs 2. unter dem gewöhnlichen Drucke der Atmos 


fphäre das Leitungsvermögen der Luft für pofitive 
Electrieität ohne Vergleich gröfser ilt, als das für ne: 
gati- 
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nem | ative Electricitat, (Zu force co’reisive de Pair pour 
Pélectricité réfineufe eft incomparablemeue.. plus 
grande, que la force coircitive de Pair pour leler- 
wricité visrde.) — Dafs 3..diefes Leitungsverms- 
‘igen, jedes nach einem eignen Gefetze, fich mit der 
Dichtigk eit der Luft verändert, foidafs für. eine ge- 
we biffe beftimirte Dichtigkeit der Luft, beide einander 


fpitungsvermagen. der Luft, beim, ‚gewöhnlichen 
""61Drucke der Atmofphire alle; Zeichen herrähren, 
#eiche zw. beweilen fchierfen, dafs: die Glasele- 
den, Micität pofl tive, (UVeberfchufs,) ) die Harzelectticitit 
Lö negative, ah)“ Eledtticitat 


ber 
sen, | „Die Theorie von zwei Flüfßgkei- 
dep fagt Herr Tremerysshat den Vorzug, bei- 


kn Electricitäten einen völlig gleichen Antheilan den 
Wirkungen beizulegen, die fich dem Beobachter un- 
kr fo gleichen Zügen zeigen, und alles auf gleiche 
Iklärungen zurück zu führen. Dafs zwei negativ 


lären, ift von je her der Stein des Anftofses für die 
lanklin’fche Theorie gewefen. Denn wie lafst fich 
eifen, dafs Mangel an electrifcher Materie eben 
 Abftofsung, als Ueberfchn s an derfelben bewir- 
m könne? Umfonft nimmt man zur umgeben- 
Luft oder zu den ungbendan Körpern feine 
ufucht.‘* 


no: 
ive | „Mit Unrecht hat man bisher den Widerftand, 
ne: Welchen Nichtleiter, den beiden Arten von Electrici- 
iti- | Anna). d. Phyfik. B. 23, $1.4. 3.1806, FE 


geich find. — 4. Dals von diefem verfchiedepen 


trifirte Körper, einauder abftofsen, diefes zuer- 
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tat leiften, mit einander vermifcht und für Eins’ ge 
‘nommen. Ich'vermuthe, dafs man in diefer Hinfieht 
fehr grofse Verfchiedenheiten finden würde, wem 
- man für alle Nichtleiter mit Genauigkeit den Wider- 
‘ftand beftimmen könnte, den fie der einen, und da 
fie der’ andern Electricität leiften. *) 


x 


°°) Um einen grofsen Schritt weiter in diefem dit 
"keln Theile der Electricitatslehre find wir feitdém 
durch die Unterfuchungen gekommen, welche Ef. 
"man in denAnn., XXil, 14, bekannt gemacht hg, 

_ Vorzüglich wichtig würde es indels allerdings fey, 
über das Leitungsvermögen der Luft für beide 
etrieitäten etwas mehr im Klaren zu feyn. d. zt 
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Neuer. Beweis dar die Theorie zweier 
„edeetri/fcher 
von |. 

-Lans Exmanz. 


D; die Urfache der electrifchen Erfcheinungen 
dem Ueberfchuffe oder Mängel einer einzigen Mate- 
fie, oder dem Ueberftrömen zweier verfchiedener 
Materien beizumeffen fei, hat man bisher noch nicht 

it hinlanglicher Gewifsheit ausmachen können. 
3 Phyfiker, welche die erfte Hypothefe zu ver- 
theidigen fuchen, ftützen fich auf mehrere Verfus 
the, die beweifen follen, dafs die electrifche Ma- 


terie allezeit aus der pofitiven Seite einer geladenen 


Mafche in die negative dberftréme. Die Anhänger 
der Symmer’ichen Theorie aber haben mit der An- 
tahme zweier electrifcher Materien alles auf eine 
Heichförmige Weife erklärt, und zur Begründung 
ihrer Hypothefe erwiefen, dafs fo wohl von der po- 

iven als von der negativen Seite Ausftrömen Statt 


bndet. 


Diefe Hypothefe fcheint durch die Verfuche, de- 
ten merkwürdige Refultate diefe Abhandlung ver- 
anlafst haben, eine neue Stütze zu gewinnen. 


*) Aus den konigl. Vetenfk. Akademia Nya Handlin- 
gar, Stockholm, 1800, 2tes Quart., ausgezogen 
vom Prof, Droylen in Greifswalde, 
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"Ich wollte verfüchen, die Electricitat über die 
Oberfläche fchlechter Leiter zu führen; unter ane 
dern überOlas, das mit Meta feilfpänen beftreuet war, 
‘Der Schl#g biNtete auf dielem Glafe ein IchönesTaßk. 
feuer im Ziökzack; dadurch wurden die Feilfpäne 
wie aufgepflügt und auf'die Seite geworfen, und an 
dem innern Rahde’ des Weges; den der Schlag 
‚nommen;batte, zeigten fich auf der Glasfläche kl & 
.ne glänzende, Punkte, dicht neben einander, welche 
„bei Melbngftaub weils, und durch kein Mittel von 
„einander zu trennen waren. Dies, verbunden mit 
“dem, was in Cavallo’s ‚Abhandlung von der 
cität vom Prof. Lichtenbeng angeführt, ift, gab 
mir Anleitung, ftatt der Leiter, zicht leitendes; 
ver zu nehmen,und yon den damit. angeftellien 7 
fuchen will ich die wichtigften ausheben. , ‘ 
aes “> Eine auf einer Seite belegte Glasfcheibe. w 
de auf der unbelegten Seite mit Schwefelblumen be 
ftreuet, eine pofitiv geladeneFlafche von ; „ Quadrat 
fafs Belegung vorfichtig-darauf geftellt, und dar 
“der Knopf der Flafche mit einem Leiter berühfl, 
„Das Pulver, auf der Glastafel fetzte fich von der Fly 
{che aus in Bewegung und legte fich rund um, in 
Geftalt von Lappen (Flikar)oder Wellen mit gleichen 
‚Kanten an, die um fo ftärker, deutlicher, und wei. 


ter ausfahrend waren, je ftärker die Flafche gela-| 


den war. 


2. Derfelbe Verfuch wurde mit einer negatir]|' 
: geladenen Fläfche wiederhohlt. Nun fetzte fich das) 


Pulver vor der äufsern Seite der Flafche in Bewe 
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gung, und legte fick in Figuren, welche an Weite: 


und Geftalt ungefähr den vorigen Wellen gleich 
kamen; ftatt der gleichen Kanten aber zeigt@a fich 
aus{chiefsende Strahlen oder „Zweige: » Diefe Un- 


geichheit-fcheint mit der, Verfchiedenheit des Lich-. 
tes beim Ausftrömen, entgegen geletzter Electricita-. 


fen aus Spitzen einerlei Urfaebe zu haben. 


; 3. ‚Die Glas{cheibe war wie zuvor eingerichtet, 
tie aufgefetzte Flafche pofitiv geladen, und der 
pert derfelben wurde ‚wit einem ifolirten Ausla-: 


der berührt, deffen anderer Knopf.fo weit von der 
Flafche auf die Tafel gelegt war, dafs die Entla- 


dung nicht erfolgen konnte, Das Pulver legte fich. 


jetzt um die Flafche in Wellen, und um den Knopf 
des Ausladers in Strahlen, welche ftark gegen ein- 
inder {choffen, fich aber doch nicht berührten. 
Die Figuren litten hierbei, je nachdem die Flafche 
kärker oder fchwächer geladen war, ‚einige Verän- 
derungen. Bediente ich mich eines nicht- ifolirten 
husladers, fo gefchah das nimliche; doch fohienen 
die Figuren um den Knopf des Ausladers fchwä- 
er und ‚kürzer .zu feyn. Hatte der Auslader 
ine Spitze, und erfolgte die Entladung Jangfam, 
b gingen doch die Wellen von der Flafche 
‚ 4, Derfelbe* Verfuch mit einer negativ gelade- 


‘| nen Flafche wiederhobit,* gab diefelben Refultate 
die entgegen gefetzte Weile, 


. 5. ch wiederhobite den dritten Verfuch, mit der 
Abänderung, dafs ich den Knopf des Ausladers ni- 
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her an die Flafohe, nur 2 his % Zoll von ihr entferiit 
fetzte, und fo die Fntladung bewirkte, Nun wa’ 
ren dié Wellen von der Flafche, und die Strahlen 
von dem Entlader gegen einander geftofsen, hattet 
fich berührt, und der Schlag hatte durch Auseiite 
anderpflügen der Schwefelblumen einen Wegin Zick- 
zack gebildet, der, fo’ lange er durch die Wellen 
lief, fchmäler als in den Strahlen war, wa fein® 
Breite 13 bis 2“ betrug, In der Mitte blieb eit 
fehr fchmaler blafsgrauer Rand, vermuthlich 4 
den gefohmolzenen Schwefelblumen, “welcher iff 
dem Vereinigungspunkte der Wellen und Strahlen 
abgebrochen oder in eine Menge feiner Striche ee 
theilt war, 

War die Entfernung des Knopfes von 1 der Plata 
noch geringer, fo ging der Schlag verfchiedene 
Wege, welche fich zuweilen recht {chon in mehrere 
kleinere theilten, die alle die nämliche Brichälrig 
zeigten. 

6 Mit einer negativ RR Flafche ertolgl 
das nämliche, aber umgekehrt. Es ift nothwendigy 


dafs die Scheibe unten belegt fey, fanft erfcheirieh } 


gar keine Figuren, weder auf der pofitiven noch auf 
der negativen Seite, und die Entladung gefchieht in 
einem wenig grölsern Abftande zwilchen Flafche und 
Entladungsknopf, als wenn das Glas gar nicht ge 
pudert wäre. Aber der aufgepflügte Weg und def 
fen Erfcheinungen find diefelben, 

Aus dem angeführten Verfuche, deffen Richtig 
keit durch eine Menge von Wiederhohlungen au- 
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ker Zweifel gefetzt ift, folgt unwiderfprechlich: 
dafs die Schwefelblumen fo wohl von der pofitiven, 
ds von der negativen Seite der geladenen Flafche 
is Bewegung gefetzt werden. Diefe Bewegung lafst. 
feh wohl nicht gut anders, als durch ein Ausftrömen. 
einer Materie, fo wohl aus der +-E- als —-E-Sei- 
fe erklären, und es ift wahrfcheinlich, wenn nicht: 
gone ausgemacht, dafs es zwei electrifche Materien 

ebt, von denen keine ruhend ift, fondern die 
beide bei Erfcheinung eines Funkens gegen einan- 
der {trémen. Diefes Zufammentreffen gefchieht 
tach folgenden Gefetzen: 

1. Wenn der Leiter, wodurch die Flafche entla- 

den wird, ununterbrochen ift, wenn man auch den 
feinften Metalldraht dazu nimmt, fo erfcheint auf 
der beftaubten Glasfcheibe gar keine Figur. 
. 2. Ift der Entlader auf einer Stelle unterbrochen, 
fo gefchieht das Zufammentreffen genau in der Mit- 
te der Unterbrechung, wenn beide Electricitäten 
in beiden Seiten.gleichen Widerftand finden; d. h., 
wenn die Enden an beiden Seiten gleich ftampf find; 
fonft näher dem ftumpfern zu; und wenn das eine 
Ende {pitzig und das andere ftumpf ift, fo gefchieht 
das Zufammentreffen gegen die Ebene des ftumpfen 
Endes zu. 

Alles das nämliche trifft zu, wenn ftatt der völ- 
ligen Unterbrechung eine fchlechte Leitung, z. B. 
Feilfpäne auf Glas geftreuet, da ift. Dann gefchieht 
das Zufammentreffen auf dem fchlechten Leiter, 
aber nicht in einem Pankte; denn beide Enden be- 
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finden (ch, eines mit’ Wellen, das andere mit Strah«' 
len umgeben; um den Vereinigungspunkt aber liegt, 
der-Staub ungerührt, Uebrigens, je ftärker die La» 
dung und je gröfser der Abftand ift, deito gréfser 
find auch die Figuren, welche auf ihrer Seite dig 
Theile.des Leiters, zunächft der u 


umgeben. 


3. Wenn mehrere und zwar gleiche Unterbrey 
chungen da find, fo theilen fich beide Electricitäteh 
unter fich gleich, fo dafs, wenn die Zahl der Unter» 
brechungen gerade ilt, das Zufammentrefien in der 
Mitte des Leiters, und wenn ihre Anzahl ungerade 
ift, in der mittellten Unterbrechung gefchieht. 

Wenn die Unterbrechungen’ ungleich find, fo 
fcheinen fich beide Electricitäten doch fo unter ein 
ander zu theilen, dafs die. Summe der zu überwir 
denden; Wirlerltände an beiden Seiten’ gleich ift, 
Diefer Umftand kann zu bedeutenden RG 
Anlafs geben, 

5. Der 3te und4te Punkt MA nur enter wena 
die Lange des Leiters anybeiden Seiten und zwir 


{chen den correfpondirenden Unterbrechungen gleich. 


ift. Wird dies nicht.in Acht genommen, fo habe 
ich einige Abweichungen bemerkt. 

Die negative Electricitat fcheint nach allem die} 
fem nicht träger und leidender als die pohitive zu 
Wie aber fteht es hiernach mit den Beweifen, 
welche für die Franklin’fche Theorie angeführt wer- 
den?. Diefe laffen fich io zwei Klaffen theilen, 
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Die erfte Klaffe diefer Beweife-ift von den Er- 
feheinungen des electrifchen Lichtes hergenommen. 
Alle diefe Beweife möchten indefs wohl wenig Ge- 
wicht haben. Die meiften beruhen auf dem Urtheile 
des Auges; und'wie fonderbar ift es, dafs es dem 
Einen fcheint, der Funke gehe aus dein electrifirten: 
‘Leiter, dem andern, er gebe in denfelben, weil fie 
glauben, eins von beiden fey nothwendig, indefs wir: 
wiffen , dafs keins von beiden Statt habe, fondern 
dafs ein Funke fo wohl aus dem electrifirten Con+ 
ductor, als aus dem ‘genäherten Leiter ausgehe,' 
wenn keiner von'beiden fpitz ift?: Denn was nach 
dern Vorliergehenden bei Entladung einer Flafche 
zutrifft, gilt im Allgemeinen auch von dem Knifter- 
funken ( /prakgni/tor ), weil .diefer nie durch ein 
Mittel hindurch gehen kann, ohne dafs daffelbe vor- 
her geladenift. Ueberdieskann man oft an dem Kni-, 
fterfunken fehen, dafs er an den Enden'beider Lei- 
ter dicker, und in der Mitte fchmäler, ja biswei- 
den ganz abgebrochen ift, welches fchon Krassen- 
ftein bemerkte. 
Die zweite Klafje der Franklin’fchen Bawei- 
fe ift von der Bewegung der Licht/lamme und eines 
Korkkügelchens, durch welche ein Schlag geleitet 
wird, hergenommen. Ich habe diefen Verfuch mit al- 
ler mir möglichen Sorgfalt angeftellt, aber einen ganz 
ändern Erfolg erhalten. ' Denn die gegen das Ende 
eines electrifirten Leiters gehaltene Lichtflamme 
wich fo wohl bei negativer als pofitiver Electricität 
zurück; und wenn ich in der Entladung einer poli- 
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tiv oder negativ geladenen Flafche zwifchen;die 


unterbrochene Leitung eine Lichtflamme brachte, 


wurde das Licht in keine zitternde Bewegung ges, 
fetzt; ich bemerkte keine Neigung nach irgend einer, 


Seite, aufser dais fie an beiden Seiten mehr nach, 


unten gedrückt wurde, fo dafs fie fich nach beiden; 


Seiten ausdebate, welches uns nieht wundern darf, 


wenn wiribedenken, dafs beide E, welche jede von, 
ihrer Seite zur Flamme kommen, in diefem Puukte, 
zufaınmen treffen. Machte ich den Leiter mit zwei 
Unterbrechungen ,. und {tellte das Licht in die, wel, 
che der innern Seite einer pofitiv geladenen Flafche 
am nächften war; fo folgte die Flamme wohl dem 


Wege der pofitiven Electricitét; aber,,eben dies ge. 


| ei wenn die Flafche negativ geladen war. 

::Jch fürchte, dafs es fich mit den Korkkugele 
in eben fo verhält, ob ich gleich. diefe Verfuche 
anzuftellen nicht. Gelegenheit hatte. Sie erforderm 
viel Zeit, da fie fo gerne milsglücken. 

-. Noch ein Beweis für die ausfchlicisende Bewe- 
gung der +Z. In der erwähnten Abhaudlung von 
Eavallo heifst es: „Wenn ein fehr langer Metall- 
„draht fchmilzt, und die Kraft des Schlages hin- 
„reicht, ihn glihend zu machen, merkt man oft, 
„dafs das Glüben an dem einen Ende, nämlich an 
„dem, welches mit der pofitiven Seite der Batterie 


„im Verbindung fteht, anfängt, und augenblicklich — 


„zu dem andern Ende überläuft.“ Man mufs die 
Umftände bei diefem Verfuche genau kennen, um 
darüber zu urtheiien. Ganz das nämliche gefchieht, 
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| 
wenn die Batterie negativ geladen ift. Denn ich 


\ Iftelle mir einen feinen Metalldraht, den die electri- 


fche Materie nicht durchlaufen kann, ohne ihn zu 
glühen, als einen fchlechten Leiter vor, und fo 
kommt er in diefelhe Klaffe, wohin, (nach %) der 
ében erwähnte Rand von Feilfpanen gehört. Ift 
daher das mit der negativen Seite der Batterie ver- 
$fundene Ende des Metalldrahts an einer ftumpfern 
Seite befeftigt, als das andere Ende; fo mufs die 
pofitive Electricitat einen längern Weg gehen, und 
dann kann man wohl finden, dafs das Glühen an 
dem Ende, welches der pofitiven Seite am nächften 
ift, anfängt, So fcheint das Wichtigfte, welches zur 
Befeftigung der Theorie einer einzigen électrifchen 
Materie angeführt zu werden pflegt, wenn nicht 
widerlegt, doch zweifelhaft gemacht zu feyn. 
Die chemifehen Veränderungen, ‘welche der 
electrifche Funke und Schlag in den Körpern ver- 
ürfachen, möchten auch wohl nicht fo genugthuend 


nach der Franklin’fchen, als nach der Symmer’fchen 


Theorie erklärt werden können. Diefe erlaubt uns, 
anzunehmen, dafs fo wohl die pofitive als negative 
Electricität gegen die meiften Körper, z. B. gegen 
Wärmeftoff, und andere, eine grofse Anziehung 
habe; dafs daher, wenn ein electrifcher Schlag 
durch ein Gas geht, jede von diefen Electricitäten 
äuf ihrer Seite, einen Theil diefes Gas fcheide, in- 
dem fie fich mit deffen Bafis fättigt und Licht und 
Wärme frei macht; dafs aber diefe beiden Electrici- 
täten, wenn fie zum Vereinigungspunkte, jede für 
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figh gefattigt mit der Bafis derGasart, kommen, ver-, 
eint Wärme erzeugen, wodersh eine eben fo grofse, 
Menge Luft aufs- ‘neue erzengt wird, als eben zer-, 
ftort wurde, und dafs eben aus. diefer Urfache der 
electrifche Schlag Luft von einer Menge fliffiger 
und fefter Körper fcheide, wie B. von Waffen, | 
Oehl, volikommenen Metalloxyden, ja.unter gewil- 
fen Umftänden felbft Metalle in Luftgeftalt verwandle, 
Daher kommt es auch, dafs, wenn der Schlag durch 
eine Luftart geht, keine Wärme im Berührungs- 
punkte frei wird; fo wie.in dem angeführten Ver- 
fuche die Schwefelblumen in diefem Punkte nicht 
serne zu {chmelzen {chienen, da man doch, wenn 
diefer Verfuch i in einem vollkommen luftleeren Rau» 
gefchehen könnte, die Schwefelblumen nur in 
m Vereinigungspunkte gefchmolzen finden follte, 
Dals aber eine gleiche Sättigung beider Electricitä- 
ten Wärme verurfache, fcheint, nach Anleitung 
ehrerer anderer Verfuche, wenigftens nicht un« 
aublich. Es möchte vielmehr eine ziemlich. bee 
{tandige Regel feyn, ‚dafs in jedem Punkte, in wel». 
chen die electrilche neutrale Materie, (wenn, ich fo 
fagen darf ; ) vermehrt wird, auch: die Menge des 
Warmeltofts vermebrt werde. 
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Bie galvani'fehen Erfeneinungen. fiim- 


nicht mit der Annahme zweier 


und des Walfers als che- 
milch - einfach aberain, 
Wes W hi 
“Gaus Briefen an ‘Nicholfon. 
“Sheffield 16ten Oct. 
und aolten Jan. 1805. 


- fehe, dafs mehrere Ihrer Correfpon« 
denten geneigt find, die Zulammenfetzung ¢ des W af- 
fers zu verwerfen, weil in den galvani‘ichen Ere 
fcheinungen Sauerftoff und W afferftoff i in fo ‚grölsen 
Entfernungen von einander. frei werden. ‚Laffen 
fich auch einige Phänomene leichter erklären, wein 
man annimmt, das Waffer fey. ein einfacher Grund. 
Stoff, fo, ift es doch weit mifslicher und willkührli- 
‚eher, die poftive und die ‚negative Electricität für 
zwei verfchiedene Materien-auszugeben. Diefe Hy< 
pothele würde nur einigen,wenigen Thatfachen ent- 
fprechen, indefs fie in ein Heer.von Widerfprüchen 
führt, wenn man fie auf die übrigen galvanj’fchen 
Erffheinungen ‚anwendet, 


*) Nicholfon’s Journal, Vol. g, p. 175, Vol. 10, 
p: 107. d. H. 
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Ihre Correfpondenten reden uns von zwei Arten 


ausgebe,* und jene pofitiv, diele negativ fey. All 


von Electricität vor, deren eine vom Zinkende, die 
andere vom Kupferende-des galvani’fchen Apparat 


Tein zwei verfchiedene Fluida , die fich nach entge. 


gen gefetzten Richtungen. bewegen, können nicht} 
mit einander in dem galvani’fchen Trogapparate be-| ; 
ftehen ; denn da in jeder Zelle das Fluidum, welches]. 


vom Zink ausgeht, mit dem Fluidum, welches vom 
Kupfer ausgeht, zufammen kémmt, fo mülste ein 
dauernder Zuftand von Gleichgewicht entftehen, oh- 
ne dafs irgend eine Wirkung fich äufserte. Geht 
die Wafferzerfetzung, (die obige Einwendung bei 
Seite gefetzt,) in einem einzigen Gefafse ‘vor fich, 
“fo ift das Phänomen nach diefer Hypothefe fehr 
leicht erklärt; befinden fich aber zwei Walferröh- 
“ren, die mit einander durch einen Draht verbunden 
find, in der Kette der Säule, fo ift die Erklärung 
nach ihr auf keine Weife genügend. Denn da als- 
dann in jeder der beiden Röhren Sauerftoffgas und 
Walferftoffgas entfteht, fo mufs auch in beiden po- 
‘fitive und negative Electricitat vorhanden feyn; die 
fe beiden entgegen gefetzten Fluida werden folglich 
‘in dem fchliefsenden Bogen zufammen treffen, und 
müffen, einer andern Behauptung diefer Theorie 
zu Folge ,-empfindbare Wärme erzeugen. *) . 


*) Ihr Correfpondent ift nämlich der Meinung, dals 
beide electrifche Fluida mit einander vereinigt, 
Warmeltoff bilden, und halt dafür, mit Dr. Priet- 
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Arte) Der pofitive Draht wird, wenn’er"nicht Gold 
e, die! oder Platin ift, jedes Mahl oxydirt;"man weils, dafs 
parats! durch Einwirkung der Electricitat diefer Erfolg be- 

Al] fcbleunigt wird. “Aus den Grundfatzen ihrer Cor- 
atge-| Feipondenten würde folgen, dafs er-retardirt wer- 
nicht] ‚den mülste, durch die Verwandtfchaft des Waffers 
e bet pofitiven ‘Electricitaét. ‘Drähte, ‘die fich “in ei- 
ches] Metallauflöfung in der Kette der Sdule’befinden, 
Ber (geben am negativen Ende kein Hydrogengas, redu- 
° ll) seiren aber ‘das Metall aus der Atiflöfang. Waren 
»oh-| aber Metalloxyde aus Waffer und Metall zufämmien 
Geht gefetzt, fo müfste fich hierbei die’ negative Electri- 
3 Yeität mit ihrem Waälfer verbinden, und’als Wälfer- 
u ftoffgas entweichen; — ganz das Gegentheit ong 
fehr ‘dem, was wirklich erfolgt. 
röb-| habe die Hypothefe des Hefrh Richter 
den | Ritter] und des Dr. Gibbes in Bath umftänd- 
ung | ich beleuchtet, um dadurch den’ Lefer ‘auf einige 
als-| Yerfuche vorzubereiten, welche, 'wielich glaube, 
Ti zur Befeftigung der ‘Hypothefe beitragen köhnen, 
PY oe der das Waffer zufammen gefetzt ift, und der 
“qeafferftoff durch die electrifche Materie vom pöh- 
u ‘tiven zum negativen Drahte geführt wird. 
yon; Ich habe den wohl bekannten Verfuch des Dr. 
‘Afch, (mit einer Zink: und Silberplatte in ver- 

dünnter Schwefelfäure,) auf folgende Weife abge- | 
ändert, Ich nahm einen Kupferdraht, der ungefähr 

lals 
igt, ley, dafs das, was wir jetzt Metalloxyde nennen, 
Metalle mit Waller verbunden find. S. 
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18 Zoll lang-war; .und bog ihn in der Mitte fo, daly} 
‚er zwei parallele Schenkel bildete, die von einam En 
.der ungefähr 2 Zoll abftanden. Dielen legte: ich} 9¢ 
in eine irdene-Schale, die mit verdtinnter Salzfaute| de 
‚gefüllt war, und brachte mitdem einen Ende deffel.§ 24° 
ben ein Stick Zink- in Berührung: Unmittelbarfd 
„darauf ftiegen von diefem Ende des Kupferdra 
‚Blafen von, Wallerftoffgas auf.; Nachdem an dielem, 
„Schenkel ungefähr in einer Länge von 2 Zoll Blafen 
‚erfchienen; waren, bemerkte ich Blafen am Ende} 
‚des andern: Schenkels,. und: nun gingen fie die bei*}' 
.den. Schenkel herab, bis fie zuletzt an der Stelle 
.zum Vorfcheine kamen, wo der Draht gebogen 
‚wars — ‚Ich legte nachmahls in diefelbe Schale an! 
einer Seite ein Stück Zink; an der andern ein Gold- 
dtück,; und brachte mit beiden einen. Metallbogen, fi: 
.der halb aus Zink, ‚halb aus Gold beftand, die 
‚Jammen gelöthet waren, mit dem Zinke den Zink 
‚und mit dem Golde das Gold in Berührung. Als 
beide Metallftücke 12 Zoll: von ‚einander entfernt‘ 
waren, erfchienen nach ro Secunden Gasblafen am 
‚Goldftücke: Ich-näherte fie darauf einander bis a 
6 Zoll, die Gasblafen erfchienen nun ungefähr in 
der Hälfte diefer Zeit; und als ich fie einander noch 
„mehr näherte, gab das Gold faft augenblicklich 
.Gas. In allen drei Fällen hatte ich indefs Zeit ge- 
mug, zu bemerken, dafs immer das Gas zuerft an 
der Seite des Goldftücks fich zeigte, welche dein 
Zinke am nächiten war. 
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dals| Ich fchliefse aus,allen diefen Verfuchen; dafs die 
nan Entbindung von Waftferftoffgas am Golde nicht auf 
gem negatiy-electrifchen Zuftande.des Goldes beruht ; 
dure denn diefer muiste im Golde in jedem der drei Fälle 
offelgB2ch gleicher Zeit eintreten, da es in ihnen allen 
slbarfdurch denfelben Bogen mit dem Zink verbunden 
wurde. Vielmehr beweilt diefes, dafs die aus dem 
e[em) Zink entbundene Electricität dem Golde durch das 
jafen j2wilchen ihnen befindliche Waffer mitgetheilt wird. 
inde! Bedenken wir, wie lange Zeit fie bedurfte, um 
beiefdurch dieles Medium hindurch zu dringen, fo fieht 
telle}man offenbar, dals das mit den Gefetzea der Ele- 
ogen| wicität nicht zulammen ftimmt. Ift es daher nicht 
je an! wahricheinlich , dafs, während der Sauerftoff des 
‘olde |Walfers fich mit dem Metalle verbindet, der Wafier- 
gen toff fich mit der electrifchen Materie des Metalles 
gusWereinigt, und dafs eine Verbindung diefer Art fich 
Zink fach Gefetzen richtet, welche das Phänomen zeigt ? 
Als} In jeder Zelle des galvani’f[chen Trogapparats 
ernt fit eine gewilfe Menge von diefer Verbindung durch 
je Fliffigkeit verbreitet. Im Augenblicke, wenn 
& beiden Enden des Apparats leitend verbunden. 
rden, tritt die ElectricitätjederZellein die Kupfer- 
e, und verläfst den Walferftoff, der nun als Gas 


ie das :fehr deutlich wahrzunehmen ift, wenn 


ge 
t an PieKupferfliche ganz rein ift. (Ift das nicht der Fall, 
wird der Wafferftoff dazu verwendet, das Oxyd an 


er Kupferläche zu reduciren. ) Da der mit Electri- 
itit verbundene Wafferftoff fich nicht mit gleicher 
Annal. d. Phyfik. B. 23. St. 4. J.1g06. Stig. Gg 
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Leichtigkeit als die Electricität@urch das Waffer},Me 
bewegt, *) fo erhellt hieraus, warum die Kupfer-| fe 
platten im Trogapparate eine eben fo grofse Oberf Wa 
fläche haben miiffen, als die Zinkplatten ; nur eindg Ku] 
mit der Kupferfläche im Verhältnifs ftehende Menge fich 
kann durch die ganze Reihe hindurch geführt werg fe 
den. Davon bin ich überzeugt worden, als ich digg das 
von Herrn Wilkinfon und von Ihnen in Vong fch 
fchlag gebrachten Apparate, **) auszuführen und zy par: 
allen Verfuchen brauchbar zu machen verfucht had ihr 
be. Selbft der Schlag ift fchwächer, wenn die Ku ihn 
pferfläche kleiner als ein Quadratzoll ift. 
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Die Menge des in jeder Zelle befindlichen, mit 
Electricitat verbundenen Wafferftoffs nimmt vom 
Kupfer - nach dem Zinkende in einer.arithmetifche 
Progreffion zu. Die Electricitat ift in dem Ap 
. rate in ihrer einfachen Geftalt, blofs während d das 


Durchgänges von der Kupferfläche durch die beida adi 

*) In einer 5Fufs langen und nur 52 Zoll weiten Röb| The 
re, die mit einer gelättigten Aufléfung von Koch] * 
falz gefüllt, und nur an den Enden mit Drah ”) 
verfehn war, erfchienen die Gasblafen am negaif © 
ven Drahte erft 1 Minute nach der Schliefsung 
Kette. S. 


**) Aus grolsen Zinkplatten, auf die nur ein Wei, 
nes Kupferftück aufgelöthet, und die übrige F 
che mit einem Kitte bedeekt werden follte. (in 
len, XIX, 51.) Nicholfon meinte felbft 
grofsen Zinkplatten und blofsen Kupferdrahten au 
zureichen. (Eben daf., S. 54.) d. H. 
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Metalle zur Zinkflache. vorhanden; hier verbindet 
I fe fich in jeder Zelle mit einem andern Antheile 
Wallerftoff, den fie an der gegen über ftehenden 
Kupferplatte wieder fahren läfst, und dabei häuft fie 
fich ftärker an, je mehr der Zellen find, durch die 
fie hindurch mufs. Ein Gasapparat, in welchem 
das Wafler durch -Galvanismus zerfetzt wird, .läfst 
fich in diefer Hinficht für eine Zelle eines Trogap- 
parats nehmen; die Electricität bemächtigt fich in 
ihr am poütiven Drahte des Wafferftoffs, und lälst 
4 ihn am negativen Drahte wieder fahren. 

— — Ich weils nicht, wer diefe Theorie zu- 
erft vorgetragen hat; *) fie erklärt es indefs fehr ge- 
pigend, warum der Wafferftoffin fo grofsen Ent- 
fernungen von dem Orte erfcheint, wo das Waffer 
durch Galvanismus zerfetzt wird; weit beffer als 
das die Herren Ritter und Gibbes aus ihrer 
„Hypothefe gethan haben, welche fich fo furchtbar 
ankündigte, und der ganzen neuern chemifchen 
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bar 
kär 
Sind die Manufakturen, welche einen re 
unangenehmen Geruch verbreiten, PH 
der Gefundheit nachtheilig? line 

aus 

(Ein von der phyfik.-mathem. Klaffe des Na be 
tional-Imftituts eingeforderter Bericht, vor: 
gelefen in der Sitzung derfelben am und 
ı7ten Dec. 1804,) | ie 

von 

Guyton-Monveau und Cnarrat. 
Ent 


D.: Minifter des Innern hat die Klaffe über eine} ger 
Frage zu Rathe gezogen, deren Beautwortung fit} ode 
unfre Manufaktur-Induftrie von grofser Wichtigkeit jem, 
ift. Es kommt daraufan, zu entfcheiden, ob die 
SN achbarfchaft gewilfer Fabriken der Gefundheit 
pachtheilig ift. Bei dem Zutrauen,' welches Gut 
achten des Inftituts verdienen, dürfte unfer Urthell 
künftig vielleicht dem der Obrigkeit zur Grundlagef gjef 
dienen, wenn Fälle eintreten, wo fie zwilchen der ftalt 
Exiftenz einer Fabrik und der Gefundheit der Bür-| je, 
ger zu entfcheiden hat. Auch ilt eine Beantwor 
tung diefer Frage um fo nöthiger und dringender, 
da auf ihr das Schickfal der nützlichften Anftalten, Mar 
ja das Dafeyn mancher Künfte beruht, das bis jetzt 
von blofsen Polizeiverordnungen abhing, und dif gj, 
manche Gewerbe durch Vorurtheil, Unwiffenheit 
oder Eiferfucht bis jetzt in abgelegene Orte ver} p.- 
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bannt waren, wo fie beim Mangel an Arbeitern und 


"J anallen Bedarfniffen mit unzähligen Hinderniffen zu 


kimpfen hatten, die fie hinderten, fich zu entwi- 
ekeln. So haben wir nach und’ nach die Brenne- 


reien yon Säuren, die Salmiakfabriken, die Ber- 
linerblaufabrik, die Brauereien un# Gerbereien 
aus den Städten verweifen fehen, und noch jetzt 
wird die Obrigkeit täglich von beforgten Nachbarn 
und von eiferfüchtigenKonkurrenten mit Klagen über 


| die gefährliche Nähe folcher Anftalten.beftürmt, 


So !ange das Loos diefer Fabriken nicht gefichert 
fyn, fondern ihr Gedeihen oder ihr Ruin von dem 
Intfchluffe eines Polizeybeamten abhängen wird, 
dem es erlaubt ift, fie in ihren Arbeiten zu hindern 
oder ganz zu hemmen; wie darf man glauben, dafs 


‚jemand fo unvorfichtig feyn werde, Unternehmun- 


gen von diefer Wichtigkeit zu wagen, und dafs die Ma- 
nufaktur-Induftrie auf einem foi unfichern Grunde 
gedeihen werde? Diefe Ungewifsheit, diefer beftän- 
dige Kampf des Fabrikanten mit feinen Nachbarn ; 
diefes ewige Schwanken des Schickfals folcher An- 
ftalten fchwächen und beengen die Anftrengungen 
des Manufakturiften, und tödten Muth und Kräfte. 


Es ift daher äufserft wichtig, endlich einmahl 


der Willkühr der Obrigkeit Grenzen zu letzen, dem 
Manufakturiften beftimmt anzuzeigen, wie weit 
er frei und ficher feinen Kunftfleifs üben darf, und 
die Nachbarn zu überzeugen, dafs daraus fo wenig 
für ihre Gefundheit, als für die Erzeugnille ihres 
Bodens, Nachtheil ent{teht. 
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Um diefe wichtige Sache gründlich zu entfcheis 
den, fcheint es uns nöthig, vorher einen Blick auf die? 
Gewerbe zu werfen, die bis jetzt die meiften Bex 
fchwerden diefer Art veranlafst haben, Wir wollen 


fie in zwei Klaflen theilen: unter der er/ten Klajje 
begreifen wir*alle die, bei deren Arbeiten Prozeffe 
der Fäulnifs oder der Gährung in das Spiel kommenj 
welche die Atmofphire mit gasartigen Ausflaffem 
fchwängern, die man, wegen ihres Geruchs, als be 
fchwerlich, oder als Gefahr bringend anfehen kana 
Zur zweiten Kla/je rechnen wir die Gewerbe, bei 
denen durch Feuer verfchiedene Materien in Dampf 
oder Gas verwandelt werden, die beim Einathmeß 
mehroder weniger unangenehm find, und als fchäd- 
lich für die Gefundbeit gelten. _ 

Zur erften Klaffe kann man das Röften deg 
Flachfes und Hanfes, die Verfertigung von Darm- 
faiten, die Schlächtereien, die Stärkefabriken, die 
Gerbereien, Brauereien, u. f. w., rechnen. Zur zwei- 
ten Klaffe die Brerinereien von Säuren und die von 
Branntwein, die Deftillation thierifcher Theile, die 
Kunft Metalle zu vergolden, die Bereitung der Blei-, 
Kupfer-, Queckfilberpräparate, u.d. m. 

Die Gewerbe dey erften Klaffe verdienen hier eine 
befondere Aufmerkfamkeit, weil die Ausflüffe, wel- 
che fich durch Fäulnifs oder Gährung entbinden, 
wirklich in einigen Fällen und unter gewiffen befon- 
dern Umftänden der Gefundheit fchaden. Das Rö- 
ften von Flachs und Hauf in ftehendem Waffer und 
Pfützen verdirbt z. B. die Luft, töudtet die Fifche, 
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| und verurfacht Krankheiten, welche hinlänglich be- 
die kannt und befchrieben find; auch hat die Obrigkeit 
Be.\piait allenthalben weile Verordnungen erlaffen, wel- 
len [ebe verbieten, diefe Operationen innerhalb der Städ- 
fe vorzunehmen, den Schauplatz.derfelben auf eine 


Eutferaung von aller Wohnung, verlegen, 
oul und fie nur in folchen Waffern erlauben, deren Fi- 4 
Fiche nicht ein nothwendiges Nahrungsmittel der. 
be. Häinwohner find. Ohne Zweifel müffen diefe Ver- 
ordnungen ferner beftehen; da aber ihre Befolgung 
bei mit einigen Unbequemlichkeiten verbunden ift, fo 
npf wire zu wiinfchen, dafs das Verfahren des Herrn 
i Br ale, deffen Vorzüge die Herren Monge, 
Berthollet, Treffier und Molard erprobt. 
und beftätigt haben, bald allgemeiner bekannt, und 
angenommen würde. 

Die übrigen Operationen, denen man Pflanzen 
oder gewiffe Produkte der Vegetation unterwirft, 
um durch Gährung entweder gegohrne Fliffigkeiten 
zu erhalten, wiein den Bier- und Eff, gbrauereien, 
oder um Farbeftoffe aus Pflanzen zu bereiten, wie 
inden Lackmu/s - , Orfeille- und Indigfabriken; oder 
um befondere Beftandtheile der Pflanzen auszufon- 
dern, wie in den Stärkefabriken, den Papiermüh- 
len; u. f. w.; fcheinen ‘uns bei der Obrigkeit keine 
Beforgnifs veranlaffen zu dürfen. Auf jeden Fall 
können die Ausdünftungen folcher gährenden Pflan- 
zentheile nur in der Nähe der Gefafse und Apparate, 
in denen fie enthalten find, gefährlich werden; mit 
ein wenig Vorficht wird man alfo alle Gefahr ver- 
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meiden können. Die benachbarten Häufer find ihe | 
rem {chadlichen Einfluffe nie ausgefetzt; er bedroht 
höchftens die Arbeiter der Fabrik. Eine Verord- 
nung, wodurch man die Verlegung folcher Fabris 
Ken anfserhalb der Stadt und weit von aller wor 
mung anbefehlen wollte, würde alfo nicht blofs um 

gerecht gegen den Unternehimer und fchädlich al 
den Fortgang der Gewerbe feyn,, fondern auch den 

eigentlich nachtheiligen Folgen nicht vorbeugen. *) 


Manche Zubereitungen thierifcher Theile ver- 
langen eine Fäulnifs diefer Theile; fo z. B. die Be 
reitung der Darm/faiten. Noch öfter ift es der Fall, 
dafs thierifche Subftanzen, deren man fich in Fabri- 
ken nur zu gewillen Prozeffen bedient, verderben, 
Wenn man fie in den Werkftätten zu lange, oder 
in zu warmer Temperatur ftehen läfst;. befonders 
kömmt dieles beim Farben des rothen baumwollenen 
Zeugs vor, wozu man viel Blut gebraucht. Die 
fchädlichen Ausdünftungen folcher zerfetzten Sub» 
ftanzen verbreiten fich weit umher, und erzeugen 
für die ganze Nachbar{chaft eine dein Geruche fehr 
unangenehme Atmofphire. Eine gute Polizei wird 
darauf halten, dafs die Materialien oft erneut wer- 


*) Diefe Gründe möchten indefs, wie es mir [cheint, 
gegen den Jöblichen Gebrauch nicht gelten, dals 
man Gewerbe, die fehr übel riechende Ausflüffe 
verbreiten, und dadurch ihren Nachbarn den Ge- 
nufs der reinen frifchen Luft berauben, aus unfern 
grölsern, meiften Theils enge gebauten Städten in 
die luftigern Vorflädte verweilet. d, H, 
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den, ubd dafs man in folchen Werkftätten kein eR ück- 
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ftände thierifcher Theile fich umher treiben lafst. 


In diefer Hinficht ift auch die Nahe der Fleifch- 
binke und ‚Schlachthäufer mit einigen Unbequein- 
lichkeiten verbunden ; fie find indefs nicht fo,bedeu- 
tend, dafs man un alle Schlächtereien zulammen 
an Einen Ort aulser der Stadt verlegen mülste, wie 


einige Spekulanten der Polizei täglich vorfchlagen. — 


Ein wenis Achtfamkeit von Seiten der. Obrigkeit, 
dafs die Ficifcher kein Blut aufserhalb der Schlacht- 
häufer ausgiefsen, und keinen Abfall der. gefchlach- 


teten Thiere herum treiben laffen, ift hinreichend, 
allen ungefunden und ekelhaften Wirkungen, ‚der 


Schlächtereien vorzubeugen. 


Die Verfertigung des Mifipulvers ( wald ) 


breitet fich in den grofsen Städten Frankreichs jähr- 


kch weiter aus. Sie erzeugt nothwendig während 
einer langen Zeit einen fehr unangenehmen Geruch, 
Anftalten diefer Art miffen daher an Orte verlegt 
werden, die der Luft ausgefetzt und fern von allen 
Wohnungen find. Nicht, dafs wir die gasförmigen 
Ausfliffe, welche fie verbreiten, der Gefwudheit 
für nachtheilig hielten; aber man kann doch nicht 
läugnen, dals fie befchwerlich und widrig find, und 


‘ daher von den Wohnungen der Menfchen miffen 


entfernt bleiben. 


Eine wichtige Bemerkung, die freiwillige Zer- 


fetzung thierifcher Subftanzen betreffend, ift es, 
dafs, je trockner der faulende thierifche Theil ift, de- 
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fto weniger die Ausdünftungen deffelben gefährlich | 


zu feyn {cheinen; denn es entbindet fich in diefem 
Falle eine "beträchtliche Menge von kohlenfaurem 
Ammoniak, welches den übrigen Stoffen, die fich 
verflüchtigen, feinen vorwaltenden Charakter mit- 


theilt, "und die fchädliche Wirkung, die fie fonft : 


hervor bringen würden, vernichtet. So z. B. ent- 
wickelt fich an freier Luft und an Orten, deren 
Lage den Abfiuls der Flüfßgkeiten geltattet, beim 


Zerfetzen des Miftes und der Rückftände der Pup-' 
pen*der Seidenwürmer eine ungeheure Quantität 


kohlenfauren Ammoniäks, welches die giftige Wir- 


kung einiger andern Ausflüffe fchwächt, indefs dies ' 


felben Subftanzen, wenn fie fich im Waffer, oder 
mit Wafler benetzt, zerfetzen, füfsliche und ekel- 
erregende Miasmen um fich her verbreiten, deren 
Einathmen fehr gefährlich ift. 


_. Was die zweite Klaffe der Gewerbe betrifft, die 
nämlich, welche, vermittelft des Feuers betrieben 
werden, fo entwickeln auch fie faft alle mehr oder 
minder unangenehme Dämpfe. 


Sie find an fich noch wichtiger fiir den Staat, als 
die erften, und ftehn in einem innigern Zufammen- 
hange mit dem Gedeihen des Nationalkunftfleifses, 
veranlaffen abeg auch noch öfter Befchwerden bei 
den Obrigkeiten; und in diefer Hinficht {cheinen fie 
uns eine befondere Aufmerkfamkeit zu verdienen. 


Wir wollen unfre Prüfung mit der Fabrikation 
der Säuren anfangen, deren Bereitung die Nach- 
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ich | barn zu Klagen veranlaffen kann; nämlich mit den 
em Fabriken auf Schwefel-, Salz - 
em faure.- 

ich | . Die Schwefelfäure erhält n man durch das Ver- 
üt- brennen einer Mifchung von Schwefel und Salpeter. 
nft $ Man kann fchwerlich verhindern, dafs-fich bei diefer 
nt» | Operation ein mehr oder weniger ftarker Geruch 
en § nach fchwefliger Säure um den Apparat verbreite, 
im | worin das Verbrennen gelchight: aber in Fabriken, 
P- | wo man mit Einficht ver ‚wird diefer Geruch 
ät | in der Werkltätte kaum mgm di bh; er, bringt den Ar- 4 
ir- beitern, die ihn täglich ee D, keine Gefahr, 
fund kann alfo auch den Nachbarn keine gegründe- 
er | te Urfache zu Befchwerden geben. Als die ‚Kunft, 
Schwefelfaure zu fabriciren, in ‘Frankreich’ einge-' 
n führt wurde, erklärte fich die öffentliche Meinung 
laut gegen die erften Anftalten dialer Art. ‚Der Ge- 
ruch der Schwefeifäden, deren man üich, zum An- — 


k machen von Licht.und Feuer, bedient, trug nicht 
©. wenig zu den übertriebenen Vorftellungen bei, 

welche man fich von den Wirkungen des {chnellen 
i Verbrennens mehrerer Zentner Schwefel machte. 


Jetzt ift man fo fehr von diefem Vorurtheile zurück 
gekommen, dafs wir folche Fabrikanten mitten in 
 unfern Städten ruhig arbeiten fehn. 

Das Brennen des Scheidewaffers und des Salz- 
geiftes, (Salpeter- und Salzfäure,) ift für die Ge- 
fundheit mit eben fo wenig Gefahr verbunden, 

! als die Fabrikation der Schwefelfaure. Die ganze 
Operation wird in thönernen oder gläfernen Gefä- 
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fsen bewerkftelligt, und es kétimit dem Fäbrikan! | 


ten felbft gar felir darauf’an, den Verluft ader die 
Verflächtigung, fo viel als möglich, zu verhindern. 
So aufmerkfam und forgfältig man indefs auch ver- 
fahren mag, fo ift doch die Luft in den Werkftät- 
ten immer mit dem eignen Geruche einer jeden von 
diefen Säuren gefchwängert; deffen ungeachget athe 
‘met man fie frei und: ohne Gefahr; die Merifehen, 
welche taglich darin arbeiten ‚ empfinden keine Be. 
‘fchwerden, und die arn hätten alfo fehr Un- 
recht, fieh zu bekii 

"Seitdem die F 


n auf Bleitwei/s, Granfpan 


und Bleizucker in “Frankreich häufiger geworden#f 


find, ift der Gebrauch des E/f;gs weit allgemeiner. 
Wenn man den Effig deftillirt, um ihn zu diefen 
Fabrikationen gefchickt zu machen, fo verbreitet 
fich weit umher ein fehr ftarker Effiggeruch, der 
ganz unfchädlich ift. Aber wenn man eine Auflö- 
{ung des Bleies in diefer Säure abdünften lafst, dann 


‘nehmen die Dünfte einen füfslichen Charakter an, 


und äufsern auf die Menfchen, «lie fie beftändig ein-. 

athmen, alledie Wirkungen, die den Bleidünften ei- 
gen find. Glücklicher Weife treffen diefe Wirkungen 
indefs nur die Arbeiter in der Werkftätte, und find 


für die Nachbarfchaft nicht zu befürchten. 


Die Verfertigung der Queckfilber-, Blei-, Ku. 
pfer-, Antimonium - und Arfenikpräparate und die 
Arbeit der Metallvergolder find nicht ohne Gefahr 
für die Arbeiter, welche fich gewöhnlich in den 
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| Werkftätten aufbalten, aber auch ihreEinfüffe fchrän- 
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ken fich auf die Werkftätte ein; alles gefchielit 
dort, fo zu fagen, auf die Gefahr der Unternehmer 
und Fabrikanten. ..Es ift eine des Chemikers wür- 
dige Befchäftigung, Mittel aufzufuchen,: dielen Ge- 


fahren vorzubeugen. Vielen Unbequemlichkeiten | 


diefer Art hat man {chon durch die Rauchfänge ab- 
geholfen, welche die Dünfte in fich faugen, und in 
die Luft abführen, ehe fie in die Region, wo geath- 
met wird, herab kommen. Alles, was die Regie- 
rung bei diefen Fabriken zu thun hat ift,, die Wil. 
fen{chaften auf Vervollkonunnung der, ittel ‚zu rich- 
ten, durch welohe diefe Prozeffe der, Gelundheit 
minder gefahrlich werden. 

Die Fabrikation des Berlinerblan, und die des 
kohlenfauren Ammoniaks durch Deltillatiga. thieri- 
{cher Subftanzen in den neuen Salmiakfabriken, er- 
zeugen eine grofse Menge ftinkegder. Dämpfe. und 


 Gasarten, die zwar an fich der Gefundbeit nicht 


nachtheilig, aber doch fehr befchwerlich find. Da 
man nun als guter Nachbar nicht allein nicht ge- 
fährlich, fondern auch nicht befchwerlich feyn foll, 
fo miiffen die Unternehmer folcher Fabriken, wenn 
fie ihr Lokal wählen können, darauf fehen, dafs 
es, fo viel möglich, von allen Wohnungen entfernt 
fey. Lt aber die Anftalt {chon eingerichtet, fo find 
wir weit entfernt, der Obrigkeit zu rathen, dafs fie 
ihre Verlegung anbefehle: in diefem Falle ift es bin- 
reichend, den Voriteher anzuhalten, dafs er Sehr 
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hobe Schornfteine baue, damit die unangenehmen 
Ausdünftungen in der Luft erfäuft werden. | Diefes 
Mittel ift befonders in den Berlinerblau - Fabriken 
anwendbar, und durch’ Anwendung deffelben hat 
_fich eine diefer Fabriken mitten in Paris, trotz den 
Befchwerden der Nachbarn, erhälten. > 

Wir glauben in dem Berichte, den wir der Klaffe 
abftatten, nur von den Fabriken reden zu mülflen, 
über welche'man zu verfchiedenen Zeiten an meh- 
rern Orten die lauteften Befchwerden geführt hat. 
Man wird fich leicht durch die vorher gehenden 
Bemerkungen überzeugen, dafs es nur wenige 
giebt, deren Nachbarfchaft für die Gefundheit nach- 
theilig ift. ' 

Dem zufolge können wir die Obrigkeiten, de- 
nen die Sorge für öffentliche Gefundheit und Sicher- 
heit obliegt, nicht dringend genug einladen, die 
ungegründeten Klagen, welche täglich den Wohl- 
ftand des Manufakturiften zu zerftören drohen, 
und indem fie die Fortfchritte des Kunftfleifses hem: 
men, der Kunft felbft nachtkeilig find, nachdrück- 
lich abzuweifen. 

Die Obrigkeit mufs gegen das Beginnen eines 
unruhigen, oft neidifchen, Nächbars auf ihrer Hut 
feyn; forgfältig das blos Befchwerliche und Unange- 
nehme von dem, was fchädlich und gefährlich ift, 
unterfcheiden; fich erinnern, dafs man lange den 
Gebrauch der Steinkohlen nicht geftattete, weil 
man fie ohne Grund für ungefund hielt: fie mufs, 
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‚mit Einem Worte, die Wahrheit beherzigen, dafs, 


wenn man auf dergleichen Befchwerden achten woll- 
te, man nicht alleintmit der Zeit die Ausibang meh- 
rerer nützlicher Künfte in Frankreich verhindern 
würde, Sondern nach und nach Schmiede, Ziinmer- 
leute, Tifchler, Keffelmacher , ‚Böttcher, Metall- 
giefser, Weber, und überhaupt alle Handwerker, 


‘deren Arbeiten den Nachbarn mehr oder weniger 


befchwerlich fallen, aus den Städten vertreiben 
miifste. Denn es ift aulser Zweifel, dafs diefe 


‘Handwerke für die Nachbarn noch unangenehmer 


find, als die erwähnten Fabriken. Das einzige Vor- 
vockit: das in diefer Hinficht jene vor dieferi ha- 
ben, ift das Herkommen. Die Zeit und das Bedürf- 
nifs haben ihnen das Recht, fich anzufiedeln, er- 
worben, und wir dürfen nicht zweifeln, dafs unfre 
Fabriken, wenn fie erft älter und hekanater gewor- 
den find, ebenfalls zur ruhigen Ausübung diefes 
Rechts in der Gefellfchaft gelangen werden.. Es ift, 
glauben wir, die Pflicht der Klaffe, die gegenwar- 
tigen Umftände dazu zu benutzen, fie bis dahin dem 
befondern Schutze der Regierung zu empfehlen, 


‘ und zu erklären, da/s alle oben erwähnte Fabriken, 


Anftalten und Handwerke für die Gefundheit der 
Nachbarn nicht gefährlich find, wenn fie mit der 
gehörigen Reinlichkeit und Vorfiche geführt und 
getrieben werden. 

Indeffen läfst fich das nicht vom Hanfröften, von 
den Darınfaitenfabriken und von den Gerbereien 
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behaupten, wo ınan eine Menge thierifcher und ve- 
getabilifcher Theile der Fäulnils auf naffem Wege 
ausfetzt, in welchen Falle. fich nicht allein be- 


ichwerliche Gerüche, fondern.auch mehr oder we,’ 


niger fchädliche Miasmen verbréiten. 
Wir fügen noch hinzu, dafs, obwohl die Fabri- 
ken, deren Nachbarfchaft wir für unfchadlich er- 


Klänt haben, nicht zu verlegen find, wir doch der 
Polizei empfehlen miiffen, ein wachfames Auge auf 
fie zu haben, und fich mit fachkundigen Männern | 
über die Maalsregeln zu berathen, deren Befolgung . 


den Fabrikanten vorzufchreiben ift,um die Verbrei- 
tung der Geriiche und des Rauchs in der Nachbar- 
fchaft zu verhindern. Man kann diefen Zweck er- 
reichen durch Verbefferung des Verfahrens bei der 
Fabrikation; durch die Erhöhung der einfchliefsen- 


den Mauern; durch eine zweckmäfsige Behandlung 


des Feuers, welche [o beichaffen feyn mufs, dafs 


der Rauch auf dem Herde felbft verbrannt, oder | 


durch lange Rauchröhren aufgefangen und abgelei- 


tet wird; und endlich dadurch, dals man eine gro- ; 


fse Reinlichkeit in den Werkftätten unterhält, fo 


dafs fich dort keine Subftanz zerfetzt, und dafs alle + 
gährungsfähige Rückftände in tiefe Gruben vergra- 


ben werden, um auf keine Weife die Nachbarn be- 
läftigen zu können. 


Noch bemerken wir, dals, wenn man neue. 
Farben-, Salmiak-, Stärkefabriken und andre ane 
legen will, deren Ausdünftungen der Nachbarlchaft 
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‘| befchwerlich fallen, oder fie mit beftändiger Feuers- 
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gefahr bedrohen, es der Weisheit, Billigkeit und 
Vorficht gemäfs wäre, als Grundfatz feft zu fetzen, 


| dals dergleichen Anftalten nur auf befondre Erlaub- 


nifs infie halb der Stadtmauer dürfen angelegt wer- 


den, und dafs den Unternehmern, welche diefe 


Bedingung nicht erfüllt hätten, anbefohlen würde, 
ihre Fabriken, ohne Entfchädigung, auswärts zu 


verlegen. 


Aus unferm Berichte ergiebt fich alfo: 


ı. dafs die Darmfaitenfabriken, das Hanf- und 
Hachsröften, die Gerbereien, und alle Anftalten, wo 
man thierifche und vegetabilifche Subftanzen in gro- 
fser Menge häuft und in Fäulnifs übergeben läfst, 
durch ihre Nähe der Gefundheit fchädlich find, und 
alfo aufserhalb der Städte fern von allen Wohnun- 
gen zu verlegen find; 


‚2. dafs die Fabriken, in welchen das Feuer un- 
angenehme Gerüche entwickelt, wie die Brenne- 
reien auf Säuren, die Salmiakfabriken, u. a. m., nur 
aus Mangel an Vorficht können nachtheilig werden, 
und dafs dieSorgfalt der Polizei fich hierbei auf eine 
thätige Aufficht einfchränken mufs, um die Fabri- 
kation und die Behandlung des Feuers zu vervoll- 
kommnen und die Reinlichkeit zu unterhalten; 


3. dafs es der Weisheit und Billigkeit einer gu- 
ten Obrigkeit gemafs feyn würde, die eigenmäch- 
tige Anlegung aller Fabriken innerhalb der Städte, 
deren Nähe wefentlich befchwerlich oder gefährlich 

Annal. d.Phyük. B.23. St.4. J. 1806. St.8, Hh 
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ift, zu verbieten. Zu diefer Klaffe gehören die Milt. 
pulverbereitung, die Gerbereien, die Stärkefabri. 
ken, die Metallgiefsereien, die Seifenhedereien, 
die Schlachthäufer, die Niederlage der Lumpen, die 
Berlinerblau-, Firnifs-, Leim - und Salmiakfabri« 
ken, die Fabriken auf Töpferzeug, u. f. w. 

. Dies find die Folgerungen aus unfern Unterfu- 
chungen, welche wir die Ehre haben der Beur- 
theilung der Klaffe zu unterwerten. 

[Vorftehende Folgerungen find vom Inftitute 
angenommen und der Regierung zugefandt worden, 
welche zugleich eingeladen wurde, fie zur Grundla- 
ge ihrer Entfcheidungen zu machen.) 
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XI. 
SCHREIBEN 

des Hrn. Dr. Nauche, Vicepräfidenten 
der galvani’fchen Societät, an Herrn 
Dr. Caltberg in Kopenhagen, die Bildung 

von Salzfäure durch Galvanismus 

betreffend. 
Paris den Sten Aug. 1806. 


_— Nach vielen fruchtlofen Verfuchen ift es 
uns endlich geglückt, die Bildung von Salzfäure 
durch Zerfetzung des Waffers vermittelft des vol- 
tai’ichen Apparats zu Stande zu bringen. Die Ver- 
fuche find namentlich von den Herren Riffault, 
Chompré, Veau de Launay und mir ange- 
ftellt worden, 

Wir haben ein Verfahren befolgt, welches 
Brugnaielli angiebt. Eine kleine Glasröhre 4, 
(Taf. VII, Fig. 6,) 3 Zoll lang und 3 Linien weit, 
ift mit deftillirtem Wafler gefüllt; ein Ileber 6, 
gleichfalls init deftillirtem Waffer gefüllt, fetzt fie 
mit dem Glafe c in Verbindung, und auch diefes 
enthält Waffer derfelben Art. Mit diefem Apparate 
wurde eine voltai’fche Säule von 100 Plattenpaaren 
in Verbindung gefetzt, und zwar der Zinkpol z 
durch einen Golddraht mit der kleinen Röhre, und 
der Kupferpol k mit dem Waffer des Glafes durch 
einen Streifen Stanniol. _ 
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Es entband fich Gas, fo wohl am Golddrahte 
als an dem Stanniolftreifen, während 36 Stunden, 
Wir vertaufchten darauf die Säule mit einer neu ge- 
bauten, und liefsen mit ihr den Apparat 2 Tage lang 
in feiner Lage. Als darauf der Apparat aus einan- 
der genommen wurde, hatte das Wafler in der klei. 
nen Röhre « die Charaktere der Salzfäure angenom- 
men. Es roch darnach fehr beftimmt, röthete 
blaue Pflanzenfäfte, und trübte fich, wenn etwas 
falpeterfaures Silber zugefetzt wurde, indem fich 
Flocken abfetzten. Der Gefchmack war wenig be- 
Stimmt, aber daffelbe ift bei der oxygenirten Salz- 
fäure der Fall.‘ Das Waller des Hebers und des 
grolsen Glafes hatten den Geruch nicht, und gaben 
keinen Niederfchlag, enthielten aber etwas Zinn- 
bydrüre. 

Diefe Thatfachen find conftant. Vidi ee terigi. 
Es ift beinahe 2% Monat her, als wir fie zum erften 
Mahle erhielten. Wir verfuchten darauf, fie zu 
erhalten, indem wir die Saale mit Salpeter aufbau- 
ten; allein wir erhielten kein Refultat. Auch mit 
Salpeterfäure und mit Kochlalz gab fich uns kein 
Refultat. Wir kamen daher auf unfer erftes Ver- 
fahren zurück, und zwei Malil konnten wir, durch 
uns unbekannte Umftäude, unfre Salzfaure nicht wie 
der erhalten. Endlich Montags, am 2§$ften Julius, 
bekamen wir fie, wie das erlte Mahl, und es ift 
am vergangenen Montage ein neuer Apparat einge» 
richtet worden, der am nächlten Freitage in Ge- 
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genwart der Mitglieder der galvani’fchen Societät 
und verfchiedener Mitglieder des National-Inftituts 
unterfucht werden foll. Letztere find um defto be- 
gieriger, das Refultat zu erfahren, da Biot, als 
Commiflär des Inftitats, die Möglichkeit der Bil- 
dung von Salzfäure geläugnet hat. 


XIL 
AUSZUGE 
aus einigen Briefen an den Her. 
ausgeber. 


1. Von Herrn G.'W. Muncke, Infpector am 
Georgianam zu Hannover. 


Hannover den aıften Aug. 1806. 


Mi: vorzüglichem Intereffe habe ich in einem der 
letztern Stücke Ihrer Annalen den Auffatz’ des 
Herrn Nicholfon gelefen, [Ann., XXII, 397,] 
worin er eine Erklärung des Getöfes verfucht, wel- 


ches man bei der Erhitzung des Waffers, befonders 


in metallenen Gefälsen, vor dem wirklichen Ko- 
chen wahrnimmt. Die Erklärung diefer Erfchei- 
nung, die auch ich mir früher gerade fo gedacht 
hatte, hat alle Wahrfcheinlichkeit für fich. Vor 
einiger Zeit habe ich Gelegenheit gehabt, diefe Er- 
fcheinung im Grofsen wahrzunehmen; es wird Ih- 
nen vielleicht nicht unangenehm feyn, wenn ich 
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neu angelegten, von Hrn. Weftrumb analyfirten 
Schwefeibade Eilfen in der Graffchaft Schauem- |. ™ 
burg. Hier befindet fich auch ein Schlammbad. [An- | !* 
nalen, XXI, 375.] Man fammelt nämlich den za- | 4° 


| [ 466 } 
Ei Ihnen hier die Bemerkungen mittheile, welche fich de 
' mir dabei darboten. A 
{i Auf einer fo eben beendigten Reife durch die 1 
| Gegenden an der Wefer kam ich auch nach dem | ™ 
fe: 


hen, fchlammigen Bodenfatz, welchen die verfchie- | 9 
: denen, durch ein grofses Baffin laufenden Quellen | '? 
hé 


darin abfetzen, leitet ihn in ein eignes Behältnifs 
und erwärmt ihn dafelbft, um ihn zum Baden ge- | ro 
fchickt zu machen. Das Baden in diefem Schlam- | ' 
me ift höchft widrig, foll aber von ganz unvergleich- 


licher Wirkung feyn. Der Schlamm wird durch | ?" 
Wafferdämpfe erwärmt. Vielleicht hätte diefes Er- J 2" 
wärmen vortheilhafter können eingerichtet werden, in: 
nach der jetzigen Befchaffenheit zeigt es aber eine ke 
höchft intereffante Erfcheinung. 

18 


Neben dem Schlammbadeift nämlich eine kleine | yj, 
Küche gebaut, welche eine maffive Wand davon de 
trennt. In ihr befindet fich ein eingemauerter ku- | 4, 
pferner Keffel, welcher zu mehrerer Sicherung | ‘ei, 
ganz ummauert ift. Er wird faft ganz mit Waffer | ne 
angefüllt, und durch einen Herd von unten ge- | Fı 
heitzt. Oben in der Mitte des Keffels ift eine 12Zoll | m 
im Durchmeffer haltende Oeffnung, auf welche ein | {gj 
Deckel gelegt, und vermittelft einer unter den Boden hi 
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der Küche geftemmten Strebe feft gehalten wird. 
Aus diefem Keliel geht eine kupferne Rühre von 
13 Zoll innerm Durchmeffer zuerft gegen 2 Fuls 
in die Höhe, dann durch die Mauer, und endlich 
fenkrecht in das mit Schlamm erfüllte Bad hinab, 
wo fie fich ungefähr einen Zoll über dem mit glat- 
ten, Aachen Sand{teinen gemauerten Boden des Ba- 
des endigt. Soll das Bad erwärmt werden, fo wird 
das Walfer in dem Kellel, mit einem Starken Feuer 
in ftetem Kochen erhalten, und die erhitzten, 
höchft elaftifchen Dämpfe treten durch das Kupfer- 
rohr in das Schlammbad über. 


Als ich die Vorrichtung befah, war die Heit- 
zung nach Ausfage des Arbeiters {chon. gegen 
anderthalb Stunden ununterbrochen fortgefetzt, 
indef$ konnte man in dem Schlamme felbft noch 
keinen hervor ftechenden Grad der Wärıne durch 
das Gefühl wahrnehmen; noch viel weniger war er 
bis zum Dampfen erhitzt. Schon ehe ich in das 
Haus trat, welches für diefes Schlammbad befon- 
ders erbauet ift, hörte ich von aufsen ein ftarkes 
Getöfe, das ich am füglichften mit dem Schlagen 
eines gegen 3 Pfund fchweren Hammers gegen ei- 
nen, auf einem feften Grunde liegenden hölzerveu 
Fufsboden vergleichen kann. Solcher Schläge ka- 
men 5 bis 4 in 3 Secunden, meiltens ganz.regelmä- 
{sig und an Stärke gleich. Die Röhre felbft {chien 
hierbei etwas, doch kaum merklich erfchüttert zu 
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werden, worüber fich wegen der hohen Tempera 
tur derfelben keine genauen Bemerkungen anftel- 
len liefsen. Mehr wurde das ganze Haus erfchüt 
tert, und der Hr. Brunnendirector verficherte, dafs 


in dem aufgemauerten, grofsen und für 3 Bäder zu 
gleich eingerichteten Behältniffe ‘eingefchloffen war, 
und auf deffen Oberfläche ungefähr 6 Zoll hoch 
ein trübes, fchlammiges Waller ftand, blieb hier- 


Stiegen neben dem Dampfrohre eine oder mehrere 
Luftblafen in die Höhe, welche fich meiftens eine 
Zeit lang erhielten, und gegen # Cubikzoll Inhalt 
haben mochten. 


Irre ich nicht, fo hat man hier im Grofsen die 
Erfcheinung, welche Hr. Nicholfon im Kleinen 
durch eigne Vorrichtungen verluchte, und die Er- 
klärung mülste demnach bei beiden ganz ciefelbe 
feyn. Auch hier nämlich bilden fich im Keffel ela- 
{tifche Dämpfe, treten aber alfobald den Wärme- 
Stoff wieder an die umgebende Fliffigkeit ab; es bil- 


2 


det fich dadurch ein Vacuum, und das Zufammen- 
fchlagen der Fliffigkeiten erzeugt das Getöfe. *) 
In- 


*) Diefes gefchieht nur fo lange, bis die ganze Maffe 
des Wallers bis zur Siedehitze gebracht ift, und 
nicht eber tritt das Aufwallen oder wahre Kochen 

ein; 


daffelbe oft bei jedem Schlage zu beben fcheine,' 
Der Schlamm felbft, welcher gegen 23 Fufs hoch 


bei ftets ruhig, zeigte kein Wallen, und nur [elten 


> 


. 
4 
; 
4 
als £ 
nelt 
den 
‘ye 
4 
419 
if 
+ 


Intereffänt bleibt die Bemerkung auch in fo fern, 
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als fie auf die plötzlich fchnelle Abtretung des War- 
meltoffes der elaftifchen Dämpfe an die umgeben- 
den Fliffigkeiten führt; womit man auch dig Beob- 


Mai: fo bald diefes anfängt, hört die CondenGrung 
des Dampfes im Innern der Flüfligkeit auf, und zu- 


gleich das eigenthümliche Getöfe oder das fo ge- 
nannte Simmern, vor dem Kochen. Da aber das 
Feuer [chon 14 Stunden lang unter dem Keffel brann- 
te, fo ift'es {chwer, zu glauben, dafs nicht das Waf- 
fer [chon im vollen Kochen gewelen fey; und war 
das der Fall, fo maffen wir uns nach einem andern 
Erklärungsgrunde umfehen. Diefen fcheint mir 
ein anderes Phänomen beim Kochen in verfchloffe- 
nen Räumen an die Hand zu geben, wie ich es 
mehrmahls bei Deftillationen, und vorzüglich beim 
Kochen von Salpeterläure über Fleifch, in einem 
mit dem pneumatifchen Apparate verbundenen De- 
Rillirapparate, wahrgenommen habe. Die Dampf- 
bildung während des Kochens im Innern der Flüf- 
figkeit gefchieht dabei fofsweife, und nicht beim 
Zerplatzen, fondern beim Entftehen der grofsen 
Dampfblafen am Boden der Retorte im Innern der 
Malle, entfteht ein fo plötzlicher und ftarker Druck 
rings umher gegen die Wände des Gefälses, fo weit 
die Flüffigkeit Ge berührt, und gegen die Oberfläche 
der Flüffigkeit, dafs man einen Schlag zu 'Hören 
glaubt, der das ganze Gefäls fo mächtig erfebiittert, 
dafs ich das Zerbrechen der Glasretorte fürchtete. 
Ich erklärte mir diefes aus dem grölsern Drutke, 
den die Flülfigkeit im verfchloffenen Raume von 
den darüber Rehenden Dämpfen leidet, und von 


Annal. d. Phyfik, B, 23, St. 4. J. 1306, St. 8 li 
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achtung verbinden kénnte, ‚dafs kochendes.Walfler 
fogleich aufhört zu fieden, wenn man an einer 
Stelle eines übrigens geräumigen Gefälses . kaltes dd 
fchüitet, wobei diefes fich entweder in 
dem mehr abfatzweifen als ftetigen CondenfirtWer. 

den der Dämpfe und Entweichen des Gas. — Indem 

die Dämpfe in dem Schlammbade [ich zu tropfbarem 

. Waffer verdichten, werden die Schlammtheile, wel-f Rit 
che lie unmittelbar berühren, und das Metall der Lek § wa. 
tungsröhre, durch die [peeifilche Wärme derlelben, 


we 
im erften Augenblicke bis zur Siedehitze, exhitzt,, Ehe 
diefe hohe Warme nicht durch Strahlung und Mitt: ei- 5 , 

ra 


lung.herabgefunken ift, können keinefernern Dam. 
s pfe’fich eondenliren, und fo lange können auch die 
Dämpfe aus dem Innern der Flilligkeit. nicht, fei} Sch 
fich entbinden. Das Beftreben nach Elaflieität an 
Quelle der Erwärmung wichh; endlich ‚überwi im the 
det.es, indem das Condenfiren des Dampfes im 
 Schlaimme “wieder anfängt, und nun ‚bricht der 
Dampf mit einer Kraft hervor, welcher bei der} gen 
‚plötzlichen Expanlion den Stols oder Schlag, be | Wal 
wirkt, den wir hören, und der den Keflel 5: die] her 
Ummaherung, und die Decke, gegen welche die | yor 
Strebe auf dem Deckel fich Nemmt, fo, erfehüstert, | 
dafs alles zu beben f[ehbeint. Auf diefe Art möchte 
«ich wir diefes Phänomen erklären. Dals übrigens 
Waller, welches gegen ‚Glas - oder Metallgefälse | ©'S 
Holst, ein ftarkes Getöfe, wie Hammerlchlage her-| we 
vor bringt, das beweift der Wafferhammer und das | Str 
Marke Getön, welches der bydraulifche Stofsheber | Jer 

‚ verbreitet, wenn er im Gange ilt, (Ann. XIX, 87.) 

ish Gilbert, 
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Yobleich über die ganze Bodenffäche ausbreiten, oder 
I die gefammte Flaffigkeit fich verbreiten mufs, 
a aber der Wärmeftoff aus ‘der ganzenMaile tritt 


an daffelbe über. *) 


© Aufderfelben Reife beftiegrich am rgten Julius in 
Gefellfchaft von fechs andern Reifegefährten einen 
Berg am rechten Ufer der Wefer, eine Stunde von 
Rinteln, dieLudener Klippe genannt. Die Auslicht 
war herrlich, umd die Gegend wurde durch die ab- 
wechfelnden Regenfchauer und Wolken ganz unver- 
gleichlich fchattirt und abwechfelnd erleuchtet. * Ge- 
rade um 6 Uhr 15 Min. Abends hatten wit am Oft- 
Bınmel, in einer Entfernung von ungefähr taufend 
Schritten, einen Regepfehäuer , und in ihn bildete 
fich ein fchöner Regenbogen. Die Höhe, auf wel- . 
cher wir ftanden, folt 1000 bis 1200 Fuß betragen; 
fie machte es möglich, dafs uns der ent{tehende Re- 
genbogen gröfser als ein Halbkreis erfchien. Er 
war fehr deutlich, und als er fich noch mehr geni- 
hert hatte, waren die fämmtlichen Farben fehr her- 
vor ftechend, und auch der fo genannte Schatten def- 
felben, [der dafsere Bogen, ganz kenntlich und ficht- 
bar. Gleich darauf aber beinerkten wir, dafs der 
eigentliche, [innere,]} Regenbogen anfing doppelt zu 
werden. Wo nämlich. der violette, [allo innere. } 
Streifen am dunkelften war, fing er wieder an hel- 
ler zu werden, und es fchloffen fich hieran die übri- 


*) Der erfte Grund ift ohne allen Streit der wahre 
und der allein wirkende. Gilbert. 
lie 
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gen Farben bis zum-Aufserften rothen Streifen; der} 


Regenbogen war alfo genau doppelt, nur mit der 
Einfchränkung, dafs die untere Hälfte, alfo der 
neue zweite Bogen, nur ungefähr $ der Breite de 
eigentlichen Bogens, und etwas mattere Farben 
hatte. *) 


2. Von Herrn von Richthofen, königl. preufu 
Mineur- Lieutenant. 
Graudenz Yen ıaten Julius 1805, 

Die Auffätze in Ihren belehrenden Annalen der 
Phyfik über die Jeffop’iche Methode, zu fprengen, 
und hefonders das anonyme Schreiben an den Prof, 
Pictet, B. XXI, S. 240, und deffen Bemerkua: 
gen darüber, finde ich meine? ganzen Aufmerkfam- 
keit werth. Sie berühren eine Unterfuchung, (die 
Wichtigkeit verfchlofsner leerer Räume bei Pulver- 
ladungen,) die mich fchon lange befchäftigt bat, 
und über die ich meine Ideen bereits würde bekannt 
gemacht haben, hinderten nicht auch mich die je 
tzigen kriegerifchen Zeitläufe, ihre Bearbeitung un- 
geftért zu vollenden. Eine Meinung möchte ich 
Ihnen indefs hier mittheilen, da fie mir fo gegrün- 


det fcheint, dafs ich fie einer nähern Unterfuchung 
*) Solche farbige Bogen, welche man, (in diefer Voll- 
ftändigkeit felten,) an der innern Seite des Regen- 
bogens fieht, hat Herr Dr. Brandes zu Eckwar. 
den, Annalen, XIX, 464, aus gebeugten Sonnen- 
firablen zu erklären verfucht. Gilbert. 
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‚zuzuführen wünfchte. Die Natur des Schwefelkoh- 
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jenftoffs, (Ann., XIII, 83 XVII, 1II,) die fo grolse, 
Expanfivkraft deffelben, die viele Analogie, welche 
in der Erzeugung deffelben mit den Umftänden bei 
der Entzündung des Pulvers herrfcht, und endlich 
die Beftimmung der Schwefelmenge zur Fabrikation 
ver{chiedener ftarker Pulverarten, wie man fie von 
englifchen und deutfchen Chemikern findet, laffen 
mich vermutben, die bewegende Kraft im Pulver 
beruhe vorzüglich auf Dampf von Schwefelkohlen- 
ftoff, der beimgEntzünden des Pulvers entfteht. 
Ich werde meine Ideen hierüber dem Herrn gehei- 
men Rath Hermbftädt näher ads einander fetzen, 
und hoffe fie unter der Leitung diefes berühmten 
Chemikers, fo bald es die jetzigen Zeiten verftatten 
werden, gehörig zu prüfen. — — 


3. Von Herrn Dr. Brandes. 
den 18ten Mai 1806, 

— — Zwei gröfsere Werke haben mich bisher 
befchaftigt: das, welches meine Beobachtungen über 
die irdifche Strahlenbrechung enthält, und Eu- 
ler’s Gefeeze der Bewegung und des Gleichge- 
„wichts ‚Ruffger Körper. Diefes letzte Werk, ei- 
"ne Ueberfetzung von des ehrwürdigen Euler 
Tractatus Hydrodynamicis, welche in den Novis 
Comment. Acad. Sc. Pecrop., T.14, 15, 16, fte- 
hen, ift, mit einigen Zufätzen von mir. verfehn, be- 
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zeits in: diefer erfchienen.” “ES enthale 
fehr viel Wichtiges und ‘noch wenig Benutztes über 
das Gleichgewicht und die Bewegung des Waffers 
und ‘der Luft. Mein Wunfch ift, dafs diefe er- 
neuerte Bekanntmachung der Euler’fchen Unter- 
fuchungen z zu weitern ‚Forfchußgen Veranlaffung 
gebe. 


4 


Von Herrn‘ Precht]. 

Bring im März 1806. 

- Ich habe mir ‘bereits den Plan zu- einer 
Menge v von Verfuchen entworfen, durch die ich die 
Identität des Lichtftoffs und des Warmeftoffs hin- 
länglich zu beweifen hoffe, überzeugt, dafs die 
Phyfik ihrer Vollendung um fo näher kommen 
mufs, je mehr es uns gelingen wird, die Zahl un- 
ferer einfachern Stoffe zu verringern. Sicher ift die 
dy ‚namifche ‘Anficht in der Phyfik die fruchibarfte. 
Die auffallendfte Ver{chiedenheit von zwei Erfchei- 
nungen kann uns nie verleiten, ihre Grundurfachen 
felbft verfchieden zu fetzen, da eine Kraft, oder 
eine diefe Kraft repräfentirende Flüffgkeit fo viel 
verfchied@ne Erfcheinungen hervor bringen mufs, 
als die Reaction verfchiedener Körper auf diefelbe 
felbft verfchiedenift. Wie manche Schuppen werden 
uns nicht von den Augen fallen, wenn die electri- 
{chen und magnetifchen Plus- und Minus-Fliffigkei- 
ten, Wdarmeftoff und Lichtftoff für uns nur die Re- 
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prafentanten , Einer Br derfelben Kraft find! Ich \ 
möchte über alles das fo viele Verfuche anftellen, 
(denn alles das läfst fich wohl nach und nach der 
Natur durch Verfuche extorquiren 3) aber wo dazu 
Zeit, Gelegenheit und Inftrumente hernehmen ?- ‘Un- 


‚ fere gegenwärtige Aamperötur ift eigentlich | die 


Schöpferin der gegenwärtigen Form der Dinge und 


unfrer Erkenntnilsart: fo bald wir uns gewöhnen, 


‘diefe Form nur nicht als eine abfolute, fondern als 


eine folche anzufehen, die unter taufend mögli- 


chen zufälliger Weife für uns die Einzige geworden 


- 


ift; fo werden unfre Entdeckungen licher « einen ra- 
fchern Gang nehmen, und wir werden dann ‘unfre 
Verfuche ‚zweckmälsiger ordnen, “ohne. fo oft i im 
Finftern zu tappen. — — > 

— — In wie weit man ee ‘das Dafeyn des 
Wärmeftoffs in ger-eleetrifchen Materie darthun 
wird, fteht zu erwarten. Die Verfuche Berthol- 
let’s, (Annalen) XX, entfeheideh" äikhts 
gegen die Erwärmung der: Körper durch“Eleetrici-" 
tat: denn da die Luft für Wärme ein beiferer Lei-. ; 
ter als Glas ift, fo geht beim Auffallen des electri- 
{chen Stroms auf die Thermérieterkugel die frei 
gewordene Wärme in die die Kugel berührende fich 
ftets erneuernde Luft über. Diefe Verfuche müffen 
daher, wenn fie entfcheiden follen, fo angeltellt 
werden, dafs der electrifche Strom unmittelbar in 
das Queckfilber der Thermometerkugel fährt. Dies 
kann bewerkftelligt werden, wenn man durch die vor 
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der ‚Löthlampe weich gemachte Kugel ein kleinah 
eifernes mit einem kleinen Ringe verfehenes Stift 
chen, welches felbft ftark erhitzt ift, fteckt, fo 
der Ring aufserhalb der Kugel bleibt, die Spitze 
aber fich im Queckfilber befindet. Die Operation! 
mufs vor der Füllung, wenigftens vor der Gradui- 
rung ’des Thermometers gefchehen. Man kann fo-# 
dann den Ring des Stiftes mit dem Conductor der} 
Mafchine verbinden. Die im Queckfilber befindli-} 


che Spitze kann fich während des Verfuchs nicht 
oxydiren, da fie weder mit Luft noch ‘Waffer in Be- 
rührung ift, und dadurch alfo den Verfuch nicht et- 
wa unzuverlaffig machen. Mit diefem fo zuge- 
richteten Thermometer wird man wahrfcheinlich 
ganz andere Refultate erhalten. — — ° 


‚ Der Lefer wird gebeten, folgendes zu verbellern: 


Seite 247, Zeile § von unten, fetze man | Rat £ ne und 
Zeile 2 von unten anfchauliche graphifche ftatt praktifche, Sei- 
te 248, Zeile 4 von oben, dafs hierdurch ftatt dafı. : - 
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